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Pomerania 
oder 
Befprun, Alcheit vnd Geſchicht 
der Voͤlcker vnd Lande 


Pomern, Cafuben, ‚Wenden, 
Stettin, Rhügen 


in vierzehn Büchern befchrieben durch. 
Thomas Kantzow 


weiland Geheimſchreibet je der — Pommerſchen Kanzley 


und aus deſſen Handſchrift herausgegeben 
von 


Hans Gottfr. Ludw. Kofegarfen 


Doftor der —— ‚ der theologiſchen und philoſophiſchen 
Fakultaͤt zu Greifswald Adjunkt. 
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Greifswald, 1816. 


Auf Koſten des —— in Commiſſion 
bey Ernſt — 
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Durchlauchtiger Fürft! 
Hochwuͤrdigſter Kanzler! 


Gnädiger Herr! 


Ein altes Jahrbuch der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, 
welches der Verfaſſer dem vaterlaͤndiſchen Fuͤrſten 
zu weihen beſchloſſen hatte, welches an das Licht 
zu fördern jenem jedoch nicht dergdunt ward, ſon⸗ 
dern mir ef, nach Verlauf von drey Jahrhun · 


-derten — wem dürfte ich es jetzt verfrauungsvole 


Av 


ea dem erlauchten Abfömm 
linge des uralten Ruͤgiſchen Für 
IN eng eſch l echtes, eines Geſchlechtes, deſſen 
F Andenken den Soͤhnen des Vaterlandes ehrwuͤr⸗ 
5 dig ſeyn muß, und. nicht gleich dem des. verwand—⸗ 
? ten Pommerfchen Herſcherſtammes, nur noch durch 


d. J 
—W — 


DR R 
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die Bücher der Gefchichte unter uns erhalten wird, 
ſondern bluͤhender und erfreuender durch die Sproͤß⸗ 
linge des erlauchten Hauſes Putbus; dem ed⸗— 
fen Waͤchter fuͤr das Wohl des Va— | 
eerlandes, deſſen Schutz und Obhut der Koͤ⸗ 
ig unfer und ber Unfern Heil und Wohlfahrt 
zuverfichrlih anvertraute; b em m ilden Des 
ſchuͤtzer unfrer hoben Schule, in dee 
ven Scooße billig auch die Kunde des vaterlän« 
difchen Alterthumes vor anderem gepflegt wird, und 
als deren Mitglied ich es mir zur Ehre ſchaͤtze, | 
einen Theil meiner geringen Kraͤfte auch auf jene 


Kunde verwenden zu duͤrfen. 


Möchte vemnadh Em. Fürftlihe Durch— 
Laut einem Werke, welches unternommen ward | 
in der Abſt cht, etwas zu vollbringen, das zur Ehre 
und zum Beſten des Vaterlandes gereichen koͤnn⸗ 
te, die guͤtige Aufnahme angedeihen laſſen, durch 
welche Sie noch immer jedes loͤbliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Unternehmen gefoͤrdert haben, und die Kuͤhn⸗ 
heit, es Ihnen zuzueignen, als einen Beweis der 
ehrerbietigen Anhaͤnglichkeit betrachten, welche den 
gebornen Ruͤgier fuͤr den Fuͤrſten der BEN 
Inſel befeelr, 


Die aufrichtigften Wuͤnſche für das fortdauern⸗ 


be Wohl des — Hauſes Purbus empor fen 
dend, beharre ich | 


Em, Fuͤrſtlichen Durchlaucht 


Greif swald 
am erſten Junius 1816. 


unterthaͤnigſter Diener 


⸗ 
Hans Gottfried Ludwig Koſegarten. 


Seiner Fuͤrſtlichen Durdlaudt 


Herren 


— 


Malte, 


— 


Fuͤrſten und Herren zu Putbus, 


Koͤnigl. Preußiſchem Generalmajor, 
Ritter des Koͤnigl. Preußiſchen rothen Adlerordens 
erſter Claſſe, 
Commandeur des Koͤnigl. Schwediſchen Nordſternordens, 
Ritter des Koͤnigl. Schwediſchen Schwerdtordens 
und des Koͤnigl. Preußiſchen Johanniterordens; 


Generalgouverneur von Pommern und Ruͤgen, 
Kanzler der Univerſitaͤt zu Greifswald. 
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Borrede. 





Thomas Kantzow wird von Valentin von Eickſtedt, 
Valentin von Winter, Paul Friedeborn, Johann Mi⸗ 
kraͤlius, Albert von Schwarz, Gadebuſch, und andern 
Pommerſchen Geſchichtſchreibern, welche ſeit der letzten 
Haͤlfte des ſechszehnten Jahrhunderts lebten, als einer 
ihrer verdienteſten Vorgaͤnger in der Erforſchung und 
Bearbeitung der vaterlaͤndiſchen Geſchichte genannt, 
ſcheint aber dennoch, ſo wie die von ihm verfaßte Chro⸗ 
nie ſelbſt, vielen jener Männer wenig bekannt geweſen 
zu fein. Einige derſelben, namentlich) Mikralius *) und 
Gadebuſch*, verkennen ihn völlig, und verwechfen ihn 





=) Mikraͤlius ſechs Bücher vom alten Pommerlande, 17235 
in der Vorrede an den Leferz; ©. 4. Die bier von ihm 
genannte Kankowifhe Chronik in drey Büchern, iſt bie 
Klemptzenſche. 


29) Gadebuſch über die Geſchichte von Pommern; Greifs⸗ 
wald, 1771. ©. 3-10. 
& 


14 


mit ſeinem Landsmanne und Zeitgenoſſen Niklas von 
Klemptzen; andre, wie z. B. Schurtzfleiſch *), geben 
ihm in der Reihe der Pommerſchen Geſchichtſchreiber 
nicht die ſeinem Alter gebuͤhrende Stelle, ſondern mi— 
ſchen ihn unter jüngere Schriftſteller. Einige Worte 
über ihn und feine Chronik, fo wie über die mit ihr 
nahe verwandte Klempgenfche, werden daher um jo 
mehr hier am rechten Drte ftehen. | 


Die alteften. heimischen Werfe, welche die erffen 
Anfänge der vaterländifchen Gejchichte Lieferten, find 
befanntlich die: Stettinifche oder Jakobaͤiſche Chrorif, 
welche 1468 zufammengetragen worden feyn fol, 1640 
noch von Mifralius benutzt ward, feit dem Brande der 
Jakobikirche zu Stettin 1677 aber gänzlich verloren zu 
feyn fcheint **), und die 1518 von Doktor Johann Bu— 
genhagen verfaßte’ Pomerania. Unmittelbar auf diefe 
beyden Werke folgt‘ der Zeitordnung nad) Ihomas 
Kantzows Chronik, an welcher der Verfaſſer wahrjchein= 
lich in den Sahren 1532 bis 1541 arbeitete, an deren 
letzter Vollendung er aber durch feinen 1542 erfolgten 
. Tod gehindert ward. | 


Don den Lebensumftänden Thomas Kankows fin= 
det man bey Vanſelow, Schwarz, Oelrichs, Gadebufch 
und andern die bisher für die Pommerſche Litteraturges 





*) Schurtzfleisch Origines Pomeranicae, in Rangonis 
Orig. Pomer. Colberg, 1684. pag.2. 


*) Balthasar in praefatione ad Bugenh. Pomer, Gry- 
phiae, 1727. pag. 3. 4. Schurtzfleisch in loc, citat. 
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fchichte geſammlet haben, aͤußerſt wenig angeführt, wel⸗ 
ches wenige von allen fajt wörtlich wiederholt wir, 
Ein mehrered hierüber aufzufinden habe ich mic) eifrigſt 
bemühet, und deswegen die zahlreichen auf ver hiefigen 
Univerfitatöbibliorhef befindlichen Papiere Alberts von 
Schwarz, welcher, wie wir bald ſehen werden, unter als 
len Kangows Werft am befien Fannte und am richtigs 
jten beurtheilte, durchfucht, den jegt verfiorbenen Schulz 
rath Seu zu Stettin geberen in den dortigen Pommer— 
ſchen Sammlungen nadyjuforfchen, und mich endlich in 
- zleicher Abficht auch an die Witwe des vorleften mannz 
lichen Abkoͤmmlings der Kangowifchen Familie, Frau 
von Kangow zu Zanfebur bey Gtralfund gewandt; 
allein, alle meine Bemühungen find vergeblich gewefen. 
Es befinden jich zwar auf unfrer Univerſitaͤtsbibliothek, 
und ohne Zweifel aud) auf den Stettinifchen, ausführe 
liche Verzeichniffe und Nachrichten über die adelichen 
Gejchlechter ded Landes; da aber das Kantzowiſche erft 
im verfloßenen Sahrhundert in den Adelftand erhoben 
worden, fo fucht man den Namen des bürgerlichen Tho⸗ 
mas Kankow in jenen Verzeichniffen umfonft, Wir 
müffen und daher mit folgendem begnügen , welches 
theild aus des Verfaffers Zufchrift am feinen Landes: 
herrn erhellet, theild auf den erften Blättern eini— 
ger alter Apfchriften der Klempgenfchen Chronik bemerkt 
wird. | | 

Thomas Kankow, bürgerlichen Standes, warb 
geboren zu Stralfund, wahrfcheinlich im Anfange des 
ſechszehnten Jahrhunderts unter der Regierung Herzog 
Bogislavs des zehnten; denn er flarb 1542, wie ich 


wo. w 


dermuthe, in nicht hohem Mlter, va er ſich damals zur 
Fortfegung feiner Studien noch auf der Univerfitat zu 
Wittenberg befand, auch) in einer der obgedachten Ab⸗ 
ſchriften der Klemptzenſchen Chronik von ihm geſagt 
wird, er wuͤrde fein Werk vollendet und zum Druck be: 
fördert haben, „ſo jme nicht got fein lebend verfürget 
bett.” Er widmete fid) ohne Zweifel feit feiner Kinds 
heit dem Gelehrtenfiande, und trat unter. Herzog Phiz 
Iipp dem erften 7 welcher 1531 neben feinem Vaterbru— 
der, Barnim dem neunten, zur Regierung gelangte, 
als Geheimfchreiber in die Fürftliche Kanzley zu Wolz 
Haft. In diefer fanden damahls mehrere junge Mäns 
ner, welche fich in der Folge um die vaterländifche Ge: 
ſchichte verdient machten, ihre erfte Anſtellung, 3. B. zu 
Kantzows Zeiten Niklas von Klempgen, ein. Hinterponis 
merjcher Edelmann, und bald darauf auch Bartholes 
maͤus Zaſtrow, der Stralfundifche Bürgermeifter, der 
und eine noch ungebruckte höchft merkwürdige Beſchrei⸗ 
bung der Geſchichte ſeines Lebens und ſeiner Zeit hin— 
terlaßen bat, und der nachmahlige berühmte Kanzler 
und Gefchichtfchreiber Valentin von Eickſtedt. Die 
Fuͤrſtliche Kanzley zu Wolgaft befiand damahls aus 
einem Kanzler, einem Landrentmeifter, einen Protono⸗ 
tarius und fuͤnf oder ſechs F ekretarien oder Geheim— 
ſchreibern, von denen die jüngeren mitunter wenig Ges 
| fhafte hatten, und auch wohl zur Vollendung ihrer 
Studien noch auf die Univerſitaͤt geſchickt wurden ”). 





») Als Beſtaͤtigung des geſagten, und Beytrag zur Jugend— 
geſchichte Valentins von Eicſtedt, führe ich folgende Stelle 
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Zu diefen jüngeren haben auch wohl Niklas von 
Klempgen und Thomas Kautzow gehört. Sie wurden 
mit einander vertraut, und beyde entbrannten von einer 
edlen Begierde, die noch jo fehr in Dunkel gehüllte Ger 
fhichte de5 Vaterlandes durch vereinte Bemühungen 
aufzuhellen. Ihr Aufenthalt in der Fürftlichen Kanz— 
ey, in welcher ſich nothwendig eine beträchtliche Anz 


aus der erwähnten Lebensgeſchichte Bartholomäus Za— 
firows, Handſchr. der Greifsw. Biblioth. Thl. 2. Blatt 
345. an: „Bu der zeit (1546) waren im der füritlichen 
Ganzlep Jakob Citzevitz canzler, Eragmus Haufen land: 
rentmeiſter, Jochim Ruſt protonotarius, Johan Gotfhald, 
Lorenz Dinnies, Chriftoffer Labbun, und Heinrih Alten: 
Terde fefretarien; Valentin von Eickſtedt ftudierte zum 
Greiföwalde; der Ganzler Citzevitze brachte ihne in die 
Canzley, das er nur fahe wie ed darin zuginge, ging von 
einem tiih zum andern ſchlingeln, bisweilen gab man ie 
me ein brieflein abzufopiren, war gar übel bekleidet, ein 
blau rödlein atı, kurz umme, bis auf die lenden, die ho— 
fen Dingen über die ſchuhe; Jochim Ruſt und Sohan Got: 
halt wolten ihne nicht über den Ganzleyentifh effen 
laffen, muſte am knechtetiſch nechſt dem Ganzleventifch 
fijen. Der canzter aber wolte ibm herfürgebraht haben; 
deromwegen, dieweil Erasmus Haufen von der landrentmei: 
ſterey abdanten-wolte, brachte er ihm in die Inndrentmei: 
fterep; wen zwüſchen partheyen gättlih gehandelt wer— 
den folte, wurd er zum unterhändler verordnet, damit er 
fih im reden exerciren möchte, wurd gen Wittenberg ge— 
fhidt etwas weiter zu ſtudiren, blieb nicht lange zeit 
aus, wurd bald rentmeiiter, ja Citzevitz trat ihme nach et: 
lichen jaren das Ganzleramt ab. Aber ich meinte, er be: 
zahlt 88 jhm tedlich, wie dan der welt lauf und gebrayd; 
iſt, ih wol auch woll ein gantz liedt willen davon zu 
fingen, 


vi 


zahl alter Urfunden und Briefe jeder Art befinden mus 


fie, machte vielleicht zuerft diefen Gedanken in ihnen 
rege, oder erleichterte ihnen wenigfiens die Ausführung 
deſſelben. Sie fuchten nun auch aus den übrigen Ge: 
‚genven de& Landes, Urkunden und Gefchichtbücher zuſam⸗ 
men zu bringen, wie man aus den von Wofen befchries 
benen Bruchjiüden Pommerſcher Gefchichten ſehen Fann, 
welche von Kantzow und Klempgen hertühren, und 
größtentheild aus einzelnen Stücden von Urkunden be> 
fiehen *).- | j J 

Auch bemerkt Kantzow zum öftern am Rande 
feiner eigenen Handfchrift, daß er dies oder jened aus 
der legten ihm „von ber Niklas zugefchickten verzeich⸗ 
nuͤß““ oder aus dieſem oder jenem Buche, „ſo er alhie 
auf der librey geleſen,“ genommen habe. Nach einiz 
gen Fahren begaben fich beyde nad) Wittenberg, welz 
ches als Univerfitat damahls bey den Proteflanten im 
hoͤchſten Anfehn ſtand, wofelbft auch bereits Doktor Jo— 
han Bugenhagen lehrte, und ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 


ren die angeſehenſten Pommerſchen Juͤnglinge ihre Bil— 


dung ſuchten, unter denen wir hier nur Herzog Bar⸗ 
nim den neunten, und den hoffnungsvollen Johaunn 
von der Oſten nennen wollen, veffen frühzeitigen Tod 
alle feine Zeitgenoffen als einen Verluft für die Wiſſen— 
ſchaft beklagten *. Ob Kankow und Klemptzen zu 





*) Woken Bentrag zur Pomm. Hiſtorie. Leipzig, 1732 
©. 61. 


*3) Kankow Pomerania; Bd. 1. ©. 392. | 
Mohnike Ulrici Hutteni in Wedegum Loetz et ſili⸗ 
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gleicher Zeit nad) Wittenberg gefomnten, laͤßt ſich nicht 
beſtimmen; doch ſcheinen ſie zuſammen dort geweſen zu 
ſeyn. Sie ſetzten daſelbſt ihre Forſchungen in der Pom⸗ 
merſchen Geſchichte fort, und Kantzow fing an, das 
bisher geſammlete zu ordnen und zuſammen zu fuͤgen; 
vielleicht war die Benutzung der Wittenbergſchen Biblio⸗ 
thek hiebey einer der Zwecke ihrer Reiſe. Sie lebten 
in den ehrenvollſten Verbindungen mit den Stiftern der 
Reformation, und Klemptzen erzaͤhlt, das er mit Me— 
lanchthon uͤber die Pommerſche Geſchichte geredet, und 
bey dieſer Gelegenheit von ihm mit einigen lateiniſchen 
Verſen, betreffend die aͤlteſte Bevoͤlkerung Pommerus 
und mit einer polniſchen Chronik beſchenkt worden fey*). 





um ejus Henningum querelarum libri duo; Gry- 


phiswaldiae, MDCCCXVI. pag. 406—414- 


) Klempsen Pomerania; Handichr. der Greifsw. Biblioth. 
Bd. 1. Blatt 8. „One zweiffel fein die genannten vol- 
der alt guugfam ; danne wie Philippus Melanchton zu 
Mittenberg am 28ten december anno 1545 mit mit Ni⸗ 
klas von Klemptzen neben andern, vnterredungen von den 
alten Pomerſchen Geſchichten gehabt, hat er anff meine 
frage geantwortet: Das er gewiße nachrichtunge hette 
vnnd gar Fein zweiffel daran ſey, dag vor alten jarenn an 
vnnd bey dem meere baltico die Echmaben vnnd Teut⸗ 
ſchen ihren ſitz gehabt; vnnd das lengſt vor der zeit die 
Heneti einen newen beſitz geſuchet, vnnd ſich in Polen 
vnnd Preußen geſetzet vnnd verlengſt der Weißel nidder: 
gelaßen; inmaßen er das bezeugete mit etlichen lateini- 

ſchen verfhenn, die er dazumal nebenit einer Polnifhenn 
Ehronifenn mir gefhendet vnnd zugefhidt, welde ver: 
ſche ich der Pomerfhen alt gedehtnüß zu erenn, vnnd 
zur erinnerung beſtendiger vnnd water freuntfhafft, die 


l 
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Dem Aufenthalte in Wittenberg iſt es auch wohl zu: 
zufchreiben, daß Kangow feine Chronik in hochteutfcher - 
Sprache abfaßte, obgleich diefe in feinem Vaterlande 
damahls noch wenig gebräuchlich war, und er auch feis 
ne erjten wahrfcheinlich ſchon zu Wolgaſt aufgefeßten 
Bruchſtuͤcke plattteutich gefchrieben hatte *). Kantzow 
genoß nicht dad Gluͤck, das feit Fahren begonnene und 
‚ eifrigft geförderte Merk gänzlich von fich vollendet zu 
fehen, noch dem Vaterlande fernere Dienfie Feiften zu 





ich bey Philippo Melanhthone je vnnd allewege gefuns 
den, binzufegen wollen; | | ! 


Philippus Melanchthon ad D. Nicolaum a Klemptzen 


Inclita gens Heneti Trojae vicina vetustae 
Dum quaerit sedes per fera' bella novas, 

Occupat Illyricum partemgue hinc mittit ad Arcton, 
Vistula foecundos gta rigät amnis agros, 

Hic ope divina populis in jura coactis, 
Legibus ac armis condita regna tenent; 

Et quondam Joniis fuerit cum natio mixta, 
Extemplo mores exuit ipsa feros, 

Nunc etiam postquam didicit coelestia jura, 
Non dubia Christi tradita voce ducis, 

Esse Deum mentem aeternam quae cuncta gubernat 
Agnoscens, mores servat amatque bonos, 

Er procul a patria zeprimit Turcasque Scythasque. 
Virtutis specimen tale dat illa suae; 

Hac tibi, Nicolaus, dono de gente volumen, 
Vnde exempla legens sumere multa potes, 

Et gnia pars Henetum nostris consedit in agris, 
Cognatae gentis noscere facta juvet. 


v) Wolen Beytrag zur Pomm Hiitorie. Leipzig, 1732. 
S. 61. 
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fünnen. Er erkrankte zu Wittenberg im Jahre 1542, 
wollte jedoch nicht in der Fremde fierben, ließ ſich des— 
halb nach Stettin fuͤhren, und verſchied daſelbſt am 
25. September deſſelben Jahres. Die von ihm entwor⸗ 
fene Chronif, fo wie feine übrigen Sammlungen und 
Auffage hinterließ er feinem treuen Freunde und Mit: 
arbeiter Niklas von Klempgen , vielleicht mit dem Auf: 
trage, das fehlende zu ergänzen und alles durch den 
Drud bekannt zu machen, Niklas von Klemptzen, wels 
cher noch einige Zeit zu Wittenberg blieb, und in der 
Zolge Pommerſcher Landrentmeiſter, Archivarius und 
Fuͤrſtlicher Rath ward, arbeitete darauf, auſſer andern 
kleineren hiſtoriſchen Werken, wirklich eine Chronik aus, 
in der er die Kantzowiſche zum Grunde legte, und von 
der wir weiter unten ausfuͤhrlicher reden werden. Sie 
iſt noch nicht gedruckt, und muß wohl unterſchieden 
werden von dem kleineren unter dem Titel: Niklas von 
Klemptzen vier Buͤcher vom Pommerlande. Stralſund, 
1771. erſchienenen, und aus ganz fremdartigen Beſtaud⸗ 
theilen zuſammengeſetzten Werke. 


Thomas Kantzow hatte alfo ſeit feiner Anflellung 
zu Wolgaft, Auszüge gefammelt aus Alteren Schriftftelz 
lern, welche die Gefchichte der Nordteutichen Völker auf: 
gezeichnet haben, ald Saro Grammatifus, Helmold, 
Krang, Bugenhagen, und aus einigen andern Chroni— 
fen, die er in feinen Randanmerfungen mit dem Na— 
men der teutichen Sachfenchronifa, der Auhaltiſchen, 
der Preußifchen, Wendifchen, Dlivifchen Chronifa u. f. 
w. bezeichnet; ferner aus Urkunden, Kloſtermatrikuln, 


x 

Stammtafeln und Inſchriften. Aus diefen Auszügen 
fette er zuerſt ohne Zweifel einige der Bruchftüce zus - 
ſammen, weldhe Wolen in zwey Foliobanden fahe *), 
unter dem allgemeinen Titel: Fragmenta der Pomeri- 
fben gefcbichte, vth welder, fo man de tid recht 
ordner, vnd datjenige war vnrecht iß recht maler, 
man enen goden weg tbo ener Chronik hebben Eonde, 
dorch Thomas Kantzowen, anno 1538, die aber jetzt 
fchwerlich mehr aufzufinden ſeyn möchten. . Das altejte 
diejer Bruchftüde war wohl das erfie in plattteutjcher 
Sprache gefchriebene, welches den bejonderen Titel führte: 
Vrſprunck, oltheit vnd geſchicht Ver lande vnd völs 
der ıbo Ealfuben, Wenden vnd Reyen. Unter den 
in diefen Bruchftücden von Kantzow benußten Samm— 
lungen von Urkunden oder Briefen nennt Woken, die 
Stolpiſche Matrikul, die Stargardiſchen Urkunden, die 
Greiffenhagenſchen Privilegien, die Hiddenſeeiſche Ma— 
trikul, das Fürftliche Copeyenbuch, der Hertzogen 
Vertraͤge, die Copeyen der fremden Fuͤrſtlichen Verbuͤnd⸗ 
niſſe, die Caminiſche Matrikul, die Paſewalkiſchen Brie— 
fe, die Lade der Fuͤrſtinnen Hoffgedinge, die Lade der 

Vertraͤge mit den Markgrafen, die Eldenaiſche und 
Campiſche Matrikul. Dieſe Bruchſtuͤcke und Auszuͤge 
endlich verarbeitete Kantzow, wahrſcheinlich in den Jah— 
ven 1538— 1542 zu der Chronik in hochteutſcher Spra= 
che, welche ich hier dem Publikum übergebe, in der aber 
noch manches nachzutragen und zu vervollfiändigen feis 





+) Wolken Beytrag zur Pomm. Hiftorie. Leipzig, 1732. 
©. 61. 
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ne Abficht war, wie die von feiner eigenen Hand bey: 
gefügten Nandanmerfungen beweijen. Daß diefe die 
wirkliche Kangowifche Chronik fey, leidet Feinen Zweifel; 
der Anfang derfelben fiimmt mit dem erften platt: 
teutfchen von Woken befchriedbenen Bruchſtuͤcke genau 
überein, und Kantzows Urfchrift felbit befand fich noch 
in den Handen Albertd von Schwarz, welcher eine Abz 
fchrift davon nahm, diefelbe namlich welche mir zur 
Herausgabe gedient hat, und außer der, mir in ganz 
Pommern feine andre befannt if. Die Chronik enthalt 
nad) einer Zufchrift an Philipp den erfien, Herzog 
von. VPommern-Wolgaſt, drenzehn Bücher, welche die 
Gedichte von den älteften Zeiten bis zum Todesjahre 
Herzog Georg des erften 1531 erzählen, und ein viers 
zehntes von der Gelegenheit ded Pommerlandes, d. h. 
eine geographifchsftatiftifche Befchreibung deffelben. Der 
Verfaffer nimmt an, daß die alteften und befannten 
Bewohner Pommern: Wenden gewefen feyen, und eröffz 
net fein Buch mit Erzählung der Kriege, welche diefe 
Menden wider die Danen geführet, worin er dem Gas 
xo Grammatifus folget. Diefes find die hauptfächlich- 
| fien Eigenheiten, mittelft deren die Kangomifche Chros 


nit von der Klempgenfchen ficher unterfchieden. werden 
kann. 


Niklas von Klemptzen unternahm, wie oben bes 
merft worden, nad) Kantzows Tode eine neue Bearbei: 
tung der von ihm und jenem zufammengebrachten Quel: 
Ien, folgte mitunter dem Kuntowifchen Entwurfe wört: 
ih, wich aber an manchen Stellen von demfelben fo 
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wefentlich ab, daß feine Chronik nothmwendig, ald ein 
von der Kanzowifchen verfchiedenes Werk betrachtet, 
und nach ihrem Verfaſſer die Klempgenfche genannt 
werden muß. Gie ift in vier Bücher getheilt, deren 
drey erfte wiederum die Geſchichte Pommerns und Ruͤ— 
gend bid zum Tode Georg des erften enthalten *), des 
ven viertes aber von der Gelegenheit des Landes hans 
welt, und mit dem vierzehnten Buche Kantzows wörtlich 
übereimftiimmt, daber es auch gewöhnlich die Weberfchrift 
führt: „Das dritte Buch, auß Thomas Kankowen fehliger 
eigen handfchrife und fragmenten compliret ‚und alfo 
wohl für das alleinige Werk Kangows gelten darf. 

Klemptzen geht in feinem erftien Buche von dem Grund: 
faße aus, daß Pommern und Nügen urfprünglich teut: 
fhe Einwohner gehabt, eine Meinung, zu deren An: 
nahme er vorzüglich durch das, aus feiner Chronif oben 
angeführte, Urtheil Melanchthons bewogen worden zu 
feyn fiheint. Statt der Erzählungen aus dem Caro 
Grammatikus, die wir Anfangs beym Kantzow Iefen, 
jiehen im Klemptzen mehr die Berichte und Unterſuchun— 
gen über de alten Germanifchen Völkerfchaften, die wir 
bey den Rümifchen Schriftfiellern finden. Hiedurch, 
fo wie durch die Stelle in welcher ſich der Verfaſſer 
felbit nennt, und die zahlreichen Abweichungen in der 





*) So wenigitens eine alte, aud dem fechszehnten Jabrhun—⸗ 
dert ftammende, Handidrift der Greifewaldifhen Biblio: 
thek; andre enthalten ncch wohl furze Zufäße, z. B. eine 
mir von Fran von Kantzow zu Zanfebur geſandte, fließt 
mit dem Teltamente Philipps des erſten 1560, 
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Ordnung, Darſtellung, Sprache und Rechtſchreibung 
wird die Verſchiedenheit der Kantzowiſchen und Klempt⸗ 
zenſchen Chronik auſſer allen Zweifel geſetzt, und wenn 
Gadebuſch den Gedanken ſaßte daß beyde einerley 
ſeyen *), ſo konnte dies nur daher kommen, daß er die 
Kantzowiſche gar nicht kaunte, und auch die Klemptzen⸗ 
ſche nur flüchtig durchgefehen hatte. In Hinficht der 
Sprache weht in beyden Werfen ein ziemlich verſchie— 
dener Geift; Kantzow erzählt kuͤrzer, Eräftiger und in 
einem mehr veralteten Ausdruck als Klemptzen; diefen 
wandelt häufig eine gewiſſe Redſeligkeit an, wmittelft 
deren er den Lefer jedoch meiftend nur über die Gedanz 
Fen zu belchren fucht, welche in der Bruft irgend eines 
Mannes dem Vollziehen diefer oder jener That vorans 
gegangen ſeyn follen, Gedanken welche ſich entweder 
von felbit verjiehn, oder welche Klempgen doch nur aus 
eigner Einbildungskraft fchöpfen konnte. Klemptzen ift 
daher im Ganzen ausführlicher, wenigftens wortreicher 
als Kantow, laͤßt jedoch oft nicht unbedeutende Um— 
fände aus, welche Kangow mit den Worten der Urkun—⸗ 
de felbft am Rande bemerkt, beruft fich faft nie auf 
Urkunden oder andre Quellen; und feheint mitunter die 
von Kankow aud Urkunden angeführten Worte miß— 
veritanden zu haben, Letzteres mag jedoch groͤßten— 
theils der Schuld unwiffender Abſchreiber beygemeſſen 
werden muüffen, wie denn auch faft alle Namen und las 
teinifchen Worte in den mir befannten Abfchriften der 


”) Gadebuſch über die Gefhichte von Pommern, Greifsw. 
1771, ©, 10, 
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Klemphenſchen Chronik ganz unbarmherzig verſtuͤmmelt 
ſind. A 


Die Schickſale beyder Chroniken ſind ſehr verſchie— 
den geweſen. Die Kantzowiſche ftheint bald in Vergeſ— 
fenheit gerathen, und in den beyden erften Jahrhunder—⸗ 
ten nad) ihrer Entjtehung höchft felten , vielleicht 
nie abgefchrieben worden zu feyn. Die am Ende 
fchon etwas verftünmelte Urfchrift befaß im Jahr 1727 
der Magifter Joachim Mildahn, Paftor zu Zudar auf 
Rügen, ein Freund und Erforfcher der vaterlandifchen 
Geſchichte 9. Won diefem lieh fie Albert von Echwarz, 
und nahm eine Abfchrift derfelben, welche nebft feinem 
übrigen ſchriftlichen Nachlaſſe ſich jetzt auf der Greifs— 
waldiſchen Univerſitaͤtsbibliothek befindet, und die wahr— 
fiheinlicy überhaupt die einzige jegt nocy vorhandene 
ift. In ganz Pommern babe ich Feine andre auffinden 
können, eben fo wenig wie jene Urfchrift ſelbſt; Iegtere 
ſuchte ich unter audern bey der Kankowifchen Familie, 
erhielt jedoch auch von dort nur eine Klemptzenſche 
Ehronif , mit Kangows Namen und Zufchrift ver 
zieret. Ä 


Klemptzens Chronik dagegen ift durch eine Menge 
von Abfchriften vervielfältiget, und von den meiſten ſpaͤ— 
teren Pommerſchen Gefchichtfchreibern, vorzüglich Eid 
ftedt, Chelopaus, Engelbrecht, und Mikrälius jehr flark | 





*%) Schwarz historia finium principatus Rugiae, Gryph. 
1727. pag. 85. not, u, 
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benugt worden; des Mifrälius fechd Bücher von Poms 
merlande find bis zum Tode Georg des Erfien nur ein 
Auszug aus derfelben , welcher oft felbit ihre Worte 
beybehalt, in der Ordnung aber hin und wieder etwas 
von ihr abweicht, weil der Verfaſſer die Gefchichte 
einzelner Linien verfolgt; wodurch er jedoch, eben fo 
wenig wie durch feine gelehrren Abfchweifungen, zur hels 
Ien und zuſammenhaͤngenden Ueberficht des Ganzen wer 
nig beygerragen hat. Die in Greifswald, Stralfund, 
Stettin und andern Orten Pommerns befindlichen Ab— 
fehriften der Klempgenjchen Chronik, führen gemöhnlich 
den Titel: Kantzows Pomerania, und haben an der 
Spige die Zufchrift Kantzows an Herzog Philipp den 
erſten, entweder weil Klemptzen ſelbſt feinen verfiorbes 
nen Freund ald den Hauptverfaſſer des Werkes betrach⸗ 
tet wiſſen wollte, oder auch durch Verſehen der erſten 
Abſchreiber. Durch dieſen Titel nun aber haben ſich, 
wie ſchon bemerkt worden, manche ſpaͤtere Gefchichte 
ſchreiber irre leiten laſſen, und nicht beachtet, daß ſchon 
in den erſten Blartern Niklas von Klemptzen ſich ſelbſt 
als Verfaſſer nennt. In ſolchem Irrthum ſcheint ſchon 
Mikraͤlius ſich befunden zu haben, da er unter den von 
ihn gebrauchten Quellen anführt *): Thom. Kanzovii 
Seir Wolg. Ebron. Pom. in drey Büchern, welches 
offenbar die Klempgenfche Chronik, mit Ausfchluß des 
vierten Buches von der Gelegenheit des Pomerlandes, 
ift, und von Mikraͤlius am allermeifien benutzt ward, 


| .) Mitralius ſechs Bücher vom BURN: Vorrede an 
den Leſer. © 4. 
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Mofen, welcher die KlempGenfche Chronik, als folche 
kannte und ganz richtig befchreibt *), wundert fich das 
her mit Recht, dag Mikrälius ein fo viel von ihm ge— 
brauchtes Werk unter den Quellen gar nicht angeführt 
habe; er hätte nur bemerken follen, daß Mikraͤlius es 
in der That angeführt, aber unter einem falſchen Na— 
men. Weſtphal irrt eben fo wie Mikrältus, und legt 
dem Kangow die Chronik in drey Buͤchern bey **), Gas 
debuſch Fannte die Kangowifche Chronik ebenfalls nicht, 
hielt die Klemptzenſche dafür, und befchuldigt Woken 
mit Unrecht daß er fich geirıt, und ftatt der Klempts 
zenfchen die Kantowifche befchrieben habe *). ls 
bert von Schwarz dagegen Fannte und unterfihied bey— 
de vollflommen ***); eben fo Friedrich Ruͤhs, und unz 
ter deffen Anleitung Herr A, 3. Barkow Freir), | 


— — — — 


=) Wofen Beyträge zur Pom. Hiſtor. S. 189. 
°) Weſtphal colleg. histor. Pomer, 1717. manuscr. S. 12; 
”") Gadebuſch über die Gef. von Pommern. ©. 10. 


") Schwarz Pommerfh:NRügianifh® Staats: und. Kir: 
chenhiſtorie. Handihr. der Greifsw. Biblioth. S. 13, 
Diefes mit großem Fleife, aber freylich nach dem Ge- 
ihmade der damahligen Seit ansgearbeitete Werk, follte 
im Drud 24 Alpbabet in Folio füllen, und in drey Theile 

‚zerfallen; nur der erſte Theil, welcher bis zum Anfange 
des dreyzehnten Jahrhunderts reicht, iſt in der Hands 
ſchrift vollendet. 
Schwarz historia finium principatus Rugiae. Gryplı. 
1727. in den Noten, 


#**234) Barkow specimen academicum de fatis historiae 
Pomeraniae, praeside T, Rühs ventilatum. Gryphis- 
waldiae, MDCCCX. pas. 7. 8. 
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Nachdem ich bisher von dem Unterſchiede der 
Kangowifchen und Klempsenfchen Chronif geredet, muß 
ich jegt noch Einiges über die Kantzowifche insbefondes 
re hinzuſetzen. 


Die Handichrift, welcher ich bey der Herausgabe 
gefolgt bin, ſtammt, wie ſchon oben gefagt, von Albert 
von Schwarz ber, iſt zum Theil von feiner eigenen 
Hand gefchrieben, zum Theil von drey bis vier andern, 
deren einige minder gelehrten und felbft im Schreiben 
minder geübten Leuten, vielleicht Schwarzens Kindern, 
gehört zu haben ſcheinen; daher denn auch die von ihe 
nen geſchriebenen Stellen von Schwarz nachgefehen, 
und manches in denjelben von ihm berichtiget worden, 
Die Abſchrift feheint übrigens mit vieler Sorgfalt ge: 
macht zu ſeyn; alle Iateinifche und teutjche Randan⸗ 
merkungen find mitabgejchrieben, felbft die von Kants 
zow wieder durchftrichenen, mit der Bemerkung, daß fie 
in der Urſchrift durchftrichen gemefen, fo wie auch eis 
nige chronologifche und geographifche Bemerkungen des 
Yaftor Mildahn. Nur die alte Rechtfchreibung ift von 
den verfchiedenen Schreibern, nicht gleichmäßig beobach⸗ 
tet worden. Am Ende der Handfchrift ftehen einige 
Bemerkungen von Schwarzend Hand, welche über fein 
Verfahren bey der Abjchrife Auskunft ertheilen *). Die 





2) Es find. folgende: 
Anmerkungen über die Sorelbart in dem Chronica 
manuscripto Kantzovii, fo unter meinen hand⸗ 
ſchriftlichen Urkunden befindlic, 
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von Kantzow hinzugefuͤgten Randanmerkungen, ſind 





Ueberhaupt iſt zu wißen, daß dieſe Abſchrift biß ins 
14te Bud, und zwar bis an die Wordte des Titrls vom. 
Glauben des Landes: „das fie nicht in die metten, pres 
digt, meß und‘ inclusive aus des Kanzoviı eigenhandi=- 
gen Aufſatz umd erjten mit vielen Randzuſaͤtzen verfehes 
nen Entwurf: diefes Chronici, das übrige aber aus einer 
Copie, die aber gleichfalls nach Anzeige ihrer Weberfchrift 
aus dem eigenhändigen Original des Autoris niederge- 
fhrieben war, genommen fey; welches darumb gefchehen 
müßen, weil das mit eigener Hand gefchriebene ober— 
wehnte Ehronikfon durh Nacläßigkeit der vormaligen Bez 
ſitzer oder font durd einen zufall zeritümmelt worden, 
und alfo bis vorangeführte Wordte nur zu meinen Haͤn— 
den gefommen. Ed war allem anfehen nah Nikolai von 
Klemptzens Chronifon, in welhem ich diefe Ergänkung 
gefunden habe, und welches fonft fowohl den Wordten 
als auch den Umbftänden der Erzählung und der Einthei- 
fung nah, von Kanzovii feinem eigenhändigen Chroniko 
durchaus unterfchieden war, bis aufs vierte Büh (denn 
in fo viel Bücher war es nur getheilet, dabingegen Kans. 
zovius in dem feinigen derfelben 14 hat) von des Lanz 
des Beihaffenheit und Einwohnern, welches dieſe Auf _ 
ſchrift führeter Das vierte Buch der Pommerſchen Chro— 
nifen, aus Thomas Kantzowen fehligen eigenen Hande 
ſchrift und Fragmenten compliret. Darumb befindet fih 
in demjenigen Theil diefes Chronici, der von den oban: 
gezeigten Wordten anhebet und biß and Ende vortgehet, 
eine von der im vorhergehenden Theil gebraudten, in 
etwas unterfhiedene Art zu fhreiben in diefer Abfchrift. 
Denn ib babe mit Fleiß diefelbige überall beybehalten 
wollen, weil dadurch die Geſtalt der damaligen Schreib: 
arth und die Unterſchiedenheit derfelben von der nun: 
mehrigen, auf eine ausnehmende Weife in die Augen fält. 
Zwar muß ich geftehen daß man alle Schriften, nicht vor 
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größtentheild Auszüge aus Urkunden und einer teuts 





ein Mufter der durchaängigen Schreibarth bererienigen 
Zeiten, da fie gefchrieben worden, halten Fünne. Denn 
einmabl bat man noch heutiges Tages hirin noch nicht 
mahl eine uberall begäuge Weife im Teutſchen zu frei: 
ben, fondern das ift eben ein Theil des rühmlichen Ende 
zwecks, den die vor einigen Jahren zu Leipzig errichtete 
Teutſche Gefellihaft, Gott gebe mit beſſern Gluͤck und 
Bortgang als ihre ehemalige unter dem Namen der 
Fruchttragenden im der gelehrten Weldt berühmt gewor— 
dene! durch die Bemuͤhung ihrer gnugſahm dazu gefchide 
ten Mitglieder zu erhalten fuhet, urd wozu alle Liebha— 
ber unfrer fürtreffliben Mutterfprache, derfelben ein glüͤck— 
lich Gedeyen wünfhen ; zum andern bet es auch im 
Schreiben immer Stümper gegeben, noch mehr in denen 
vormahligen Zeiten, da es mit denen zur GSelahrtheit ge: 
hörigen Wilfenfchaften noch eine weit fihlechtere Bewand— 
nis batte als zu den unſrigen; daher ı.an unrecht daran 
feyn würde, wenn man aus ber in einer oder andern als 
ten Schrift befindliben Schreibartb fofort ein Model des 
rerjenigen Zeiten machen wolte, darin diefelbige zu Pa: 
pier gebradht worden. Wan aber der Schreiber vor einen 
gelehrten oder doch gefchenten Mann feiner Zeiten befannt 
ift, fo laßt fih aufs wenigfte von der Schreibarth die ex 
gebraucht hat vernünftigerweife muthmaßen, daß fie die 
beite und uͤblichſte ſey fo damablen gebräuchlich geweſen. 
Mehr fuche ich durch die Beybehaltung der alten Schreib⸗ 
arth, die ich in diefem eigenhandigen Chronifo Kantzowii 
gefunden babe, auch nicht darzuthun. Der Verfafler defs 
felben war niht nur ein Gelehrter, fnndern jiund auch 
in der Bedienung eines Fürftlihen Sefretarii am Wolgas 
‚ ftifhen Hofe. Alſo Tann man nicht anders von ihm ge» 
dencken, als daß er ben Entwerfung dieſes Chronici ſich 
berfenigen Weife zu ſchreiben bedienet babe, zu der feine 
Feder in Stylo Eurid und bey den Öffentlihen Expedi⸗ 


xx ' 
% 


ſchen Chronik, vielleicht der Stettinijchen, da fie ſich 





tionen gewohnt war, oder bie fonften vor die befte ange⸗ 
Tchen gewefen. 


Hingegen fheint bie Schreibarth des letzten Theils aus 
des von Klempzen feinem Chroniko, nicht fo viel Anſehen 
au verdienen, weil dafelbige nicht mit des Herrn von 
Klempzen eigener Hand gefchrieben, fondern nur eines 
andern, and, wie man aus ein und andern Umftänden fe 
hen Fonnte, nur ungelehrten Schreiber war, wiewohl 
man fonften aus derfelben und denen Zügen der Buchſta— 
ben wohl abnehmen Eonnte, daß diefe Abfchrift auch noch 
im ıoten Jahrhundert genommen feyn mögte. Das Pros 
nomen ihn und ihm war. gleihfalls in dem Supplement 
‚ ohne h gefhrieben, doc bißweilen aber nur felten auch 
mit einem h. Dies Supplement war auch abwechſlungs— 
weiſe mit zwey gank unterfchiedenen Handen gefhrieben, 
Daher es auch ruͤhret, daß in demſelben nicht überall einer- 
Jey Schreibarth ift. 


Etwas ift vermieden worden nachzumachen, weil es von 
der heutigen Schreibarth allzuweit entfernet ift, und dem 
Sefer nur eine Beſchwerlichkeit verurſachen würde; z. B. 
Daß mehrentheils wo ein kurtzes i vokal gebraucht wird, 
ein langes j conſona genommen worden, als: jßet, vor 
ißet, immer vor immer; item fand: ebr vor er ille, 
mahn vor Mann vir, welhes doch gemeinlich ohne h, 
aber mit ein n, einigemahl auch mit zwey mn gefchrieben 
war; imgleichen anftaat eineg ſch nur ein bloßes 8, als 
fleis, vor Fleiſch, hüps vor huͤbſch, welches ich vor einen 
Fehler halte , der aus der Yusfprahe des Werfaffers oder 
Schreibers herkoͤmmt; wie denn bey vielen Leuten wahrge⸗ 
nommen wird, ich auch an einigen meiner Kinder ſelbſt die 
Erfabrung habe, daß ſie anſtaat eines ſch ein s ausſprechen, 
und für ſchoͤn, ſoͤn, vor ſcharff, ſarff ſagen, gleichwie vor— 
mahls die Cohraimiten vor Schibolet nur Sibolet ausfpra> 
chen. So waren gleichfalls die Verba und Adverbia mit 
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durch. beſonders kurze und veraltete Sprache auszeich⸗ 
net *); dieſe Anmerkungen babe ich ohne Bedenken in 
den Text aufgenommen, da Kankow fie ohne Zweifel 
biezu beftimmt hatte, auch bereitd Niklas von Klempt⸗ 
zen ein gleiched that, wobey er jedoch einiges andgelafs 
fen, und fich minder firenge an die Worte der Urkun⸗ 
den gebunden hat. Die übrigen Anmerkungen, beſte— 
hend in Stellen aud Bugenhagens Pomerania,. Eraus 
zens Vandalia, und anderen älteren Gefchichtfchreibern, 
habe ich weggelaffen oder verfelben nur in den hinten 
ongehängten Zufäßen erwähnt. Stellen des Textes, 
welche im Hinficht der Zeitorduung unrichtig durcheins 
ander geichrieben waren, habe ich nach der gewöhnlich 
am Rande von Kantzow beygefügten Anweifung richtig 
geordnet, auch mitunter nur mit einigen Worten vor⸗ 
Läufig angedentete Begebenheiten aus der Erzählung 
Niklas von. Klewptzens ergänzt, falfch gefchriebene Na— 
men und Jahrszahlen berichtiget. Die Rechtfchreibung 
habe ich, das Ältefte Mufter zum Grunde legend, fo 





großen Anfangsbuchftaben gefhrieben, welches ich auch nicht 
nachmachen mögen. 


Punkta waren mitall nicht gebraucht, ſondern nur Com: 
mata, und font Feine Unterſcheidungs zeichen. Das hab ich 
fo gelaßen; daß aber wo der Sinn einer Rede gänzlich zu 
Eude war und ein neuer auhud, auch nicht einmahl ein gro— 
fer Buchſtab gebraucht war, habe ich eben fo wenig nachma⸗ 
hen mögen, als daß die Subjtantiva gleihwie alda gehe: 
ben war, mit kleinen Buchftaben haͤtte ſchreiben follen. 


2) 3. B. S. 193 und 194 der Haudfhrift, die Raudanmer: 
Fungen über die Stralfundifhen Begebenheiten, ° 
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viel / moͤglich, gleichmäßig zu machen geſucht, da die 
Verſchiedenheit derſelben offenbar groͤßtentheils nur von 
den Haͤnden der verſchiedenen Abſchreiber herruͤhrt, wel⸗ 
che die Kantzowiſche bald mehr bald miuder ſtrenge 
beſolgten; ich habe daher ſelbſt manches wieder herge⸗ 
ſtellt, welches Schwarz laut ſeiner Schlußanmerkung 
ſchon abgeaͤndert hatte, weil es ihm zu ungewoͤhnlich 
ſchien. Die Interpunktion, welche faſt gaͤnzlich fehlte, 
habe ich eingeführt, und dem Ganzen den Titel gege⸗ 
ben‘, welcher fich in Wokens Befchreibung der Älteften 
Fragmente Kantzows plattteutfeh angeführt findet, auch 
von Klempten beybehalten warden ift; Schwarzens 
Handſchrift hat keinen andern als den ohne Zweifel 
nur von ihm geſchriebenen: Chronicon Pomeraniae Tho- 
mae Kantzovii av avroyeado- Zur leichteren 
Veberficht und Auffindung des er;ählten, habe ich jedem 
Bande eine ausführliche Inhaltsanzeige vorangefandt, 
und da im Texte manche beraltete und plattteutſche 
Worte vorkommen, welche nicht allen meiner Lefer vers 
ſtaͤndlich ſeyn möchten, fo werde ich den Ießten Ban⸗ 
de ein erklärendes Verzeichniß aller diefer Worte bey: 
fügen, 


Was nun den Werth der Kankorifchen 
Ehronid im ihrer gegenwärtigen Geſtalt anlangt, 
fo ift derſelbe von den bewährteftien Pommerſchen 
Geſchichtforſchern alterer und neuerer Zeiten. hinlaͤng— 
lich anerfannt worden, im welcher Hinficht ich mich 
sur auf die Zeugniſſe eined Valentin von Eid 
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fiedt *), Albert von Schwarz *), und Friedrich 





*) Eickſtedt Einfältige Beichreibung der Lande Stettin, Pom- 
mern, u. f. w. Handfhrift des Herrn Eommercienrath 
Pogge zu Greifswald ; in der Vorrede an den Leſer: 
„Dieweil aber gelarte erfharene alte Skribenten Dielen 
landen gemangelt, feint nit vnpillig die Jenigen zurhu— 
men vnd zulobeun, fo newliher Jahre bey regierunge dee 
durchleuchtigen hochgeborenen Kürfien und Hein, Hern 
Dhilipfen zu Stettin Pommern ıc. herkogen, m. ©. 9. 
bochfeliger Gedehtnüß, aus Kaiferlihen, Kuniglihen, Chur: 
and Türftliben Briefen, Vortregen, Regiftraturen, Ge: 

wealogien, alten der Stifte vnd Munniche Matrifufn, 
Borzeihnüfen, Annalen vnd Chroniken, Regijtern, Tod⸗ 
tenbüdern, Grabſchriften, Epitaphien, Stiftungen, Handt— 
feitungen, Privilegien, Lehen: und andern Briefen, auch 
bewerten Hiftorien, die Stettinfhe Pomriſche Chronika 
und den hochloͤblichen fürftlihen Stettinfhen Pomriſchen 
ffammen mit großer mühe vnd arbeitt in etliche volumi— 
na, fo feheliger Thomas Kankow etwa Wolgaftifher Se: 
tretarius, ber nit der geringfter under den Jenigen ſo 
Pomriſche Hiftorien zu colligiren ſich beflifen, mit eigener 
handt gefchrieben, zufamen getragen.’ 


22) Schwarz Pommerfh und Nügianifhe Staats- und Kir- 
chenhiſtorie; Handſchrift der Greifsw. Bibliothef; S. 13- 
„Wiewohl fih nun daraus verfpären läßet, daß es mit 
dieſer Kantzouiſchen Arbeit zu Feiner völligen Ausführung 
gedien: fo ift diefelbe doch nunbar fih vieler Merkwuͤr— 
Digfeiten darand zu erholen, die man anderswo vergeb- 
lich fuhen würde, und noch dazu um fo viel betrachtlicher 
find, weil mans ihnen anfehen kann daf-der Herr Kant: 
zoulfieausder Urkunde felbfi, den eigenen Wordten nad, 
hergenommen habe; daher ich diefe Handfchrift wohl 
werth hielte, daß fie nebft andern unfern nur noch fchrift- 
kih vorhandenen Hiftoerifhen Werken, zum gemeinen 
Beſten duch den Druck ans Licht geftellet. würde, 
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Ruͤhs *) berufe. Mir ſcheint dieſe Chronik in zwie— 
facher Hinſicht unſrer Aufmerkſamkeit werth zu ſeyn, 
naͤmlich als geſchichtliches Werk, und als Denkmal 
der alten vaterlaͤndiſchen Schriftſtellerey. Denn in er: 
ſterer Hinficht liefert fie und die unter allen jest be= 
Fannten ausführlichfte, und nach den Kräften damahli— 
ger Zeit möglichft beglaubigte Darfiellung der Geichichte 
Pommernd , mit unverkennbarer Befcheidenheit und 
Wahrheitöliebe , in firenge chronologifcher Ordnung. 
Durd) diefe Ießtere vermeidet fie häufige Wiederholuns 
‚gen, verfeist den . Lefer nicht abwechjelnd vorwärts und 
rücivärts in Zeiten verfchiedenen Geiftes und Strebens, 
wozu Mifralius und andre, welche die Gefchichten der 
einzelnen Linien nach einander abhaudeln, ſich genöthis 
get-fehen, fondern führt die Schickfale des Pommer- 
fchen Volkes, fo wie fie fich der Zeit nad) aus einans 
der entfalteten, in ebenmäßigem Zufanmenhange vor uns 
voruͤber; ein Vorzug, welchen, wie mic) dunft, nur 
fireng chronvlogifche Erzählungen haben koͤnnen, und 
welcher allein eine richtige, ungeflörte Auffaffung der 
— — 

») Barkow specimen academicum de fatis historiae 
Pomeraniae; praeside F. Rühs ventilatum, Gryphis- 
waldiac, MDCCCX. pag. 8. „Viri utrique, tum; 
Kantzovius, tum Nicolaus a Klemptzen, illorum qui- 
bus rixere temporum, Pomeraniae historicı longe 
sunt pracstantissimi; veritatis studium, fides, et de- 
corus iste in patriam amor quem apud eosdem in- 
venias, raro sanc et nunquamı fortassis alium patriae 
historicnm magis ornarunt,. neque dubitamnus -quin 
celeberrimo Aegidii Tschudi chtonico Helvetico il- 
lorum scripta comparemus,‘“ 
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Ereignijfe hervor zu bringen vermag. : Ueber die Ältes 
fien Zeiten etwas audres ald Sagen benachbarter, 
vorzüglich Nordifcher Voͤlker, son. dem Berfaffer zu 
verlangen, wäre thöricht, wird auch am wenigften funs 
digeren beyfallen, welche diefen dunklen Theil unfrer 
Gefchichte zu erforfchen verfuchten. Die, unfren heus 
tigen” Anfichten nach, im erfien Buche befindliche Ver: 
wechfelung der Bandalen mit den Wenden, hat Kants 
30m mit allen Gefcbichtfchreibern vor ihm und feis 
ner Zeit gemein, dürfte übrigens aber vielleicht nicht 
fo ganz aller Rechtfertigung oder Kntfchuldigung ers 
mangeln, als gewöhnlich vorausgefett wird, Aber 
auch als Denkmal der alten vaterlandifchen Schrift— 
ftellerey verdienet diefe Chronik der Vergeffenheit entz 
zogen zu werden, da fie nicht nur ald das altefte 
vorhandene Gefcbichtwerf eines Pommerſchen Gelehr⸗ 
ten in teutſcher Sprache betrachtet werden darf, ſon—⸗ 
dern fich auch durch reine, einfache Sprache und am: 
geſchmuͤckte Darftellung vor fo vielen fpäteren Wer: 
fen ihrer Art auszeichnet; wie 3. B. des Mikrälius 
ſechs Bücher durch verderbtere Sprache und gefuch> 
te Darftellung ſehr gegen fie abftechen. Sch glaus 
be daher hinlänglich berechtiget gewefen zu feyn, ein 
altes Merk deſſen Bekanntwerdung durch den frühzeis 
tigen Tod feines Verfaſſers verhindert ward, nach 
‚Verlauf von faft drey Sahrhunderten dem völligen 
Untergange zu entreiffen, und den Namen Thomas 
Kantzow in der Reihe unfrer Gefchichtfchreiber wieder 
berzufiellen. Die gütige Unterfiügung, welche mein 
Unternehmen im Vaterlande gefunden, bezeugt mir, 
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daß meine Landsleute demſelben im Voraus ihren 
Beyfall geſchenkt, und ich wuͤnſche, daß ſie nach Vol⸗ 
lendung deſſelben nicht Urſach finden moͤgen , dieſe guͤn⸗ 
ſtige Meinung zuruͤckzunehmen. 


Greifswald, im Mai 1816, 


Der Herausgeber. 


Namen 


der - 


Herren Unterzeidbner. 


Ol 
y 


-IL- Auf Kügen 


Sasmund. 


Her Magnus Baier zu Spyker. 


Paͤchter Döhn zu Polkvis. 
Paſtor Frank zu Bobbin. 
Paſtor von Willich zu Sagard. 


Ruͤgen. 


von Bagevitz zu Ralow. 
Oberforſtmeiſter von Barnekow zu Tefhvig. 
Oberſt Guſtav von Barnekow zu Teſchvitz. 
Candidat Bennin zu Pluͤggentin. 
robſt Droyſen zu Bergen, 
aſtor Duͤwel zu Neuenkirchen. 
aſtor Göbel zu Gingſgſgt. 
von der Lancken zu Miiggentin. 
Paſtor * zu Gingſt. 
Paſtor Piper zu Guſtow. J 
von Platen zu Ventz. (2 Eempl.) 
Probſt Pritzbuer zu Gartz. 
Doktor Rhode zu Gingſt. 
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am 


err Paſtor Nichter zu Schaprode ’ 
Maftor Scheer zu Rambin. | 
Paſtor Schönrod zu Trent. 

. . Mmmany 
Paͤchter Amer zu Ummanz. 


u 


! 


Witto w. 
Paſtor Baier zu Altenkirchen. 
Guſtav Boͤckler zu Luͤtkevitz. 
von Bohlen zu Bohlendorf. 
Doktor Ellerholz zu Wiek. 
Pächter For zu Schwarbe. 
von der Landen zu Landen. 
von der Landen zn Varnkevitz. 
Kantor Lindow zu Altenkirchen. 
von Platen zu Juliusruhe. 
Paſtor Schwarz zu Wiek: 


BESERSESE 
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11. In Pommern 


Anklam. 


Herr Inſpektor Bartholdy. 
— Doktor Berends. 

Paſtor Bieſendahl. 

Sn re 

Major von Happe. 
Syndifus Holm. - 
Bürgermeifter Kirftein. 
Direktor Kolbe. 

Aſſeſſor Kretzſchmer⸗ 
Juſtizcommiſſarius Schulze. 
von Schwerin. 
von Stade. 

Rektor Tornow. 


Bart 
Apotheker Bindemann. 
Paſtor Dohrn. 

Camerarius Faͤcks. 
Rathsherr Haͤkermann. 
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Herr Aſſeſſor Henning. 


BEBBEE 


L 
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Buͤrgermeiſter Hingft. 
Camerarius Loͤnnies. 
Rektor Maſius. 
Rathsherr Dom. | 
Rathsfefretarius Ploͤtz. 
Kaufmann Rodbertus. 
Bürgermeifter Roͤſe. 
Commerzienrath Struck. 
Probſt Werner. 


Belgard. 
Superintendent Dieftel. 


Camm Öl. 
Superintendent Kauffmann. 


Eödslim 


Dberlandesgerichtsreferendarius Bauck. 
Dberlandesgerichtsregiftvator Bolz. 
Juſtizrath Braunjchweig. 
Juſtizcommiſſarius Deeß. 

Staatsrath Graf zu Dohna-Wundlacken. 
Dberlandesgerichtspräfident von Göß. 
Hoffiskal Helwing. ’ 
Dberlandesgerichtsfefretarius Helwing. 
Juſtizeommiſſarius Hildebrand, 
Dberlandesgerichtsrath Köhne. 
Kaufmann Köhner. 

SH Area Meſſerſchmidt. 
Oberlandesgerichtsrath Muͤller. 
Juſtizeommiſſarius Naumann. 
Stadtphyſikus Scheele. 
Oberlandesgerichtsrath Schroͤnere 
Lieutenant von Schwedern. 

Paſtor Simon. 

Juſtizcommiſſarius Strikker. 


Juſtizcommiſſarius Teßmar. 


Kaufmann Vogel. | 
Dberlandesgerichtsaffeffor Wilke: 
Superintendent Wegner. 

Oberlandesgerichtsaſſeſſor Zſchock. 


AXX 


| Demmin. 
Herr Bürgermeifter Eckert. 
— Kreiseinnehmer Kadendahl. 
Syndikus Leverenz. 
Caͤmmerer Lobeck. 
Kaufmann Lobeck. 
Oberforſtmeiſter Mathias. 
Superintendent Mundt. 
Kreisphyſikus Muhrbeck. 
Polizeyinſpektor Neuhauß. 
Kaufmann Carl Pfeiffer. 
Kaufmann 9. $. Pfeiffer. 
Paſtor Stolzenburg. 


Franzburg. 
Kreisſchreiber Geske. 


— Probſt Martens. 
— von Normann. 
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Buͤrgermeiſter Ramelow. 
Kreisgerichtsſekretarius Retzius. 
Kreishauptmann von Sodenſtjerna. 


Greiffenberg. 


— Superintendent Kluͤtz. 

— Landrath von der Marwitz. 
— Apotheker Muͤller. 

— Major von Puttlitz. 

— Stadtrichter Stelzer. 

Die Rathsbibliothek. 


Sreiffenhagen. 
Herr Superintendent Fiicher. 


Greifswald 


Kreisjuftitiarius Anderffen: 
Mufitdireftor Ave. 
Conſiſt orialrath Biederſtedt. 
Stadtſyndikus Billroth. 
Regiſtrator Borries. 
Kaufmann Braun. 
Hauptmann von Carnall. 
Fiskal Dondorff. 
Bürgerworthalter Droyfen. 
Seldprediges Duͤwel. 
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Herr Lieutenant Friedrich von Ekenſteen. 


en 


EIFLEEITELLELLIIETIELENLIL TITEL I EFFEKT I II ) 


Univerfitätsfpndifus Eichitedt. 
Hofrath Fabricius. 

Doktor Feiticher. 
Antshauptmann Fifcher. 
Rathsherr von Gagern. 
Rathsherr Gering. 

Camerarius Geſterding. 
Operappellationsrath Hagemeiſter. 
Oberappellationsrath von Haſelberg. 
Doktor Haͤkermann. 
Licentinſpektor Hitzmann. 
Rathsherr Hoͤfer. 


Doktor Hoͤfer. 


Profeſſor Illies. 
Tribunalskanzelliſt Koch. 


Conſiſtorialrath Koſegarten. 


Buchhaͤndler Mauritius. (2 Exempl.) 
Landrath Meyer. 
Hofgerichtsdirektor von Möller. 
Profeſſor Muhrbeck. 
Oberappellationsrath Odebrecht. 
Buͤrgermeiſter Odebrecht. 

Profeſſor Parow. 

Studioſus Paͤpke. 
Commerzienrath Pogge. (2 Exempl.) 
Kaufmann Puſt. 
Zeichenmeiſter Quiſtorp. 
Hofgerichtsreferendarius Quiſtorp. 
Hauptmann Ruͤhs. 

Profeſſor Schildener. 

Doktor Schömann. 

Schullehrer Schrader. , 
Profeſſor von Schubert. 

Altermann Suſemihl. 

Profeſſor Tillberg. 

Studiofus Tobold. 

Commerzienrath Peter von Vahl. 
Commerzienrath Gottfried von Bahl. - 
Sefretarius Wannberg. 

Doftor Wellmann. 

Dito von Winterfeld. 

Doktor Wortberg. 

Negiftrator Wydbohm. \ 
Generalfuperintendent Ziemffen. 


Sofgerichtsaffeffor Ziemfien. 
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Grimmen— 


Herr Buͤrgermeiſter Barnewiz. 
Camerarius Draun. 
Paſtor Braun. 
Kaufmann Gieſe. 
Probſt Kirchner. 

J. J. Labahn. 


nase 


| Süsfom. 
— Magifter Gehring. 


Labes. 
“ Superintendent Borns. 
Daftor Langheinric. 
Diakonus Thebefius. 


Lauenburg 
— Guperintendent Fink. 


Toie. 
Die Kirchenbibliothek. 


Naugard. 


Herr Amtsintendant Henning. 
— Poſtmeiſter Hoͤne. 

— Kreisſekretarius Lawerentz 
— Gtadtrichter Linden. 

— Stadtchirurgus Nitter. 
— Juſtizbeamte Sprenger. 
— Kr, Strehz. 

— Juſtizaktuarius Zierold. 


NIE 


Neuftettim 


— Kriegsrath von Foller. 
— Otadtchirurgus Hencke. 
— Bürgermeiiter Kopp. 
Die SGymnafienbibliothet. 


Paſewalt. 


Herr Buͤrgermeiſter Dallmer. 
— Stadtgerichtsdirektor Holz. 
— Buͤrgermeiſter Mohr, 
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Paſtor Schule. 
Superintendent Sprengel. 
Stadtfämmerer Steffen. 


Pyritzz. 
Herr Conrektor Gruͤzmacher. 
Superintendent Gutbier. 
Rektor Haßlinger. 


Rattzebuhr. 
Paſtor Krüger. 


Ruüͤgenwalde. 


Heinrich von Pirch. 
Superintendent Wagner. 
Paſtor Wagner. 


Stargard. 


Praͤſident von Brauchitſch. 
Polizeyinſpektor Engel. 
Schulrath Falbe. 
Hauptmann von Goſcicki. 
Stadtgerichtödireftor Haaſe. 
Caͤmmerer Hänell. 
Pandbaumeifter Juͤterbock. 
Kreisfekretarius Karwin. 
Oberinſpektor Kleinfticber. 
Paſtor Kraufe. 
Juſtizcommiſſarius Loͤper. 
Kaufmann Luͤpke jun. 
Landrath von der Marwiß. 
Juſtizrath Neumann. 
Rentmeiſter Nickelſſen. 
Caͤmmereycontrolleur Perrin. 
Kaufmann Schaͤffer. 
Stadtphyſikus Schuͤler. 
Buͤrgermeiſter Stange. 
Syndikus Struve. 
Conſiſtorialrath Stumpf. 
— — Uecke. 
ajorin von Weſtphalen. 


Her Apotheker Wilhelmy. 


mr 


y 
Lederfabrikant Winckelſeſſer. 


** 
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Stettin. 


Herr Poftmeifter Balcke. 

— zweyter Negierungspräjident Bielke, 
— Megierungsdireftor Böhlendorf. 
— Juſtizcommiſſarius Böhmer. 
— Kaufmann Bohm, 

— Geheimer Juſtizrath Bormann. 
— Regierungsrath Buchholz. 

— Chirurgus Crampe. 

— Commerzienrath Dilſchmann, 
— Stadtrath Dohrn. | 
— Stadtrath von Effen. 

— Doftor Geletneky. 

— Regierungsrath Geibler. 

— Ludwig Gieſebrecht. 

— Stadtrath Graff. 

— Oberlehrer Graßmann. 

— Paſtor Graßmann. 

— Kaufmann Griebel. 

— Maedicinalrath Haͤger. 

— Regierungsrath Hahn. 1, 

— Doktor Haſſelbach. 

— zweyter Oberlandesgerichtspräfident von Hempel. 
— Kaufmann Hoͤpffner. 

Doktor Jentzen. 
Regierungspraͤſident von Ingersleben. 
Kaufmann Karow. 
Oberbuͤrgermeiſter Kirſtein. 

Schulrath Koch. | 

Doktor Kölpin. 
Dberlandesgerichtsrath von Kottwiß. 
Landichaftsdirektor von Krauſe. 
Juſtizeommiſſarius Krüger ı. 
Scheimer Medizinalrath Lehmann. 


— Staͤdtrath Mafce. 


Regierungsrath Neumann. 
Apotheker Niedner. 
Paſtor Nitſchmann. 
Stadtjuſtizrath Deckel. 
erſter Oberlandesgerichtspraͤſident von der Oſten. 
Kaufmann Paſſehl. 
Stadtjuſtizrath Pufahl. 
Buͤrgermeiſter Redepenning. 
Paſtor Riquet. 
Regierungsdirektor von Rohr. 


AXXV 


Herr Kaufmann Rolin. 


I 


Doktor Roftkovius. 
Schwedifcher Eonjul Sanne. 
Scullehrer Schenk. 
Syndikus Schmiedicke. 
Paſtor Schorſe. 

Paſtor Schroͤder. 
Paſtor Schoͤnemann. 
Doktor Steffen. 
Kaufmann Stolle. 
Hofapotheker Thiemann. 
Kaufmann Wietzlow. 
Kaufmann Wißmann. 
Kaufmann Wolf. 


Stolpe. 


Major von Kleiſt. 
Landſchaftsſyndikus Stroͤlow. 
Geheimerrath von Zitzewitz. 


Stralfund 


Rathsherr Brandenburg. 
Schullehrer Delbruͤgk. 
Rektor Furchau. 


Be Furchau. 


ubreftor Gſellius. 
Rathsherr Groskurd. 
Buͤrgermeiſter Herkules. 
Eduard Iſtael. 
Buͤrgermeiſter Kuͤhl. 
Commerzienrath Levenhagen. 
Paſtor Mohnitke. 
Cammerrath Paͤpke. 
Kaufmann Raͤhs. 
Paſtor Schultz. 
Aſſeſſor von Ueſedom. 
Schloßhauptmann Weftrell, 
Graf von Wolffradt. 


Swinemuͤnde. 


— Rektor Lappe. 


Kreiseinnehmer Riedel. 


NXXVI 


Treptow an der Rega— 


| Herr Phyſikus Roͤſecke. 

Der Magiſtrat. 
| 

Tribfee® 

- Herr Paftor Matthäi. 

* Paſtor De 


Ueſedom. 
— Superintendent Vogel. 


Wolgaft. 


Buͤrgerworthalter Buͤtzow. 
Candidat Haack. 
Commerzienrath Homeyer. (Ca Exempl.) 
Klee Ei R 
athsherr Piſtorius. 
Advokat Rewold. 
Rathsſekretarius Rietow. 
"Kaufmann Runge. 
Kaufmann Schmidt. 
Cammerrath von Schubert. 
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In Pommern auf dem Lande. 


Paſtor Ahlbory zu Kemnitz bey Greifswald. — 

Paſtor Alberti zu Doͤringshagen bey Naugard. 

Paſtor Auerbach zu Koͤſelitz bey Pyritz. 
Paſtor Balthaſar zu Neuenkirchen bey Greifswald. 
— Paſtor Beckmann zu Wuſterhanſe bey Neuſtettin. 
Frau Ulrike von Behr zu Schlagtow bey Greifswald. 
Herr Paſtor Bootz zu Lottin hey Neuſtettin. = 
Paſtor Bülow zu Reinbekg bey Greifswald. — 
Gutsbeſitzer Bunge zu Kleinen⸗Kieſow bey Greifs⸗— 


wald. 
Maftor Collaſius # Bisdorf bey Lois. 
Daftor Cron zu Cummerow bey Penknn. 
Paſtor Eichjtedt zu Deyelsdorf bey Lois. 
Dberförfter Fiſcher zu Rothenfier bey Naugard. 9 
Paſtor Gebhardi zu Prohn bey Stralfund. 
Paſtor Gericke zu. Strelowenhagen bey Naugard. 
Paſtor Gildemeiſter zu Sangenhanshagen bey Bard. 
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Herr —— von Glaſenapp zu Wurchow bey Neu⸗ 
tettin. | a 
Dale Grau zu Barnimslow bey Gars. 
aftor Gruͤzmacher zu Grammenz bey Heuftettin. 
Superintendent Haken zu Symbow bey Stolpe. 
Paſtor Henning zu Vorland bey Grimmen. 
Paſtor Henning zu Wotenick bey Loitz. 
von Henden zu Kartelow bey Demmin. 
Be Hinkmann zu Mohrdorf bey Stralfund. 
aſtor Holtzthiem zu Nolofshagen bey Grimmen. 
Paſtor ee zu Großen⸗Kieſow bey Greifer 
wald. 
Maftor Homann zu Budow bey Stolpe. 
Carl von Kahlden zu Steinhagen bey Stralfund, 
u von Kantzow zu Zanfebuhr bey Stralfuud. 
err Gutsbeſitzer Karbe zu Staffelde bey Gars. _ 
Paſtor Kellmann zu Brandshagen bey Straljund: 
Paſtor Kleift zu Jamund gey Coͤslin. 
Paſtor Koberftein zu Glowitz bey Stolpe. 
Paſtor Krüger zu Coßin bey Pyritz. 
Paſtor Kummer zu Garde bey Stolpe. 
Dakar Kypke zu Batzwitz bey Greiffenberg. _ 
altor Fadwig zu Cunow bey Stargard. 
Maftor Leiftifow zu. Schwellin bey Bublitz, 
Safer Lab von Lepel zu Bauer bey Wolgaff. 


29 
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aftor Lubach zu Trantow bey Wolgaft. 
aron von Malkahn zu Nothmannshagen bey 


tif] 


’ Demmin. 
Landmarfchall von Malsahn zu Sarow bey Demmin. 
Hauptmann von Malsahn zu Vanſelow bey Dems 


. min. 
Paftor Matthias zu Hohenmöcer bey Treptow am 
der Tollenje. Ä 

Maftor Mehring zu Perſanzig bey Neuftettin. 
Paftor Meißner zu Wismis bey Greiffenberg. 
Paſtor Mufäns zu Copricben bey Naugard. 
Paitor Neuland zu Earzig bey Naugard. 
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an 
Herzog Philipp den erſten 
von Pomriern:Wolgaft, 


Durchleuchtiger, Hocgeporner; 
Gnediger Zürft vnd Herr! 


&; haben wol Helmold, wie der Münnich von Stars, 
gard heißt, darnach Doktor Albertus Krang, vnd zuletzt 
Johan Bugenhagen der Pomer in feiner Pomerania, 
auch die polniſche, deniſche, preußiſche vnd mecklenbur⸗ 
giſche Chronika, vnd ſonſt andere mer, von den geſchich— 
ten Pomerlandes geſchrieben; aber doch daßelbig Feiner 
gantz, ſondern zerſtrewet, zudem auch lateiniſch, dem 
gemeinen Man vnbegreiflich, beſchrieben, zu dem daß 
ſie vielerlei geſchichte, vnd ſonderlich der newlichſten, 
kein gruͤndlichs wiſſen gehapt. Derhalben ich ſeit der 
Zeit, daß ich bei Ew. Fuͤrſtl. Gnaden im dienſte vnd 
Canzelei geweſt, ſonder Luſt vnd Gefallen gehapt, den 
Dingen nachzutrachten, vnd dieſe Chronika, Ew. Fuͤrſtl. 
Gnaden, vnd dem Vaterlande zur Ehren, beſchrieben; 
nicht der Geſchicklichkeit, wie es ſein ſolte, ſondern habe 
mich fuͤrnemblich beflißen, damit die Hiſtoria in jre 
rechte Jarszeit geordnet, vnd die Geſchichte nicht nach 
Gunſt, wie etzliche thun, ſondern nach Warheit trewlich 
vermeldet. Doch, obs wol nicht allzugeſchickt geſchrieben 
Di 


und gebicht ift, will ih mich dennoch, one Rhum zu 
reden, verjehen, wer diefes nicht zu Hilfe nimmt, daß 
inte dergleichen mit Warheit und gründlicher bejtan- 
dicheit zuſammen zu bringen, und an den Tag zu geben, - 
- nicht weinig mangeln wird. Ich muß aber folches vore 
nenlich danken Niklaus von Klempzen, der neben mir | 
allen Fleiß vorgewandt, daß wir folche Altheit und Ges 
fhichte aus den Monumenten vnd Briefen, fo Ew. 
Fuͤrſtl. Gnaden in Verwahrung gehapt, zufammenge: 
pracht, vnd ald mir die Größe des. Werkes befchiver 
vet vnd verzagt gemacht, fleißig. befurdert, daß ic) die 
Arbeit nach Vermugen geendet. So habe ic) auch nicht 
. geringe Kundfchafft, auch etliche Vnkoſten darauff ges 
wendet, daß ich etliche Gefchichte bei der Nachparfchaft 
erforfchet, in dem allen Bi der mugeN Kaum vnd 
Fiat gegeben. 


‚Darum Ew. Fürftl. Gnaden, was Gute oder 
Boͤſes von Ew. Fürftl, Gnaden Vorfahren ond der Landt⸗ 
ſchaft gefchehen, vor gut vnd zu gnedigem Gefallen anz 
nhemen, vnd meinen Fleiß und Arbeit gnediglich deuten 
wollen, in Zuverficht, wo es Ew. Fuͤrſtl. Gnaden ges 
fallen wird, es. werden die Frommen one Neid diefed 
Werk auch loben, und ob vielleicht etwas verfehen oder 
vergeßen, daßelbe nach gelegenheit zum beſten deuten. 


Ew. Fuͤrſtl. Guaden 


vntertheniger Diener 
Thomas Kantzow. 


Vrſprunck, Altheit, vnd Gefchicht der Voͤlcker 
vnd Lande Pomern, Caſſuben, Wenden, | 
Stettin, Rhuͤgen. | 





Das erfte Bud. 





Dieſelben Voͤlcker vnd Lande ſeint, nach Beſag aller 
Hiſtorien, jres erſten Herkhomens, bis an den Chriſten⸗ 
thumb und etliche Jar darnach, vberall wendiſch geweſt. 
Wie dan jetzund auch noch ein gantzer Ort in Hinterpom⸗ 
mern iſt, da nur eitel Wende wohnen. Darum wiſſen wyr 
jren Vrſprunck nirgentz andersher zu fuͤhren, wan aus 
der Wenden geſchlecht. Vnd obwohl jtzund der Wenden 
Nahme vnd Geſchlechte bey vns ſo verachtet iſt, das man 
einen zum ſchimpffe einen Wend oder Slafen, welches ein 
Dinck iſt, nennet, fo wollen wyr vns doch des herkhoe 
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mens mit nichte ſchemen. Den in der gantzen Weld iſt 


kein geſehlecht der Voͤlcker, das ſich weiter erbreitet, vnd 


fo viel Khoͤnigreiche vnd Fuͤrſtenthumb vnter ſich gepracht, 
vnd jtzund noch inne hat, wie eben die Wende. Es mag 
auch kawm ein Volck fein, das fo große tatten ausgerich⸗ 
tet. Den fie haben ein gros teil Teutſchlands beweldiget; 


ſie feint‘ die erſten, die dad Nhömifche Neich im Niders 


aange haben zerfiöret;. fie haben Stalien, Rhom, Frank—⸗ 
reich. befriegt, end eingenehmen; zuleßt auch das dritte 
teil der Weld, Affrifa genannt, erobert vnd lange Jar 
befeßen; und jeßund haben fie noch inne Polen, Bohemen, 
Reußen, und die ganze Slaffonie am Moriatifchen Mehre, 
vnd iſt jhr Nhame und Rhum fo herrlicy und groß, daß 
des alle Hiftorien vull feint, und hie nicht von nütten ift, 
Davon viel zu jagen. Sie haben auch einen nahmhaftigen, 
herrlichen, Vrſprunck; den wie Mofe fchreibt, hat Noa 
nac) der Sundfluth drei Söhne gehapt, nhemlich Sem, 
Ham, Japhet; diefelbigen haben die drey teil der Weld 
vnter fich geteilet, vnd ift Japhet Europa, da wyr in 
wohnen, zugefallen. So hat derfelbige Japhet einen 
Sohn gehapt, Twifchne geheißen, der ein Khönig gewors 
den in Teußfches Landen, vom Rein an, bis an das Wafs 


fer Tanais, welches in Tgrtareyen liegt, vnd jtzt die Dohn 


beißt; Twiſchne hette gehapt einen Sohn Man geheißen, 
Man. bette Herman, Herman hette Marfium, Marfus 
hette Gambryff, Gambryff hette Suewum, Suewus 
beste Wandalum, welche alle nach einander in teußfchen 
Yanden geherrjchet und vegiret haben‘, und das merertheil 
hat ein fonderlich vold nad) ihren nahmen nachgelaßen. 
So feint.die Wenden von obgebachten Khönige Wandalo 
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hergekhomen, vnd iſt auch ehemahls von ihme die Weißel 
Wandal genennet worden, wie etliche Hiſtorien anzeigen. 
Etliche aber ſagen, er habe eine Tochter gehapt Wandala 
geheißen, davon ſey die Weißel Wandal geheißen; vnd 
der nhame Wandal iſt noch in Pomern gemein. 
Derſelbige Khoͤnig Wandalus hat lange vnd wohl 
geregiret, vnd fein volck in guten Sitten vnd Zucht vnter⸗ 
richtet; jnen Geſetz und Recht gegeben, vud fie alſo zu 
Friede vnd Krieg geſchickt gemacht, daß fie leichtlich vol 
Vnrecht vnd Gewald verſorget weren. Als aber Wanda⸗ 
lus ſtarb, hat er viele Soͤhne hinter ihm gelaßen; die 
haben nach ſeinen Tott das Reich geteilt, daraus gewor⸗ 
den ſeint die Koͤnigreiche vnd Lande, die man jtzund nen⸗ 
net Reußen, Polen, Boemen, Merhen, Lauſitz, Sleſie, 
Marcke, Pomern, Meckelburgk, vnd nachdem dieſelben 
Koͤnigreiche vnd Lande, alle Wende genennet wurden, 
war die lenge von noͤtten, einem jetzlichen einen ſondern 
nahmen zu geben, dabey man eins vor dem andre ken⸗ 
nete, wie dan große Reiche in ſondre Lande noch geteilet 
werden. Derohalben wart ein teil Polen genennet, das 
iſt wendiſch vnd heißet auf teutzſch, ein eben Land, gleich 
ob man wollte ſagen, auff der ebene, in Anſehung des 
Landes Boemen, das im gebirge leit; vnd die Lande ſo 
an der Sehe ligen, werden Pomern genennet, das iſt, 
das Land das am Mehre ligt, den Pomorſi auff wendiſch 
heißet ſo viel als, beym Mehre; wie man itzt die Stette, 
fo an der Oſtſehe ligen, Anſehe-Stette auff teutzſch nen⸗ 
net, das iſt, Stette die an der Sehe liegen. Auff ſolche 
geſtalt haben auch Reußen, Boemen vnd die andere Lande 
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jre Nahmen erlanget, davon. ons nicht nott ift hir zu 
handeln. Aber wiewohl der Vnterſchied der Lande vnter 
den Wenden ſo gemacht, vnd ſie ſich vnter einander ſo 
genennet, fo iſt doch in langer Zeit die Gewohnheit bey 
den fremden voͤlckern jo nicht angenhomen oder je bewuft 
geweft, fondern diefelbe haben in geprauch gehapt, diefe 
lande und völder Elafen, oder Wende, zu nennen] 
Denn Slavi vnd Vandali ift ein Dinck, wie den offte 
khumpt, das ein berhomet vold oder land mehr den 
einen nahmen hat, gleichwie die Teutſchen werden offt 
one Vuterfcheid Germani, Teutoni, Alemanni, u. |. w. 
genennet; daraus den Fhumpt, Das vns die alten Hiſtorien 
der Zeußfihen Walen, vnd Denen Wende oder Slafen 
heißen, vnd der Polen, Reußen, Preußen und Boemen 
hiſtorien, Pomern nennen; es ſey dan, daß ein ſonderich 
folck vnſers landes, vor den andern Wenden etwas fürs 
nehmes gethan hat, wie die Rhugianer, alsdan werden 
fie auch wol von den Welfchen , Zeutfchen, vnd andere 
hijiorien, bey jren eigenen Nahmen genennet. Caßuben 
ift ein teil von Pomern, vnd feint die Wende geweft, 
die nicht am Mehr, fondern Tandwertsein gewohnet 
haben, welche, wieder gewohnheit der andern Wende, 
weite gefalßete Kleider trugen, den Cafubiß heißt gee 
falgete Kleider, vnd feint die geweit, da itzt das biß— 
thumb zu Gammin, der HeitOrt in Pomern, vnd die 
Newe Mar iſt. Ire Sprache aber, die etwas vuter= 
feheid mit dem andern wendifchen hat, ift nur allein im 
Heitörte geplieben. Rhuͤgen ift auch ein teil von Por 
mern, ein befloßen land in der Sehe, vnd ift velichte fo 
genennet worden von dem, der die Inſel erfien eingenho= 
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men. Das Bold darin wirt auc) bey etlichen alten His 
ſtoricis, als Helmoldo, und andern Rhunen, bey andern 
Rhaͤnen genennet; und ift ein fehr alt und befant volck 
bey Cornelio Zacito, Claudio Prolemaeo, Helmoldo, 
Sarone Grammatico,' vnd andern Hijtorien Echreibern 
(ond feint bißweilen fo gewaltig geworden, daß fie auch 
andre Infuln und Lande eingenhomen, vnd von den Teußs 
ſchen etliche die Edelfugen, die andern HolmRugen, 
das feint WaßerRhugen, feint genennet worden) davon 
wir hernach werden weiter fagen. So viel fey nur zum 
anfange diefer Hiftorien vom UrfprungE gemelter voͤlcker 
kürtzlich angezeigt; im Ende des Buchs wollen wor, ob 
Got wil, mehr davon fagen, vnd fonderlich von jrer 
Altheit, wie lange fie in diefen Ianden geſeßen. | 


Aber zu jren tatten und gefchichten zu khomen, 
nachdem der Wenden Tugend und Tatten vnmeßlich groß 
feint, fo wollen wir nhur das alleine vor vns nhemen, 
was fonderlich dieſe lande vnd voͤlcker betrifft. Den obs 
wohl onfre Wende nicht der geringfte Teil der Völder ges 
weft feint, fo unter dem Nahmen Wende im Italien, 
Srandreih, Spanien, Affrika, Illirien, Dalmatien, 
vnd andre lande geruͤcket, vnd wyr deßhalben einen großen 
Hauffen derfelbigen gefchichten anzuzeigen hätten: ſo 
wißen wyr doch, daß vns der Rhum derſelbigen tatten 
nicht alleine zufhömt. Darum wollen wyr vns der auch 
alleine nicht anziehen, fie auch hyr nitht melden, fondern 
wer Iujt hat diefelben zu Iefen ‚wirt fchyr alle Hiftorien, 
fo fidder dem Abnehmen des Rhoͤmiſchen Reichs gefchries 
ben, ful darvon finden; in welchen Hiftorien wyr vns 
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vnſern Anteil Rhums der herlichen Tatten der Wende, 
dennoch wollen fuͤrbehalten haben. Hie aber wollen wyr 
greiffen zu vnſern ſonderlichen Tatten vnd geſchichten, 
dero dennoch nach Acht vnſers landes, ſo viele wol ſeint, 
daß wyr vns mit fremden Vedern nicht ſchmuͤcken duͤrffen. 
Wyr wollen aber den leſer das erinnent haben, daß ohne 
Zweiffel viel mehr tapfer Tatten von den Pomern, Caßu— 
ben vnd Rhuͤgianern begangen ſeint, als wyr anzeigen 
koͤnnen. Aber es ſeint leider vnter den Wenden Feine nicht 
geweſt, die es beſchrieben haben; den dis Volck iſt ſon— 
derlich den guten Kuͤnſten heßig geweſt. Dadurch iſts 
khomen, daß niemands von jnen ſtudiret hat, vnd jre 
herliche Tatten khoͤnnen beſchreiben, ſondern jre Feinde 
habens thun muͤßen, vnd dieſelbe haben, wie man achten 
khann, das beſte vnterdruckt vnd ſoviel ſie haben gekhont, 
den Preis und Glimpf auff ſich felber gezogen. Darumb 
fol e8 niemande verwundern, ob er vieleicht weniger in - 

diefem Buch von unfer Wende finden wirt, ald er meinte, 
Es ſeint dennoch aber jre Tatten ſo gewaltig vnd groß 
geweſt, obgleich die froͤmbden fie vieleicht haben verklei⸗ 
nern vnd vnterdrucken wollen, daß fie fie dennoch bis⸗ 
weilen von nottwegen haben muͤßen bekhennen, vnd was 
deßelbigen iſt, das wollen wyr itzt anzeigen, mit embſi⸗ 
ger Pitte, ein jeder frommer wolle dieſen vnſern Arbeit 
vor gut halten, vnd wor was verſehen (wie den einer 
nicht alles khan) daßelbige zum beſten deuten, vnd ſo es 
jme gefille, hiraus Vrſach nhemen, daß er einmahl ein 
beßers mache. Die andere, die nichts anders den tadeln, 
vnd vor ſich ſelbſt doch nichts beßers machen khoͤnnen, 
die wollen wyr faren laßen. 
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Nach vilen Zaren nach Khönig Wandal und feiner 
Kinder und Nachkhomen Totte, ift ein Khoͤnig in Dennes 
marcken geweit, Rorich genannt, welcher viel Krieges mit 
feinen vmbliegenden nachparen führete. Derfelbige unter: 
find ſich auch, die Pomern und Wende zu befrigens 
So Ehemen fie in der Sche gegen einander, vnd die Wende 
hatten ertlihe Schiffe in ein halt verfiedt, vnd ließen 
nhur ertliche wenige fchiffe fehen, und meinten, der Khös 
nig folte fie anfharen, fo wolten fie weichen bis auf 
jenerfeit ded halt$, und wolten alsdan den Khönig von’ 
vor ond von hinterzu vberfallen. Aber der Khönig merdte 
den Betrug, und ald die Wende fo fürflohen, wolte er 
nicht vor dem halte ober, fondern oberfiel die Pomern 
und Wende im halte, ehe dan die andern vmbkheren 
khonuten, vnd ſchlug fie in die Flucht. Aber do juen die 
andern wieder zu fiheuer Themen, begriffen fie den ftandt 
vnd ſetzten fich zu wehre. Do dad der Khönig fahe, hielte 
er ſtille, vnd türjie fie nicht angreiffen, vnd zweiffelte 
was er thun folte; vnd wie nhun die Feinde fo gegen eins 
ander lagen, do tette fich ein Wendt herfür, Maſka ges 
heißen, welcher ein weidlicher, ſtarcker Man von Glied: 
maßen vnd gemüthe wahr. Derfelbig ſchrey aus, fo die 
Denen wolten, vmb Vermeidung willen vieles blutverz 
gießens, annnehmen, daß fie einen gegen jme ſchichten, 
der mit jme fempfete omb die Vberhand, alfo, welcher 
von den Fempfern gewaͤnne, daß des Vol, des andern 
Herren folten fein, fo wolten die Wende jre glück vnd vn⸗ 
gluͤck darauff ſetzen. Dem Khoͤnige vnd andern bedauchte 
ſchwer fein, ſollich eine hochwichtige fach, daran jre Frei— 
heit vnd alle Wolfhart ſtuͤnde, auff eines Mannes hant 
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zu wagen; dennoch zogen fie ſichs auch zum ſchimpffe, 
das nicht einer onter inen fein folte, der fo keck vnd ſtark 
were, ald der Wende einer, und erforfchten unter jnen, 
vnd befhamen einen, der fich) gegen den NBende zum 
Kampff erpot. Alfo. verwilligten fie auff den Fuͤrſchlag 
der Wende, vnd gaben Maffa einen gegenman. Dieſel— 
bigen beiden Kempfer traten zu lande, vnd die andern alle 
pleben in den fchiffen, damit Fein teil feinem Fempfer 
mochte zu ftewer khommen, vnd fahen mit großer forgfel: 
tigkeit und angft zu, wie es doch die Fempffer endigen 
würden, Go fliegen die Trumefer an, vnd die fempffer 
lieffen feintlich in einander, und der Dene ſchmeis weidlich 
zum Wende an, vnd gab jme den einen ſtreich vber den 
andern, vnd verwundete jne etliche mal hart, allo dad 
ern fchier erlegt hette; aber der Wende ſaumpte fich auch 
nicht, verfegre von allen orten, vnd wherete fich menlich, 
bis auch das er den Denen das haupt miften enzwei hieb, 
vnd jue erwürgte. Do erhub fich ein groß Gefchrey vnd 
Frolockung von den Wenden, vnd holeten jren Fempffer 
Maſka widder zu fehiffe, Tiefen jnen verbinden, vnd ges 
poten jme große chre, vnd foderten von den Denen, der 
Berwilligung nach, vndertenigfeit. Die Denen wurden 
trawrig über folchem vngluück, und begunnten fich zu verz 
fluchen jrer vnbedacht, das fie fo leichtfertig hatten jre 
höchfied gut und wolfert, als die Freiheit, auf eines 
Mannes hant geftellet. Doc) fuchten fie Auszüge, wie 
fie ſich möchten von diefer verpflichtung entfreyen, vnd 
fagten, der Fampff were ungleich geweit, dies und jenes 
hette'dran gefehlet, fonft hette jre kempfer wol fo bald 
gewinnen mögen als Maſka; fie wuͤſten jnen jver Zus 
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ſage nicht zu entpfallen, aber es moͤſte auch ja gleich vnd 
vnparteilich zugehn; wolten ſie das noch thun, ſo wolten 
jnen die Denen einen andern kempfer geben, dagegen 
möchten die Wende auch einen geben, vnd dieſelbigen fols 
ten, den fhorigen Beſcheide nach, durch jren gewinft oder 
verluft noch entſcheiden, wer da herfchen oder dienen folle. 


Den Menden ——— Auszug onpillig „vnd 
wolten mit den hauffen jre erlangte gerechtigfeit rechen 5 
doch nhamen fie das thund, auff Maſka rart, in bedencen 
bis auf den andern tag. Vnterdes beredete Maſka die 
ende, fie folten der Denen fürfchlage, nicht daß fie es 
ſchuld'g, fondern zur vbermaß annehmen; er verfebe fich, 

ob er gleich erwad verwundet were, dennoch ſtarke zu fein, 
das er einen Denen, er wurde fein wer er wolle, Mans 
gnug Fhonte fein, vnd die Denen würden aud) fo Teichtlich 
feinen mer vnter jnen finden, der fich-gegen jme erheben 
wurde; deßhalben folten fie e8 nur khuͤnlich .auff jne 
wagen, er wolle jnen, mit bülffe der Götter, feinen 
ſchimpff oder verluft begehen. Da die Wende folc einen 
Troft höreten, ergaben fie ſich darein, vnd bewilligten 
den Denen jren fürfchlag, doch das es einen Tag oder 
xjijj anftände, bis das Maſka gang geheiler war, Die 
Denen nhamens auch frölid) auff, vnd zogen dieweil auff 
Mone, und die Wende zogen auff Rhügen. Aber nicht 
leichtlich war einer, den fie zum kampfe Fhonten vermoͤ— 
gen; zuleßt hat fich einer, Vbbo genannt, dazu anges 
geben. Dem hat der König groß verehrung Zuger 
fagt, vnd fonderlich ime feine güldenen armbende ges 
ſchencket. 


ı 
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Alß feint die Dehnen vnd Wende nad) dem Ans 
fiande widder in die Sche gezogen, vnd haben die ſtelle 


bes Fampfes auff Salfter benennet. Daſelbſt traten die 


fempffer auff den firant, vnd boten fich fampff. Die 
Denen vnd Wende hielten aufm Waſſer mit jren fhif- 
fen hart am firande, ond ſahen zu. Da fließen die Tru= 
meten an, vud Maſtq und Vbbo Lieffen wie Rißen mit 
großen vngehewer in einander, vnd ſtritten mörderlich 
zufammen, alfo das dad fewer von dem fchlagen aus dem 
barnifch flog, vnd einer den andern den harnifch zerhieb, 
daß die ſtuͤcken Hungen, und das rote blot hernach gink. 
Do erhub ſich ein gros geſchrei vnd ruffen in den ſchiffen. 
Ein jeder teil ermahnte ſeinen kempffer, vnd wuͤnſchte 
jme zu gewinnen, vnd ſtuͤnden beide teile in hofuung 
vnd angſt. Sonderlich hatten die Denen fahre, daß ſie 
noch einmahl verlieren ſolten. Aber wie die kempfer alſo 
auff einander verhitzt waren, vnd einer auff den andern 
nur moͤrtlich drengte, erwuͤrgten ſie ſich zuletzt beide, 
alſo daß keiner uͤbrig blieb. Do vermeinten die Denen, 
die Sach were itzund gleich. Aber die Wende, die zogen 
darauff, daß jre kempffer in der erſt gewunnen, vnd nun 
auch nicht verloren hatte; darum ſolte die erſte Vber— 
windung nicht tott fein, und die Denen folten jnen des⸗ 
halben vndertenig fein. Das wolten aber die Denen 
nicht thun, vnd war die fach je fo new wie zuvor. 
Dan wie fehr die Menfchen zur vberhand dringen , alfo 
fehr fucht man auch wege, wens verloren iſt, dad man 
nicht verloren will haben, Wiewol die Denen billige 
ausflüchte hatten, weil ifie nichts von dem erften kampf 
wolten halten, fondern den gewinft vnd verluſt auff den 


— 

letzten geſetzt hatten. Darum wirts nach langen Zank 
vnd Droen, die lenge ſo vertragen, daß ſich die Denen 
moſten abſagen, nymmer widder gegen die Wende zu 
thun, on billige Vrſachen. Das tetten die Wende wid— 
der, vnd verbinden ſich, ſtets an einander zu halten, vnd 
einer den andern beyzuſtehn. Welches den auch lange 
Jare geweret, vnd ſetzten darauff etliche Jar ein dem 
andern geißel, 


Hernach war einsmald Khönig bey den Denen 
Frotho, vnd bey den Pomern vnd Wende war Khinig 
Strumid; vnd nachdem die alten Vertrege fhaft in ver 
geßung gefhomen, und demnach die Völder ſtets darnach 
flunden, dad ein das andere unter fich prechte, teten fie . 
beiderfeits einander viel Einfalld und ſchadens. Doc 
waren die Pomern und Wende den Denen zu waßer zu 
bebende, und tetten in Dennemarf großen fchaden und 
vberlaſt. Das verdroß die Ienge den Khönig Frotho. 
Derfelbe fchickete gegen der Pomern und Wende fchiffe 
feinen Hauptman Eric) mit achte Jachten, vnd er ſelbſt 
rüftete fich auch, daß er jnen dad ausfchiffen vnd eins 
fallen in Dennemarck verpieten wolte, Als Erich aber in 
die Sehe Fam, erfhor er, daß die Wende nicht fern 

weren, vnd nur fieben fchiffe hetten; ließ er fieben von 
feinen Jachten mit grünem Bufch und lawbe vm vnd vm 
beftechen, vnd legte fie in eine Wiefe, in ein halt, vnd 
gepot dem sold, fie ſolten da aller dinge ſtille Yiegen, 
und wo fie fehen, daß die Feinde jnen nacheilten, felten 
fie fich nicht daran Kehren, bis das fie gar an fie khe— 
men, fo folten fie dan getroft augreiffen. Vnd er felber 
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zog mit der achten acht auf? mehr, und verfpihete, 
wie ftarf die Pommern vnd Wende weren, vnd wo. fie - 
weren. Als die Pomern vnd Wende feiner inne wur— 
den, vnd fahen, daf er nur ein ſchiff barte, ſetzten fie 
zu jme an. Go flohe Erich vor, vnd die Wende jage— 
ten jne flug nach, vnd Fenuten die fieben Jachten, 
die da im halte ſtunden, nicht. Den weil fie mit gruͤ— 
nem buſch beſteckt weren, meinten ſie, es weren nur 
bewme, die an den duͤnen und am ſtrande ſtuͤnden, 
vnd lieffen alſo mitten in die Wyk. Do wendete ſich 
Erich, vnd die andern ſieben Jachten erhuben ſich auch, 
vmd beringten die Pomern vnd die Wende, daß fie 
nicht Fhonnten zurügge aus der Wyck khomen, vnd 
ſchlugen fie, und fingen fie, vnd fhureten fie mit den 
fchiffen weg. 


Vnterdeß hette Khönig Frotho eine große Krieges 
flotte vnd viel volcks verfamlet, die er auf die Pomern 
vnd Wende fhüren wolte; und als er hörte, daß Erich 
diefen Sieg widder fie erlanget, bedauchte jme gut 
fein, itzt fhort auff folche Niederlage und Schreden, 
mit aller macht fort zu ziehn, Und die Wende, weil er 
fie aus der Sehe getrieben, auch daheim zu fuchen, 
Aber der Wenden Ahönig, Strumid, hat Frotho bes 
ſchickt, vnd vmb anftand werben lagen. Den hat jme 
Frotho nicht billigen wollen, vnd ift fortgezogen, und hat 
den Khönig Strumick mir alle feinem Kriegesvolde erle— 
get, vnd die Pomern und Wende unter fich gepracht. 


Da fahe der Khönig Frotho, daß jme die Wende 
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doch nicht vnterdan pleben, auch jme und die feinen 
feinen Friede laffen würden, wo er nicht gar aufrottere. 
alle diegenen, die des ausliegens vnd rawbens gewohner 
weren. Darum ließ er ein gemeine Gepot ausgehen, 
wo jemand vnter den Wenden were, der fich zum Aus— 
liegen, rauberey vnd Friege verwüfte, der folte fich Funt 
thun; der Khönig bedörffe folcher lewte widder feine 
feinde; er wolte fie herlich beſolden, deögleichen alle 
die, die nur ichts boͤſes wüften auszurichten. Solches 
gefiel den Schnaphanichen und andern böfen buben wol, 
und traten herfür, vnd ließen ſich einſchreiben, vnd zei 
geten an, was ein jeder khonnte, vnd je mehr einer 
böfes zu thun wußte, je mehr fold$ er flch vor den aus 
dern vertröftete. Do das der Khönig fahe, ließ er fie 
vor fein Kriegesvolck bringen, und fagte zu den andern 
Wenden: „Dieſe feint, lieben Wende, diejenigen, die 
zwiſchen vns vnd euch vnruhe machen, und unter euch 
feinen beftendigen Fried bleiben laßen; vnd jeher wie 
fe fie noch feint in jrer boßheit, daß fie auch noch 
vor Mißhandlungen meinen, großen fold zu erlangen. 
Diefelbigen ift und und euch. von nötten, hindan zu 
thunde, damit- wyr vnd Ire hernach durch fie nicht 
weiter befümmert werden; vnd ließ fie fo allzumal 
in den leichten galgen hencken. Dadurch wart dad 
mals ein zeitlangE gut fried, beyd zu waßer vnd zu 
lande; vnd ordnete das land, vnd ſetzte ambtlewte 
darinnen, von den Wenden ſelbſt, damit ſie nicht vber 
die fremden dorfften muͤrren, vnd ſie daraus vrſach 
zum Abfall nhemen. 
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Folgendes Jars hat Khönig Frotho einen großen 
Krieg geführet widder: die Hinen in Reußen, welches 
jre landsleute; dazu haben jme die Wende muͤßen 
hülfe ſchicken, welches fie gerne gethan, weil jre lands⸗ 
leute, die Reußen, von den Huͤnen vertrieben waren. 
So feint die Hiinen desmald gefchlagen worden, vnd 
die Reußen wieder zu jren lande gekhomen. 


Alſo hatte Frotho, weil er lebte, die Wende vnter 
jme, vnd machte Fried vmb vnd vmb, Das eben ver 
ſelbe Fried, wie Saro Grammatifus fchreibet, mit eittz 
traff mit Chriftus vnſers feligmachers gepurt, do Fried 
war ober die gie: Weld. 


Wie aber die Denen die herfchafft alfo vber die 
Wende gehapt, vnd hernach vbermütig geregieret, hats 
die lenge den Wenden;verdroßen. Darum haben fie fich 
wieder erhohler, und eine manliche Junkfraue, Wißne 
geheißen, die Khöniglichd von Strumicks gefchlecht 
“war, zu einer Khöniginn auffgeworffen, ond ihr zween 
Kriegesfürften, Duck vnd Dal genandt, zugeordnet, 
vnd fich fo geſchickt, mit fhiffen, volck, vnd rüftung, 
daß fie fich nicht allein daheim der Denen wolten ents 
freyen, fondern auch die Denen in jren Iande heim: 
ſuchen. Vnd ift ſolch eine Ergrimmung gegen die Des 
nen geworden, das auch die Khönigim felbft, vnd viel 
Sunffrauen vnd Frauen fi) zum reiten, und fonft zum 
kriege gewehnet; alfo daß diefelben durch vielen gepraud) 
fo fertig vnd gefchickt zum kriege geworden, das fie 
ben Männern in jme nichts nachgegeben, vnd offt zu 


ſchertz 
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ſchertz vnd ernſt mit jnen vonein floßen und. fchlagen 
haben. Vnd ift nicht zu verwundern, daß dies fo ſey; 
dan. wer die Hiftorien von Penthafiles, Thaleſtra, Li⸗ 
buße, vnd andere tapffere Männinnen liejet, dem wird 
dis nicht unglaublich” fein. Als aber nhun die Denen. 
höreten ‚die empörung der Wenden, rüfteten fie ſich auch, 
end zogen mit großer gewaldt herüber, und wolten die 
Wende wieder zu gehorfam bringen. Aber Die Khoͤniginn 
Wißna ſchlug ſie, vnd ſetzte jnen nach in Dennemarck, 
ſchlug ſie daſelbſt auch etlichemal, vnd tett jnen großen 
ſchaden; vnd nham Moͤne vnd Schonen ein, vnd bea 
hieltö lange ein, vnd befedete daraus gan Dennemark, 

Do haben ſich beiderfeitö der Adel von Denen vud. Wende 
in den. Handel gefchlagen, und Fried gemacht, alſo daß 

Wißna ſolte Schonen widder abtreten, Moͤne vor den 
ſchaden xx Zar behalten, und das die Wende folten frey 

fein vnd pleiben, desgleichen auch die Denen; vnd 
eines folte gegen den andern one ‚billige Vrſach nicht 
feden, fondern freundliche nachparfchaft mit einander 
halten, vnd einer dem andern beyfiehn „gegen froͤmbde 
feinde, wo ſie khoͤnnten, vnd moͤchten. Darauff ſeint 
ſie eingezogen. | 


Folgendes Jared haben ſich welche Slaven wids. 
der die Khoͤnigin empoͤret; denſelben iſt beygeſtanden der 
Sachſen Khoͤnig Hengſt. So hat Wißna der vertragt 
nach, die Denen zu huͤlfe gerufen, die Slaven widder 
zum gehorſahm gepracht, vnd auch jre helffer die Sach⸗ 
ſen geſchlagen, jren Khoͤnig zu Walſlefe gefangen vnd 
das land bezwungen vnd beſchazt vnd die Sogn 

| re 
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gezwungen je zu allen gepot, hülffe vnd folge zu 
leiſten. | | 
Nicht Tange hernach hat Khönig Harald von Den 
nemard mit Ringo, dem Khönige von Schweden, einen 
großen trefflichen Erieg gehalten, dazu jeder teil vnzel⸗ 
lige Khönige und Fürjien zu bülffe gehapt- - So hat 
Wißna die Khönigin, fat jven Kriegesfürften Duck vnd 
Dal, Khoͤnig Harald geholffen, und die Sachſen auffe 
gefodert, alfo daß die Sachſen vnd Wende fieben taw⸗ 
fent erwehlter Frieger zufammen hetten; und Wißna ift 
famt jren Männinnen bei dad Hauptfehnlein geordnet 
worden. Man erzehlet wunder viel Khönige vnd Für: 
fien,. die von beiderfeit6 den zween Khönigen in digen 
Krieg gebolffen haben. Aber in dem krieg gewann ver 
König non Schweden Ringo, vnd ſchlug den Khönig 
Harald von Dennemark, fampt alle den jenen die er 
zu hülffe hatte, Vnd der Vberwindung war ein Riſe, 
Star Kater geheißen, eine Vrfache, welcher von großen 
gemuͤte war, vnd an fierfe des leibes, auch erfharens 
heit des kriegeshandels, beid mit anfchlägen vnd der 
fauft, viel vermöchte. Derfelbe Star Kater kam mit 
der Königin Wißna in der Schlacht zur Mangelung, 
vnd wie fie ſich ritterlich erwherete, hieb er jre die 
rechte hand ab, und meinte fie zu erhafchen und zu 
fangen, oder je zu ſchlagen. ber fie wurt von jren 
Sungfrawen, die lenge mit großer gedult entfet, vnd 
jme mit Fort entrüffet, wierwol Star Kater viel Jungs 
frawen und Frawen von jrer gefellfchaft Farüber erwürs 
gete. In dem kriege pleben auch Duck vnd Dall tott, und 
Wißna fiarb auch nicht lange darnach von der Wunde 
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Darnach nham Ringo Dennemark ein, famt Möne, 
vnd ſchickte an die Wende, vud begehrte zur Abtrag, 
dag fie feinen feinden beigeftanden, daß fie jme folten 
vndertenig fein, vnd tribut geben. Deßelben weigerten 
fih die Wende, vnd fihlugen feine gefanten zu totte; 
und als fie hörten, das Ringo in Juͤtland Iag, haben 
fie volck und fohiffe auffgeprachti, und jme in Juͤtland 
gefucht. Da haben fie jme all fein vold erfchlagen, 
vnd er ift fürgeflohen. Aber der Khönig hat fich bald 
erholet, vnd hat die Wende zweemal jo widder erlegt 
vnd bezwungen, daß fie haben Tribut geben muͤſſen 
bis im feinen tott. 


Nach Ringo etliche Jare wirt Sivert Khönig in 
Dennemarf, vnd gegen den fetten fi) die Wende, vnd 
wengerten fich, ferner Tribut zu geben; vnd vberfielen 
Juͤtland, und tetten dor großen mort vnd ſchaden. Gie 
hetten aber feinen Herrn, fondern nur etliche zu Haupt: 
leuten erwehlet. Als fie num in Juͤtland fo waldeten, 
und eins nad) dem andern gewunnen vnd zerſtoͤrten, 
bewarb fich der Khönig Sivert mit vold, vnd zog gegen 
fie, ond fchlug fie, vnd trieb fie wieder aus dem lande. 
So bedachten darnad) die Wende, fie hetten die Nieder: 
Inge anders uirgent von erlitten, wan das fie Fein Haupt 
der Herrn gehapt, vnd wurffen darumb zum Khos 
nige auff, Simarus, einen von Wißna Freundſchaft, 
ond zogen mit jme widder gegen Khönig !Sivert in 
Dennemarf, nd truffen jne in Zune, vnd fchlugen jme 
doferbft fein volck ab. So entflohe er in. Jürland, und 
prachte ein groß heer widder auff, und fellete das laud, 
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vnd erharrete daſelbſt der Wende. So beſetzte aber der 
Wende Khoͤnig Iſmarus Fuͤne vnd andere Juſeln, die 
er erobert, vnd zog Sivert nach in Juͤtland; vnd ſchlug 
jne noch einmal, vnd fing ſeinen Sohn Jarmar, vnd 
ſeine zwey Toͤchter Ida vnd Bammeltrud, vnd nham 
Juͤtland vnd gantz Dennemark ein, vnd beſetzte es mit 
Ambtleuten, und gnugſamen Kriegesbolck, daß fie es ir 
Gehorfahm erhielten. Vnd nham Jaromar vnd feine 
zwey Schweftern gefangen mit fich in fein land; die 
‚eine Schwejter wurt, wie bo der geprauch wahr ‚ ‚den: 
Zeußfchen verkauft, vnd die andere den Rorwegern. 
Dan vmb diefe Zeit wahr in diefen Nortlanden die ges 
wohnheit, wer eine brawt wolt haben, der mußte fie 
von den Eltern, oder den, unter des gewalt fie war, ers 
Fauffen; und fie prachte dem Brautgamb feinen Braute 
ſchatz, fondern er moſte jre einen. Brautfchak geben, 
und das war nicht groß gelt und gut, denn deßelbigen 
hetten fie nicht viel, fondern ein reifig Pferd‘, ein gut 
fpieß, ud andre rüftung, vnd etwer etlich Haupter . 
Viehes dazu; gleichwie auch Cornelius Tacitus fchreibet, 
daB daßelbige bey den alten Teußfchen gleich ſo der 
geprauch in verheirathung geweſt ſei. 


Jarmar aber wurt ſampt noch einem gefangenen 
Denen, Gunno geheißen, in gefengkniß gelegt; vnd 
Dennemark moſte viel Jare den Wenden vnterthan ſein, 
vnd tribut geben. 


Wie aber Ismarus, der Wenden Khoͤnig, nhu 
meinte, daß er Dennemark ſtark genug fuͤrgeſehen hette 
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daß ers wol unter feiner gewalt und gehorfahm behals 
ten Ehonte, het jme die Ienge Jarmar und feines gefels 
len Gunno elends vnd fihwerer gefenfnüß entfarmet, 
und fie aufgelaßen, vnd in ein Vorwerd gethan, da 
fie moſten arbeiten helffen. Da bat fi) Jarmar fü 
fleißig erzeigt, daß er des bey alle man Rhom gehapt, 
vnd einen jedem fein Vngefel entfarmet hat, vnd ift 
deshalben ſtets bey dem Khönige gelobet worden; bis 
fo fange, das jme der Khönig den Arbeit hat vertras 
gen, und jne vber das Vorwerk zu einen Meyer ges 
macht. Da hat er dafeldige ampt auch fo wol fürges 
ftanden, daß der Khönig feines Fleißes vnd verftandes 
verwunderung empfangen, vnd jne vmb ſeiner Geduld 
willen lieb gewunnen, vnd zu ſich in den hoff genho⸗ 
men, vnd zu einen ſeiner vertrawſten Rete gemacht, 
mit Vertroͤſtung, jne mit der Zeit zu einen beßern zu 
verhelffen, ſo er ſich ehrlich vnd getrewlich erzeigen 
wuͤrde. Vnd meinte, Jarmar würde ſolcher Wolthat ers 
ſettigt ſein, vnd nicht weiter trachten, vnd hette kein 
fahre mehr vor jme. Uber des Khoͤniges gemahel 
Woislafa merdte Jarmars trejliche gedanden vnd vers 
fand, vnd hette vmmerzu einen argen Wahn an ine, 
und riet. den Khönige, er folte Jarmar befer acht haben, 
oder er würde bald ein anders an jme ſpuͤren. Der 
Khönig aber ftellete alzugroßes vertrauen zu jme, und 
bejorgete fich nicht allein nicht vor jme, fondern befhal 
jme auch alle größefte fachen feiner khoͤnigreiche zu ent— 
richten; dadurd) es kham, dag Jarmar mit den Denen, 
wen fie zu hoffe Thamen, widder in, Kuntfchafft Fham, 
vnd jre gemuͤt erfuhr, vnd heimliche verſtentniß mit 
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nen machete. Vnd nachdem er nhu durchs Khoͤnigs 
Wolthat und gnad wider gewaltig vnd mechtig geworz 
den, erfahe er feine Zeit, do der Khönig einmal mit 
feiner Khöniginn vnd Kindern auf der Jagd weren, 
vnd beftellete heimlich ſchiffe, und er fampt Gunno feis 
nen gefellen, vnd jren geſynde, vberfilen in der Nacht 
den Khönig vnd fein gemahel; vnd pfeleten das gemach, 
darin ſie nebſt jren Kindern lagen, zu, vnd zuͤndetens 
an, vnd verpranten ſie ſemptlich darin, vnd khamen in 
die ſchiffe, die fie beſtellet hetten. Vnd fhureren davon 
in Dennemarf zu jren bundsgenoßen, und machten die 
Denen abrällig von den Wenden; und gewan Fütland, 
Zune, Schöne, vnd gang Dennemarden wider, vnd er 
ſchlug alle Wende, fo dar waren. Vnd zog auch her 
über widder die Wende, und fihlug fie, vnd prachte fie 
vnter fih, vnd fete jnen Voigte vnd Amptleute, vnd 
befol den Amptleuten, das fie darauff ſehen ſolten, das 
die Wende ſich nicht weiter empoͤreten; vnd hielt ſie ſehr 
geſtrenge im Zawm, das ſie nicht trincken dorfften. 


Aber die Wende khonten das nicht lange leyden, 
vnd erwuͤrgeten jme feine Amptlewte, vnd fillen in Den⸗ 
nemarcken, vnd verhereten das jaͤmmerlich, vnd hielten 
die gantze OſtSehe in, vnd griffen itzt dieſe, dan jene 
Inſel an, alſo das die Denen in großen Bedruck ſaßen, 
vnd nicht wuͤſten, wo ſie ſich der Wende verſehen oder 
erweren ſolten. Zuletzt aber ließ Jarmar große gewal⸗ 
tige ſchiffe bawen, vnd ſie mit allerley Wehre ruͤſten; 
darauff ſetzte er die ſtaͤrckſten vnd juͤngſten Denen, die 
er im gautzen Reiche hette, vnd zog ofte mit jnen aus 
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auff das Waßer, vnd lernte jnen, wie fie ſich in den 
fchiffen zum Kriege jtellen folten, und vbete fie fo lauge, 
damit das er fich bedvünden ließ, das er ein gut Kriegs⸗ 
vol daran hette; und zog mit jnen gegen die Wende, 
fo in der Sehe’ lagen. So heiten ſich aber zum jelbis 
genmale die Wende geftreuet, alſo das etliche in Schöne, 
etliche auff Sehland gefallen, und nicht bey einander 
waren. Das deuchte Jarmar jehr gut, vnd empfingk 
einen guten Hoffen, das er die Wende erlegen würde; 
und zog auff die, fo in Schöne gefallen, vnd vberfiel 
fie onverfehelih, vnd ſchlug fie vnd gewan jre fchiffe, 
ond bejete die mit Denen, vnd zog fortdan auff die 
andern fchiffe, fo in Sehland gefallen, und funft in der 
Gehe waren. Diefelben betraff er vnter Moͤne, und 
feste zw jnen an. Do die Wende das fahen, waren fie 
aud) nicht fawel, vnd begegneten den Denen, vnd fchlus 
gen fid) hart mit jnen, vnd wurden von beivderfeits viel 
erfchlagen, vnd etliche jchiffe gewunnen. Aber nachdem 
die Denen viel ftarder weren wan die Wende, haben 
fie die lenge die Wenden erlegt, vnd jre ſchiffe gewuns 
nen. Vnd Jarmar hat diefelben in der eile mit Denen 
befeßt, vnd ift mit allen fchiffen auff der Wende land 
gezogen, vnd hat die Wende dafelbit auch gefchlagen, 
vnd von jren Oberften etliche gehoßet, vnd etliche ge⸗ 
henckt, vnd alſo die Wende vnter ſich gepracht. Hir⸗ 
aus mag man wol ein Exempel nhemen, wer einen Feind 
hat, das ern auch vor einen Feind halte, vnd jme nicht 
zuviel vertrawe. Hette der Khoͤnig Iſmarus das ges 
than, fo were jme vnd den Wenden dieſes nicht widere 
fharen, vnd er fampt feinem Gemall vnd Kinder het⸗ 
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ten noch gelebt, vnd weren hern geweſt; nun aber ſeint 
fie tote, vnd die armen Wende ſeint jaͤmmerlich vmbge— 
pracht, vnd die andern müßen den Denen dienen. 


Etliche Gare nach diefer Zeit war große Tewrung 
vnd hunger in Norwegen, alfo das das Vold vor hun⸗ 
ger ſterben moſte. Do wolten die Wolmuͤgenden lewte, 
als die mittelmeßiges alters weren, alle die alten vnd 
jungen, welche ſchwachheit halber jres alters weinig 
auge fein Fhonten, toͤtten, damit fie nicht mit jnen 
huugers ſtuͤrben. Daſſelbige hat eine Erbare Frawe, 
Gamboir geheißen, abgeratten, vnd geſagt, man ſolte 
lieber das alte vnd junge vntuͤchtige volck an einen 
hauffen, vnd das andre fiarfe volck an einen andern 
hauffen feßen, vnd das loß laßen darumb werffen, wer 
aud dem Lande folte ziehn, vnd welchen teil das loß 
träffe, dem würden bie Götter wol wege zeigen, wohin 
fie folten; fo hetten die andern Feine fchult an jrem 
totte. Solches gefil jnen allen wol, und wurffen das » 
loß. Co traff es die ſtarckeſten; dieſelben mußten do 
wegzihen, vnd khemen erſt auff Blekingen, darnach auff 
Moring; von dar auff Gottland, vnd wie Krantz aus 
Euſebio anzeigt, ſeint ſie vnter Conſtantino Magno in 
Schoͤne gekhomen, vnd darnach zuletzt auff das land 
zu Rhuͤgen; vnd vertrieben die Rhuͤgianer, vnd ſetzten 
ſich in jre land vnd die gegent daſelbſt. Vnd nachdem 
ſie vmb Sorge vnd muͤhe willen alle hetten die Berte 
lang wachſen laßen, hießen fie ſich die Langbarte, vnd 
haben alſo den Nhamen behalten; vnd iſt zu glewben, 
weil die Langenbarte in Rhuͤgen vnd den naͤheften lan⸗ 
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den gegenuber gewhonet, das fie die Stad Bart wer- 
den aufgelegt haben, welche vor jte Wapen noch ein 
haupt mit einem, langen Barte fhüret, vnd wirt fein, 
das Prolomäus Buricium nennet. | 

Die Nhugianer aber, da fie aus jren Tande vers 
trieben wurden, wichen fie in HinterPomern, vnd nha⸗ 
men dajelbft ein Geſeß wider ein, vnd haben vber dent 
GolmBerge gewohnet, da igt noch eine Stat von jren 
uhamen ligt, Rügenwalde geheißen. 


Als aber die Langenbarte vber etliche Jar, nhaͤm⸗ 
ich bey fünf Khönige Zeiten, wie Granß fchreibt, in der 
Inſel Rhügen vnd am lande gegen vber gewohnet, feint, 
jrer viel geworden, vnd haben ſich muͤßen vortdan bes 
geben, vnd haben etliche dar im lande gelaßen. Vnd 
die andern ſeint bis an die Elbe gezogen, dar ſie die 
Einwohner auch vertrieben, vnd am ſelbigen ort etliche 
Jar geſeßen, vnd darnach von dar auch auffgebrochen 
ſeint, vnd bis an die Dunow, vnd fo vortdan gezogen; 
alſo das fie nach vielen Jaren zuletzt vber das Teutzſch— 
gebirge in Italien gekhomen ſeint, vnd daſelbſt ein land 
eingenhomen, das itzund mit etwas verkherten nhamen 
von jnen noch Lombardien heißet. 


Wie aber das merertheil der Langenbarten alſo 
das land zu Rhuͤgen, vnd die ander gegent daſelbſt, 
widerum geraͤwmet hetten: ſo haben die Ruyaner, die 
in Hinterpomern geſeßen, jre volck gegen die Zangens 
baͤrte geſchickt, vnd ſie aus dem lande zu Rhuͤgen ges 
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trieben, und ed felbft wider eingenhomen. ‚Bad haben 
fi) an dießer Sehe, vor der Langenbarten Ankunft, vnd 
nac) jren abzug, vor alle jre Feinde, vber anderthalb: 
tawfend Jar erhalten, wie man aus Eornelio Tacito, 
Elaudio Prolomeo, und andern Sfribenten fehen möge. 
Es feint aber diefelben zerfireweten ond verjagten Lan— 
genbarte allenthalben hier im Iande geplieben, vnd haben, 
wie man arten Ehan, jren newen Nhamen der Langen: 
barte, jampt dem Regiment, verlohren, vnd fich nach 
dem void dieſes landes Winulos genennet. Dan viel 
Hijiorien nennen das vold dieſes landes Winulos, oder 
Wandalos, on Vnterſcheid, fonderlih Saro Grammaz 
tifus, Helmoldus vnd andre; vnd durch diefe feßfame 
verferung der Langenbarte, Winulen vnd Nhügianer iſts 
auch gekhomen, das die Denen jre gepite in dießen 
landen widder verloren On Zweiffel haben fie ſich auch " 
darein gemifcht, aber weinig daran gewunnen, darumb 
fie auch haben mügen zufrieden jein. 


| Aber die Nhügianer haben ſich von nhu an für 

andere Wenden herfürgebrochen. Diefelbigen ‚haben viel 
andes vnter fich gepracht, und viel krieges mit den 
Denen gehapt, vnd fie die Inge dahin gedrungen, dad 
fie moften Fried fuhen, vnd gute nachparfchafft mit 
inen halten. Vnd haben dieße Iande lange Jare vnter 
fich gehapt, und gewaltig erhalten; haben aber feinen 
Khönig, fondern etliche Fuͤrſten vnd hohe Prieſter gehapt, 
die das Regiment verwaldet haben, bis auff Keiſer 
Valentiniani primi zeiten. Do haben fie vinb mancher⸗ 
ley Wivderwilligkeit willen, fo die Zürjien unter fich hetz 
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ten, einen Khoͤnig Flaktitz, den die Latini Flaktiletum 
nennen, auffgeworffen. Derſelbige hat alle lande hie an 
der Oſtſehe vnter ſich gepracht, vnd der re vn 
hoch erhalten, 


Hirnach ift Keifer Theodoflus geweft, der xj Jar 
regiret bat, vnd ift geftorben,; vnd hat nachgelafßen 
zweene Söhne, Archadium vnd Honorium. Die waren 
noch jungk; fo feßte er jnen zween Vormund, als 
Ruffinum ond Stillikonem. So wolte Ruffinus ontrews 
lich Handeln, vnd fich zu Keifer machen, vnd erregte 
gegen Archadium die Gotten, welche bey Konftantinopele 
woneten, und Theodofius fie in Befoldung hette. Aber 
Stillifo, als ein getrewer Fürft, wolte das nicht leiden, 
und fchlug Ruffinum in Italia, und machte dad den 
Gotten jr fold auffgefchrieben wert. Darum wurden die 
Gotten zornig, vnd zogen Ao. 405, ſampt jren Khönige 
Radgaft, wol 200000 ſtark, in Stalien. Dargegen rüs 
fiet fi Stillifo, vnd weil er ein Wend ware, foderte er 
auch feine landöleute, die Wende, aus jren landen wids 
der die Gotten, vnd erfchlug die Gotten, fampt jven 
Khönig Radgaſt. Vad mit diefen Wenden ift auch 
Flaktitz, ver Rhügianer Khönig, ald der von den ges 
waltigften Herren unter den Wenden einer war, auff⸗ 
geweit, vnd hat feinen Bruder Subam hie im lande 
im Regiment gelaßen, vnd ift mit in Staliam gezogen. 
Hernach als die Gotten feint gefchlagen, ift er mit feis 
nem Volck widder aus Stalien gefhomen, vnd hat auff 
dißeig der Dunow ein Iand eingenhomen, und fich da= 
ſelbſt mit feinen Rhügianern gefet, und dad Iand mach 


28 





feinen. Baterlande genennet, als dad ed das Rhügenz 
iſt geheifien worden, Daſelbſt hat er etliche Zar geſeßen, 
vnd dem Rhoͤmern, wan: fie feiner begert, geholffen, . 
vnd ift die lenge gefiorben, und hat nur einen Cohn, 
Feltheff geheißen, mit feiner Gemahel Gunibalda, nachs 
gelaßem Demfelbigen hat. die Mutter dad Regiment 
‘fo Tange fürgeftauden, biß das er alt genug worden; 
vnd Suba hat dieße Iande auch getrewlich verwaldet. 


Als Seltheff, der. Rhuͤgianer Khönig, alt genug 
zum Regiment geworden, hat er bie Negirung ange— 
nhomen. Go hat er aber feinen fonderlichen Krieg ge= 
hapt, on das er, nebft den andern Wenden, bisweilen 
feine Rhügianer im Frankreich vnd Hifpanien geſchickt 
hat. Darnad) farb er, vnd hette Feine Kinder, fondern 

ließ fein Gemahel Gifam ‚nach, die noch fehr junk was. 
So hätte fein Vetter Suba, der hie dieſe lande ver— 
waltete, ziweene Söhne, ald Subam den jüngeren, vnd 
Feltheff feinen Bruder. Bon denjelben nahm Giſa den 
jüngern Subam widder zur Che, vnd brachte dad Meich 
der Nuyaner auff jne, und hatte zweene Söhne mit jme, 
als Hunolff und Othaker. 


Bei dießer Zeit tette Attila, der Hinen Khönig, 
den großen Herzug widder die Rhoͤmer in Galliam, 
vnd hette 300000 flreitpärer Man in feinen Hauffen. 
Derfeibige foderte auch mit ſich auff, Subam, der 
Ryuͤgianer Khönig, vngefehrlich Ao. 457. So ſchickte 
aber der Keiſer Valentinianus tercius ſeinen Hauptman 
Aetium gegen Attilam. Derſelbig erlegte Attilam, vnd 
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ſchlug jme ab 140000 Man, vnd in der ſchlacht pleib 
auch tott Suba mit vielen Rhügianern. 


So pleib der Ruͤyaner Herſchaft noch bei der Khoͤ⸗ 
niginnen Giſa, vnd nachdem ſie als eine Frawe, in den 
fahrlichen geſchwinden Zeiten, das Regiment nicht ver⸗ 
trawete alleine zu erhalten, erwelete ſie jres erſchlage⸗ 
nen Mannes Bruder Feltheff, den etliche Hifiorien Feb, 
etliche auch Fridrich nennen, zu einen gehülffen vnd fürs 
mund. Vnd damit jre Sohns mochten geſchicklichleit 
vnd kriegsuͤbang lernen, bat: fie dieſelben ſehr junk den 
Rhoͤmern zu Dienſte geſchickt. Daſelbſt iſt aber Hunolff 
bald gefiorben.:. Aber Othakar pleib etliche Jar in dem 
Dienfie, vnd was in vielen kriogen vnd ſchlachten ‚mit, 
und hielt füch menlich; vnd lernete alſe der Rhoͤmer Art 
vnd ſitten, vnd wurt ſollicher geſchicklichleit, das die 
Rhoͤmer des auch ein Verwundern hetten, vnd die Rhuͤ— 
gianer daruͤber einen großen Hoffen entfingen, das er 
zu ſonderer Grosheit vnd tugend gedeyen würde, Als 
er aber daſelbſt lang genug geweſt, it er die lenge wider 
in ſein land gefhomen, vnd hat die Regirung anges 
nhomen, vnd bat ſeines Vaters Bruder Feltheff zu 
berwaltung dieſes landes an, der Oſtſehe geſchickt, vnd 
hat mit den" Huͤnen Breunnfgaf senact, vnd guten 
Fried gehapt. — — 


Hirnach, als die Herſchaft des großen Khoͤnigs 
ver Hünen, Attila, vnd feiner Kinder zerſtoͤrt, darunter 
viel vͤlcker geweſen, als Hinen, Wende, Herulen, Sci⸗ 
ten, Turcilingen, Gepiden, vud andere, vnd derſelben 
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noch ein groß Zeil in Italien geweft: jo haben viefelbe, 
die in Stalia weren, von ded Keiferd Nepotis Ritmei= 
fter Orefte begert, dad er jnen mochte das drittenteil 
Italiaͤ vergunen, damit fie fich daſelbſt feßen mochten. 
Daffelbige bat DOreftes nicht thun wollen, vnd iſt auch 
von Nepote den Keifer abgefallen, vnd hat feinen Sohn 

Auguſtulum in Nauenna zu .Keifer gemacht, davon. der 

Keifer Nepos fehr erfchroden, und hat das Keiſerthumb 

vbergeben, und ift in Dalmatiam geflohen. Aber Drefte 
vnd Auguftolo wert die Vntrewe nicht Tange zu gutte. 

Dan do die Herulen, Zurcilingen und Sfiren nicht ers 
langen mochten das drittenteil Stalie, gedachten fie es 
doch mit Gewalt zu haben; vnd rieffen derhalben. zu 
huͤlffe Othaker, den Khönig der Rhügianer, vnd erwe⸗ 
leten jnen vor jren heren. Othaker dem war die Sach 
nicht zu geringe, fondern nham fie gern an; vnd zog 
mit einen großen Hauffen Rhügianer nach Stalien. 


So war aber von dem Wege auff jenfeit der Du⸗ 
now, da er hinne zog, nicht weit die klauß, da Sauktus 
Seuerinud inne war, welcher heiliger Man fehr beruf: 
- fen war, feiner gottförchtigfeit halben, und das er viel 

zukünftige Dingd durch eingeben des heiligen Geiftes 
fagen khonte. Derhalben reit Othaker ſampt etlichen 
feiner diener dahin, das er jne fehe und anredete. Wie 
er hinfam, entfingE jne Sandt Seuerin freuntlich; vnd 
wie Othafer ein großer Dan wehr, das er ſich mit 
dem Fopff an den Stender ober der Thür geſtoßen hette, 
vnd nach Arth der Teußfchen einen Wulffespeltz vmme 
herte, gab jme Sankt Seuerin die Segenung, vnd 
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ſagte: O Othaker, dieſe Celle iſt deiner Majeſtet viel 
zu klein; jetzt geheſtu gekleidt mit ſchlechten Fellen von 
Tiehrn, aber bald wirſtu beßere erlangen, vnd andere 
viel geben khoͤnnen; welchs dan auch bald wahr wert. 
Dan als er mit ſeinen Rhugianern in Italiam kham, 
entfingen jnen die Heruler, Turcilingen, vnd Sciren 
mit großer Frolockung, vnd nhamen jnen an vor jren 
Khoͤnig; vnd griffen der Rhoͤmer Stette vnd volck an, 
vnd gewuͤnnen jrer viele. So ſchickte der Keiſer Augu⸗ 
ſtulus ſeinen Vater Oreſtem mit großen Heere gegen 
jme. Der begegnet jme in Ligurien, vnd Othaker ſchlug 
jne mit ſeinen Heer, vnd jagte jne in der Stadt Ticin, 
die itzund Paphia heißet, vnd belegerte jne darinne, 
vnd gewan die Stad, vnd erſchlug jnen vnd all ſein 
volck. Vnd zog vort, vnd nham die Stette vnd land⸗ 
ſchaften in Italien in, vnd bezwang den Keiſer Augu— 
ſtulum, daß er das Keiſerthumb moͤſte abtretten, vnd 
zog hernach mit dem heer gen Rhom. Do kham jnen, 
widder ſeine zuverſicht, all das Rhoͤmiſche Volck vnd 
der gantze Rat friedſam entgegen, vnd entfingen jne 
gutlich, vnd fhuͤreten jne mit aller herlichkeit vnd ehrer⸗ 
bietung auff das Capitolium, vnd gaben jme die Stadt 
vnd das gantze Reich in Italien ein. Alſo iſt Othaker 
der Ruyaner der erſte geweſt, der das Keiſerthumb im 
Niedergange erſtmals hat erobert vnd niedergelegt, vnd 
das Reich auff ſich gepracht. Es ſeint wol die Gotten 
vnd die Wende hir vormals auch in Italia geweſt, 
vnd haben Italiam vnd die Stadt Rhom gewunnen; 
aber dennoch haben ſich die Keiſer gehalten, vnd ſie 
wieder herausgejagt, und das Keiſerthumb wieder auff— 


gerichtet. Aber biefer Othaker Hat es alles niedergelegt, 
und ift felbft Khönig geworden, vnd hat ehrlich und 
wol geregiret, vnd das Neich lauge Jare in guten 

di ——— 


Othaker hat er Siciliam von den: Wenden, die 
in Afrika regiret, bekhomen, doch das er jnen Jaͤrlich 
etlichen Tribut daraus gab. | 


Mitlerzeit aber, ald er etliche Far in Italia ges 
wert, ift jme ſein Mutter Gifa. vnd fein vetter Feltheff, 
den er zum Regimente feiner Reiche oder Lantſchaft in 
teußfchen Ianden gelaßen, untrew geworden, vnd haben: 
die lande der Ahugianer in jre eigne gewalt gepracht, 
vnd .auch die Herulen, fo noch, in teußfchen landen 
weren vnd fich vnter Othaker engeben, befrieget. Vnd 
des abfalld vrſach war Othakers Mutter; dan ob fie 
wol bereit ein alt weib war, fo hub fie doch wieder an zu 

freyen, vnd bewegt Feltheff, jres vorigen Mannes Bro⸗ 
der, das er ſie zur ehe nham, vnd ſich gegen Othaker 
ſetzte. Daßelbig verdroß Othaker ſehr; ſo ſahe er doch, 
vmb ſonderger lieb willen die er zu ſeiner Mutter hette, 
durch die Finger, vnd ermanete fie, von ſollichem vngen 
purlichen rechte vnd ergerlichen lebende abzulaßen. Aber 
ed halff nicht. Der heilig Sankt Severin, der ſtraff 
fie auch, vnd warnete Feltheff, er folte fich befehren, 
oder Gott wurde. jnen im kurtzen darum firaffen. - ‚Aber 
es verfchlug nicht, vnd Zeltheff der befehdete noch 
vmmerzu die Herulen, vnd wolte fie vnter fich pringen, 


Deshalben ſchickten Die Herulen an Othaker, vnd Flags 
“ten 
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ten jme jre eufferfte not, vnd zeigten an, fo fie nicht 
bald errettet würden, das fie es nicht Ienger vor Feltheff | 
halten khonten. Daßelbig bewegte Othaker hart, vnd 
beftellete feine Sachen in Italia, und zog heraußer gegen 
Seltheff mit großer macht, vnd ‚gedachte mutter vnd vet⸗ 
ter zu firafen. Aber die Mutter farb ehe den Othaker 
ankham. So feste ſich Feltheff nichts deftoweniger. zur 
widderwehr, und meinte Othafer zu wehren, dad er nicht 
uber die Dunow khomen folte. Aber Othafer, als ein 
rechter Kriegsman', ließ fich nicht irren, fondern fand 
wege das er hinüber Eham, vud Feltheff darzu drang, 
dad er fich mit jme flahen mofte.. So war lange weile 
ein harter jireit, vnd pleben an beiden feiten viel Nhus 
gianer vnd ander vold tot. Die Ienge wurt Feltheff 
erſchlagen, vnd fein volck begünnte zu fliehn. Do daß 
Othaker fahe, wolte er die Rhugianer nicht weiter. vers 
derben, fondern. hörete auff fie zu verfolgen, vnd ſchickte 
zu jnen, daß fie fich folten ergeben, vnd erpot ſich gne⸗ 
diglich gegen jnen. Das nhamen fie gern an vnd erga= 
ben fich jme. So bereifete er fhort feine Lande, vnd 
fahe was mangels darinıten war, und brachte alle fachen 
zu guten Friede vnd beſtande, vnd ließ dar feine Stats 
halter, vnd zog wider nad) Italien. Aber dennoch die 
Rhugianer, welche an der Dunow faßen, und vom kriege 
vberplieben waren, nham er mit fich in Staliam; vnd 
weil die Langenbarte, fo bey der Elbe eine Zeitlang 
gefeßen, jet auff weren, newen ſytz zu fuchen, hat er 
jnen vergunt, das fie der Rhugianer land an der Du— 
now. mochten wider einnehmen, dar fie eine Zeitlangf 
geſeßen, und darnach auch weggezogen feint.. So haben 
| | & 
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hernach die Heruler, vnd nach jnen ander foͤlcker, den 
Ort lands eingenhomen, alſo das der Rhugianiſche 
nhame darſelbſt gar vntergangen, vnd man itzt nicht 
gewiße weiß, an welchen Ort der Dunow der Rhugianer 
Gefeß geweſt ift; wie wol man aus Sankt Severins 
Legende merken khan, das ed an den grengen Deftreich 
vnd Beyern geweit ſey. 


Wie nhun Othaker wider in Welſche Land kham, 
fo entfingen jne die Stette mit allen Freuden vnd Triumff, 
vnd tetten jme große verehrungen durch gantz Italien, 
bis das er zu Rhom kham, da fie jme auch nicht weis 
niger ehre erzeigten. So regirete er nhu daſelbſt fehr 
wol, und half vielen Stetten in Italien, fo durch vielen 
friegen ehermald vertorben weren, wider auff, und zirete 
auch Rhom mit vielen newen vnd koſtbahren gepewen, 
und hielt fich gegen jeverman gnediglich. Er hette aber 
im Synne, dad er wolte die Stat Nhome anders nen= 
nen, vnd fie zu feiner gedechtniß Odoakriam, das ift 
Dthakerftat, heyßen laßen. Aber wen der Menfchen 
Gluck vnd Anfchlag zum höchften feint, fo fallen fie 
gern. Den da Othaker alfo in großen fried vnd flor 
faß, vnd meinte nhu die Sachen jtunden fehr wol: 
da verferte fich die Farte gang und gar. Den obwol 

das Rhömifche Reich hir ım Nidergange durch Othaker 
nnidergelegt, fo war dennoch im Auffgange das Keifers 
thumb noch zu Konſtantinopeln, vnd daſelbſt war Zeno 
Keiſer. Dem verdroß, das Othaker die Hauptſtat vnd 
das fuͤrnehmſte teil des Rhoͤmiſchen Reichs, Italien, 
inne hette, vnd khonte doch ſelbſt gegen Othaker nichts 
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ausrichten. Darum berieff er Deitrich, der Gotten Khoͤ⸗ 
nig, vnd ſtiftete denſelbigen an, das er gegen Othaker 
ziehen ſolte, vnd jme Italiam abgewinnen. Daßelbige 
tette Deitrich gen, vnd kham mit großen volck gegen 
Othaker in Italien, als Othaker bey eilffe Jaren fried— 
lich geregiret hatte, vnd beguͤnnte die Stette anzugreif⸗ 
fen, vnd vnter ſeine gewalt zu bringen. So begegnet 
jme Othaker mit einem großen heer bey Veron, welches 
die Teutzſchen Bern heißen, vnd verſuchte das gluͤck mit 
jme.. Aber er verloß die ſchlacht; dan Deitrich hette 
gutt kriegsfolck, das durch hitz vnd kelte, ſchne vnd 
regen gehartet was, vnd friſche ſterke an ſich hette. 
Dagegen Othakers folck, durch weiche gutte Tage, ſo ſie 
in Welſchelanden gehapt, verartet was, vnd nichts men⸗ 
liches thun khonte. Do nhu Othaker die ſchlacht vers 
loren hette, vnd ſich mit feinem vbrigen kriegsfolck nicht 
vertrawte, Deitrich im felde widerzuſtehen, flohe er nach 
Rauenna, vnd befeſtigte das, vnd wolte dafelbft des 
gluͤckkfs warten, Auch beſatzte er das ſchloß Zeſenna, 
und bemannte ed, desgleichen ander Stette vnd 
ſchloͤßer. Aber Deitrich folgt jme, vnd belagerte jne zu 
Rauenna, vnd belagerte auch das ſchloß Zeſenna, vnd 
lag drey Jar davor, vnd khoute keins nicht gewinnen. 
Vnd weil ſich die Belagerung ſo verſtreckte, lies er 
genugſam folcks davor, vnd zog auff die andere Stette, 
welche ſich hart auff Othakers ſeite hielten, vnd ge⸗ 
warn fie mit 'gewalt. Es gab aber Deitrich großen 
Khummer, das er Rauenna nicht gewinnen Fhunte, und 
tingerte jme feine Acht in Stalia fehr; vnd die Stette 
in Italia begunten jme vhaſt widerwillig zu werben, 
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vnd begerten Othaker lieber, wan Deitrich. Darurız - 
beſorgte ſich Deitrich, es mogte jme gang Stalia wider 
abfellig werden „vnd drengte derhalben die Belagerung 
mit aller macht, damit er davon einmal mochte eiız 
Ende machen. Aber es verfchlug nichts. Zuletzt aber, 
do auch alleriey Mangel in ver Stat was, ſchlug ſich 
Sohannes, der Bifchoff von Rauenna, in den Handel, 
vnd vertrug die fach alſo, das Deitrich vnd Othaker 
zugleich ſolten Italiam haben, vnd ſaͤmmtlich darinnen 
regiren. Darauff wert fried, vnd Deitrich Ind Othaker 
in Freuntſchaft zu gaſte, vnd weil er me nicht khunte 
ehrlich vmme bringen, erſtach er jne verreterlich beym 
Tiſche, do Othaker Vberall bey nn Saren in SDR 
regiret hette. 


Dießer iſt der Deitrich, (den die Teutſchen Didrich 
vom Bern heißen, von wegen der ſchlacht, die er an dem 
Orte Othaker angewan, vnd das er hernach auch ſtets 
ſeinen Hoff zu Bern gehalten) den man fo ſehr rhomet. 
Zwar er mag hernach was beßers gehandelt haben, aber 
dies iſt eine ſchelmiſche tatt. Derſelbige Deitrich von 
Bern iſt auch ein Arrianer Ketzer geweſt, vnd hat den 
fromen Chriſtenen Rhoͤmiſchen Ratshern Boetium, vmb 
deswillen das er ſeine Ketzerey nicht annhemen wollen, 
erſtlich ins elend getrieben, vnd hernach ſchaͤndlich vm⸗ 
bringen laſſen. | 


Dießer Othafer aber hat nicht, wie etliche ſchrei⸗ 
ben, tirannifch regiret, ed were dan daß fie dad vor eine 
Tiranney vechnen, das er als ein frömbder das Keifer: 


N 
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thumb hat gewunmen, vnd niddergefegt, und das reich 
auff fich gepracht, welchs ander Khönige, die man from 
belt, auch oft gethan haben: fonder er hat fich gnedig— 
lich vnd wol im Regiment gegen die Rhoͤmer und jeders 
man gehalten, wie etliche fchreiben; vnd fie haben jne 
widderumb lieb vnd werth gehapt, welches man daraus 
wol abnehmen fhan, do er gegen Feltheff fo fern aus 
Stalien was, das fie nichts in feiner abwefenheit gegen 
jne anrichteten, wie fie funft wol ehe gegen jre geporne 
herſchaft gethan hetten, vnd jne in feiner Widderkunft 
freuntlich vnd onterteniglich entfingen, auch die Stette 
in Deitrich von Berns Ankunft ſich nicht gern von jme 
begaben, ſondern erlidden lieber die eußerſte nat. Darvm 
khoͤnnen jme die Wahlen billich nichts zeyen, ſondern 
mögen ine wel vor fo fromen Dan halten, als viele, jre 
eigne geporne Keifer khawm geweit feint, 

Wie nhu Sthafer fo umgepracht was, 'fo müften 
fid) die Rhugianer, Herulen, Scyren und Zurcilingen, 
Deitrich von Bern ergeben. So tette jnen Deitrich von 
Bern weiter feinen vbermut, ſondern ließ ſie bey fried 
und rechten; darumb pleben fie die zeit feines lebeus 
vnter jme. Doc) bette ein jedes volck noch jre eignen 
Fürſten, die von Othakers verwantnüß weren, vnd von 
denfelben feint hir nachmals noch etliche widder zu Khoͤ⸗ 
nige geworden, wiewol fie wenig gluͤcks gehabt haben. 


Hieraus Than man merfen den Irtumb, fo etliche 
Hiftorici begangen, die die Rhugianer, Herulen vnd die 
andern pölfer meinen Gotten zu fein. . Dan bie Rhugia⸗ 
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ner vnd Herulen ſonderlich ſeint keine Gotten, ſondern 
Wende, vnd ſeint wol in der erſte mit jnen gegen die 
Rhoͤmer ausgezogen, aber darnach haben ſie ny bey den 
Gotten, ſondern ſtets widder ſie, geſtanden, bis das ſie 
igund vnter der Gotten gepiete ſeint gekhomen. 


“Nach Deitrich von Bern totte.hat der Keiſer Ju— 
ſtinianus von Conſtantinopeln feinen Hauptman Bellis 
farium widder die Gotten in Stalia gefchidt. Derſel— 
bige hat die Gotten bezwungen, und fie. unter des Keifers 
gehorfam gepracht. Aber ald er nach ſechs Jaren widder 
aus Welfchland zog, fillen die Gotten bald ab, vnd wurfz 
fen einen Khönig widder auff, von Deitrichs vom. Bern 
geichlecht, Hildebald geheißen.. Derfelbig fegte ſich wide 
der den Keifer; aber er wurt in Furken von feinen eiges 
nen Gotten gefchlagen. 


Weil aber die Ruyaner noch große macht und gehör 
unter den Gotten hetten, und Hildebald tott was, foerz 
weleten fie aus jnen widder einen Khönig der Gotten, 

Ararich genant, von Othakers gefchlechte, Derfelbige 
war ein kluger Fürft, und fahe was ſiegs und gluͤcks der 
Keifer alenthalben hette; darum dauchte jme vngeraten 
fein, fich gegen den Keifer zu feßen, vnd ermanete deös 
halben die Gotten, Fried mit dem Keifer zu machen; und 
ſchickte zu Keifer Fuftinianus gen Conftantinopeln, vnd 
ließ mit jme drauff handeln. Go fhemen feine gefchidten 
alfo mit jme oberein „ das die Gotten vnd die andern 
völder, fo unter jnen weren, folten alle land in Stalia, 
was vber den Pfo were, haben, vnd das ander Italia 
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folte dem Keifer gehören, Der Keifer war ober follicher 
richtung vnd vertrag fehr froh; aber die Gotten, fobald 
fie höreten, das jre Khönig Ararich mit dem SKeifer 
wolte fried machen, wurden fie fcheldig, vnd fagten 
Khönig Ararich wolts jm nicht thun, vnd ermwürgeten 
ine ehe die Bottſchaft widder kham; vnd wurffen auff 
einen andern Khönig, Totilas geheißen, der allen Fried 
vnd vertrag ausſchlug, vnd dem Keifer viel mühe in 
Italia machte, | 


Nach diefer zeit finden wyr nichts mehr von ben 
Rhugianern in Welfchenlande. ch achte aber, do die 
Gotten Khönig Ararich fo erwürget, werden fie ein groß 
teil der Rhugianer mit erfchlagen haben, oder haben 
die Rhugianer fo onterdrudt, das fie hernachmals nichts 
haben ausrichten Fhönen; oder aber die Rhugiauer feint 
widder hieher zu jren Tandöleuten in Pomern vnd 
Rhuͤgen gekhomen. 


Die Rhugianer aber haben dennoch in dießen 
landen große gewalt behalten, biß auff den großen 
Carl vnd ſeine Soͤhne, wie man aus vielen Nachrich⸗ 
tungen ſiehet. Weil wyr aber vmb Mangel willen der 
gelehrten lewte in dießen landen, auch vmb viel ver⸗ 
worrenheit, darinn dieße nachfolgende Zeiten gefallen, 
gar weinig gewißes davon finden, wollen wyr auch 
nichts vngewißes anzeigen, ſonder von den Zeiten, dar⸗ 
von wor glaubwuͤrdige ſchrifte haben, widder aufahen. 





” 


Das andere Buch. 





Wie nhun die Rhugianer alhie im Iande das Re— 
Himent vmmerzu unter den andern Wenden gehapt, fo 
haben fie mit den Denen, Saren vnd Polen, welche 
alle darnach finnden, das fie die Wende vnter fich brin— 
gen wolten‘, ſtets Krieg vnd Zank gehapt, aber haben 
ſich menlich vor jnen beſchermet. Nachdem aber Keiſer 
Karl der große hernach bekriegte, und‘ zum Glauben 
brachte die Sachfen, vnd er gewaltig war, bedroete er 
auch die Wende vnd Ruyaner, das fie jme moften triz 
but geben, vnd gedachte auch Denemarden, vnd alle 
andere Nortlender, vnter fein gehorfahm zu pringen. 
Daßelbige verdroß Gottfried dem Khoͤnige von Dene⸗ 
marck, vnd bracht auff groß volck von Denen, Gotten, 
Schweden vnd Norwegen, vnd entſagte Reiſer Karl, 
vnd gewan jme ab Holſtein vnd alle Frießlaͤnder. Vud 
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zog auch auff die Wende, vnd bezwang die, vnd brachte 
ſie alle vnter ſich, als Meckelburg, Rhuͤgen Pomern 
vnd Marke. So wolte aber Keiſer Karl daßelbige rech, 
nen, vnd auff Dennemarcken ziehen. Aber Gottfried 
ſtarb darzwiſchen, vnd wurt Henningk wider Khoͤnig zu 
Denemarken. Derſelbige machete Fried mit dem Keiſer, 
vnd gab ime widderein alle gewunnen Land, vnd ließ 
zwiſchen dem Rhoͤmiſchen Reich vnd Denemarken die 
Eyder, welche ein Fluß iſt in Holſtein, die grentze ſein. 


Hernach ſtarb auch nicht lauge Keiſer Karl, vnd 
ward nach jme ſein Sohn, Ludwig der erſte, widder 
Keiſer. Vnter demſelbigen waren die Wende rueſam, 
vnd leiſteten jme gutten gehorſam bis an ſeinen tott. 

Nach Ludwig den erſten wert Ludwig der ander 
Keiſer; dem waren die -Wende auch noch wilfehrig. 
Sp gedachte er, dad er fie wolte zum heiligen chrijte 
lichen glamwben bringen, und foderte etliche Priefter 
vnd Muͤnniche, das ſie hineinzogen, vnd ynen daſelbſt 
dad evangelium predigten. Go khemen (*) vnter denz 
ſelbigen etliche muͤnniche von Corvey in das Land zu 
Rhugen, vnd predigten daſelbſt das Evangelium, vnd 
haben durch Gottes Gnade die leuge die Rhuyaner ber 
fhert, desgleichen auch die angelegene Iantfchaft, und 
haben jnen im land zu Rhugen eine Kirche gebawer, 
vnd diefelb in die Ehre Sankt Veits geweyet, welchen 





(*) AUeber diefe, aus dem Helmold genommene, itrige Ers 
zählung fehe man die Anmerkung zu Ende des Bandes, 
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ſie auch den Rhugianern zu einen Patronen gegeben. 
So ſeint die Muͤniche am teil widder anheim gezogen, 
vnd haben dem Keiſer den Fuͤrgangk jrer predigt ver— 
meldet. Des bat der Keifer fi) ſehr erfreuet, vnd hat 
den Tribut, ſo die Rhuyaner jme pflagen zu geben, 
Sankt Veite zu Corvey, der daſelbſt leit, beſcheiden. 
Den haben die Rhuyaner etlichemal dahin geſchickt. 


Zuletzt ſeint ſie vnwillig geworden, vnd haben geſagt: 


was ſollen wyr Sankt Veit vnd den feiſten Muͤnnichen 
gein Corvey vnſer Schatzung ſchicken, haben wyr doch 
Sankt Veit hier bey vns, worvm geben wyrs jme nicht? 
Alſe ſie ſollichs eine Zeitlank munkelten, kham es, das 
dem Keiſer viel Kriegs anſtieß; alſo fillen die Rhuyaner 
ſamt der vmliegenden lantſchaft widder vom Keiſer vnd 


dem Chriſtenen glawben, vnd wurffen Sankt Veit vor 


einen Gott auff, vnd nenneten jne Schwanteveit, daß. 
iſt, der heilige Veit; auch hießen ſie jnen Rugiveit, 
das iſt, der Rhügianer Veit. Die vmbliegende Tante 
fhaft, die folgeten den Rhugianern in dem bald, vnd 
fillen jnen auch bey, vnd hielten Schwanteveit vor jren 


" oberfien Gott. Aber daneben machten fie jre eigene Abs 


götter auch, ald Borveit, daß ift, des Walds Veit; 
item einen andern, den nenneten fie Paranuten, 'ond 
dergleichen mehr, vnd gaben denfelben die ſchatzung 
vnd Zribut, das fie von wegen des Keiferd gen Corvey 
folten gejchieft haben; und fein bei der Abgoͤtterey ober 


die anderthalb hundert Far geplieben, 


Hernach fein Keiſer geweft, Carolus ber andere, 
Arnolphus, Ludwig der drit, Conrat der erfie, vnd 
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Heinrich) der erfte; die haben allerley Krieg und Vnfride 
halben fo viel zu fihaffen gehapt, das fie die Wenden 
nicht haben mögen widder zu gehorſahm bringen, vnd 
mittlerzeit haben die Wenden den Saren, die do Chris 
fien weren, großen jchaden und drangf gethan. Aber 
weil das die Marker und Mecklenburger mehr jantrifft, 
wan ons, nachdem fie den Garen neher gejeffen, wollen 
wyr dajfelbig bier nicht rhuͤren. 


Aber Keifer Heinrich der erfie, do er die Hungern 
geſchlagen hette, die großen Schaden durch gang Teutzſch⸗ 
Iande gethan, hat er auch zuleßt die Wenden in der 
Marke zu: Brandenburgf, zum gröfferen teill, widder 
zum gehorfahm gepracht, und einen Marggrafen dafelbft 
gefeßt, vnd fie zum Chriftenen Glawben bringen Taßen, 
Gegen denfelben Keifer hat ſich Worm, der Khoͤnig zu 
Dennemark, ein heftiger. verfolger der Chriftenheit, ges 
feet, und Holftein eingenhomen, auch die Wenden bes 
ſtraffet. Denfelben hat der Keifer widder zurüc.getriee 
ben, vnd jme abermals zur grenten feines Khönigreichs 
die Eyder gefeßt, und in Holftein einen Marggrafen 
verordnet, der die grenken vnd lantſchaften dafelbft 
befchüßte. | 


Sm Tornyrbuch ftehet, daß diefer Keyſer Heinz 
rich der erft, nachdem er die Hunnen oder Hungern, vnd 
auch die Wende F hatte erlegt, einen Tornyr zu vbung 
der Adelſchen vnd ritterlichen lewte angerichtet, vnd den 
erſten Tornyr zu Magdeburgk gehalten, da viel Fuͤrſten 
vnd Herren ſampt Frawen vnd Juugfraͤwlein beygeweſt. 
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Vnd fonderlich ſollen dabey geweſt fein, Barnim fürrfe 
von Pomern, Meftinoy fürft der Wenden, Wratistaff 
fuͤrſt der Pomern, vnd Wiſlaff fürft zu Rhuͤgen. nn 
big find ich fonft in keinen andern Nachrichtungerr, 
auch der gedachten Fürften nhamen zu diefer Zeit nir= 
gentz; fo macht myr auch dad einen Zweiffel, das Zzu 
den male die Menden no) feint Vnchriften geweft, vrıd 
warn der Keißer vnd die Fuͤrſten follich ein prechtiges 
Nitterfpiel gefchrieben hetten, fie doch die Heiden nicht 
dazu gefiattet; und fonderlich im anfange, da vielleicht 
der Zornyr in der höchiten würde geweft. Doch fen es, 
wie ed wil, ich laß es dabey. Dis fol aber gefchehen 
feyn, nad) Chrifti gepurt, im Jar 938. 


Hernach find von diefen Keifer Heinrich die Wen⸗ 
den abgefallen, die Riadurer heißen, das feint die Ste— 
tinifchen,, die diffeig der Oder fußen, und die Vfermärs 
fer, und die Stargarderer in Mecdlenburg, vnd haben 
belegert die Stat Walfieffe, und haben fie gewunnen 
vnd geplündert. Dagegen hat der Keifer, Bernhart und: 
Ditmar, feine Hauptleute, geſchickt. Diefelbe haben ver 
Riadurer Stat Leufun belegert, vnd ift dafelbjt eine 
große fchlacht gefchehen. Die Riadurer feint gar ers 
fchlagen, vnd des Keiſers volck hat die ftadt erobert vnd 

geſchleift, alfo dad man jetzt nicht weis, wo fie gelegen 
geweft, vnd haben alſo die Riadurer widder zu gehorz 


ſahm gepracht. 


Nach Keifer Heinrich totte iſt fein Sohn Otto 
„doer erſt widder Keifer geworden, Der hat viel kriegs vnd 
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zanks mit feinen Brüdern gehapt; vnd in mittler Zeit » 
bat Harald, der Khönig von Dennemarf, die Wenden 
vnd Pomern vberfallen, und die Stat Wollgaft gewuns 
nen. ber alöbald Keyfer Heinrich mit feinen Brüdern 
entrichtet, ift er auff den Khönig von Dennemark ges 
zogen, vnd hat jne vberwunden vnd bezwungen, daß er 
von den Wendijchen Ländern hat abftehen müffen, vnd 
fih ſamt feiner Khöniginnen Gumhuld, vnd feinen Sohn 
Schweno vnd alle feinen volck tawfen laffen, und den 
Chrifienen Glawben annehmen. Vnd ift Keifer Otto 
des Khönigs Eoned Pett geworden, vnd hat jne in 
ver Tawffe laſſen Schwenotto nennen, 


Vmb diefe Zeit ohngefehrlich feint auch die Polen 
zum chriftlichen glawben gefhomen, im Jar 966, om 
Zweifel durdy den Keifer dazu gedrungen; dan-zu dies 
fer Zeit feint fie dem Keyſer onderthänig worden, 


Hernach als Keifer Otto alt werbt, vnd mit feis 
nen Sohn, Otto den andern, gen Rhom 309, vnd jne 
da zu einem Nhömifchen Khönige machte, vnd croͤnen 
ließ, vnd darnach in Campanien wieder feine Feinde 
309, daß er alfo etwas Tange auffen wahr, empöreten 
ſich die Riadurer abermahls. Daßelbige fchreiben des 
Keifers Stathalter dem Keifer zu in Welfchland. So 
Phtpot er inen, fie folten fie- wieder zu gehorfahm brin⸗ 
gen, vnd jnen Feinen Fried oder raft laßen, bis. das fie 
fie gar vertilgeten; dan vngehorſahm pflegeten fie zuviel, 
So brachten feine Stathalter viel volcks auff, vnd zogen 
wieder die Riadurer; aber do fie höreten, das fich die 
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Denen auch wieder dad Weich erregeten, do nhamen fie 
von den Riaduren die Huldung wieder an, vnd ließen 
ſie zufrieden. 


Hernach bey Keifer Otten des anderen, aud) Kei—⸗ 
fer Dtten des dritten Zeiten, hat ſichs fehr felgfam mit 
den Sachfen und Wenden verfehret. Den weil die Kei- 
fer viel auslendifchen Erieg heiten, feint die Wende von 
nen abgefallen, und haben jnen jre Vaterland Sachſen 
ftetiglich vberfallen, vnd verheret, feint and) von des 
Keiferd vol oftmals widder gefchlagen und niederges 
legt worden, haben aber mehr fchaden gethan, wan 
empfangen. 


Zu Keifer Otten des dritten Zeiten, vngefehrlich 
im Sar 996, ift ein frommer Bifchoff, Adelbertus ges 
beißen, in Preuffen gezogen, und hat jnen dad Evan= 
lium geprediget; denfelben haben die Preuffen getoͤdtet. 
So hat der Herzog in Polen, Bolislaff, hingeſchickt und 
hat mit den Preuffen handeln laßen, vnd ift mit jnen 
vberein gefhomen, das fie jme den Cörper Sankt Adel⸗ 
berti wolten zuftellen, vnd er folte jnen fo viel Silbers 
davor geben, als der Coͤrper ſchwer wäre. Das hat 
Bolislaff gethan, und man fchreibet, das der Cörper 
wunder leicht geworden ift, vnd das die Preuffen nach 
der Arch weinig Silberö befhomen. Bolislaff hat den 
Eörper gen Gnezen geführt; dafelbft hat onfer Her Got 
bey feinem Grab Zeichen gethan, vnd ift das gerücht 
davon vber die ganke Ehriftenheit gefhomen. So hat 
ſich Keifer Otto der dritte, aus Andacht, auch zu feinen 
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Grab gelobt, und ift gen Önezen gezogen, vnd hat fein 
geluͤbd gelöfet. Go hat jne- Bolislaff der Herzog fehr 
berlich vnd vnterteniglich empfangen, und große Ehrers 
bierung erzeiget, vnd den Keifer durch fein gantze land 
ausrichtung vnd Lieferung gefchaffer. Do aber der Kei⸗ 
fer feine große reichthumb vnd gewalt gefehen, gedachte 
er jnen widderum zu ehren, vnd gab jme Pflicht und 
Tribut zu, fo er jahrlich dem Nhömifchen Reiche geben 
moſte, und machete jme zum Khönige; vnd vergunte jme 
das er mochte die Pomern ond Wenden onter fich brins 
gen, vnd zum Chriftenen Glawben bringen, deögleichen 
auc) Reuffen vnd Preuſſen, damit er feine Herfchaft er 
weiterte, vnd folte von nhu an nicht ein onderthan, fons 
der ein Freund des Rhömifchen Reichs heißen. Welches 
‚dan dem Herkog angenehn was, vnd gab dem Keifer 
große geichend‘, vnd fcheidet mit freuden von ein. Aber 
diefer Bolislaff hat dennoch an den Pomern nichts fchafz 
fen Ehönnen, fonder feine Nachfolger habens erſt gethan, 
wie man hernach Iefen wirt. 


Mittierzeit hat fich Schmwenotto gegen feinen Va⸗ 
ter Harald, Khönig zu Dennemarck, gefeget, vnd den 
Ehriftenthumb abgeworffen, vnd den Vater aus dem 
Reiche getrieben. So ift Harald nad Wollyn in Pos 
mern geflohen. Da haben jne die Wende, onangefehen 
das er fie ehemals befriegt, und das er ein Ehrift war, 
freivntlich auffgenhomen, vnd ſamt den andern Pomern 
Schiffe vnd Polte geruͤſtet, vnd jme mit gewalt widder 
in ſein Reich gepracht, vnd ſich mit Schweno einen 
gantzen Tag geſchlagen, alſo das vngewis plieb, wer 
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da gewunnen hette oder nicht. _Dho hat man des an= 
dern tages einen anftand gemacht, vnd handlung für= 
genhomen, das man die Sache vertragen möchte; vnd 
in dem anftand ift Khönig Harald, vielleicht auf Befehl 
feines Sohnes, von einen Denen gefchoffen worden. 
Do das die MWollinfchen gefehen, haben fie den Khönig 
ergriffen, vnd nach jrem ſchiff gepracht, vnd mit ſich 
gen Wollyn geführt, das fie jme mochten helffen laßen. 
Aber er jtarb allda’von der Wunde, und wurt daſelb ſt 
begraben, als er bey funfzig Jar regieret hette, vnge— 
fehrlich om das tawſenſte Jar nad) Chrifti gepurt. 
Dies fchreibet Saro Grammatifus fo; aber Helmoldus 
fehreibt, der Khönig Harald fey zn Wineta angekho— 
men; dieſelbe haben jme widder ind Reiche geholffen, 
vnd als er in der handelung, gefchöffen worden, haben 
ſie jme wieder in jre flat gepracht, da er geſtorben, vnd 
begraben ift worden; vnd daßelbig glawb ih. Den ob⸗ 
wol Wollyn zu der Zeit eine mechtige Stat geweft, fo 
ift doch Wineta viel mechtiger geweit, vnd ift darum zu 
‚vermuten, das er zu Wineta fo bald Hab Zuflucht gehapt, 
warn zu Wollyn, ond das Wineta derhalben hernachmals 
ſey zerfiöret worden. Weil wyr ist fo auff Wineta Eho= 
men, wollen wyrs anzeigen, was KHelmoldus davon 
fhreibet, welches alfo Iautet. 


Wineta iſt geweſt eine gewaltige Stat, welche 
hatte eine gutte hafen, vor alle vmbliegende voͤlcker; 
vnd nachdem viel von der Stat geſagt wird, vnd das 

auch ſchier Mglawblich iſt, fo wil ich des was erzellen. 


Es ſolle geweſt ſein ſo groß eine Stat, als zu der Zeit 
Europa 
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Europa eine baben mochte, welche bewohnet haben durch⸗ 
einander Grefen, Slaven, Wende, und audere Bölder. 
Es haben auch die Sachfen macht gehapt da zu woh— 
nen; doch das von diefelben völder Feiner den Chriſten⸗ 
thumb habe berahmen vnd befhennen müffen, ven alle 
Bürger feyn abgoͤttiſch geplieben, bis zu gntlicher Zer⸗ 
ſtoͤhrung vnd vntergang der ſtat. Sunſt aber von Zucht, 
Sitten, vnd herbergen, ſollte man kawm irgentzen fro— 
mer volck, noch jres gleichen ſpuͤhren. Die Stat iſt 
von allerley Kaufwahr aus allen landen erfuͤllet geweſt, 
hat alles gehapt was nhur ſeltzam, luſtig, vnd noͤhtig 
geweſt iſt. Dieſelbe fiat ſolle ein Khoͤnig aus Dennes 
mark, durch eine große ſchiffung vnd krieg erobert vnd 
zerſtoͤhret haben. Es ſeint noch vorhanden beweiſung 
vnd gedechtniß der Stat; vnd die Inſel daran fie gele= 
gen, wirt mit drey ſtroͤhmen durchfloßen, davon einer 
ſol ſein grauer farb, der andere graulich, vnd der dritte 
ſolle ſtets prallen vnd rauſchen von Storm. vnd Windt. 
So weit Helmoldus, welcher — hat vngefer 
vor 300 Jaren. 


Vnd iſt wahr, das man die nachweiſung noch 
dieſen tag ſiehet. Dan wan einer von Wolgaft vber 
die Pene, in das land zu Vſedohm ziehen will, vnd 
gegen ein Dorff, Damerow geheißen, khumpt, welches 
bey zwu Meilen von Wollgaſt iſt, ſo ſiehet man noch 
vngefehrlich ein groß viertelweges in der Sehe große 
Steine vnd Fundament; dan das Meer hats ſo weit 
eingewaſchen. So bin ich auch ſampt anderen hinzu⸗ 
gefahren, vnd hab es eigentlich beſehen; aber kein 
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Maverwerk ift mehr da, dan es feint jo viel hundert 
Jar ſidder der Zerfiöhrung, das es nicht muglich, das 
es vor den vngeſtewmen Meer fo Iange pleiben möchte. 
Allein feint die großen Sundamentfteine noch vorhanden, 
| ond liegen noch fo An der Rheye, wie fie enter ein 
Haus pflege eind neben dem Anderen, vnd an etlichen 
Dertern anders noch droben. Darvuter feint fo große 
feine on vielen Orten, das ſie woll Ellenhoch vber 
waßer ſcheinen, als das man achtet, ſie werden jre 
Kirchen vnd Rahtshaͤuſer daſelbſt gehapt haben. Die 
“anderen ſteine abet liegen feine noch in der Ordnung, 
vnd zeigen fichtlich an, wie die Gaffen in die Ienge 
und quere feint gegangen; vnd die Fifcher des Ortes 
fagten und, das noch ganke Steinpflafter der Gaffen 
da weren, vnd weren vbermoſet, Auch mit Sande ber 
deder, das man fie nicht fehen khoͤnte. Sunft wan man 
einen fpißen fangen hinein ftieße, fo khoͤnte mans wol 
fülen; vnd die Steine liegen vngefehrlich fo 
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Wie wor hin und widder vber die fundamente fhereten, 
ond die Gelegenheit der Gaffen anmerften, fahen wyr, 
das die Star in die lenge ift gebawet geweit, und hat 
fi mit der lenge erftreddt von Dften zu Weiten. Nun 
tieffet fich aber die Sche je lenger je mehr, wan man 
bas hinein khumpt; darvm khan man die vbrige gaffen 
der Stat nicht alle fehen. Aber was wyr ſahen, deuchte 
end, das ed wol fo groß war, ald Lübel. Dan die 
lenge mocht wol ein Fein virteil wegd, vnd die breite 
was größer wan die breite der Stat Zube fein. Dars 
and mag man giffen, was villeicht die ander gröjfe, 
die wyr nicht fehen khonnten, fein möge, Vnd ich achte 
dafür, do diefe Stat zerftöret worden, das do Wißbu 
in Gotland widder auffgefhomen jey. Das ift auch eine 
gewaltige Stat geweft, von viel’ gehawenen fteinen, vnd 
die heuffer alle oben gewelbt on techer, darauff viele 
Vifchteiche haben gehapt. Doſelbſt haben alle diefe 
Sehejiette bisher jre Warferrecht geholet; itzund aber 
zu kurtzeu Jaren hat fie durch mewterey vnd anderen 
unfall fo abgenhomen, das man fie kawm mehr nen= 
net, vnd Das vns die fteine von jren verfallen Haͤwffern 
bergebracht werden, da wyr Steinkalk von brennen. 
Alſo haben auch die gewaltigen Stette jr befcheiden alter 
vnd wehrung; fonderlich Ehönnen fie nicht lange beftehen, 
war fie fich jro gewalt und vheſte betriegen laſſen, und 
nur einen jeden vber fug und recht vberpochen wollen, 
Es ſey nhu Wineta oder Wollyn, da Khönig Harald 
bingefhomen, fo wollen wyr doch hierin die meinung 
Saronid Grammatici folgen, und die hiſtorie * 
ſeinen ER weiter vermelben. Ä 


52 





Als Schweno fahe, das die Wollinfchen hetten fei= 
nem Vater gegen jme thuͤren verteidingen und huͤlffe thun, 
fammelte er groß vold vnd viel ſchiffe, vnd zog auff die 
Wollinſchen. Als fie das erfhuren, feumpten fie auch 
nicht, vnd zogen jme entgegen, vnd fchlugen und fingen 
jme, und fhüreten jme weg. So hat er fich gelöfet mit 
viel tawſent Darf golds. Darnach hat er fich eine Zeitz 
lang wiederholt, und hat fein leid noch an den Wollin= 
ſchen rechnen wollen. ber ed ift jme gegangen wie 
zuvor. Die Wollinfchen haben. jme mit hülffe ver an— 
dern Pomern ond Wenden gefchlagen, vnd wegführet, 
vnd in langer Zeit nicht wollen loß geben, bis daß er 
jnen groß Silberd gegeben, vnd friede zufagen muͤſſen, 
vnd denfelben zu halten, Geißel fielen. Das weerte eine 
Zeitlang; aber die lenge muͤhete jme nach fein leid, vnd 
brach feine Zufag, vnd ſetzte die Geißel in die Schang, 
vnd zug wieder auff die Wollinfchen, vnd meinte ja das 
Vngluͤck würde einmal von feiner feite wenden, Die 
Mollinfchen waren auch auff, und Ehemen in der Sche 
zuſammen', zwifchen Mone und Valſter. So traweten 
die Wollinfchen dem glück die lenge nicht zu viel, und 
wolten ſich mit den Denen nicht on große dringende not 
ſchlagen, und bedachten einen betrug. Der war diefer: 
fie wuften wol, das die Denen ließen ded Nachts ge= 
naue Wache halten; fo welten fie etliche aus jnen, die 
gut Deniſch Thonten, diefelben ſchickten fie mit einem 
Schiffsbote, das fie folten geperen, fom weren fie von 
der Denen Scharwache gefhomen, vmb die Zeit wen 
die wacht pflegt vmzuwechßeln. So fhoren fie bin, 
vnd Themen vngemerkt zwifchen der wacht vnd ben ans 
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dern ſchiffen durch, bis an des Khönigs ſchiff. Da 
ſchrien fie dem fehiffer und fagten, fie hetten dem Khoͤ⸗ 
nige etwas epliged zu fagen, das heimlich were; er 
möchte doch daßelbige dem Khoͤnige anzeigen. Der 
Schiffer, weil er hörte, das fie recht Danifch redeten, 
und auch fahe das fie jo bis an des Khoͤnigs fchiff 
von den andern Denen durchgeftattet weren, meinte er, 
es weren Denen von der Scharwache, vnd fchaffte das 
es dem Khönige .angefagt wurt. Der Khönig meinte 
auch) nicht anders, fondern ed weren Werhter, und das 
fie vieleicht was von dem feinde brachten; vnd kam 
herfhür, vnd buͤcket fic ober die bort, das er mochte 
hören, was fie heimlüch® wolten. Da jne die Wollins 
fehen ſahen, das fie jne woll faßen Fhonten, ergriffen 
ſie jne bey den Achfeln, und trugen eilends jne in das ' 
Bott, vnd hielten jne das maul zu, das er nicht fchreyen 
fhonte, vnd roderten darvon. Do wirt ein getümmel 
vnd gefchrey von den Denen die ins Khönigs fchiffe 
weren, vnd fprungen in die Bote, und jugen den Wens 
den nach; dan mit den fehmweren fchiffen Ehonten fie 
inen fo eilends nicht folgen, vnd rieffen die Wacht an. 
Die Wollinfchen aber, die im hauffen waren, hörten 
da3 gejchrey, vnd ſchickten jnen hülffe entgegen. Dies 
felben ſchlugen fi) mit der Wacht, vnd wie ed noch 
finfter wehr, Ehamen die andern mit dem Khönige wegk, 
bis an den hauffen. Do die Denen fahen, das fie nichts 
ausrichten khunten, feint fie mit ſchame führgeflohen, 
ond die Wollinfchen fhereten mit dem Khönige nach jrer 
Stat, und erwürgten die fhorigen Geißel, Do hätte es 
mühe vnd not; die Wollinfchen wolten den Khönig auch 
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würgen, vnd feine onderthanen achteten feiner nicht mehr, 
den er hatte fie nhu fo offterd im folchen fchaden gefüth- 
vet, vnd das Iand wahr auch, durch bepde fhorige 
ſchatzungen, fo ausgehelligt, das kein Geldt mehr vor= 
handen was. Vnd wan es fehon verhanden geiveßen, 
gab man jme doc) nicht mehr glawben; dan er hatte 
jme zweymahl feine Zufag vnd vertrag gebrochen ‚das 
auch feine Geißel von fattlicher, erbarer PRBSRAITE 
| | weren. | 


Doc) verzagte er nicht; er befchicte feine Vnder⸗ 
danen; die entfarmt3 die Ieuge, vnd handelten mit den 
Wollinſchen vnd Pomern, das er mochte das lebend bes 
halten, vnd auff ſchatzung vnd gnugſahm DVerficherung 
vnd orfeide losgelaßen werden. Die Wollinſchen vnd 


Pomern wolten es nicht thun; die lenge aber wurte es 


darhin gehandelt, das er ſolte dasmal ſo viel geben, 
als er auff beide fhorige mall; vnd das war viel, vnd 
war nicht vorhanden. So erbarmten fich die Frawen 
ond Zunffrawen jm Reich ober ine, vnd wurffen alle 
jre Gold, filher, Kleinoden vnd gefhmud zu, damit das 
er gelöjet wurde. So müfte er auch zweymahl fo viel 
Geißel geben ald zuvor, und daneben fchweren, das er 
das an den Wollinfchen und Pomern, auch keinen dieffer 
Sachen verwant, zu einichen Zeiten rechnen wolte, noch 
durch. ſich oder jemand anders. Alſo kham er kawm 
mit dem leben davon. Als er aber widder zu dem 
Reiche kham, gedachte er der Frawen vnd Junkfraͤwlein 
guthertzigkeit vnd wollthat, vnd gab jnen ein Privile⸗ 
gium, das ſie hinfuͤhrter in den lehn vnd andern Guͤ⸗ 
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tern, gleich den Männern folten erben, welches zuvor 
nie was geweit. Er betrachtete audy woher jme dies 
groß Vugluͤck vnd Schimpff entſtanden, ald das er jeis 
nen frommen Vater verjaget, vnd vmbringen hatte laden, 
ond den Chrijtenen glawben verleugnet, Vnd nbanı ders 
halben den Chriſtenthumb wieder an, vnd tette Buß, 
vnd hielt feinen Eid gegen den Wollinfchen ond Pomern, 
vnd hette aber fünjt hernachmals in allen feinen Sachen 
gut Glude, 

Vmb dieſe Zeit vngefehrlich, als Keifer Otto der 
drit geteiben, vnd Hertzog Hinrich von Tachfen der 
ander wieder Keifer geworden, legte er allen fleiß daran, 
das er die Wende zum Chrifienthumb brachte. So bes 
zwang er die Wende in der Mark vnd Mecklenburg, 
die noch Heiden weren, und fehaffte jnen Prediger, und 
gepoht, das fie ſich muften tauffen laßen. Der Fürft 
von Medlendburg was do Meftivoi; derfelbe freyete nach 
Hertzog DBerends von Sachſen Dochter. Bund nachdem 
Hertzog Berend zudemale mit den Keifer moßte in Ita⸗ 
lien ziehen, da er einen ſchweren Krieg führete‘, ergab 
fih Meſtiwoi unter Hertzog Berends hawffen mit taw⸗ 
ſent wolgeruͤſteter Pferde, damit er die frie erlangen 
mochte, vnd hielt ſich ſamt den ſeinigen im Kriege ſo 
ehrlich vnd maͤnlich, das er allewege gern der erſte vor 
dem Feinde wahr, vnd ſchier all ſein volck erſchlagen 
ward, alſo das der Hertzog ein beſonderes Gefallen dar⸗ 
uͤber hette. Als nhun der Krieg geendet, vnd die Fuͤr⸗ 
ſten wieder heim khamen, ſo begehrte Meſtiwoi jme die 
freye zu halten. So hatte do Marggraff Diederich ges 
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fagt, man folte feineöweges ſollich ein edeles Fraͤwleit, 
‚von fo hohen herkhomen vnd geſchlecht, (dan an dern 


bauß zu Sachen fund do das Keißerthum) einerz » 


“ Hunde geben. Als Mefiiwoi das gehört, iſt er in großerz 
Grim weggezogen. Hertzog Berend aber erfchrad der 
fache, vnd ſchickte jme nach, vnd ließ jme die freye noch) 
anbieten, vnd fich entſchuldigen. Aber Meſtiwoi wolte 
do auch nicht, vnd ſagte: Nein, wahrlich, es mus ſol⸗ 
lich ein hochgepornes Fraͤwlein einen graffen, Fuͤrſten, 
vnd nicht einem hunde zu teil werden; zwar es iſt ein 
feiner dank, den wir vor vnſern dienſt, blut vnd wuns 
den „ fo wir erſtaͤnden, entfangen: aber wahrlich, iſt 
irgens ein hund, er ſoll bellend werden. Vnd mitdeß 
zog er in die Stadt der Luticier, Rehtre geheißen, vnd 
verſchrieb alle Pomern vnd Oſtwende, vnd berichtete 
jnen die ſache. Do ſchalten fie jne vnd ſagten, ed ginge 
jme billig ſo, dan er verachtete ſeine landsleute, vnd 
hielte ſich zu den hochfertigen, vntrewen Sachßen, on 

haͤtte jren chriſtenen glawben angenhomen; darum moͤchte 
er jtzt fo der Chriſten freundtfchaft auch vor gut haben. 
Meſtiwoi entfchuldiget das alles, ond bat fie omb bey= 


fand. Zuleßt verdros die Pomern jres Volcks verach- - 


tung, dad die Wende von den Sachfen nur vor Hunde 
geachtet würden, vnd fagten Meftiwoi beiftand zu. 
Aber er mußte jnen ſchweren, das er das Chriften- 
thumb wolte vbergeben ; ond bey jnen, wes glambens 
gluͤcks und unglüds pleiben. Das tette er. So brach» 
ten fie groß vold auff, vnd weil do in der Obotriten, 
Polaben und Wagern, und andern Ianden in Mecklen— 
burgk, viel Cloͤſter, Kirchen vnd fifte weren, zogen fie 
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erfien darauff, und brachen Kirchen, Cloͤſter und ftifte 
darnieder ‚ nhamen allen Schmud vnd Kleinod daraus, 
ond fchlugen alle Pfaffen und Mönche, und was ‚Chris 
fien was, zu totte; und zogen in die Marck, vnd tetten 
defgleichen, vnd erwürgten alle Sachen, fo fie vber⸗ 
fhomen, vnd verjagten Marggraff Deitrich aus alle 
feinem Iande, das er fo arm würde, das er darnach 
mofte zu Magdeburd, von prebenden Ieben, da er auch 
in Armuht ftarb. Seyn Bruder Siwert ift in feine 
Etette Churfürft geworden, aber Brandenburgk haben 
die Wende behalten, fchier bis ind Jar 1000. Alfo 
ſchlug, vm des tollen Marggraff fiolge wort willen, ber 
Chriſtenthumb zu Meckelburgk und der Marf wieder vum, 
der bereit dafelbft etliche Zar einen gutten fortgang hatte 
gewunnen. Vnd Helmoldus fehreibt, dad dafelbft die 
Wende fo viel Chriſten erwürgt, vnd zu Märtern ges 
macht, dad man fie alle kawm in ein groß Buch 
ſchreiben Fhönte, 


Kurß zuvor haben wir gejagt, wie der Keißer 
Dtto der drit, Hertzog Bolislaf in Polen, den er zum 
Khoͤnige machete, vergonnet hat, das er die Preußen 
und Pomern mochte vnter fich bringen. Das hat Khoͤ— 
nig Bolislaf etlichmal verfucht, aber es hat jme weis 
nig gegludt. . Sondern nach feinem tode hat Khönig 
Miglaf, fein Sohn, zu hülffe genhomen, Andreafen, 
Belam, vnd Leventa, des Khönigs von Hungern Sohns, 
vnd hat Hinterpomern an der Weiſſel vnd der Bra, bis 
an die Perſante, bekrieget vnd erobert. Vnd nachdem 
Bela ſich in dem Krieg vor andern wol erzeigt, gab er 
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jme feine tochter zur Ehe, vnd befahl! jme Hintergomern 
onter feine Regierung. Aber die Vorpomern verdroß es, 
daB jnen alfo das teil jrer Iantfchaft entweldiget, vnd 
jugen ond fchlugen ſich vmmerzu mit Bela vnd feinen 
vold. Doch weil Bela den Khönig von Polen fteß 
hinter jme hette, erhielt er das .Iand vor die Wor« 
pomern mit Gewalt, vnd ließ darzıı predigen, und Das 
volck zum Chriftenen glawbeh bringen, im Jar unges 
fehrlich 1026 nach Enrifi Gepurt, 


Indem aber ald * die AERO und Polen etliche 
viel jare vmb das Hinterpomern im Balge lagen, erhub 
ſich hier dieſſeitz der Oder, vngefehrlich im Jar 1051, 
vnter den Luticiern, ein großer Zank vnd Krieg. Vnd 
domit mau wiſſe, welche die Luticier ſeint, ſo ſchreiben 
alte Hiſtorien ſo: das vmb dieſe Zeit Pomern nur ges 
rechnet ift worden, von der Weiſſel und Polnischen 
grenße bis am der Oder; und was darüber weitwerg iſt, 
da haben die Luticier gewohnt, welche von jrer manheit 
fo feint genennet worden. Deren find pier völder ges 
weit, als Riadurer, Xollenfer, Civcipaner vnd Kiginer, 
Was Riadurer feint, haben wir hieroben gefagt; Tol—⸗ 
Ienfer feint, die wyr noch fo Heiffen; Circipaner feint 
Wollgaſtirer vnd Bardierer; Kisiner feint Roſtoker vnd 
Gnoyer. Dieſe vier voͤlcker haben ſich gezweyet vmb 
dad Regiment und herſchaft, welches vber die anderen 
regieren jolte, Die Riadurer und Zollenfer wolten vmb 
altheit vnd rhomes willen jrer fiat Retre, da der hohes 
fier Abgot Radgaft wahr, die Oberfeit haben, und maßes 
ten fich fonderer Adlichkeit vor den andern an, weil alle: 
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andere Menden jren Got beſuchen muͤſten. Aber die Cir⸗ 
cipaner vnd Kitziner wolten den andern nicht vnderdahn 
fein, ſondern vielmehr jre Freyheit mit der fawſt ver- 
teidingen. Alſo wuchs von tag zu tag grull, bis das 
fie zu Velde zogen. Da wurden die Riadurer vnd 
Tollenfer, die das fpieb angefangen, gefchlagen vnd nie= 
dergelegt, Aber fie erholeten fich wieder vnd Imurden 
abermals gefchlagen. Alfo gink ed jnen auch zum drits 
tenmahl, vnd feint jo gar erlegt worden, das fie von 
eigener macht nichts mehr thun khonten. Doch fo wel: 
ten fie lieber das eufferfie leiden, wan das fie den Kifie 
‚nern vnd Gircipanern wolten gehorfahmen, vnd rieffen 
des halben zu huͤlff Khönig Kanuten zu Dennemarf vnd 
Herkog Bernhardten zu Sachßen, vnd Gottſchalck den 
Zürften der Obotriten, der ein jeglicher fein her mits 
prachte. Diefelben hielten fie ſechs Monate lank onter 
jre beſoldung, erfchlugen die Gircipaner vnd Kiginer zu 
boden, Die aber von den Gireipanern vnd Kikinern 
Iebendig pleben, müften fünfzehn tawſend Mark filbers 
Schatzung geben, Die teileten die Fuͤrſten onter fich, 
nd machten. Fried zwifchen den parten, vnd zogen wies 
der darvon. Aber vom Chriſtenthumb auzunehmen ift 
weinig gedacht worden. 


Die Pomern aber hetten noch vmmerzu mit den 

Polen vnd Bela vmb das Hinterpomern zu thun, vnd 

nachdem Bela jnen von tag zu tag ſtarker wurt ‚ per: 
bunden fie fich mit den Preußen, Dieſelben baweten 

eine vhefte, Grodeck genannt, vnd vberfillen daraus das 

Hinterpomern, vnd nhamen daffelbige famt den Vor⸗ 
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pomern wibber ein, vnd verjagten Bela, vnd verhereten 
ein groß teil in Polen. Solches zu ſtraffen, ſamlete 
Khoͤnig Bolislaff, Khoͤnig Mitzlaffs Sohn, viel volcks, 
vnd belagerte Grodeck, khonte es aber nicht erobern. 
Sp erharrete aber der Khoͤnig, der Preuſſen vnd Pomern 
widderkhumpft, ſo in Polen gefallen weren, und betraff 
fie bei dem flus Offe, vnd erfchlug jre viel, vnd ver⸗ 
jagte fie, vnd nham etliche vheſten widder ein. 


In dieſer weile was der Obotriten, das iſt der 
Mecklenburger, Fuͤrſt, Gotſchalck, ein Chriſtener from 
Mann. Derſelbige, nachdem der chriſtenthumb durch 
Meſtiwoi in der Marcke vnd Mecklenburg zerſtoͤrt war, 
hette er wieder angefangen den chriſtentumb in Mecklen— 
burgk zu bringen. Daßelbige khunten die Wenden nicht 
erdulden, vnd erwuͤrgten jne, vnd ſchlugen alle Chriſten 
zu tot, die Gotſchalck wieder hinein gefhuͤret hette, vnd 
durchzogen Holſten, vnd ander Chriſten lande, vnd tres 
ben großen vbermut. Vnd fingen Biſchoff Jehan von 
Mecklenburgk, vnd hieben jme hende vnd fuͤſſen ab, vnd 
wurffen den koͤrper wegk; das haupt aber ſteiken fie auff 
ein ſpieß, vnd trugens mit triumpff gen Rhetre, zu jren 
Abgot Radegaſt, im Wintermonat nach Chriſti gepurt 
im Jar 1066. So hette Fuͤrſt Gotſchalck zween Soͤhne, 
Heinrich vnd Buthue. Die verjagten ſie, vnd wurffen 
auff zum heren, Fuͤrſt Crito, der Rhuͤgianer Fuͤrſten, 
Grimes Sohne, einen heftigen veind der Chriſten. So 
flohe Heinrich zum Khoͤnige von Dennemark, vnd, Bu⸗ 
thue zu Ordolff „ dem Hertzog von Sachſen. Ordolff 
uham ſich Buthue ſachen an, vnd kriegte wol zwoͤlffe 
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jar mit Crito. Aber der Hertzoge khonte ny Fein geluͤcke 
an jne haben, fondern Erito gewan jme dazu noch 
welche Stette vnd fchloffer in Holſten ab. 


Hernach farb Herkog Orbolff, vnd fein Sohn 
Magnus uham fich aud) Buthue fache an, und gab jme 
friegöfolck widder die Wende. So gewan Buthue etliche 
Hecke in Holfien widder, und darnad) das Schloß Ploen, 
vnd befhümerte daraus die andern undertanen des Fürs 
ſten Crito. Alßbald Crito daßelbige erfhur, was er auff, 
vnd belegerte Buthue in dem ſchloß Ploen, und gewan 
das ſchloß, vnd erjchlug Buthue, mit allem volde, vnd 
durchzog gantz Holften vnd Ditmarfchen, und brachte das 
auch vnter ſich. | 


Als aber Erito, der graufahme verfolger der Chris 
fen, alt wurt, hat Heinrich), Buthuen Bruder, ſtets 
wendiiche and angezwadt, oberfallen und berawbt, darin 
jme der Khönig von Dennemard große hülffe vnd forders 
niß erzeigt. So hat Erito die lenge müffen fried mit jme 
machen, vnd jme etliche lande eingeben, davon er ſich 
halten khonte. Aber Erito tette daßelbige nicht aus gute 
in Hertzen, fondern gedachte wie er jme fonft mochte vm⸗ 
dringen, nachdeme er jme mit gewalt nichts thun khonte; 
welhes Eriton Weib, Slafina, die eine heimliche Chriſtin 
war, erfuhr, und ließ Heinrichen warnen, das er ſich 
hütten mochte, Zuletzt wurt Crito erfchlagen, vnd Fürft 
Hinrich nham Stafinen zur ehe, vnd befham mit jr 
widderum ſein Vaterland, nhemlich Mecklenburgk. 
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Aber die Vorpomern wolten Schwantiber, Slafi⸗ 
nen Vatter „ jren rechten Fuͤrſten, nicht aunehmen, ſon— 
dern er hette vier Söhne, Wartislaffen, Ratibor, Bugs— 
laffen vnd Schwantipold, darvon nhamen jie Wartis- 
laffen an, doch das er nicht chriften folte jein, auch nicht 
fich vnter die Polen begeben. Vnd alfo machte Wartis⸗ 
laff mit Heinriche, dem Fuͤrſten der Obotriten oder 
Mecklenburgk, der fein Schweſter hette, ewige Binde 
niß, vud bemanuete fein land; die Rhuͤgianer aber nha= 
men Rabe, Eritonis Bruderfohn, an. i 


ALS Heinrich nhu fo mechtig wurt‘, de z0g er fich 
auch an, der Herrfchaft ober die Rhuigianer, Die Rhuͤ— 
gianer wolten aber jine nicht alleın mehr gehorfahm fein, 
fondern wolten vielmehr gepieten vber jme, vnd fein land 
haben, wie Erito jr Fürft gehapt hatte. Darum brach- 
ten fie ein großes Her vnd ſchiffruͤſtung auf; vnd als 
Fürft Heinrich zu Lübel lag, zogen fie dad Flies, 
die Trawen , hinauff, vnd belagerten onverfehnlich die 
Stat. Als das der Fuͤrſt ſahe, erichrecfte er ſich des 
vnverſehnlichen Vberfals Hart, vnd befohl ſeinen Haupt 
man, er ſolte ein Man fein, vnd die Stat keinswegs 
auffgeben, bis in den vierten tag; er woite hinziehen, und 
wolte hülffe fuchen; wo er aber dan nicht kheme, vnd 
erzeigte fich auff dem Berge, ven er jme bezeigete, mochte 
er thun, wie ed die nor forderte, Alſo jeblich er in der 
nacht, feld ander, aus der Stat, vor den Nhügianern 
wege, ind Land zu Holften, vnd brachte in der Eile etz 
lich vol auff, vnd fhurete fie hinvin, bis an Trawe— 
münde, Da er hatte erfharen, das.der Rhuͤgianer reifig 
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Zeug folte dafelbft herkhomen, fo rit er auff den vierten 
tag, auff den bergf vor Kübel, den er den Hauptman 
bezeichnet hette, vnd gab ein Zeichen, das er dar were, 
Damir wire der Hauptman ond die Bürgee fehr getroft; 
dan die Rhügianer hatten mitlere Zeit, mit formen und 
nidderbrechen der Mawren, Feine Ruhe gelaßen, So ließ 
der Fürft Heintic) feinen reifigen Zeug von Travemünde 
herauff, bey dem uver der Traven herzihen, und das 
Fußvolck mehelich nach. ALS das die Rhuͤgianer fahen, 
meinten fie nichts anders, es were jre reifig zeug, dan 
fie wußten nicht, das der Fürft Heinrich aus der Stat 
war entkhomen, vnd lieffen den Reutern mit freuden 
entgegen, on wehre vnd vrdnung. ber bald ſetzte ver 

reiſtg zeug in fie vnd die in.der Stat fillen auch aus, 
vud beriugten die Rhuͤgianer allenthalben, vnd ſchlugen 
ſie leichtlich in die flucht. So wurden viel Rhuͤgianer 
erſchl gen, aber der meere teil wurt in die Trawen ges 
drendt, vnd vertrund. So famleten fie darnach die ers 
ſchlagenen Rhuͤgianer in einem hauffen, und begruben fie, 
und wurt eine berck darvon, der heitiges tages noch heif- 
fet der Ranißbergk, dan man hat die Rhügianer auch 
die Ranen geheiſſen. Vnd in gedechtnis des ſiegs Haben 
die Lübfchen fte den erften tag Auguſti, auff welchen 
tag die Vberwyndung gefchehen, herlich gehalten. 


Hernach hat Heinrich feinen Sohn Waldemar ges 
gen die Rhügianer in jre Land geſchickt mit vielen vold, 
dad er fie zu gehorfahm brechte. Dem feint die Rhügia- 
ner begegnet, und haben jme erfchlagen, fampt alle feis 
nem Volcke. Daßelbig hat den Water fehr betrübt, vnd 
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iſt darvm bewogen worden, ‚die Rhuͤgianer in grund 3u 
vertilgen, vnd hat darom den Khönig von Dennemark 
und die Sachen zu hülffe genhomen, vnd ift Auff dent 
Winter, als es hart gefroren, auf Wolgaft gezogen, 
vnd hat das den Rhügianern abgewunnen. Da haben 
jme die Nhügianer jre botfchaft geſchickt, vnd laßen 
vmb Fried werben, vnd haben zweyhundert mard file. 
bers gepotten. Daffelbige hielt der Fürft dem Kriegs— 

vol vor; aber fie rieten, er ſolts keinswegs thun, dan 

eö werde jme fehr fchimflich fein, ſollich eine Kuken 

Sohne, wie die Pomern fagen, vor feinen erfchlagen 

Sone, pnnd fo viel dapffer Kriegsvolck, zu nhenen, und 

Haben darum geraten vortzuziehn. So war dle See 

mit ſtarcken eyße beleget; alfo 309 das Heer vber eis, 

vnd Fham ind Land zu Nhügen, und zundeten die Dürf- 

fer an, die am firand lagen. Nicht lange darauff hat 

man .gefehen, einen großen hauffen Kriegsvolck der Rhuͤ— 

gianer. herfhomen. So haben aber die Rhügianer jren 

obrifien Priefier nochmals gefandt, vmb Fried zu pit= 

ten, der erfimald vierhundert, nachfolgendd achthundert, 

und die lenge viertawſend und vierhundert marf Silbers 

gepotten. So hat der Fürft.angefehn, das die Rhuͤgia⸗ 

ner nicht geringere hauffen hetten, wun er, vnd hat 
jnen darauff Fried gegunnet, alſo das fie vor das geldt 

haben Geißel ftellen muͤſſen, vnd iſt alſo ſamt dem 
Kriegsvolcke widder aus dem Lande gezogen. | 





Darnad) hat er’ gefchickt zu den Nhügianern, vmb 
das Silber zu empfangen. Aber die Rhügianer hetten 
feine Muͤntz, vnd was auch bey jnen nicht gebreuchlich 

| mit 
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mit Gelde zu handen, fondern was man kawffen ober 
verhandeln wolte, das tet man durch vmbwechßel, das 
man wahre vmb wahre gab. Sonderlich was leinene 
gewant den Rhuͤgianern angenehm. as fie aber an 
gold oder filber hetten, das erlangten fie durch Kriege 
vnd raub, und legtens am jre gätter oder jre Weiber ges 
ſchmuck. So ſchickte jnen der Zürft ein wichtig gewicht, 
und als die Rhuͤgianer hetten genhomen alle golt und 
fiber, was in Schwantewits vorrhate was, auch was 
die Weiber vor gefchmucd hetten: do haben fie khawm 
die helfte entrichten Fhönnen, den fie wurden mit dent 
vnbillichen gewicht betragen. ' So moften feine geſchick⸗ 
ten, mit dem was ſie bekhamen, hinzihen, vnd jme 
henbringen. 


Als Heinrich der Fuͤrſt das golt vnd filber ent⸗ 
fingt, vnd ſahe das die Rhuͤgianer itzt gar arm weren, 
dad fie kein frembd Kriegsfolck mieten khonten, geſbchte 
er dadurch Vrſach gegen jnen, das er fie beweltigen 
wolte, als hetten fie jme, nad) vermoge des Vertrags, 
nicht genugfahme entrichtung gethan, vnd foderte derhals 
ben mit fich auff, Hertzog Lueder von Sachßen, vnd 
brachte viel Kriegsvolck zuſammen, vnd zog auff den 
andern Winter abermal vber eis in das Land zu Rhuͤ⸗ 
gen. Do haben fich die Rhügianer, in anfehung jrer 
gutten fache, jrer eigen macht vertrawet, und fi) zur 
wehre geſetzt, vnd ald der Fürft und die Sachßen kawm 
drey tag im land gelegen, beginte dad eys zu erlaffen, 
und ſie khamen wieder heraus, mit großen fchaden. 
Aſo firaffet vnſer Her Got betrug vnd Hinterliſt; dan 
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obwoll bie Rhfigianer vnchriſten weren, wolte er denn och 
— das die Chriften fie folten uber‘ gepür betriegen. 


| die Hinterpomem, o viel der ver Khoͤnig von 
Polen inne hette, ſeint widder von jme gefallen, vnd has 
ben jren rechten Erbhern Schwantibor. , den Fuͤrſten aus 
Vorpomern angenhomen-, vnd haben der Polen amptleute 
erwürgt und verjagt. Darum hat der Khönig Wladis⸗ 
laff ein groß, ber. verſamelt, vnd iſt im Jar 1088 auff 
die Pomern gezogen. So feint jme die Hintervomern, 
fampt den Preyßen, hey dem waffer Reige begeguet, 
da haben, fi e ſich mit den Polen gefchlagen,. und feine 
bepderſeits viel vmlhomen, doch der Pomern vnd Preußen 
zum meiſes. 


| Auf dad ander jar kham ber Khoͤnig ‚ vnd bela⸗ 
gerte der Pomern Schloß Nackel, dar viel Pomern ein= 
geflohen weren.. So machte er viel Stormzeug vmbs 
Schloß von holtze. Als das die Pomern ſahen, lepten 
ſie auff bequemigkheit, vn fillen einsmals auff die nacht 
aus, vnd wurffen fewer in den Zeug vnd das lager, 
vnd verbrenten den Zeug vnd das Lager, mit viel lewte 
vnd vihe, vnd die Polen flohen. Den ſetzten die Po— 
mern nach, vnd erſchlugen jre viel in der flucht. Alſo 
erholte ſich der Khoͤnig wider, vnd zog das Hinterpo⸗ 
mern durch vnd durch, vnd verherete alles was dar was 
bis das die Pomern nicht mehr sn ‚ pud friede 
moſten fuchen, 


Dießer Khoͤnig Wladislaff hette zween Söhne, 
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einen Bolislaff geheißen, der in ehe geporen wahr, und 
einen Spignew, der von einer bejchlefferinne war, 
Spignew aber. war ein fcherffer, junger wißiger gefelle, 
fo das der Vatter forge hette, er wurde Bolisiaffen 
nicht3 nachgeben , vnd wunder im reich anrichten. Dar⸗ 
vm ſchickte er inen in der Sachfen land, in ein Elofier, 
dad er Ieren ſolte, vnd lied ine befcheren vnd einkleiden, 
mit befehl, das die Mönniche folten acht. haben, das 
er jnen nicht -entrunne, - darum jnen der Khönig auch 
järlich eine flatliche Summe gab Uber ed verdros 
Spignew, vnd erfahe feine Zeit, vnd entkham den. Möns 
nichen, vnd wuſte wol, das die.Pomern und Preuſſen 
feinen vatter feind weren,. und bewug fie widder gegen . 
feinen vatter. Vnd ift mit jnen in Polen gefallen, und 
hat großen Schaden gethan. So ſchickte der Vatter 
gegen jme Zezech den Woiwoden von Krakow, mis 
einem Heere, vnd hat die Pomern vnd diese ass 
gen, und Spignem gefangen, - . 


r aber Kahn die Pomern nhu von newens 
gegen den Khoͤnig widder vertorben hetten, gedachten 
ſie das badt gantz zu verdienen, vnd zogen wider in 
Polen, vnd belegerten dad Schloß, Meßeritz, vnd gewun⸗ 
nens, vnd nhamens ein. So ſchickſe Wladislaff den 
Voiwoden von Krakow, Zezech, widder gegen fie. Der 
belagerte die Pomern im Schloß, vnd noͤtigte ſie ſo hart, 
das ſie jme das Schloß moſten widder vbergeben. Er 
ließ aber die Pomern mit * — vnd dab fücher 
abzihen. 

Vmb dieſſe Zeit, —— oeen 1100, ia dutt 
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Khoͤnig in Dennemark geweſt, vnter ſich etliche geſchlechte 
von adel in Schonen, die harri vnd alle geheiſſen, welche 
großen beihank von jren freunden vnd dem andern adel 
hetten. Dieſelben waren aus etlichen Vrſachen der Cron 
zu Dennemarck feinde, vnd ſchlugen fich zu den von 
Wollin, vnd verbunden ſich mit jnen, vnd befeindeten das 
Khoͤnigreiche zu Dennemark, vnd haben in der Sehe 
einen fuͤrnhemen Man, Aretho geheißen, von des Reichs⸗ 
Raten einen, erhaſchet, der vom Khoͤuige in Botſchafft 
verſchickt war. Derſolb, als er ſich nicht wolte fahen 
laſſen, haben jne die Wende erſchlagen, und fein ſchiff, 
famt feinen vold, erobert, und nach Wollyn gefhürt. 
Solches hat. fein Bruder Skialmo, auff einen gemeinen 
reichötag den Denen geflaget. So hat fich das gantze 
Reich entſchloſſen, das man ſolches rechen ſolte, uud hat 
Erich, des Khoͤnigs Bruder, Schiff und Volck aufge— 
pracht, vnd ſeint auff Wollin gezogen, vnd haben die 
Stat belagert, vnd wie ſie lange darvor lagen, vnd 
weinig ſchaffeten, vnd aber den Buͤrgern verdros, vmb 
frembder ſachen willen, ſolliche muͤhe zu leiden, haben fie 
den Dennen zugeſagt, jre veinde nicht lenger zu hegen, 
jnen auch keine weiter huͤlffe zu thunde, vnd ſeint alſo 
die Denen dasmals abgezogen. 


Hernach aber, do die Wende gleichwol zur Sehwertz 
auslagen, vnd Dennemarf bekhuͤmerten, ift Khönig Erich 
mit alle macht gegen fie gezogen, vnd hat fie etlichmal 
fo hart erlegt, vnd jnen alle jre fchiffe genhomen, das fie 
von differ Zeit an, langeweile fo mächtig nicht feint zur 


Schewerk geweft ald zuvor, 
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Nicht lange hernach ſtarb Wladislaff in Polen, 
der ſich wol vor einen Khoͤnig zu Polen gehalten, aber 
wurt ny nicht gefrohnt!, vmb des willen, das das Reich 
zu Polen vmb den Mord, fo an Sankt Steinlaff gefcheben, 
im Bann was. Go fham nad) jme zum Regiment, Bo— 
tiölaff, fein Son; der fchrieb fi) nur einen Herkoge zu 
Polen, Widder den fette fich fein vnecht Bruder Spis 
gnew, der wider los was geworden, vnd wolte jme am 
Reich nichts nachgeben, und verband ſich mit Schwantes 
polck, dem Margarafen in Merhen, und den Pomern, 
vnd zog in Polen, vnd verherete alles was er antruff, 
und gewan Schlöffer vnd Flecken, und brach fie in die 
grund. So wollte Hertog Bolislaff daffelbige rechen, 
und zog erſt auff den Marggrafen von Merhen, und bes 
feidete ven. Do er aber feine fach dafelbft ausgericht, 
geberte er, das er wollte auff die Böhmen ziehen, vnd 
famlete zu Gloga in der Schlefie ein großes her, vnd 
309 damit eilends durch einen großen Wald, da kein 
Wegk durchgingk, vnd kham die Ienge in Vorpommern 
an Colberg, vmb die Zeit als der tag anbrach, und fil 
die Stat an. So was aber jre fürft Schwantebor zum 
felbigen mall darin. Derfelbige,. do er hörte die onvers 
fehene ankunfft des Herkogen aus Polen, vnd das er 
{hier auff der mawer were, erfchradl er hart. Uber er 
berief bald die bürger zur wehre, vnd bemannte die 
mawren und thöre , vnd wiederfeßte fich gegen ded Hertzo⸗ 
gen gewalt vnd einbrechen. Uber der Hertzog wahr fo 
ongehewer, das er die thöre zerhieb und aufbrach, vnd 
mit gewalt in die Stat drengete, vnd viel bürger er⸗ 
ſchlug, das fie auch begunten zu weichen, _ Go ermanete 


— 


—9 70 





vnd ſchalt der Fuͤrſt die Buͤrger, das ſie ohefte folten 


ſtehen, und nham etliche von den ftärkften und geruͤſti ſten, 
vnd trat mit jnen zu den forderften, vnd entfeßte Die, 
vnd erfchlug viel Polen, vnd trieb den Herkog widder 
aus der Stat, vnd vermechte die thüre, dad der Herzog 
nichts mehr hoffete daran zu gewinnen. -Darom vers 
brante er die mn vnd Doͤrffer, vnd zog widder 


We; . 


zurügge — 


Schwantibor aber war ein geſtrenger vnd tyrannis 
ſcher Fuͤrſt; der treib viel tyranney lan ſeinen Vudertha— 
nen, bis das ſie jne fingen. So begerte er von Hertzog 
Bolislaff aus Polen errettung, vnd ſchickte deshalben 
heimlich an jme, vnd bat das er jne moͤchte loͤſſen, vnd 
bot jme viel darvor zu thunde, vnd ſich mit ſeinen lande 
vnter jne zu geben. Nhun hatte Hertzog Bolislaff be⸗ 
reit Veindſchaft mit Pomern; darvm nham dr dieſe Vhr⸗ 
fach auch gern an, vnd zog auff die Pomern, vnd dren⸗ 
gete ſie darhin, das ſie Schwantibor moſten ledig vnd 
loß laßen. Vor ſolche Wollthat, vnd weil auch Schwan⸗ 
tibor beſorgete, wan der Hertzog wegk wer, das ers doch 
von den Pomern nicht wuͤrde gutt haben, ergab er ſich 
vnter Hertzog Bolislaff, vnd nham Volck von jme, das 
mit er ſich, ſo wes gegen jme er ’ erweren 
— a 

Bid hieraus: r — der en vnd aüßlſchung 
der blutsverwantnuͤß vnd aller freundlichkeit, folzwifchen 
den hinterpomerſchen vnd vorpomerſchen Fuͤrſten geweſt, 
entſtanden, dadurch auch vnſere Fuͤrſten ein groß teil 
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in Hinterpomern von jren gefchlechte verloren "haben, 
wie hernachmald wirt gefagt werden. Alſo verterbt je 
fiet3 zwift vnd vneinigkeit, end freundefepaft pfleget 
gut zu machen, | 


Hernach, vnfehrlich im Jar 1107, was — 
Bolislaff an der pomerſchen Graͤntzen, vnd hoͤrete, das 
woll dreitawſend Pomern khemen, die darch die Welde 
ſchlichen, vnd Polen wolten beſtreifen So’ gedachte er 
jnen daffelbige zu wehren, vnd begegnete jnen; aber er 
war nicht ſo ſtark, als die Pomern, darum ſchlugen ſi ie 
jme al fein Bold, das er kawm ſelbſt ſechſte wegk kham, 
darunter der Hauptman Searbimir was dem ein ange 
außgefchoffen, und hart verwundet war. So "zogen die 
Pomern fhort, vnd werhereten ein gang teil Landes im 
Polen, vnd fhuͤreten viel Viehs vnd — vatvon 


Das verdroß den Hertzog ſehr, vnd ſehte jme vor, 
er wolte die Pomern einmal ‘recht firaffen, vnd machte‘ 
widder fie verbuͤnduiſſe mit Riklas , dem Khoͤnige von 
Dennemarck, vnd fagte ſeine tochter, des Khoͤnigs Sohn 
Magnus zur Ehe zu, mit dem beſcheide, das der Khoͤ⸗ 
nig zu waſſer ‚end er zu Land, die Pomern wolten bes 
kriegen. So kham der Khoͤnig ſampt ſeinen Sohn Mag⸗ 
nus, vnd ſeinen Vettern ‚mit ‚vielen ſchiffen vnd Volck 
zn der Zweine, vnd zog durch das friſche Haff vor Vße⸗ 
dohm, vnd als er die Stat ſobald nicht gewinnen khonte, 
belegert er fie. Indeß hette auch Hertzog Bolislaff ver⸗ 
ſamlet ein groß Her, vnd ſchickte ſeinen Hauptman 
Scarbimir, der widder geſunt was wurden, auff die 
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Vorpomern. Der gewan etliche flecke und. ſchloͤſſer; als 
er aber vor Belgard qwam, wolten die ſich nicht erge— 
ben, vnd Scarbimir khonnte die Stat nicht gewinnen · 
Daffelbige zeigte Scarbimir dem Herkoge an. So ham 
der Hertzog felbft, vnd ſchickte denen von Belgard zween 
ſchilde zu; einen weiſſen, und. einen rohten; der weiſſe 
bedeutete gnad, der rohte krieg, darvon ſolten fie einen 
erwehlen, welchen ſie zum liebſten haben wolten. So 
ſagten fie zum.bitten,. er. ‚folte jnen geben was er wolte. 
Dad wolte der Botie nicht, thun; darum nhamen fie 
beide fchilde zn fid. Des ergrimete Hertzog Bolislaff, 
vnd fill die Stat an, vnd ſtuͤrmte ſie, vnd brach die 
thore auff vnd kham hinein, vnd erwuͤrgte alles, was 
jme in det erſte begegnete. Sp wichen die Bürger aufn 
Marck, vnd hetten daſelbſt auch Weib vnd Kinder, nd. 
wolten dar leben oder ſterben. So empot inen ER wi 
Hertzog noch, fie folten die wehre niederlegen und gnade 
begeren. Das tetten fie und ergaben ſich. So gab jnen 
der Hertzog dad Icben, vnd 308 vor Coͤslin, Colberg, 
Camin vnd Wollyn, vnd bedrengte die Stette, das ſie 
ſich auch ergeben muͤſten. Von Wollyn zog der Hertzog 
zu dem Khoͤnige von Dennemart, in ber belegerung von. 
Vßedohm, vnd brachte ſeine tochter mit, vnd gab ſie 
dar Magnus, des Khoͤnigs Sohne, vnd halff die Stat⸗ 
belegerung vnd benoͤtigten die Buͤrger ſo hart das ſie 
ſich die lenge moſten ergeben. Do zog Hertzog Bolis⸗ 
laff widder zuruͤgge. Aber der Khoͤnig gedachte auff 
Wollgaſt vnd Groswyn zu ziehen, vnd die Stette auch 
vnter ſich zu pringen. 
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Wartislaff aber, der Pomern Fürft, weil er zu 
ſchwach was, dem Khönige und dem Hertzoge im Velde 
zu begegnen, pleib er in den Stetten, die zu landwerk 
lagen, - und befejtete diefelben. Als er aber fahe, das 
jme fo viel Stette abgewunnen, vnd dad der. Hertzog 
von Polen abgezogen was, beſchickte er den Khoͤnig von 
Dennemarck, vnd lies jme bitten, das er ſicher zu jme 
möchte khomen. Das gunte jme der Khoͤnig, und fagte 
jme ficherheit zu. So was ber Khönig aufn waffer in 
den fchiffen; darum fteig Wartidlaff in ein bot, vnd 
four zum Khönige, und bat om einen anftand des kriegs. 
Do aber die Denen fahen, das fie den Fürften Wartis⸗ 
laff jtzund in jre gewalt hetten, gaben ſie dem Khoͤ⸗ 
nige ein, er ſolte Wartislaff behalten, vnd mit ſich 
zu, Dennemark fhuͤren; alſo möchte er leichtlich das 
land zu Pomern vnter ſich pringen, den fo er jme 
jtzund ließe wieder wegkziehen, fo mofte er ſich Feines 
guiten zu jme verfehen. Sollich& hat der Khönig im 
that geftelet. Go hat! des Khönigs Sohn Magnus 
gerahten, man ſolte Wartislaff behalten, vnd mit 
wegffhüren. Uber feinem Vertern Canut hats vnbillig 
bevaucht, und hat gefagt, es werde dem Khönige und 
der gantzen Cron zu Dennemard ein ewiger fchimpff 
fein, fo man einen Fürften, der auffs Khönigs glawen 
und gleite dahergefhomen, alfo gefehren ſolte. Vnd 
hat geratten, man folte jme ein gepürlich antwort 
geben, vnd mit Ehren wibder weglaffen.. Sollicher 
meinung filen die andern Rhete, vnd zuletzt der Khoͤ⸗ 
nig auch, bey, vnd bei Khönig vergunte Wartislaff 
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Wie nhu Herkog Bolislaff aus Polen ein gros 
teif in Vorpomern gewunnen, vnd er gedachte, das er 
die Pomern gern zum Chriftenen glawben bringen wolte, 
fo khumpt eben zu jme ein fromer, heiliger Man, Bern=' 
hardus geheiffen, ein Hiſpanier, der in der heiligen 
Schrifft wol erfharen was, vnd langeweile ein einſames 

geben in der Wüften gefhüret, bis das jne feine freunde 
daraus gepracht, und gen Rhom gefhüret, vnd ein biß- 
thumb vor jme vom pabfi erhalten hetten, welches er 
aber deßhalben nicht annhemen wolte, das er hörte, 
dad vom Capittel deffelben Stiffts ein ander rechtmäßig 
erwelet were, damit er noch’ hette zanck haben müfen, 
So gedacht er ſunſt was zu erpreitung Gots "Ehre zu‘ 
thunde, vnd weil er hörte ‚ das in dieſſen landen noch" 
Vnchriſten weren, fuͤgte er ſich zu Hertzog Bolislaff, 
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und erpot fi), dad er hinzihen wolte, vnd den Pomern 
predigen. Das hörte Herkog Bolislaff gern, vnd gab 
jme Dolmerjchen mit, vnd fchicfte jne an die von Wols 
Iin, das er dajeldft anheben folte, da Wollin was do 
die fürnhemfte Stat unter denen, die der Hertzog ge= 
wunnen hette. So zog Bernhardus mit den Dolmetz 
fhen dohin, vnd hub an zu predigen, vnd die Dols 
metſchen Iegtend den Wenden aus. So nhamens die 
Bürger nicht an, fondern do er fagte, er were Gots 
Botte, befchimpfeten fie jne, und antworteten: ed würbe 
zwar Got ſo arme Botten nicht ausfchiden, “er were 
Diele zu reich darzu, vnd Bernhardus tichtete nur fols 
liches, damit er feine armut bey jnen büffen möchte; 
er folte ſich nur balde paden, oder fie wolten jme füße 
machen. Do hub er au zu fagen, von geiftlichen reich 
thumb, vnd dad das reich Gots nicht an. großem gelt, 
gut, nd. änfferlichen weltlichen prachti oder geprenge 
fiende, fonder nur in ber Erafft vnd tatt des Geiſtes 
inwendig; darum ſollten ſie ſich nicht aͤrgern an ſeiner 
Armot vnd ſchlechtheit, es were ſein Got ſollich einer, 
der die Reinigkeit des hertzen wolte haben, vnd achtete 
des vergaͤnglichen Prachts nicht; vnd das jre Goͤtter, 
keine Goͤtter, ſonder nur holtz vnd ſteine weren, die 
jnen ſelbſt nicht helffen khoͤnten, vielweniger denjenen, 
die fie ehren; vnd er begerte jres gelts oder guts nicht, 
ſonder jre pfaffen, die betoͤreten ſie mit dem falſchen 
Goͤtzendienſt, vnd zoͤgen jnen jr gelt vnd gut ab. Vnd 
damit ſie ſehen ſolten, das jre Goͤtter nichts weren, 
hat er eine axt genhomen, vnd hieb in ein bild, das 
wie ein Roland auff dem Marlke ſtund, vnd in die 
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Ehre Keiffer Julius, wie die Bürger fagten, da geſetzt 
was, (davon fie meinen, das die Stat Juliu heiffe) 
welch bild und feine Stange, fo ed in der Hand hette, 
die Bürger in großer ermwürdigfeit gehalten. Do bie 
Bürger das fahen, dad Bernhardus an das Bild turfte 
bawen, khonten fie es nicht vertragen, und fillen zu jme 
ein, ſamt feinen Dolmerfchen, vnd fchlugen fie greblich, 
vnd hetten fie auch ermordet, fo die Gößenpfaffen ſelbſt 
und die alteften der Stat fie nicht errettet hätten, dan 
fie wüften wol, wie ed ehemals den Preuffen vmb Sanft 
Adelbertd tott ergangen wahr. &o beforgeten fie fid) 
auch vor den Herkoge von Polen, vnd nhamen Berns 
hardus und feine Gefelfchaft, und fetten fie in ein ſchif, 
end brachten fie in das frifche Haff, und ließen fie das 
bin fharen, und fagten, da folten fie den fifchen predi⸗ 
gen, die heiten muffe, anzuhören, fie hetten anders was 
zu thunde, wen das fie des gawkelwercks gewarten khoͤn⸗ 
ten, Do Bernhardus fahe, das jme die fach nicht 
gluͤckte, bedachte er, ed were jme aud) ein großer mans 
gel, das er felbft mit den lewten nicht reden khonte, 
und gab das predigen an, und kham wider an. Herkog 
Bolislaff, vnd berichtete jme die fache, vnd zog dar⸗ 
nah auff Bambergk, da Sanft Otto Bifchof was, und 
gab fich dafelbft zu Sankt Michel ind Clofter, und bes 
richtete Sankt Otten, wie ed jme zu Pomern ergangen 
were, vnd fagte, fo einer den Pomern predigen wolte, 
fo müfte er nicht arm khomen, : oder fie nhemen jnen 
nicht an. R | 

Indeß mühete Wartislaff, den Fürften in Vor⸗ 
pomern, das der. Hertzog von Polen jme fo feine Stette 


78 


— — 


einnhomen, vnd machte verſtentnuͤs vnd freuntſchafft 
wider mit feinen Vatter Schwantebor, dem Fuͤrſten ine 
Hinterpomern, dad der vom Hertzoge abfiel; vnd er ge= 
wan auch widderum die. Stette Wollin, Camin, Col⸗ 
berg, Belgard, Coͤslin vnd andere, welche jme der 
Hertzog von Polen abgewunnen hette, — auch 
Vßedohm, vnd en fie, | 


Do der — hoͤrete den — ver — be⸗ 
khuͤmerte es jme ſehr, das er fo viel ſpildung, beid an 
Volck vnd Gelde, darvm gethan, vnd doch nichts frucht—⸗ 
bars dadurch ſchaffen khonte. So iſt er in großen mis— 
mot gefallen, vud hat ſchier daran verzweifelt, das er 
was widder gewinnen vnd erhalten Fhönte.: Doch hat 
er Volck auffgepracht, vnd iſt vor das Schloß. Zarnes 
kow gezogen, das ein. gewaltiger Edelman , . Öniefomer 
geheiffen, inne hette, vnd hat das belegert. Er hat 
auch den Khönig von Dennemarck, Niklas, vmb huͤlffe 
gepeten; aber der hat, feinerjeignen ſachen halber nicht 
khoͤnen khomen. So hat er das Schloß Zarnekow lange . 
belegert, vnd nicht gewinnen. khoͤnen, bis das jme vers 
droß, ond Gniefomer und diejenen,. die er bei fich hette, 
aud) .not an Prophande erlivden. So hat Gniefomer 
fi) erpoten, dad Schloß auff gnad aufzugeben. Das 
hat der Herkog angenhomen, mit dem befcheide, das 
fi) Gniefomer fampt alle den feinen folte tawffen laßen 
vnd chrijien werden, vnd dad Schloß vom Khönig zu 
Zehn empfangen. Daffelbige hat Gniefomer gethan. 
So hat der Khönig dafelbft nichts: mehr außgerichtet, 
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wan das er etliche Dörffer der Pomern außgepochet | 
vnd verprent hatı 


Die Pomern waren aber nicht. faul, vnd zogen 
widderum in Polen, vnd haben do geprant vnd geraupt, 
alles was vor jnen geweſt iſt bis zu Gniezen gleubich, 
vnd haben viel flecke vnd doͤrffer in grunt vertorben, 
Vnd haben der Khönige vnd Hertzogen von Polen bes 
grebnüffen auffprochen, vnd die tottenkopfe und beinen 
herauögenhomen, den tottenfopfen. die Zenen außgefchlas 
gen, vnd diefelben, fampt den andern beinen, hin und 
widder in dem acer zerfirewet, vnd groffen motwillen 
und gewalt getrieben, darnach in der widderreiffe ‚in 
ein fleck Spitmeriß, da der Bifchoff von Öniezen gez 
weft und Meffe gehalten, eingefallen. Dafelbft iſt der 
Biſchoff mit aller not entfhomen, aber der Archidiack 
fanpt etlichen andern werden gefangen, vnd Kelche, 
Patenen vnd anderer Kleinnoter rawbten fie aus der 
Kirchen, vnd plaufterten und branten: den fleden aus, 
vnd nhamen den Archidiack mit den Kirchenkfleinotten 
mit fi) weg, vnd belegerten darnhach die Schlöffer 
Vſcza vnd Villene, und gewunnens. Bud als fie vor 
ſchwerer bewte reich weren, zoggen ſie widder zuruͤgge, 
vnd weren ob dem ſieg froͤlich, vnd trunken aus den 
Kelchen. So ſagen die Hiſtorien, das vnſer Her Got 
dieſelben Pomern mit fo vielen Krankheiten geplagt, 
das fie den Archidiad mit den Kelchen und Kleinoten 
aus eigenen bewegnuͤs, dem Vifchoffe haben widder 
ſchicken müffen, welches gefchehen ift im Jar 1109. 
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Hierauff ift jnen Herkog Bolislaff gefolgt, und 
bat dad Schloß Willene belegert, vnd nach vieler 
Storme ed wieder gewunnen, vnd alle Pomern darauff 
erwuͤrget, und hat darnach Vſcza auch belegert, vnd 
lange davor gelegen, aber hats nicht khoͤnen widder ge— 
winnen, vnd ift alfo widder zurüdgezugen. Folgends 
jard haben fich die Pomern mit den Preuffen verbuns 
den, vnd zogen die gantze Maßow durch, und rawbten 
vnd pranten, vnd Fereten ftette vnd fchlöffer vmme, 
und fhüreten viele beivte darvon. So terten auch die 
Pomern, die im fchloffe Nadel weren, viel ſchaden 
daraus in Polen. Darom wurt Hertzog Bolislaff mot» 
tiglicy gedrungen, alle feine macht zufammen zu brin= 
. gen, und dem thund einmal ende zu machen; und hat 
mit groffen heer das Schloß Nadel belegert, auff beger 
des Fürften Schwantibor. - Vnd wie erö fo Bald nicht 
"gewinnen khonte, und etliche Monat darvor liegen mofte, 
Themen die Pomern vnd Preuffen aud) auff, und zogen 
nach dem Schloß Nadel, und woltens von der beleges 
‚rung retten. Des bette Herkog Bolislaff feine Khunt⸗ 

fhaft, vnd ſchickte fich dargegen das er fich mit jnen 
flahen wolte, ond als fie khemen, Lied er jnen nicht fo 
viel weil, dad fie jre lager fchlugen, fonder greiff fie 
alöbald an. So erwereten fich die Pomern vnd Preußen 
hart, vnd geſchah eine treflicdy große fehlacht von bey⸗ 
derfeiß. Zuleßt wurt Schwantibur, der Fuͤrſt in Hin⸗ 
terpomern, fampt vielen Edelleuten, erfchlagen, und als 
das die Pomern fahen, begunten fie zu weichen, deß- 
gleichen die Preuffen auch, vnd gaben ſich die lenge in 

| die 
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die flucht; den ſetzten die Polen nach, vnd erſchlugen 
jrer vberaus viel, alſo das man ſchreibt, das der Pos 
mern vnd Preuſſen vber die viertzigk tawſend Man ſeint 
vmkhomen. Vnd nachdem es an ſankt Lorentz Abend 
was, do die ſchlacht geſchach, lobte der Hertzog, das 
man ſankt Lorentzen tag, alle jare durch das gantze 
reich zu Polen, herlich feyren ſolte. 


Darnach zog er in Hinterpomern „vnd wolte bie 
verlorne Stette vnd ſchloͤſſer widder einnhemen. So 
hette der Fuͤrſt Schwantibor zween Soͤhne nachgelaſſen, 
Schwantipolck und Bogislaff geheiſſen. Dieſelben bes 
zwang der Hertzog, das fie ſich widder vnter jme bes 
geben moſten, vnd hat alſo Hinterpomern widder vnter 
ſeinen gehorſahm gepracht. Nun beſorgte ſich der 
Hertzog, es werde doch nicht lange pleiben; darum, 
auff das er durch gutthat ſich die Pomern verbinde, 
hat er Schwantipolck auch das hauß Nackel, ſamt 
ſechs ſtette vnd der ander gewunnen landſchafft, widder⸗ 
gegeben. 

Wied nhu-mit Schwantebor fo ergangen, und die 
Pomern ein onverwindlich Riederlage erlitten, fo fahe 
der Fuͤrſt in Borpomern , Wartislaff, wo er fampt feis 
nen onderdahnen von folchen kriegen vnd räuberey nicht 
würde auffhören, und den Chriſtenthumb annhemen, das 
er mit jnen würde in grund vertilget werden. Darom 
begunte er den Pomern zu ratten, das fie fich folten 
zu rhuge ſtellen, vnd den Chriftenthumb annhemen, 
vnd nicht alſo ſich ferbft in verterb fhüren. Daſſelbig 
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verachteten die Pomern, dan fie Fhonten nichts noͤters 
hören, wen das fie Chrijten werden folten, und feßten 
fich auch gegen Wartidlaff, end fagten, wen er fie darzu 
drengen wolte, begerten fie feiner nicht vor einen bern, 
und treben allen ungehorfahm gegen jme. So bedauchte 
ime gut fein, zur fachen in der Zeit zu gedenfen, vnd 
ſchickte zu Herkog Bolislaff, vnd lied jme anzeigen, 
wie das er in der jugent were getamfft worden, vnd 
were eim chrift, vnd hette aber Daßelbige bisher vor den 
Pomern nicht müffen oder thüren befhennen. Nhu aber 
were fein Gemüt, cd gejiändig zu fein, vnd die feinen 
darzu zu dringen, dad fie auch den chrifienen glawben 

annhemen folten, darvm gepeten fhorige Veintfchaft zu 

vergeffen, vnd mit jme fried anzunhemen, vnd jme 

bülffe zu thunde, damit die Pomern zu gehorfahm und 

dem chriftenen glawben gepracht würden; worin er jme 

widderum gegen feine Veinde helffen Fhönte, folte er 

jme auch wilferig finden 


Sollicher anfuchung hette Herkog Bolislaff ſich 
nicht verhoffet, und wie die alfo ober fein zuverficht ge= 
fhach, gewan er darob fondere Freude und ein groß ges 
follen. Dan ob jme die Pomern in feinem reiche wol 
- großen fchaden zugefügt, fo hette es doch noch Fein 
ende, und würde auch Fein ende erlangen, ed were dan, 
dad man fie in grund vertilgte, darzu dan groffe ges 
walt hörte, oder das fie Chriften würden, vnd Dadurd) 
gefchmeidiget würden, das fie von den Friegen vnd blut⸗ 
vergießungen abließen; vnd hat darum gern gefehen, 
dad der Fuͤrſt Wartisiaff auff die meinung gefallen, 
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vnd mit jme fried vnd freuntſchaft gemacht, vnd jme 
zugeſagt, das er jme mit ſeiner gantzen macht wolte 
zuſetzen, damit er die Pomern zum — vnd zum 
Chriſtentumb prechte. 


Alſo iſt Hertzog Bolislaff dem Fuͤrſten auff“ dem 
winter zu huͤlffe gekhomen, vnd ſeint auff Stettin ges 
zogen, und nachdem e8 hart gefroren, haben fie ed ober 
eis vberfallen. So haben ſich die bürger hart zur wehre 
gefeßt, aber die Fuͤrſten haben jrer viel erfchlagen,, und 
die lenge die Etat erobert und geplündert, vnd die Bür- 
ger darhin gedrungen, das fie haben müffen zufagen, 
den Ehriftenen glawben anzunhemen. Darnach haben 
fie die Stadt Vadam, welches jest Dham heißt, und 
zu der Zeit mächtig geweft, gewunnen ond gefchleifft, 
und vmblangs das Iandt mit fewer und dem ſchwerde 
fo jemerfiche verhert. und vertorben, das man die totten _ 
veft der erfchlagnen, vnd den brand und vermüfiung, 
vber viel Far noch gefehn hat. Vnd dennoch feint die 
andern Pommern gleich haldftarrig geplieben, und haben 
feine gnad oder fried gejucht, Bis bad die Fürften an 
fie auch gefhomen, vnd etliche mal gefchlagen, und fie 
die lenge gelehn haben, das fie nirgeng vor jnen pleis 
ben möchten. Darvmb haben fie zuletzt vmb gnad ger 
peten, vnd dem Fuͤrſten Wartislaffen wiederum gehors 
ſahm gelobt, und zugefagt, dad fie wolten Chriſten 
werden; vnd haben Hertzog Bolislaffen vor feine befols 
dung auff etliche jare große ſchatzung muͤſſen loben zu 
geben. Vnd man fchreibt, es ſollen ditzmals von den 
Yomern ober achtzehntawfend wehrhafftiger leute erfchlas 
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gen ſein. Vber das hat Hertzog Bolislaff bey acht 
tawſend mit Weiber, Knaben vnd junge Kinder, wie= 
wol nicht gar mir willen des Fürften Wartislaffs, mit 
fich weg gefhürt, vnd auff die grengen gefeßt, in Polen 
verteilt, vud fie tawffen laſſen, domit er etliche: ver= 
wwuͤſtete ‚örter, won fie groß würden, durd) fie beſetzert 
moͤchte. Vnud iſt folhes geſchehn onfehrlih im Jar 
1121. | 

Do die Pomern alfo zugefagt, Chriften zu wer— 
Den, felte e8 an predigern, vnd Wartislaff khonte feine 
an dießen ort befhonten, die wendifch Fhonten. Dan in 
ver Marke weren alle Sachßen, und was noch Wenden 
weren, noch nicht gar Chriften, alſo das nur Sechgifche 
Prediger dar weren; vnd in dem land zu MedelburgE 
was das großer teil noch Vnchriſten; was aber daſelbſt 
Chrifien war, das war auch fechfifch. Darum nham 
Hertzog Bolislaff die fach an ſich, und wolte prediger 
aus Polen hereinſchicken. So begerte er von den Pol⸗ 
niſchen Biſchoͤffen, das fie fich onterfiehen folten, und 
die Pomern befehren, vnd zu tawffen. Aber Feiner turfft 
3 ſich onternhemen, vmb des volks halsſtarrigkeit 
willen. 

Sp gedachte er die lenge an ſankt Otten, den Bi— 
ſchoff zu Bamberg, der ehrmals zu Krakow ſtudirt hette, 
auch im polniſchen hofe ein zeitlangk geweſt, was das 
er die Polniſche ſprach wol khonte, welche dan wendiſch 
iſt, vnd nur etlichen kleinen vnterſchied mit dem Pome⸗— 
riſchen Wendiſchen hat, wie niederlendiſch mit dem ſaͤchßi— 
ſchen; vnd ſchickte zu jme, vnd ließ jme antragen, das 
er ſich, Gott zum ehren, moͤchte darzu begeben, das er 


85 





die Pomern befherte. So was ſankt Otto gank willig 
Darzu, aber er fagte, er müfte des erften befehl vom 
pabſt und Kayßer haben, und wolte deßhalben an den 
Pabſt ſchicken, vnd wen er darauff feinen befehl empfanz 
gen, wolte er. mit Gots hülffe in Pomern zihen, vnd 
feinen Fleiß gern thun. 


Nachdem nhu ©. Otto ehemals von Bernhardo 
gehört, das es von nütten wer, wer den Pomern predis 
gen wolte, das er nicht arın Fhomen muͤſte, fo fchidte 
er fich auff allerlei gutten vorrat, vnd ließ, viel meß— 
gewant, Bücher, Kleinoter, vnd anders, fo man in der 
Kirchen bevorffet, machen, auch ſunſt mennigerlei ander 
Föftlich zeug, das er dem Fürjien ond andern verehren 
möchte. Vnd trug fich jme gutte bequemigfbeit zu, das 
er zu dem Pabſt ſchickete. Den nachdem zwifchen Keißer 
Heinrichen den fümten vnd dem papſte lange weile zand 
erhalten, vnd die pepfte den Keißer hetten in den ban 
gethan, darum dem Keißer das gange ‚reich was wide 
derwillig geworden: fo hielt der Keißer einen reichötag, 
zu Würkpurgf, vnd verwilliget ſich mit dem pabſt nad) 
billigkheit zu vertragen, vnd von deswegen wurten der 
Bifchoff von Speier und Abt von Fulda zum papfi ge⸗ 
ſchickt. Denfelben befal ©. Otto die fache mit von feiz 
ner reife. So hats der papſt gerne nachgegeben. 


Sp nham ©. Dtto dasjenige, wad er auff die 
reife beftellet, mie fich, deßgleichen pferde und Fnechte 
genugfahm, und zog drey Jar darnach, ald er von 
Herzog Boleslaff erfordert was worden (weil ſich bie 
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seiße gein Rhom, und richtung allerley noturft, folarge 
verzogen) mit erfaubnis des Keißers, ftatlic) auf Georgii 
1124 aus, vnd kham erfien am Hertzog Bolislaffen in 
Polen, der jme mit Creutzen vnd fahnen empfing, item 
ſunſt alswor empfing man jne mit dem Refponforio 2 
Cives apoftolorum et Domeftici dei veniunt, und bere= 
dete die fache mit jme. Derſelbige erzeigte jme große 
Ehre und freuntlichkeit , vnd bedankete jm hoch, das er 
mehr Gots fachen, wan die mühe vnd fahre, fo an dern 
thunde fände, angejehen‘, und auff feine pit den Pos 
mern predigen wolte, vnd befchenfete jm Töftlih, vnd 
gab jme einen feiner fuͤrnhemſten Nethe, Paulitski, vnd 
drey feiner Gapellanen, vnd etliche Priefter mit, vnd 
verfehrieb jm an den Fürften Wartislaff, das er jm an 
der grengen empfinge, vnd jme zu den fachen beholffen 
were, * 

Alſo zog S. Otto, im Jar nach Chriſti, vnſers 
Herrn, gepurt, Tawſent, hundert vnd vier vnd zweint⸗ 
zigk, vnter den Pabſt Calixto, vnd dem Roͤmiſchen Keißer 
Heinrich den fuͤmten, nach dem Lande zu Pomern, vnd 
khemen auff den großen Walt, da Hertzog Bolislaff 
durchgezogen was, als er Colbergk oberfil, vnd Fein 
weg dadurch ginck, ſondern das Heer hette nur etliche 
Knuͤpffe an den Beumen geſchuͤrtzt, damit man dabey 
eine nachrichtung haͤtte. So hetten ſie, nach Art der 
Polen, Zelte mitgenhomen, darunter fie des nachts las 
gen; und khemen erfien nach vielen tagen, an die Pos 
merfche grenge zu Vſeza, vngefehrlich vmb pfingfien. 

- &p kham dafelbft der Fürft Wartislaff hin, mit fünfe 
hundert Ferden, vnd entfind jne gantz ber&lich vnd froͤ⸗ 
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ich, vnd gind® mit S. Otten und dem Polnifchen ges 
ſchickten Paulitski beyfeiten, vnd berathichlageten die 
fah, wie jie zum. beiten möchte angefangen und aus: 
gerichtet werden. Mitlerzeit wurden etliche, des Fürs 
ſtens gefinde, die noch heidniſch weren, mit den Pries 
' fern vnd andern ©. Otten dienern auffjioßig, und drohes 
ten jnen, fie wolten fie noch ſpießen vnd ſchinden, vnd 
die Platten fcheeren, das fie jnen blutten folten, vnd 
richteten mit den Chriften follidy ein rhumor an, das 
die -Priefter nicht anderd meinten, fie moſten davort 
fierben. Uber alfobald der Fürft es erfhur, kham er herz 
fhür, vnd firaffete diejenigen, die das rhumor angefatt= 
gen, vnd fchafete den chriften fried. Wird nachdem fie 
dafelbit etliche tag verzogen, begunten die Chriften vom 
Chriftentumb zu fagen, und haben die Ienge des Fürften 
diener, vnd alle die zu Vſcza, welche noch heidnifch wer 
sen, befhert vnd getawfft. Bud der Furjt erzeigte das 
ſelbſt S. Otten vnd den anderu chriften viel ehr, vnd 
©. Dtto fohendte dem Fürften widderom einen helffen⸗ 
beinen ftab vnd andere Eunftreiche Zeug, deögleichen des 
Fuͤrſten Rheten auch. Daifelbige was dem Fürften vber⸗ 
aus angenehm, vnd wo er gind oder war, hette er den 
fab in der hand, vnd ginge darbey. Weil aber der 
sürft feiner fachen halber anderdwohr binzihen ‚mofie, 
ordnete er S. Otten, Rethe vnd gleitölewte zu, die jne 
fhüren folten, vnd jne fampt den feinen liefrung ſchaf⸗ 
fm, vnd ermanete ©, Dtten, das er nhur folte getroſtet 
fein, vnd die fach muütiglich twiben, vnd fich nicht ab: 
ihreden Iaßen, obs vielleicht etwas fchwerheit an ſich 
haben werde, Dan er verfehe fich, vnſer her Got werde 
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glüc® geben, und er wolte auch, fo viel an jme ſtuͤnde, 
nichtd onterlaffen, damit die halsftarrigen folghafftig 
fein folten, vnd den chriftlichen glawben annhemen; vnd 
gefegnete ©. Dtten, und zog weg. 


So zog ©. Otto fhort, vnd nachdem dad land 
jemerlich verheret vnd verwüftet was, fand er weinig 
fol bei wege. Doc) die er fand, vnterrichtete er vnd 
taroffte fie, vnd kham darnad) an Pyrig, do der Fürft 
MWartislaff ein Schloß hette. Da ift er deö tages nicht 
eingezogen, dan er hörete, das wol vier tawfend Men 
ſchen vom Iande darinne weren, die da noch heidnifche 
feyre hielten, Aber ded andern tags, ald daß feſt ges 
endigt wahr, hat er Paulitski vnd des, Fürften Nehte 
zu jnen geſchickt, und fein werb lagen antragen, die 
jnen von der Fürften wegen gepoten ©. Otten friedlich 
zuzuftatten, fagend er ſey ein fürnhemer her, reich zu 
hauß, vnd habe aud hier in der frembde gnugſahm 
gelt vnd gut von ſich felbften, alfo das er nichts bege⸗ 
rete, den der Pomern Wolfart auszurichten. So haben 
ſich die Buͤrger nicht dagegen geſetzet, vnd iſt alſo S. 
ODtto hinein gekhomen. Nun haben auch des Fuͤrſten 
Rethe alle vmbliegende landtuolck henin befcheiden, vnd 
hat S. Otto juen daſelbſt bey vierzehen tagen gepredi= 
get, vnd nichts ausgerichtet. Dan die Bürger fagten, 
das fie nicht welten die erften fein, die unter den Pos 
mern newe weiße und glawben annhemen , fonder wens 
die andern alle teten, fo wolten fie ſich auch wol drein 
ſchicken. So verdros das ©. Otten und den geſchickten 
fehr, das es jnen im exften anheben fhort folte feilen, 
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vnd gedachten, ſo ſich die Pyritzſchen euſſern wuͤrden, 
ſo wuͤrden die andern Stette des auch ein vrſach nhe⸗ 
men, vnd wuͤrde alſo aus der ſachen nichtes, ſonder 
wuͤrde dem Fuͤrſten vnd dem lande nur weiter krieg vnd 
mühe machen. Darvm hat ©. Dito tag vnd nacht 
fehr Eleglich pnfern hern got gepeten, mit feuffzen und 
weinen, dus feine götliche barmhergigfeit wolte die ſach 
in der erft nicht vergeblich fein laſſen, fonder feinen gnes 
digen feegen geben, das es hie einen gutten anfang 
gewinnen müchte, damit die andern Pomern des müchz 
ten ein Exempel nhemen, vnd fein goͤtlich Nhame vnd 
ehr verpreitet würde. Vnd der Fürften geſchickten haben 
auch die bürger ermahnet der zufag, die fie faınt andern 
Pomern jrem Fürften gethan, vnd der Share, fo jnen 
daraus entfiehen würde, fo fie derfelbigen nicht nache 
khemen, vnd haben fie durch Gottes guade die lenge 
mit pitten ond mit dreuen beredet, das fie fich darin 
begaben, vnd lieſſen ſich tawffen, vnfehrlich bei fiebene 
tawſend Menſchen, die Menner beſondere, vnd die weis 
ber auch beſondere, damit ergernuͤs verhuͤdt wuͤrde. 


So hielt S. Otto dieſe weiße mit jnen, welche 
er auch in allen andern ſtetten gehalten hat, die ich 
hir einmal wil anzeigen, damit ichs an allen orten nicht 
dorff erzellen, vnd ſtellete es ſo mit jnen an. Er vnd 
ſeine mitprieſter vnterrichteten des Volck bei ſieben tagen 
im Catechismo, vnd lieſſen fie die wort im Heinen Ca« 
techismo auswendig lernen. Darnach legete er jnen auff, 
drei tage lang zu faften. Wan fie fo gefafter, muſten 
te darnach baden, vnd reine Feider anthun, vnd alje 
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erſt mit reinen hertzen „vnd barnebſhen mit zaubern leibe 
zur tawffe gehen. So ließ er fie jren Catechismum 
auffſagen. Die dan den Catechismum khonten, die 
hieß er auff eine beſtimpte zeit wieder zur tawffe kho— 
men, Mitlerzeit beuahl er jnen vleiſſig zu peten, das 
jnen vnſer her Got jre ſuͤnde vnd abgoͤtterey wolte ver= 
geben. Darnach ließ er drey tawffen zurichten, eine 
jede beſonders, eine fuͤr die Menner, die ander fuͤr die 
Frawen vnd Junkfrawen, die dritte fuͤr die Knaben. 
Dieſelben tawffen vmbhingen fie mit tapeten, damit 
man nichts vnhoͤfliches ſehen khonte. Die Prieſter ſtun⸗ 
den hieraußen, vnd hing vor jnen-noch ein ſonderlichs 
zindel, daß fie auch nichts ongebüprliches ſehen Fhons 
ten, wen fie vellicht den tapeten moften bey feit fehies 
ben. Alſo tawffte ©. Dtto jelbft die Junckgeſellen vnd 
fnaben, vnd die andern Priefter tawfften die Menner 
vnd Weiber, Die fich nhu tawffen ließen, zogen fich 
hinter den tapeten aus, vnd fprungen in die tawffe, 
ehe fie jemandt fahe, und wan dan der Priefter hörete, 
das fie drinne weren, zog er den tapeten bey feiten, 
griff jnen den khopff, vnd duͤnckete fie dreymal vnter, 
vnd tawffte ſie alſo im Nhamen des Vaters, des Sohns 
vnd des heiligen Geiſtes, vnd ſehe nichts mehr wan 
den Khopff, damit kein ergernuͤs am Sakrament der 
Tawffe geſpuͤrt wuͤrde, vnd ſich erliche Perſonen nicht 
ſcheuen tuͤrften. Es dorfft aber ein jglicher nur einen 
Peten haben, vnd muſte ein brennendt wachslicht in 
der handt tragen. Wan er nhun die kleider abgelegt, 
gab er fie und das licht dem Peren; derſelb hielt das 
wachslicht, und hielt Die Fleider vor die augen, dad er 
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nichts fahe, bis das der ander wieder aus der tawffe 
kham. So ließ er jne wieder anziehn, vnd gab jme 
dad licht wieder, bis fo Iange die andern auch getawofft 
wereu. Vnd aldbald Fonfirmirte S. Otto diejenigen, 
fo jren Catechismum wol wüften, nrit dem heiligen Oele; 
die jnen aber nicht recht wol wuften, beuahl er, das 
fie jne noch Ternen muſten. 


Alſo hats ©. Dtto alhie vnd im ganken lande 
mit der tawffe gehalten, im fommer, und wens nicht 
falt war, Im Winter hat er aber, vmb Kelte willen, 
in warmen. ſtuben tawffen zugerichtet, vnd mit weyrauch 
vnd reuchkertzlein einen gutten geruch darinnen machen 
laßen, welche feine ordnung die Pomern ſehr bewogen 
hat, das dicſenigen den glawben deſto eher angenhomen, 
die es ſonſt nicht gethan hetten. Vndaiſt S. Otto auch 
ſunſt ſo zuͤchtig vnd erbar geweſt, das man in gehen, 
ſtehen, ſitzen, geberden, eſſen, trincken, kleidungen, 
worten vnd werfen, nichts leichtfertiges an jme ges 
ſehen; darvmb hat er auch die chriſtliche lehre durch 
ſeinen eußerlichen wandel ſeher befurdert, vnd bei allen 
lieb vnd werth gemachet. 


Alſo tawffete ©. Otto, ſampt den feinen, zu Py⸗ 
ritz bey zweintzig tagen. Darnach, als er ſie in den 
artiluln des glawbens, fo viel in der kurtzen eyl ge⸗ 
ſchehen khoͤnnen, hette gruͤndtlich vnterrichtet, hat er 
jnen auch, wie es die chriſtliche Kirche hielte, von den 
ſieben Sakramenten geſaget, welche dazu eingeſetzet 
weren, das durch ſie die Menſchen, welche von art 
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fünder weren, ond nach der tawffe auch viel findigter, 
weil ded menfchen leben ein Erieg vnd balgent ift, mit godt 
fich wieder verfühnen müchten, vnd hat juen gefagr: 


Zum erflen, von der tawffe, das diejenen, fo ges 
tawffet weren , die folten alle tage jres lebens der tots?⸗ 
ſtunde eingedenf fein, das fie teglich jre fünde vnd böfen 
Lüfte folten tötten ond dempffen; die aber noch nicht ges 
tawffet weren, dieſelben folte man noch tawffen, vnd 
fonderlich jre Kinder, darzu er jnen zwey zeite im jar 
anfeßete, als Ofterabendt vnd Pfingfiabendt. So aber 
jemand ſchwacheit halben die Zeit nicht erharren khoͤnte, 
möchte man jne alle tage vnd ſtunde tawffen. 


Zum andern, von der buſſe, darvıfter die beicht 
vnd abſolution begriffen were, wen jr herß ond gewiſſen 
mit fchwehrer fünde beladen were, das fie ja dan nicht 
harren folten, fondern. ed dem Priefter berichten, Abfee 
lution dafhuͤr annhemen und buſſe thun. 


Zum dritten, vom Saframent des altard, daß fie 
das ja oft mit hergenleid jrer fünde vnd ſtarcken glaw— 
ben gegen Got empfingen, zu fierdung jres gewiſſens, 
fonderlic) dreymal je im jar, vnd zur legten heimfarth. 


Zum viertten, von der Firmung, das die eltern 
jren Eindern, wen-fie zu verftande khomen, vnd die 
hausveter jrem gefinde, den Catechismum folten lehren, 
end wen fie denfelben wol wüften, das fie dan einen 
jglichen ließen für den Biſchoff Fhomen, vnd feinen chris 
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fientumb auffjagen, vnd wan er den wol khoͤnte, das 
ver Biſchoff alddan vor jnen petete, vnd jme mit dem 
zeichen des heiligen Greußes, vnd mis der heiligen Del 
in feinem glawben befeftigte. i 

Zum fünnten ‚ von der legten Delung, wen einer 
totkranck würde, fo folte er dem priejter laßen bot= 
ſchafft ſchicken, das er für jnen petete, vnd jne mit 
dem heiligen Del und Chrefem beftreiche und mit dem 
Zeichen des heiligen Creutzes tonffnete widder den teufe 
fel vnd die belle. 


Vnd fagte, das diefe Saframente allen menfchen 
von nötten weren, aber die andern beiden weren nhur 
den von nötten, die fonderlich darzu geſchickt vnd ges 
neigt weren, ald nemblich | 4 


Zum fechöten, die Weyhung oder Orden! were 
uhur darzu gefeget, das Kirchendiener erhalten würden, 
end 

Zum fiepten, der Eheftandt darzu, das zucht 
unter dem menfchlichen gefchlechte beſtuͤnde. 


Vnd hat fih ©. Otto viel hierinne bemühet, dad 
er diß dem volde deutlich und verfiendtlich fagete, da⸗ 
mit fie einen imißuerftandt darinnen befenneten, Her⸗ 
nad) hat auch ©. Otto jnen geteilet das jar in monat, 
wochen vnd tage, nach art der Chriften, vnd hat jnen 
angezeiget die Feiertage, fo darinne khomen, ald die Vers 
Undigung Mariä, die gepurt Chrifti, die beſchneidung, 
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die erſcheinung, lichtmeſſen, die tawffe Chriſti, die 
Transfiguration, die Paßion, die aufferſtehung Chriſti, 
die hemmelfart, Pfingſten, S. Johannis gepurt, Mariaͤ 
bergganck „ und ſonſten der Apoſtel vnd anderer heiligen 
feier. Vnd hat jnen geſaget von vnterſcheidt des frey⸗ 
tages vnd ſontages, das man den ſontagk ſolte feiern, 
vnd freytagk faſten, vnd von den andern faſtentagen, 
als der allerheiligen tagk abendt, ſolt gefaſtet werden, 
darnach die quatember, desgleichen Allermanfaften, 
welche ſieben wochen werete, von faſtnacht bis auff 
die Oſtern. 


Vnd weil man ſo eilendt keine Kirchen bawen 
khunte, bat. er jnen eine Cappelle, vnd einen altar 
darinnen auffrichten laßen, und dieſelbe geweiher, und 
jnen einen Priefter gelaßen, ver fie vortdan Ierete, 
vnd hat alle gerete in die Cappelle gefchendet, nemblich 
Meßgewandt, alle Humerat, Silberkelche, Patenen, 
vnd Anpullen, auch Mißbuͤcher, Biblia, vnd andere 
Buͤcher, fo darinnen von noͤtten; welches dan dem 
volcke ſeher wol gefallen hat. 


Vnd wie er nhu wieder zihen wolte, hat er das 
vol alles zufammen gefodert, vnd fie ermanet), das 
fie in jrem entfangenen glawben beftendig pleiben wols 
ten, vnd was fie noch nicht recht verftanden, dafelbige 
von jrem pfarheren Iereten, vnd den pfarhern in ehren 
hielten, vnd jme im beften gehordyeten, auch darzır vers 
dacht fein, das fie von ſtunden an eine fchole anrichtes 
ten, da man jre Finder in heiliger fchrifft, und anderen 
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gutten fünften mochte Ihren, damit fie unter jnen ſelbſt 
mochten lewte erziehen, die zur Kirchen dieneten, auch 
die zum weltlichen Regiment tüchten. Vnd hat auch 
fürnemblich mit jnen geredet, das fie die alten abgötter 
nicht möchten wider annhemen, auch nicht fo viel weir 
ber haben jolten, wie fie bisher im heidentumb gehapt, 
vnd nur alleine mit einem Eheweibe benuget fein, und 
alle andere huverey auch zu. vermeiden; vnd das auch 
die weiber nicht mehr die megdelein tötteten, den wen 
fie viel megdelein geporen, pflagen fie etliche tötten, 
die fie meineten, das fie nichts nuße würden fein; vnd 
ſolten fih fonft vor aller fünde vnd mißetat huͤeten, 
damit ſie durch den Chriſtentumb frommer, vnd nicht 
boͤßer wuͤrden. Vnd hat jnen abermahlen den pfarhern 
dleißig beuohlen, und gepeten, das fie jme hören moͤch⸗ 
ten, vnd ſie geſeegnet, vnd iſt alſo wegkgeſchieden. 


Bd iſt von jnen erſtlich zu Stargardt auff das 
ſchloß ‚gezogen, da er das volck leichtlich vnterrichtet 
dnd getawfft hat, Darnach ijt er nad) Cammin gezoe 
gen, do der Fürft feinen hoff hielt. 


Vnterdes hette des Fuͤrſten Gemahel, Seile, 
welche eine Sachßin vnd Chriſtinne wehr, erfahren, 
wie es ©, Otto zu Pyritz angeftellet hette, vnd hette 
durch fich felbft, vnd etliche fchreiber, fo Chriften wer 
ten, daſelbſt zu Cammin geprediget, und das vold bes 
kheret, alfo das fie gewilliget, den Chriftentumb anzus 
nhemen, vnd wen ©. Otto kheme, fich tawffen zu 
laßen. So kham ©, Dtto fampt den feinen dahin, 
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vnd wurt ſeher lieblich vnd freuntlich von der Fuͤrſtin—⸗ 
nen eutſangen, die da Got vom Himmel, dandete, das 
alſo der heilige Chriſtentumb in das vngluͤckſehelige lant 
kheme; vnd hat jne darvmb ſeher ehrlich gehalten, vnd 
alle ehrerpitung bezeiget, vnd jne koͤſtlich beſchencket. 
So hat fie S. Otto wiederomb beſchencket, vnd ſich 
gar demuͤtig gegen ſie gehalten; vnd hat ſich alle man 
feiner frommicheit halben vnd erbaren weſens verwuns 
dert. So iſt S. Otto ſo bey ſieben wochen do gelegen, 
vnd hat fhaſt alle ſachen richtig befunden; aber doch 
hat er das volck noch weiter geleret, vnd ſie im Chri— 
ſtentumb konfirmiret, vnd darnach, alle getawfft, ſampt 
dem lantvolcke, ſo vmher ſaßen, bey etlichen tawſenden, 
vnd war jme die fuͤrſtinne ſamt den Alice in den 
fachen mit fleiß behuͤlflich. 


So kham auch die Ienge Fürft Wartiölaff heim, 
vnd entfind da S. Dtten fampt den andern herlich, 
vnd entfchuldigte fich feines notwendigen abweſens 
fleißig, vnd befhante dajelbft fampt feiner Fürftinne 
offenbar, Das fie getawffet weren, hetten aber, um 
forcht willen der Pomern, den Ehriftentumb Tange weile 
nicht befhennen thüren, vnd fonft auch in jrem gotlofen 
heiventumb bisweilen viel wider den Chriftentumb thun 
müßen, vnd haben des Buß vnd Abfolution gepetten. 
Die har jnen ©. Otto gegeben, vnd fie alfo mit ber 
‚heiligen chriftlichen Kirche verfünet. 


Es war aber der Wenden gewohnheit, das fie 
viel Weiber heiten, vnd in der fünde was der Fürfte, 


97 


vmb gewohnheit willen des landts, auch, alſo das er 
neben der Fuͤrſtinnen vier vnd zweintzig kebsweiber hette; 
Daßelbe ſagte S. Otto, das es nicht recht oder goͤtlich 
were, vnd hat derhalben den Fuͤrſten beredet, das er 
dieſelben kebsweiber alle verlies, vnd allein ſeine einige 
gemahel behielt. So folgten die andern Wenden dem 
Erempel, vnd verließen auch die vbrigen weiber, vnd 
ließen ſich mir einem Ehegatten benügen. Go befandt 
auch ©. Otto, das auch hier der heidnifchen frawen 
gewohnheit war, dad fie etliche Miegdelein, wan fie 
geporen weren, tötten pflagen,: ald die welche weinig 
nuͤtzen khoͤnen würden, damit fie Feine mühe mit jnen 
Haben vorfftenz aber. die. Aneblein ließen fie leben. 
Solliches verpot ©. Otto auch fehr ‚hart, vnd ſetzte 
ven weibern, die ed zuvor gethan, ſchwere buße darvor, 
vnd befal dem Fürften fleißig, das er darauff jehe, das 
es nicht mehr geſchege. Vnd wie er alſo hir alle dingk 
richtig gemachet, hat er die Goͤtzenkirche, ſo do: war, 
vnd ſchon vor feiner ankunfft von allerley abgoͤtteren 
durch die fuͤrſtinne gereiniget war, geweyhet, vnd alda 
die chriſtlichen Empter, nach Chriſtlichem gebrauch ver⸗ 
ordnet, Prieſter darein geſetzet, vnd vielerley ſtadtliche 
Geſchencke darein gethan, vnd alſo große freude vnd 
wunne gehapt, das vuſer herre — die ſache ſo wol 
— ließ. 
gitlerzeit —* wie das zu Cammin N war 
ein Edelweib auff dem Iande nicht weit von Cammin 
gefeßen, fehr gewaltig und reich, das jr man wol pflagk 
wit dreißig. Pferde zu reiten. Daßelbig weib war: ehr 
| G 
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gotloß vnd vngemut gegen den Chriſtentumb, vnd jagte, 
ſie wolte jres vaters glawbe zu keinem wege vbergeben. 
Bud nachdem es in der Erndte war, zwang fie jre voleck, 
die faft alle getäwfft vnd Chrifien weren, auffm Sons 
tag zu meyen vnd zu ehren, dad es das. vol aufehen 
mußte,. das. gen Cammin zu Kixchen giugk; vnd wolte 
jve volck nicht zur Kirchen baßen gehen, und S, Otten 
predigen hören, vnd fagte: Was leit mir an dem newen 
Hotte, den biſchoff Otto von. Bambergk berbringetz 
ſehet yr nicht,. was ſchoͤner, ‚großer Früchte vus vnſre 
goͤtter gegeben haben; die laſt vns werben vnd gepraus 
chen. Vnd wie das geſinde zauderte, hieß ſie einen 
wagen zurichten, vnd fuhr. mit aufs feldt, vnd wie es 
nach art der Pomern ein ſtark weib war, nam ſie eine 
Seiſſe, vnd begunte zu meihen, vnd fagte, laß ſehen, 
was mir der Chriſten Got darumb wirt thun khoͤnen, 
vnd ſchalt die anderen, das ſie auch nicht eine Seiſſe 
naͤmen, vnd meihen wolten. Vnd wie ſie ſo ſchalt vnd 
tobete, vnd die Seiſſe ergriff, verſtarrete ſie von ſtund 
An, vnd pleib fo: gebuͤckt ſtehen, khonte ſich weder auff⸗ 
richten, udth dies Seiffe und Halm aus den handen loß 
werden, Ehonte auch nicht reden, . fondern. ſtund alſo 
fium, md fah gräwlich an, die fie anfahen, . wie ein 
hölgern bild; Das geſinde erſchrack ſehr, ergriffen: fie 
‚beim leibe, wolten jr die feiffe hhemen, khonten aber 
nicht, vnd ftunden lange, obs nicht wolte beßer wers 
ven; Darumb ſchrien fie fie an, vnd ermaneten fie, 
fie möchte fich gegen Igfum Ehriftum bekhenen, vnd 
jne vmb gnade pitten, fo werde er jr heiffen. Aber ſie 
antwortete. nichts, khonte auch. Fein. zeichen von fich. 
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geben. Die Ienge, da das gefinde lange fund, vnd 
nichts darum wurd, vnd weg gehen wolten, ift fie das 
nieder geftürgt und geftorben. Daraus feint etliche jres 
gefindes, die noch nicht Chrifien weren, erfchroden, vnd 
ſampt dem andern gefinde gein. Cammin ‚gezogen, vnd 
haben ſich tawffen laßen, vnd das Mitakel angezeigt, - 
vnd ift dad wunderwerf alswo lautbahr geworden, vnd 
bat vide zum en gepracht, 


Als die zu Cammin ſo bekehret vnd im —* 
befeſtet worden, gefils S. Otten die Stat Wollyn zu 
waſſer zu bereiſſen. Deßhalben nham der Fuͤrſt ſeine 
pferde, vnd ſchickte ſie auff das Werder Criſtow, dar 
vberaus ſchoͤne weide war, vnd dab ©... Otten, nebeuſt 
den polniſchen geſchickten Paulitzki, einen feiner füre 
nehmften vhete zu, Domislaff geheißen, ſampt feinen 
Sohn, welche die gewaltigfien Bürger zu Wollyn we⸗ 
ven, das ſie S. Otten beyftendig weren, vnd fuͤrſehen 
ſolten, das jme Fein:leidt widerfhuͤre. Mit dießen iſt 
©. Otto, das Fließ die Diwenow, auffgefharen. Wol⸗ 
lyn aber was do eine mechtige vnd gewaltige Stat, 
vnd ſehr reich, vnd die buͤrger weren aus großen reiche 
tumbe, vberaus ſtoltz vnd vbermuͤtig, vnd ſonderliche 
Veinde des Chriſtentumbs, alſo das ſie nicht leichtlich 
einen chriſten in die Stat geſtatteten. So was es zu 

der zeit ſo, das ber Fuͤrſt gemeinlich in allen ſtetten 
ein ſchloß oder hoff, hette, vnd wer darhin khamy der 
war ſicher,. Darvmb kham S. Otto fampt! den geſchick⸗ 
ten bey nacht an die Stat vnd ging auff des Fuͤrſten 
hoff, da jnen der Fuͤrſt hatte ehrliche auslichtung ‚were 
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forgen laſſen. Des morgends aber erfhuren es die Brir- 
ger, vnd liffen vor den hoff, vnd fagten, das den Vers 
ferern jres vaterlandes glawbens vnd gutter ſitten nir— 
gends ſolte fried vnd ſicherheit ſeiin, vnd brachen Die 
| thore des hofes auff, vnd drungen in der vnſinnicheit 
in die gemecher, und jagten ©, Otten mit beyder Für— 
ſten geſchickten aus der Stat. Vnd der gemeine poͤfel 
lieff zu, vnd wurffen fie mit ſteinen vnd kote, bis das 
die fürnemifien der Stat fie beſchwichtigten. So kham 
©. Dtto ſampt ven gefchicften vnd jren-dienert auff die 
brůcke, die nicht alzu gut,wahr, . und flohen: darüber, 
vnd ließen den dienern die brüde hinter fich alwerfjew, 
damit der tolle pöfel nicht folgen khoͤnte. Vnd im rhu⸗ 
mor bette ein .Wend S. Dtten mit einer runge geſchla⸗ 
geu, das er vberpurtzelt war, vnd von feinen Dienern 
kawm entriſſen wurt, damit er nicht ermordet wurt. 
Daruach als fie: ſahen, das jnen vber die bruͤcke ans 
mands folgete vond merckten bad. der. humor geſtillet 
war, fhlugen fie aus: der — im — Be. gezelt 
“af und verzogen ia | 


Daſſede hat den — — EN — 
haben dem Fuͤrſten angezeiget, wife es jnen zu Wollyn 
ergangen were Do wurt der Fuͤrſt fehr zornig, vnd 
ſchreib den Wollinſchen hart; das er fie vmb den mot— 
willen: ſtraffen wolte, und gepott noch, das ſie © Ot⸗ 
ten vnd feine geſchickten ſolten zuſtatten, und den Chri⸗ 
ſtentumb annhemen. Aber es halff nicht; ſonder etliche 
kawfflewte, die bereit anderswohr getawfft weren, die 
khamen zu ©, Otten heraus, vnd trofieten ine, und: 
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hießen jme noch wol getroft fein, ed wuͤrde vnſer her 
Got noch wol wege zeigen, damit die MWollinfchen fich 
bedechten. So khemen etliche auch von den elteften vnd 
fürnhemften aus der Stat, vnd entfchuldigten ſich, das 
fie an dem motwillen des gemeinen pofeld Feine fchult 
betten, vnd baten ©. Otten vnd der Fürften gejanten, 
fie möchten erfien nach Stettin, welches ein haupt aller 
Pomeriſchen Sterte were, ziehen, vnd alda die fad) vers 
fuchen, vnd wan fie dafelbft den chrifientumb würden 
annhemen, fo würde es bey den Wollynfchen aud) Fein 
mangel haben. Der Fürften geſchickten haben fie erins 
nert jrer zujag, vnd alled ded gewarnet, was aus dieſ— 
fen erftehen würde, das fie an ©. Otten vnd jnen aud), 
des Fürften Freiheit am hofe verprochen hetten; vnd 
haben darum begert, fie wolten ©. Dtten noch auff« 
nhemen, vnd die jach nicht weiter erpitteru.. Aber die 
eltiften fagten, es ftende an des rats macht nicht, fon= 
der der gemeine Man, der wolte ed nicht zujtatten, 
vnd haben darum nochmals gepeten, das fie mochten 
nach Stettin erfien zihen, vud alda bie. fach verfuchen. 


So hats ©. Dtto auch vor gut angefehen, und ift 
fampt den geſchickten vortdan ober waſſer gein Stettin, 
auch bey nacht, aufs fchloß gezogen; und geleitete jne 
ein Wollinfcher, Nedamir geheißen, fampt feinen Sohns. 
Daſelbſt feint die bürger etwas fithfamer geweft, wie 
fie den gedachten an den fehaden, ven fie für Eurgen 
Jaren entfangen hetten, auch an die zufage die fie jren 
FZürften und den Hergogen von Polen gethan hetten. 
Darom haben fie ©. Dtten eine gewalt angelegt, ſon⸗ 
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dern ©, Dtten ‚bey zwey monat land predigen höre, 
Doch hat nicht einer unter jnen den chriſtentumb ans 
nhemen wollen, und frageten ©. Otten: worvm fie doch 
fo folten einen newen glawben annhemen? ob fie es 

darvm thun folten, das fie den andern chriften "gleich 

würden? das wolien fie gerne thun, fo fie mit jnen 

gleicher freyheit genieflen möchten; aber das fie froͤm⸗ 

mer daraus werden folten, das glaubeten fie nicht, weif 

fie faben das vnter den chriften gröffer Iajter weren, - 
ben vnter jnen, nemblich rawb, mordt, dieberey, Liegen 

und triegen, ja auch fo großer vbermuth, hoffart, vnd 

eherfucht, das fie offt jren glamben felbft darum ver⸗ 

achteten, vnd fehmeheten; follichen glawben begehretem 

fie nicht, 

Das bat S. Otto entfchuldigt vnd gefagt, ed were 
feine Iehre, die lewte frommer machete, den die chriffs 
liche lehre; das aber böfe buben darpnter weren, were 
‚ zum teil der böfen menfchlichen Natur fehuldt, die auch 
bisweilen die fromen vberwuͤge, auch zum teil die ſchuldt, 
das viel onter den Ehriften gemifcher, Die den namen 
hetten, vnd doch die rechte chriftliche Tebre nicht bevolgs 
ten, Wie er nhu fo lange mit nen disputirte, vnd 
nichtä daraus wardt, verdros es ©, Dtten und den 
Rethen, und wolten an die Fürften ſchreiben, vnd inen 
die fach vermelden, fonderlich an Hertzog Bolislaff yon 
Polen, Do das die von Stettin erfuhren, baten fie, 
es möchte jnen geftatet werden, das fie jre gefchieften 
auch fendeten; aus der prfachen, das jnen beduͤnckete, 
dad man jren. chriftentumb fo engftiglich nhur darvm 
fuchete, das man fie. deſto beffer onter Dienft vnd ſchat⸗ 
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zung haben möchte. Wolten jnen aber die Fürften zu: 
fagen, das fie fie bey alter gerechtigfeit wolten laßen, 
ond Hertzog Boliölaff wolte fich aller auffgelegren fchats 
zung verzeihen, ſo wolten fie fich des glawbens nicht . 
beſchweren. Nhun war ed an deme, was Fuͤrſt War⸗ 
tislaff betreffe, Fein mangel, den er hatte darom die 
ſache nicht ftußen laßen; aber was der Hertzog aus Pos 
len thun wolte, das ‚ftund noch im zweiffel. Darvm 
nham Pauligfi die ſach auff ſich, vnd geftatete auch 
den Stertinfchen, das fie auch neben jme je botfchafft 
fhiceten, vnd zogen alfo zum Hertzogen zu. Prien, 
Die, andere fache, was Fürft Wartislaff antraff, uha⸗ 
men die andern Rethe auff fih, jo bey ©. Otten weren. 


In mitler Zeit, ald Pauligfi hie wahr, fo pres 
digte doch S. Otto alle tag, vnd unterrichtete das volck. 
Band wie ed in dem Quatember war, ließ er alle Mar: 
kettage ein filbern Crucifix für jme tragen „vnd gind 
mit feinen Prieftern auf das Market, vnd predigte alſo 
an dreien vnd pier orten dem Iandtvolde, fo zu Market 
kham; aber es wolte niemandt hinan, Den obwol viel 
vom gemeinen Man weren, die fich gerne hetten tawf⸗ 
fen lagen, fo türfien die ed nicht, vor den gewaltigen 
der Stadt, die es heimlich wereten, vnd fonderlich unter 
dem fcheine, das man Pauligfi widderkhumpt erbharren 
folte; vnd hoffeten, der Herkog vom Polen wuͤrde fich 
nichts begeben, vnd meinten dadurch gurten fug vnd 
vrſach zu Friegen, das fie fich billig des chriftentumb$ 
euffern möchten. Aber vnſer her Gott, der ſchickts aber 
jren willen anders, 
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Den es war ein gewaltiger Man zu Stettin, 
Dobislaff geheißen, in -jollicher acht, das auch der Fuͤrſt 
Wartislaff on fein willen nichts gern tette, vnd wer 
von großen gefchlecht, und hette beid in ver Etat vnd 
im lande große vreundtfchafft, fchwagerfchafft, und vers 
wantnüß mit dem adel, Derjelbig war ermald auch 
bey deu Sachen getawffet worden, aber ald er wider 
zu den Wenden kham, achtete er des Ehriftentumbs 
nicht mehr, vnd gab ſich widder zu der heidenfchafft, 
Derfelbig hette eine frawe von adel aus Sachfen, welche 
die Wenden ehemald famt andere. in der jugent fehr 
junck gegriffen ond weggefhüret, vnd dießem Dobis⸗ 
laff verkaufft hetten. Damit hette er zwene junge 
Sohne, ald Zepig und Boranten. Co war der Vater 
aber nicht heim, als ©, Dtto dar was. Nhun hette 
die Mutter groß verlangen, das fie möchte wieder zum 
Ehriftentumb khomen, und jre Finder auch getawfft wur⸗ 
den, vnd dorften ed doch für dem bürgern nicht thun, 
ehe die Botfchafft vom Herkogen von Volen wieder 
Theme, Darvın hielt fie heimlich jre Finder darzu, das 
fie fich zu ©. Otten möchten halten, doc) nicht fagen, 
das ſie es jnen geheiffen heit. So tetten das die Kits 
doer. Do.dad ©. Otto fahe, zog er die Kuaben an fich, 
vnd gab jnen gejchende, obs, und ander dinge, damit 
die Finder geledert werben, vnd begundt' jnen mit der 
zeit das Bater vnſer lernen vnd den glawben, und hieß 
fie offt wieberfhomen, Das _gefill den Fuaben wol, vnd 
Themen. offt zu jme, vnd brachten viel ander Finder mit, 
Den gab. S. Dtto auch hübfche gefchende, "und redete 
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aufs allerlieplichfte mit jnen , das auch die heidnifchen 
eltern ein gefallen daran gewunnen, 


Do das S. Dtto merdete, hat er zu letzten Dos 
bislaffs beiden Söhne beredet, daß fie fich tawffen ließen, 
und gab jnen nad) der tawffe huͤpſche weiße feiden roͤcke, 
mit gulden leiften vnd gulden gürtel, vnd bunte ſchuch, 
und lies fie nach acht tagen wieder zu hatvfe gehn. So 
ſchuͤndeten nhu dieße ander Knaben auch hin, die fich 
auch tawffen liegen, damit fie weiße Fleider Friegeten. 
Daßelbig bedaucht einen wol ein Finderfpil fein; aber 
e3 war ein müßlich augrif zu befiern Dinge. ‚Dan do 
Dobislaffs fraw hörete, das jre finder getawfft weren, 
warf fie alle forcht ab, vnd bejcheidete jre Freunde vnd 
gutten nachparn, vnd redete mit jnen, und vereinigte 
ſich mir jnen, das fie ©. Otten fordern lied, vnd lies 
alle jre gefonde tawffen. - Das tetten auch die nachpars 
fchafft mit jren gefynde vnd kindern. Sie aber was in 
jren jungen jaren bei jren eltern in Sachßen getawffet. 
Darvın lies fie ſich nicht tawffen, ſonder nham die abfos 
Iutio ond buß von’ ©. Otten an, vnd erfreiwte ſich fehr, 
das vnſer Gott jr vnd jren kindern zu jrer eltern glaw⸗ 
ben widder beholfen hette. So hat S. Otto die fraw 
mit einer Latzken Cortze beſchenket, dagegen ſie jne auch 
wiederum begabet. Do dies richtig wurt, khemen viel 
buͤrger, die zuvor nicht hetten seeärit, und mt ſich 
mit alle den jren tawffen. 


Bald hierauff iſt Paulitzki ſampt den andern gen 
fehicften wieder Ehomen vom Herkogen yon Polen, vnd 
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hat antwort gepracht, obwol dent Herogen jr antragen 
ſeltzſam bedaucht,, fo wolte er doc) nicht, dad on der 
prfachen willen der chrifientumb bei den Pomern ſolte 
gehindert, vnd darvber fo viel Seelen verloren werden, 
und wolte jnen alfo die fchaßung auf ein leidliches 
ſetzen, als das fie jme eins vor alled dreihundert marf 
ſilbers folten geben, vnd jme gute nachparfchafft hal⸗ 
ten, auch fo ed jme von nöften, gegen feine — 
ba vnd beiſtand thun. 
So kham hierüber Dobislaff zu hawſe, vnd hoͤrete 
was geſchehen war. So was jme ſehr leide, es wuͤrde 
ime großen abgunſt vnd ſchaden geben, den die gewale 
tigften vnd reichiften hielten fich noch hart, das fie nicht 
an den chriftentumb wolten, und ftelfete fich darom ſehr 
zornig. Weil er aber die gutte zeitung, fo Paulitzki 
gepracht,  hörete, do bekehrte er auch feinen jrthum, 
vnd Fieß ſich abfolveren, vnd entfinck buffe, vnd war 
©. Otten in vielem behuͤlfflich. So khemen do die ans 
dern buͤrger heuffig herzu, vnd ließen ſich vnterrichten 
vnd tawffen. J 


Do gepot S. Otto, das man alle heidniſche 
Kirchen ſolte nidderreißen, vnd die abgoͤtter zerſtoͤren. 
Weil ſich aber die buͤrger forchteten, daſſelbig zu thunde, 
fing er ſamt den feinen an, warff die abgoͤtter hernie⸗ 
der, vnd begunte die Kirchen, welche fie Continen bies 
Ben, auch brechen. Do das die bürger fahen, das die 
Goͤtter nichts darvm fetten, fchrien ſie auff: Ey vnſer 
goͤtter khoͤnnen jnen ſelbſt nicht helffen, was ſolten ſie 
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ons den helffen? vnd Tieffen zu, vnd hulffen nieder 
brechen. In einer Kirchen war ein Abgott, Triglaff ges 
heißen, vnd neben dem hingen viel waffen und harnifch, 
fo fie im kriege erworben, und dem abgotte gefchendet 
betten, vnd guͤldene vnd filberne becher, damit fie pflae 
gen zu widen, vnd daraus weiffagen, vnd zukhuͤmff⸗ 
tige dinck erfharen, vnd daraus die edelen pflagen zu 
hohen feften zu trinden; auch große Vhrochßenhoͤrner 
in filder gefaft, vnd trometen zum Eriege, fihwerter vnd 
dolche, vnd ander koͤſtlich zuug vnd gerete, dad huͤbſch 
vnd kunſtreich von arbeit war, vnd zu der Goͤtzen ge⸗ 
ſchmuck beſcheret war. Darvm wolten fir ©. Otten alle 
gold vnd ſilber geben, aber er wolis nicht anuhemen, 
damit er nicht ermerkt würde, das er vmb jre ſilber vnd 
goldt dahin gekhomen were, ſonder beſprengts mit weye⸗ 
waſſer, vnd hats jnen verantwortet, das fie nach jtem 
gefallen damit ſchaffen mochten. Allein behielt er das 
yon den güßen ZTriglaff, der von gölde war, vnd drei 
föpffe hette, davon er auch fo genennet ift worden, dem 
geiglafi auff wendiſch heiffen drei Föpffe, damit fie haben 
bedeuten wollen, das er ein Gott were, vber himmel, 
erde vnd heile. Den nham ©. Otto mit: fich wegk, 
vnd ſchickte ine dem Pabft Honorio, zu einem triumpff 
vnd zu einer anzeigung der Pomern befherung, 

Don diefen triglafe habe ich eine felßfame meis 
nung; dan ich halte, das von den Wenden, fo in vore 
zeiten aus dießen landen’ in Italien gezogen,': etliche 
widder herein gefhomen feint, vnd weit diefelbar daſelbſt 

Ehriften geworden, vnd getawfft ſeint worben, vnd von 
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der Beiltgen breifaltigkeit gewuft, haben fie es jren Fins 
bern auch geleret, Aber nachdem es hir gar heidnifch 
geweſt, ond Feine prediger gehapt, haben es die Finder 
mit der Zeit vergeffen, vnd den rechten glamben von 
der heiligen drepfaltigkeit, in einen mißbraud gewant, 
und follichen abgot mit drey Föpffen daraus gemacht, 
vnd denfelben vor einen Gott gehalten. Es fey aber 
fo, oder nicht, ich wils nicht hart EL vonder 
hab es dennoch anzeigen müffen. 


Es war auch zu Stettin ein groß roß, fchwark, 
feift vnd wreid; dafjelbig lied nymands auffſitzen, wel⸗ 
ches die heidniſchen pfaffen, wan die Wende wolten 
krieg, oder ſunſt was großes anheben, dreimal durch 
zwey ſchichte ſpieße fhuͤreten, vnd ſo es keinen ſpieß 
trat, was es gluͤck; wo es aber einen ruͤrete, geſchahe 
es dan mit den rechtern, wars im zweivel, geſchah es 
aber mit den linckern fuſſ, fo war es gar vngluͤck. 
Daſſelbig Pferd wolte S. Otto den Stettinſchen laſſen, 
das ſie es geprauchen ſolten, vnd ſagte, es were beſſer 
vor den miſtwagen, wan zur wahrjagung. Aber die 
Stettinfchen woltend nicht nhemen, dan fie beforgten 
fi), der abgot, oder der teuffel, möchte jnen etwas 
fehadend dadurch zufhügen. Darvm ſchickte es S. Ot⸗ 
ten in der chriſten land vnd lies es dar verkauffen. 


Dis alles verdros den heidniſchen pfaffen ſehre, 
vnd zorneten hart auff ©. Otten, vnd die andern chris 
fien, vnd redeten fpißig vnd hönifch auff den chriften 
glawben. Aber ald ed einer von jnen, Ratzibor geheifs 
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ſen, der der oberſt war, einmal des tags viel getrieben, 
fand man jne des nachts plöhlich tot. Das dewteten 
die bürger darhin, das es Gottes firaffe were, vnd 
wer ſich noch nicht N . laßen, u. ſich noch 
tawffen. 

So pleib ©. Otten den — winter — vnd 
legte mitten am markt, in die Ehre S. Adelberts, eine 
newe kirche an, vnd verordnete prieſter darin, vnd gab 
allerley, ſo in die kirche von noͤtten was, darzu, vnd 
richtete auch eine ſchule auff fuͤr die jugendt, vnd er⸗ 
manete das volck, das ſie ſolten im chriſtenen glawben 
beſtaͤndig pleiben, vnd das ſie ſolten ruge vnd friede 
belieben, vnd noch chriſten oder vnchriften vberfallen, 
ſonder ſich mit den chriſten als bruͤder halten, ſo wuͤr⸗ 
den ſie es wieder thun, vnd daraus wuͤrde jnen wolfahrt 
vnd alles gutes erſtehen. Vnd gepot den Buͤrgern, das 
ſie die vbrigen weiber ſolten wegthun, vnd nhur mit 
einer ehefrawen zu fried ſein; vnd den frawen verpot 
. er, dad fie jre toͤchterchen nicht alſo vnmenſchlich mehr 
folten vmbringen, vnd geſegnete die Buͤrger, vnd zog 
fhort. | 

So zog er:gein Gardiſt, das itzt Gark heißt, und 
predigte dar auch, vnd bekherete die buͤrger darſelbſt. 
Darnach zog er widder durch das friſche haff, vnd pres 
digte:iin. dem flecke xebbyn auch, vnd —— die buͤr⸗ 
ger auf: — P— 3 


Witlerʒeit — * eg — — untere 
lagen, die von. Wollt: vmb jren vbermot, den fie an 
S. Otten vnd den gefchieften begangen, mit allem ernft 
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zu ſtraffen, vnd hette fie, gezwungen, das fie noch mo— 
ſten zuſagen, Chriſten zu werden. Darvm, als ©. Otto 
die ſachen zu Stettin vnd anderswo entrichtet, ſchickten 
fie. 31, S. Otto, vnd ließen jme pitten, das er ſich ver— 
ohtmodigen möchte, vnd wieder zu jnen khomen. Dafs 
ſelbig tette ©; Otto gern, vnd fo. ſchentlich jne die von | 
Wollin zuvor beiten außgejagt, ſo viel ehrlich vnd 
freuntlich entfingen fie: jme jtzund widder, vnd haben 
alle den glawben angenhomen, vnd ſich tawffen laſſen, 
ſampt die, vmliegenden pawten, in die zwey vund zweint⸗ 
zig. tawſent, hundert vnd ſechs vnd fuͤnffzig menſchen. 
Vuter dem hawffen was auch der Wend, der S. Otten, 
als er aus Molkin gejagt: mwurtzi. mit der Ruugen ge⸗ 
ſchlagen hette; derſelbig, als er zur tawffe kham, ſagt 
er auff ſein Wendiſch? Bog dal ize cien nie zabil, 
das iſt, Got gab das ich dich nicht erſchlug. Demſel⸗ 
ben: gab S. Otto dem nhamen von: feiner erſten rede, 
das er Bogdal:geheifen wurt, welches geſchlecht bey 
vnd in Wollin, noch, bis an dieſe Zeit gewohnet haben, 
vnd die⸗Bugdan ſeint genennet worden. nd en, 


Do letete ©, Otto den Sollinfchen allen Birdsene 
— vnd verpot, das die menner nicht mehr wei⸗ 
ber dan eine haben ſolten, vnd das auch die weiber jre 
Vinder nicht mehr toͤtten ſolten. Vud als er jre kirchen 
vnd abgoͤtter nidderbrach, hetten die heidniſchen pfaffen 
den abgott Triglaff, der von lautrem golde war, wegk⸗ 
gepracht/ vnd jne bey eine pewrin in eyn dorffe⸗ noch 
heute Triglaff genennet, bey Greiffenberge, verporgen, 
die ine in einen tuch gewunden, vnd in einen ſtarchen block 
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verſchloſſen, vnd nur ein klein loch darinne gelaſſen, da⸗ 
durch man reuchern khoute. Denſelbigen lies S. Otto 
eine zeitlanck fuchen 2 ‚aber die Inge gab ers ober, auff 
- dad ed nicht ein anſehn haͤtte, als tette ers mer vn bs 
golds, wan vmb des abgottes zerſtoͤrung willen. Er 
vereidete aber die fuͤrſten vnd die oberſten, wo Triglaff 
auffgeſpuret wuͤrde, das man jme zubrechen, vnd das 
gold zu chriſtlichen geprauch wenden folte, damit er 
dem volde nicht widder ein ergernuͤs wuͤrde. Es weren 
auch viel Wollinſche vorgewichen, die den chriſtentumb 
nicht annhemen wolten, vnd als fs te fahen, das es ſeia 
muſte, khemen fie Widder, vnd Tiefen f ch auch tawhen. | 


Auch fahe & Otto vor Auf at, dad, zu Wotn 
des Biſchoffs Geſaͤß were, — vnd hat darvm zwey Attarp 
geweyhet, dar man darnach zwey Kirchen vber bardete, 
eine vnter dem nhamen ©. Adelberts, vnd die „ander 
onter dem nhamen ©, Stanistaffs, welches fie on Ahyeis 
fel den Polen zu gefallen gethan; dan die halten. die 
beyden heiligen vor jre ſondere patronen. & bedadhte 
der Fuͤrſt MWartisfaft mit ©. Otten, das Wollyn mitten 
im lande gelegen, vnd das das Bord oinbeftändig, vnd 
von alten Irthum noch nicht ar entwohnet were, vnd 
das es deshalben liederlich are möchte, und darvm 
vonnoͤtten were, das ein verſtaͤndig biſchoff daſelbſt ſein 
moſte, der mit fleis das volck weiter vnterrichtete vnd 
im glawben erhielte, vnd haben demnach ein von ©. 
Otten geſellſchafft, Adelbertus geheiſſen, der die Mendis 
fhe ‚Sprach wol Ehonte, zum vnterbiſchoff erwehlet, 
vnd haben jne der Pomern biſchoff geheißen, vnd der 
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Faͤrſt hat: jme auch viel gutes, und reichlich einkhomen 
darzugelegt , damit er ſeinen ſtand ehrlich halten Fhonte, 


| Wie nhun S. Otto die ſachen alſo beſchickte, ſeint 
jme brieffe end botichafft khomen, die jme, vmb mani⸗ 
gerley vrſache willen heim gefodert haben. So wolte 
er dennod) erfien die Stette, da er geprediget, widder 
beſuchen wie er auch tette; vnd nachdem er zu Cam⸗ 
inin von dem Fuͤrſten vnd der Fuͤrſtinnen freuntlich ab⸗ 
geſchieben, mit vertroͤſtung, das er, ſobald als er mochte, 
wolte widderkhomen, , vnd den Lutiziern auch predigen, 
hat er auch die andernꝰ Stette, da er nicht geweſt, vnd 
jme an wege lagen, beſucht vnd dar gepredigt, als zu 
Dodona, das jtzund Daber heißt. Da weren viel Wende 
berſamlet; dieſelben befherte ©, Otto auch, vnd tawfte 
ſie, vnd richte da eine Fird;e auff, und gab jnen pries 
fer, vnd allerley was zur kirchen von noͤtten war. 
Desgleichen tette er auch zu Colberg, vnd zu Belgrad, 
vnd nachdem dus Hinterpomern vber dem Golmberge be⸗ 
reit Chriſten weren, lies ers dabey, vnd zog von dar 
zum Hertzogen in Polen dem er erzehlete wie es jme 
alfenthalben ergangen, vnd jme dandete, das er gottes 
ehre mehr geachtet dan ſeinen nutz. So erzeigete der 
Hertzog ©. Otten viele ehre, vnd lies jne alſo gutlich 
vortdan ‚sieben, vnd kham demnach ©. Otto, auff die 
Oſtern im jar 1125, wieder gehn Bamberg, „darvber 
die ſeinen ſehr fro waren, vnd ſich freweten, das fü ie iren 
vatter vnd biſchoff wieder befhomen hetten. 


& viel fey jtzund gefagt von der — Pe 


S. Otten zu den Pomern, | 
Bir 
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| Wir haben aber hir zuvor auch angezeigt, wie das 
ſich Henrich der Fürft der Obotriten und die Rhugianer 
vmmerzu om die herfchaft der Obotriten, das feyn, der 
Mektenburger und der Wayın, bar Lübel inne liegt, ges 
tet haben. So kham nad) Henrichs totte fein fohn 
Schwantipold, wie zuvor gefagt, zum Rhegiment. 
Derfelbig war ein ungefchlachteter Zürft, und achtete des 
feinen weinig. Daffelbig fahe Ra, der Rhugianer 
Fürft, der von Eritond Gefchlecht war, und wolte Meck⸗ 
Ienburg, Wapre, vnd fonderlich Luͤbeck, welch fein vet⸗ 
ter gepawet, vnter feine gewalt wieder pringen. - Vnd 
brachte die Rhugianer auff, vnd kham zu fchiffe vor 
Luͤbeck, und gewan ed, und erwürgte alled, was da war, 
Schwantipolck, der Zürft, klam kawm weg. Die Pries 
ſter heiten fich in eine Kirche verſteckt, und als die Rhu⸗ 
gianer die ftat planfterten, entthamen fie auch, vnd 
verborgen fich in den teichen, in rohrbüfchen. So zer⸗ 
ſtoͤrete Nat die Stat famt dem Schloſſe, vnd nham 
die gegendt dahervmmerher ein, vnd bawete ein ſchloß, 
das er Rabe nennet, vnd hernach Ratzeburg iſt gehtißen 
worden. Schwantipolck ftarb bald hernach, ſamt feinem 
Sohn Zwienefe. So gab Kayßer Lothar die herfchafft 
der Obotriten, Kanute, ded Khönigs von Denneniarcken 
fohne, und machte jne zu einen Khönige der Obotriten. 
Vnd weil derfelbige ein gewaltiger, verftendiger her war, 
fo turfften ſich die Rhuͤgianer nicht vnterſtehn, das fie 
ſich der herſchaft der Obotriten vnd — — ſeinen 
Zeiten mehr — en ea — — 


J 


Die ſach des — — im lande chie 
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als ſtuͤnde ſie ſehr woll; aber der boͤſe Geiſt, der ver⸗ 
kherete ed bald wieder. Dan die beiden fuͤrnhemſten 
Stette, ald Stettin ond Wollyn, feint gar vom glas 
ben wieder abgefalleu; vnd Hut fich mir den Wollin⸗ 
ſchen ſo zugetragen. Die Wende hatten im anfang des 
ſomers ein alt Goͤtzenfewr, dazu alle volck zuſammen 
kham, vnd aß vnd tranck ſich vull, vnd treben ſunſt 
mancherley vngezům; und wiewoll die Wollynſchen ihtzund 
getawfft vnd chriſten weren, ſo wolten ſie dennoch das 
feſt vnd ſchlemmen nicht abkhomen laßen, wie dan der 
tewfel ſeine feiertag nicht gern laͤſſet abkhomen. Als 
dan nhun die Wolliuſchen das feſt noch nach) alter ges 
wohnheit hielten, vnd toll ond vull weren, weren etliche, 
die hetten nöch etliche Kleine goͤtzenbilder, vnd brachten 
fie onter das tolle vnd vulle vold, und fagten, dad weren 
jre,alten rechten goͤtter, vnter denen hetten fie gut tag 
und gut leben gehapt, vnd tzund wolle man jnen daſſelbe 
alle verpieten, darvm folten fie den alten glawben wids 
der annhemen, ond den ſtrengen, ebentenrifchen Chriftens 
zumb fahren laſſen. Daſſelbig gefil dem tollen, vullen 
Hold, vnd wurffen das Chriftentumb weg, vnd laͤſterten 
Bot, vnd treben den VBnterbifchoff. Adalbertus, famt 
den prieſtern, aus. , Darpber, erzürnte vnſer Her Got 
heftig, vnd ſchickte das helliſche fewer herunter, vnd 
verprente die gantze Stat-im grunde, bis auff die bei⸗ 
den kirchen, welche vnverſehrigt plieben. Do das die 
buͤrger ſahen, ſeind ſie in rewe gefallen, haben den bi⸗ 
ſchoff ſamt den prieſtern widdergeruffen, jre vbertretung 
bekhant, vnd buſſe gethan, vnd den chriſtentumb wies 
der angenhomen. Aber Wollyn, die bis an dieſen tag 
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gewaltig und groß geweſt, ift hernach zu Feinen gedeyn 
wiedergekhomen, ſonder die groſſe Stat ſo eingezogen 


worden, das ed zu vnſern zeiten kawm ein Stetlein von 


drei oder vierhundert buͤrgern iſt. 


Des exempels dennoch vngeſcheut, ſeint die Stet⸗ 
tinſchen auch abgefallen, aus dieſer vrſach, das daſelbſt 
ein groß ſterbend kham. So muͤhete den heidniſchen 
pfaffen, das jr goͤtzendienſt vnd ehre abgekhomen was, 
vnd rieffen vnter das volck, das ſterbend khaͤme nirgendt 
anders von her, ſonder das fie jre Alten goͤtter verlaßen, 
und einen newen got angenhomen; ond fo fie ſich nicht 
befhereten, würden fie alle fterben und vergehn. Alſo 
haben die Bürger ausgefchrien, fie wolten jre gütter 
widder haben, vnd fielen vom glawben, vnd brachen 
©. Adelberts Kirche, die ©. Dtto da gepamet hette, bis 
aufs chor, vnd türften do nicht weiter brechen. Vnd 
weil dad chor, nachdem ed in der eile gepawet war, 
nhur von holtze war, lief ein heidnifcher pfaff mit einem 
art an dad chor, und wolte die ftender vmbhawen und 
niederbrechen. Als er aber die arme auffhub, befiurben 
fie jme, das er nichts ausrichten khonte. Do riet er 
inen, fie folten nebenft dem chore eine andere Firche 
Triglaffen widder bawen, vnd folten fie beide ehren, 
Chriſtum vnd Triglaffen. Das tetten fie, und pleib fü 
bis zu S. Otten widderfhumpfft. | 


Mitlerzeit hette Wartislaff der Fürft krieg mit 
den Lutitiern, fo an der Tollenfe vnd Peene gefeflen, 
aus den vrſachen, dad jnen verdros, das die Pomern 
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chriften geworden, und darum oftmals fein. land uber: 
fillen. So fchlug er fie oft, vnd verheerete jre and, 
vnd brante ed aus, bid auf jenfeit Demin, ond gewan 
die Stat Guͤtzkow vnd andere flecke, vnd brachte jren 
hern graffen Mitzlaff zu gehorſahme, vnd zwanck jne, 
das er moſte zuſagen, chriſte zu werden; aber Demin 
khonte er nicht gewinnen. 

Als er nhu an dem war, vnd in der Lutitier land 
ſtreiffte vnd brante, kham S. Otto, vuter dem Keißer 
Lothar, vnd dem pabſt Honorio, wider, nachdem er bey 
vier jaren war weg geweſt. Vnd iſt von Halle die Elbe 
hinab gefharen, vnd bey Sandau in die Haffel gekho— 
men, an Leutitien, hat dafelbit fein zeug auf fünfzig 
wagen geladen, vnd wolte auff Demin zihen, damit er 
die Leutitier auch möchte befheren. So lies er erft dem 
Fuͤrſten Wartisfaff feine anfhumpfft anzeigen, vnd verz 
zog vortzuzihen, vmb des folcks vnglawbens vnd wre: 
digkeit willen; vnd ſahe das land allenthalben vul 
rauches vnd brands, vnd forchtete ſich ſampt den ſei— 
uen fehr, das es die Lutizier weren. Aber der Fuͤrſt 
lies jme anzeigen, das ers were, vnd ſich darvm nicht 
forchten ſolte; aber zu Demin ſolte er nicht einzihen, 
damit fie jme Feine vberfall tetten, fonder er ſolte ſich 
an dem orte, da er war, ein wenig gedulden, fo wolte 
er zu jme Ehomen, und jne beleiten. So kham darnad) 
der Fuͤrſt mit gluͤck vnd fieg‘, vnd brachte große bewte 
än menfchen, vieh, und anderem ; vnd fhürete ©. Otten 
mit fih nad) Vſnom, welches Vßedohm ift, und in 
©. Dtten abweien, von den Wollinſchen prieftern war 
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bekheret worden. Do bat S. Otto viel gefangen loß, 
die er fhort im glawben vnterrichtete vnd tawffete. 


So hats der Fuͤrſt fuͤrs beqnembſte angeſehen, das 
er ſeine gantze lantſchafft beſchreiben moͤchte, damit die 
ſache mit aller bewilligung vnd eintracht gehandelt vnd 
angenhomen wuͤrde; vnd verſchreib einen lanttag zu 
Vſnom, vnd beſcheidete dahin auff den pfingſten alle 
hern, adel vnd ſtette, fuͤrnemblich die Vkerlender, den 
graffen von Guͤtzkow, vnd die Deminſchen, fo er news 
li) bezwungen; vnd was felbft da, mit ©. Otten vnd 
dem onterbijchoff Adelberto von Pomern. Go ift nhun 
gegen die zeit alled dahin gefhomen, was gefurdert war, 
ond hat der Fürft zur gangen Lantfchafft eine lange 
fiatliche rede felbft gethan, darin er angezeiget den rech⸗ 
ten grund des chriftlichen glambend, und das die Abgöt- 
ter Feine Götter weren; vnd hat dagegen den nuß vnd 
frommen des chriftentumb8 erzefet, nemblich, errettung 
jrer fehlen, vnd alle zeitliche vnd ewige wolfart, als 
dad die gange chriftenheit, die jgund jre feinde weren, 
und fie verfolgeden, vnd verachteden, jre gönner vnd 
freunde würden, fie aber gutte ruhe vnd friede haben, 
jr Iandt defto beffer Ehonten erbawen, vnd an gutten 
fitten, lehre vnd gefchidlicheit mehr zunhemen ‚dan zu« 
vor. Vnd hat jnen darober Gottes firaffe angezeiget, 
vnd des ein grewlich exempel angezogen, wie es den 
Wollinſchen ergangen; zudem auch dabey angehengt, 
ſo ſich jemandts des Chriſtentumbs eußern wuͤrde, das 
er mit huͤlffe Gottes, ſeiner freunde vnd vnderthanen, 


f 


118 


— — 


ſo darzu thun wolte, das ſie es auch noch mit jrem 
ſchaden thun ſolten. 


Do das der Fuͤrſt alſo mit großer geſchicklicheit 
geredet, iſt S. Otto auch auffgetreten, vnd hat viel 
disputirt, von der vnſterblichkeit der ſehelen; vnd wie 
dieſelbige er aus der heiligen ſchrifft, auch aus der Phi— 
loſophia vnd ſcheinbaren teglichen exempeln, krefftig be— 
wieſen vnd bewehret hette, hat er jnen geraten, nach—⸗ 
dem ein ewiges lebendt were, vnd ein jeder empfangen 
wuͤrde, guttes oder boͤſes, nachdem er glawbet vnd ge⸗ 
than bat, vnd Feiner der ewigen ſtraffe vnd verdamnůß 
entgehen khoͤne, one den glawben au Jeſum Chriſtum, 
das fie darvm wolten jr ewiges vnd zeitliched gut bes 
denden, vnd dem heiligen chriftlichen glawben annhemen, 
jre fehle vor der ewigen verdammüß, vnd jr leib und gutt 
vor verderbnüß und zerfiörung behütten, : 


Dagegen haben do die heipnifchen pfaffen viel fürz 
‚gebracht; aber nachdem es one grunt vnd vernunft war, 
hat ©. Otto Teichtlich pberwunden, vnd der Fürft mit 
Gots gnade, durch allerley handlung, es darhin ges 
bracht, das fie fich alle ergaben den chriftentumb anzy= 
nhemen, eind teild aus rechtem gemüte, und eins theils 
aus forcht des Zürften, vnd der andern von der lants 
fchafft, welches domals der gröfie teil war. So weren 
auch etliche do, die den Chriftentumb zuvor bereit anges 
nhomen, vnd nicht befhent heiten, ald Ratibor, des 
Zürften Wartislafs Bruder, welcher do ©. Otto erfts 
mals in Pomern wad, nicht einheimifch geweſt, fonder 
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ſich bey den Preußen bis anher enthalten, vnd nach 
jrer art gekrieget vnd gerawbet hette. Desgleichen die 
auch widder abgefallen weren, als die Wollinſchen vnd 
Stettinſchen, erkhanten jren irtumb, vnd batten vmb 
vergiftuuͤs. So verſuͤnete S. Otto diejenigen, ſo zuvor 
chriſten geweſt, erſten der heiligen kirchen, vnd vnter⸗ 
richtete darnach die andern, vnd tawffte ſie alle, die da 
weren; vnd ſeint die fuͤrnhemſten hierunter geweſt, 
Graff Mitzlaff von Guͤtzkow ſampt ſeinen Soͤhnen, Mi⸗ 
rograff vnd Barthus die edlen Lutizier, mit jren Fins 
dern, die oberſten von Demin, Wolgaſt, Großwin, 
Potzdewalck, das jet Paßwalck heißt, Primßlaff, Trib⸗ 
betow, vnd andere flecken, ſamt mehr großen hern, ſo 
nicht genennet werden. Auch ſchreiben etliche, das des 
Fuͤrſten beide ſohns, Caſimir vnd Bugslaff, hieſelbſt 
ſein getawfft worden. Vnd was daruͤber große frewd 
vnd wunne bei dem Fuͤrſten vnd Biſchoffe, vnd alle 
hern, adel vnd ſtette, ſo do weren. 


Do dis im lande ruͤchtig wurt, war es nicht als⸗ 
wo gleiche angenheme. Dan etlichen gefils, vnd dem 
merern teil, wie es gemeiniglich pflegt, gefil es nicht. 
Darvm, die es nicht gern ſahen, legten alle liſt an, 
das ſie verhindern mochten, das S. Otto ſampt den 
ſeinen nicht zu jnen khemen. Vnd nachdem das geſchrey 
war, er wuͤrde von Vßdohm zu nehiſt auff Wolgaſt kho⸗ 
men, ging ein heidniſcher pfaff von dar, in der nacht, 
in einen dicken buſch in dem Wald Zitz auff dem lande 
Vdohm, vnd zog am fein kirchengewandt; vnd als er 
des morgends fruͤe einen pawren ſahe khomen, der holtz 
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holen wolte, rief er jme, und fagte, er were Baropit, 
der MWolgafter godt, der jnen alles gebe, was fie be: 
dorften; nhun Ehamen aber andere herein, die wolten 
einen frembden gott bringen, fo folte.er den Wolgaitis 
ſchen anfagen, das fie jne keineswegs annhemen, auch 
feine boten nicht zuftatten, oder fo fie fhemen, leben 
folten laffen, ‚er wolte jnen in allen jachen beholffen 
fein; vnd macht fich der pfaff mitdes darvon. Der 
arm pawer war erfchroden, das er nicht anderd wufte, 
es were der gott geweſt, ond gind in die Stat, und 
verkhuͤndigte den bürgern dajfelbig. Die glawbtens auch 
leichtlich, vnd entichloffen fih, fie wolten die chriften 
nicht zuftatten noch‘ herbergen. Vnd wie nhun ©. Otto 
vorhin in alle Stette zween priefter ſchickte, Themen 
zween, ald Vlrich vnd Albinus, zu Wolgaft, und gins 
gen zu des vogts fraw ein. Als diefelbige.erfhor, das 
es Chriften weren, erfchrad fie, vnd fagte jnen, was 
die bürger gegen fie entjchloffen hetten, vnd verbergte 
fie alsbald auff den füller. Nicht lange darnach khemen 
die bürger, vnd fuchten fie, vnd wolten fie erwürgen. 


‚ 


Aber die fraw fagte, ed weren wol frembde Menner zu ' 


jr eingegangen, aber als fie gemerdt, das es chriften 
weren, bette fie fie nicht wollen herbergen, fonder ge= 
fagt, was die bürger gegen jnen entfchloffen, fo weren 
fie eilends wider aus der Stat gegangen. Vnd weifete 
alſo die bürger ab, vnd die beiden chriften pleben bis 
in den britten tag da verporgen, bis das der Zürft und 
©. Otto hernach khemen, vnd der Furft fried fchafete, 


vnd gepot, die Predigt zu hören, und fich tawffen zu 


laſſen. 
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Aıfo predigt jnen S. Otto etliche tag, und indes 
wurden etliche von feiner gefellfchafft, welche Vlrichen 
und Albinum ob jrer fortfanheit befpottet hetten, khuͤne, 
vnd wolten gehn, die Stat zu befehn vnd ihre Firchen. 
Bnd wie fie fo fpazieren gehen, ſahen ed die bürger, 
und fagten, fehet da, da gehen fie, vnd verfpihen vuſer 
Üirchen, wie fie fie brechen und niederreißen mögen; fol 
Ien wir das gedulden? Vnd Kieffen alfo zufammen, vnd 
folgten den Chriften nad. Do die Chrijten ded gewahr 
wurden, lieffen fie vor, wider nach des Fuürften ſchloß. 
Aber einer wahr bereit in jrer Firchen, den beringeten 
fie, vnd lieffen jne an. So faheer Feine ervertung, fone 
der fahe bey dem Abgott Barowitt einen fchilt, mit güls . 
denen Lannen vberzogen, der da in der firche hinck, 
und von nymands müfte angetaftet werden, fonder vom 
priefter, wen es krieg werde. Denfelben fchilt ergriff 
er, vnd lieff nach der thür, vnd meinte, er wolte fich 
damit entfeen, das er durch die bürger Theme, ob viele 
leicht fein gefelfchafft darauffen weren, das er errettung 
befheme. Als er fo lauffen kham, erſchracken die bürs 
ger vor dem heiligen ſchilde, vnd wurden alle vor jme 
flühtig. So merkte er, daß fie fich vor dem fchilde 
fheweten, vnd wo er gegen einen kham, wendete er 
den fchild vor, bis dad er, kawm on fchlege, an das 
ſchloß entfham. -. Da war er ficher, und warff den 
ſchild von ſich. | | 


©. Dtto aber predigte und Yernte dar fo- lange, 
bis das er die ganke Stat befherete und tawffte; vnd 
zerſtoͤrte jre Firchen vnd götter, darunter Baroveit der 
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fuͤrnhemſte was, welches ſo viel heißt, als des waldes 
veit, oder des walds got, vnd was ſo viel als Mars 
bey den Rhoͤmern. Sunſt war noch einer, der hieß Her⸗ 
veit; derſelbig war Merkurius, dan den hielten ſie einen 
Gott der handlung. Vnd ©. Otto lied jnen einen prie⸗ 
fier, Johannes gebeißen, vnd gab jnen viel nhotdurfft 
zur kirchen. Auch hat er etliche priejter gein Groß⸗ 
wien, Demin, Loiß und Tribbetow geſchickt, welche do 
die lewte befheret vnd getawfjt haben, vnd vortdan ags 
‚zogen find gein Alten Stargard vnd Guͤſtrow, vnd an« 
der örter, fo jtzt das land zu Wenden heißt; dan ©. 
Otto war faft ein alter Man, das er es allenthalben 
nicht wol vermocht zu bereifen. 


Hernach zog S. Otto nah Guͤtzkow, und pres 
digte dar auch, vnd tawffte ſie. Dar war eine ſehr 
koͤſtliche kirche; darvm baten die buͤrger, das er fie 
mochte flehen laſſen. Das wolte aber ©. Otto nicht 
thun, damit ed jnen nicht eine vrfach were des abfals, 
vnd fagte jnen zu, eine newe firche vuter eigener Vn⸗ 
foft, zu bawen. Hieruͤber Themen zu maſſe, Marggraff 
Albrechts, genant Prſus der Bere, botichafft, die da 
wolten fehen, wie es ©. Otten fürginge. Als diefelbis 
gen ſollich ſchoͤne gepew ſahen nidderbrechen, verwun⸗ 
derten fie ſich vber des volcks andacht vnd gedult. Zur 
dem ſahen ſie den Abgoͤttern, die mit gelde vnd koſten 
erzeugt weren, hend vnd fuͤße abhawen, die augen auß⸗ 
brechen, oren vnd naßen abſchneiden, vnd die lenge ein 
ſeil vmben hals thun, vnd aus der pforte in das waßer 


123 





trecken. Darom wuͤnſcheten die gefanten S. Otten gluͤck, 
vnd beſchenckten jne, und zogen wieder davon, 


‚Darnady hat ©, Otto eine newe kirche da gebas 
wet, vnd als er die wolte weyhen, kham der Graff von 
Guͤtzkow, Miglaff, zu der Kirchenweyhe. Do fagte 
S. Otto zu jme: O here, dieſe weyhung iſt nichts, 
wo du vnd das gantze volck dich auch nicht Gotte heis 
ligeſt. Do fagte er: was folle ich dan mehr hun? 
byn ich dody zu Vßdohm getawfft; was wiltu nhu 
mehr, das ich thun folle? Do fagte er jme: Nach⸗ 
dem du vnd dein volck viel gefangen chriiten haft, vie 
gib loß, vnd frewe fie hewte, Chrifto vnd dießer Firche 
weyhung zum ehren, Co weren daronter Dehnen, die 
chriſten weren, die er nicht lange zubor in Dennemark 
gefangen hette; die lies er loß, wiewol fie jme viele 
ſchatzung geben khonten. Darnach bat ©. Otto die 
Heyden, die da gefangen weren, auch loß, vnd tawffte 
fie. Da man nhu meinte, Das alle gefangen loß wes 
ten, vnd mit der kirchweyhung wolte fortfharen vnd 
die diener ſaltz, wein vnd aſche, welches man zur kirch⸗ 
weyh bedorffte, ſuchten: do khumpts, das jnen von 
ongeſchicht aſche geprochen, vnd khonten die ſchuͤßel, 
darin die aſche geſetzet war, gar nicht finden, darvber 
fie fehr erfchraden. So moften die diener in die Stat 
darnac) gehn, vnd gingen zwei heußer durch, vnd funs 
den nichts; im dritten aber, da fie ongefehrlich unter 
der erde in einem Teller höreten einen Menfchen guͤnßen 
vnd Hagen: erfhuren fie, das ein Dehne groffes ges 
ſchlechts dar noch gefangen faß, ein borge vmb fünf 
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Hundert mark Silbers ſchaden, den defelbeu gefangnen 
Vaͤter dem Graffen zugefügt bett. Daßelbige zeigten 
fie S. Otten an. Aber ©. Otto wolte den Oraffen 
vmb ſollichen groſſen ſchaden nicht betruͤben, ſondern 
befal es feinen prieſtern vnd dienern des altars. Die 
erpatens, wiewol ſchwerlich, vnd opferten den gefange⸗ 
nen alſo mit den Ketten zum altar, welches do die 
kirchweyhung deſter herlicher vnd froͤlicher machte. 


Alſo ſcheidete S. Otto mit frewden wider von dar, 
vnd kham zum Fuͤrſten zu Vßdohm, da er vordhan das 
voick lerete, vnd vom gantzen land kuntſchafft hette, 
wo etwas an den kirchen gebreche, vnd beßerte daſſel⸗ 
big, vnd vbergab do fein Amt gantz vnd gar Adelberto, 
dem vnterbiſchoff, vnd machte jne zum rechten biſchoff; 
vnd ermanete darnach Adelberten, den Biſchoff der Po⸗ 
mern, das er den ſachen gut auffſehen tette. 


In der weil baweten dennoch die Pomern jre 
Stette widder, die jnen die Polen zubrochen hetten, vnd 
ruͤſteten ſich widder gegen fernere gewalt, ſonderlich Stet⸗ 
tin vnd Dham. So hette der Hertzog von Polen auch 
gehoͤrt, wie die Stettinſchen vnd Wollinſchen abgefallen 
weren, vnd hette deshalben einen argwohn, daß durch 
ſolliche bawung vnd befeſtigung der Stette vnd fleiſſige 
ruͤſtung, die Pomern entwer auff jre alte bahne wieder: 
keren wolten, vnd jme fein land vberfallen; vnd ſchrieb 
deshalben an. die Pomern ernſtlich, das fie fried hielten, 
und den Chriftenthumb noch annhemen; wo fie aber 
hierober tetten, wolte er dem Zürften Wartislaff beholf⸗ 
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fen fein, das fie ernfihafftig folten darum geftrafft wer: 
den. AS ©. Otto daßelbig hörete, vnd wol wuͤſte, 
dad die Pomern ſich gegen nymand infonderheit ruͤſte⸗ 
ten, ſonder das ſie ſich allein vor weitter gewalt wol⸗ 
ten gefaßt machen, hat er die ſach auff ſich genhomen, 
bad er. fie gegen dem Hertzogen entſchuldigen wolte* 
Bud ift felbft fampt der Pomern geſchickten hingezogen, 
vnd hat guten fried gemacht. 


Hernach ift er wider gein Vßdohm gezogen, und 
von dar auff Wollin vnd Stettin, vnd hat fie hart 
vmb den abfall gefchulden, vnd gepoten die Cappelle 
Triglaffs, fo fie widder auffgerichter, von flund an 
nidderzubrechen, So ift er zu Stettin von den Apoftas 
ten vbel entfangen; aber ein bürger, Witfaf geheißen, 
der neben andern aufn Mehr gerambt und feine gefellen 
erihlagen hette, vnd gefangen war worden, vnd in 
harten Fetten faß, darin er angeruffen den Got, den 
©. Dtto jme gelehrt, do er jne getewfft vnd fein ges 
vatter war worden, demſelben erfcheint S. Otto im 
drawm, vnd Lößete jne, vnd befol, das er den Stettins 
fhen fagen folte, das Gots harte Straffe ober fie hinge, 

“wo fie fich nicht befherten. - Derfelbig fchrei das in der 
Stat aus; und alfo höreten die Stertinfchen S. Otten 
wider, vnd befhereten fih, vnd hat ©. Dtto fie im. 
chtiſtentumb weitter vnterrichtet. 


Deßgleichen hat er auch in allen andern Stetten 
gethan, vnd hat ſie geſegnet vnd ermanet, von der rew⸗ 
berey vnd alten kriegsluſt abzuſtehn, vnd gegen jeder⸗ 
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man fried und frenntfchafft zu halten, vnd fich unter 
. einander lieben, vnd vor allen digen Gots forcht vor 
augen zu haben, fo würden ſie an leib vnd feel wole 
fharen; ond hat ſich alfo wider zur reiße gefchieft. 

So haben jne aber die Stettinfchen' gebeten, weil 
fie nhu Chrifio widder verfünet weren, vnd der Fürft 
MWartislaff mennigerley grul noch gegen fie hette, er 
mochte fie doch jme vor feinen abfdjied widder verfü= 
nen vnd verpitten. Daſſelbig hat S. Otto gern ange— 
nhomen zu thunde, allein das ſie nur jemands mit jme 
ſchickten, die es neben jme tetten. Vnd iſt alſo zum 
Fuͤrſten gezogen, vnd hats leichtlich bey jme erhalten, 
vnd nicht allein, ſo er gegen die Stettinſchen was hette, 
ſonder auch, ſo er ſunſt vber jemands anders erzuͤrnet 
was, alſo das allenthalben zwiſchen dem Fuͤrſten vnd 

den vnderdanen verſuͤnung, libe vnd freuntſchaft wurt. 


Darnach hat er freuntlich vom Fuͤrſten abſchied 
genhomen, vnd der Fuͤrſt hat jne herlich beſchenckt, vnd 
ſtatlich gleid mitgejchidt, das jne widder anheim ge= 
pracht hat. Er iſt aber in der widderreiße, ſeiner zu⸗ 
ſag nach, an Hertzog Bolislaff von Polen gezogen, vnd 
hat jme angezeigt, wie er die ſach des chriſtentumbs 
ausgerichtet, vnd das alle dinck in gutten fried vnd 
ruhe ſtuͤnd, vnd das ſich der Hertzog keins kriegs oder 


vberfals von juen mehr dorfte beſorgen. Vnd hat jme 


alſo allen argwohn, den er deshalben hette, entnhomen, 
wiewol das der Hertzog viel erzellete, wie die Pomern 
vmmerzu vnruhig weren, vnd jnen nicht vertrewen 
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türffte; da er noch fonderlich erzelfet hat bie vnmenſch⸗ 
liche greulicyeit, die fie nu in Polen begangen, do fie _ 
auch feiner ferfharen ond lieben totten Eltern greber auffe 
gebrochen, vnd jre beine zerfchlagen und zerfirewet hetten, 
Aber nachdem ©. Otto fagte, das der chriſtentumb alles 
geenvdert hette, vnd mit gots hülffe ed noch endern würde, 
hat er ſich zufrieden geben, vnd S. Otten fehr herlich 
beſchenckt vnd mit aller freuntfchafft weggefaßen. So ift 
©. Otto mit grofen ehren widder in fein Stifft zu Bam⸗ 
berck khomen; vnd als er daſelbſt etliche jar hernach ge⸗ 
lebt, vnd viel guts gethan hat, iſt er die lenge in Got 
verſtorben vnd daſelbſt begraben worden. 


Dies iſt der abſcheid vnſers lieben apoſtels vnd 
vaters ©. Otten, des gedechtnuͤß wor billig in ehrwuͤr⸗ 
digkeit halten; dan er hat vns ja aus chriſtlichem ge⸗ 
muͤhte, Chriſtum vnd das heilige Evangelium herein⸗ 
gebracht, vnd beyde, leib vnd gut, daran gewagt, dar—s 
aus dan one zweiffel viel der vnſern, ſonderlich die vn⸗ 
ſchuldigen kinderchen, vnd andere die Got auserſehen, 
ſeelig geworden. ft ja etwas jrtumbs in des heiligen 
Vaters Ichre geweft, das ift nicht fein motwille, fonder 
der zeit fchuld geweft, und hat jme vnſer her Got feine 
heilige arbeit, one zweiffel im ewigen lebend belohuet. 


Hierzwiſchen fiarb Herkog Wartislafe fein Ger 
mabel Hella; darum auff das er fein land durch freuntz 
ſchafft deſter mehr beficherte, hat er Ida, Khönig Niklas 
von Dennemarden Dochter, zur Ehe genhomen. 


Die Preuffen aber, andre jagen bie Rhuͤgianer, 
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do fie gefehen, das die Pomern on jren rat und mit⸗ 
wiſſen den chriftlichen glawben hetten angenhomen, wen⸗ 
deten fie fich mit aller freuntfchafft von jnen, vnd vers 
poten den Iren allen handel vnd wandel mit den Por 
mern, fingen jre kawflewte und fchiffe, vnd Fhenien zus 
Vest mit einer großen ſchiffarth, und tratten zu lande, 
und verhereten das Iand bis an Stettin. Daß tetten 
fie zweimals vnverſehens, vnd fhüreten viel lewte vnd 
andere bewte wegk. Zum brittenmal hetten aber die 
Pomern acht darauff, wen fie würden widerfhomen, vnd 
warteten auff fie, vnd betraffen fie, vnd ſchlugen jie 
alle zu totte, vnd nhamen alle jre fchiffe und rüftung, 
vnd fehwecheten die. Preußen dodurch fo. fehr, das fie 
hernachmals ny nicht haben widderfhomen thuͤren. 


Wie aber Pomern nhun chriften war‘, weren die 
Lutizier, audgenhomen Demin, Güßfow, und Wolgaft, 
noch nicht alle chriften; und diefelben tetten den Chriften 
allenthalben in Sachfen, Marke, Mecklenburgk vnd Po⸗ 
“mern, viel homuts vnd vberfals. Mit denen hette der 
Fuͤrſt Wartislaff viel zu thunde. Auch ſchickte Keißer 
Rothar etlichemal fein Friegsvold gegen fie, vnd vers 
herete jre land jemerlic), aber Thonte fie nicht zu ges 
horſahm, oder dem chriftentumb,, bringen; vnd darvm 
fiehet man hieraus, worum ©. Otto in den andern Stets 
ten der Lutizier, nicht gepredigt, oder fie bekhert hat. 


So tetten die Rhuͤgianer auch nicht weinigen ſcha⸗ 
den hie im lande, vnd weil der Fuͤrſt Wartislaff mit den 
Lutiziern genug zu thunde hette, khonte er jnen nicht weh⸗ 


ren. Wiewohl er nhun vmb und vmb mit den Feinden zu 
thunde 
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thunde hette, fo was jme doch die größefte Sorge, daß er 
imvendig im Lande, den angefangenen chriftentumb huͤlff 
befeftigen, und alles was zu. demfelbigen von nötten, mit 
fleis befoderte. Darvm fag er, famt Adelberto dem bis 
fehoff der Pomern, vor, das alle Firchen mit priefiern und 
dienern genugfahm verforgt wurden, vnd das denfelben 
auch ein zimlich ausfhomen und erhaltung bejchieden 
wurt, vnd hat dem bifchoff den zehenden vber al das 
land zu Pomern gegeben; vnd wo noch Feine Firchen wer 
ven, da fchafete er, das welche gepawet wurden, vnd 
alles was fonft darzu von nötten, daſſelbig beforderte er 
mit alfem hertzen ond fonderen fleiß. Aber in dem erlitte 
er nicht geringen wiederftant, von denjenigen Die den 
hriftentumb mit vnwillen und nhur zu einem fcheine ans 
genhomen, darober er aud) zulet, in einem dorffe an der 

Peen, Stolp geheißen, im ſchlafe ift von einem Edel⸗ 

mann, verreterlich ermordet worden, vngefehrlich im jar 

nach Chrifti gepurt 1135. Es iſt aber fo ein weiblicher 

fiarfer Zürft geweft, das er, fobald er den ftich gefüit, 

auffgefharen ift, und den verreter bei den Kennebaden hat 

ethaſcht, vnd jme die Kennebacken von ein gerißen, das 
er hat in derfelbigen ftet mit jme ſterben muͤßen. 


Alſo ift unter diefem heiligen chriftlichen Fuͤrſten, 
der hriftliche glawbe, aus Gots ſchickung, vnd fleis des 
heiligen ©. Otto, und huͤlffe dieſes Fuͤrſten, an vns Po⸗ 
mern gekhomen, den der gutte Fuͤrſt ſo hertzlich vertei⸗ 
dingt vnd befoͤrdert, vnd dennoch ſo ſchentlich hat ſterben 
muͤßen. Doch hats jme Gott on zweiwel, im ewigen 
leben reichlich belohnet. 
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Vbergrebnüs 
herrn Wartislaffs, des erſten chriſten Fuͤrſten 
der Pomern. 


Ich Warfislaff, der Pomern Fuͤrſt, 
der erſte, der da ſchaffen tuͤrſt, 

das dis vngleubiſch heidnifch land 
annhemen muͤſt der chriſten ſtand, 
nach vnſers hern gepurte klar, 
eilfhundert vier und zweintzig jar, 
der ich auch hab geftifter fein, 

das herlich bißtumb zu Camein, 
derfelb do ich noch jümmer mehr, 
wolt ftiften Gotted preis ond ehr, . 
bin ich gar heimifch an dieffen Ort, 
von einent bößewicht ermordt, 
wiewol nicht ungerochen langk, 

dan eh derfelbe fehelm entfprand‘, 
veiß ich jm beide baden ab, 

das er gleich myr das Ieben gab. 
So lieg ich nhun beerdet hyr, 

vnd wart des juͤngſten tages ſchyr, 
verhoff auff Gottes gnad vnd guͤtt, 
der ja mein arme Seel behuͤtt. 


mem 


Das vierte Bud 





Als Wartislaff, der Fürft in Vorpomern, zu Got 
verfiorben, hat er mit der Khönigin von Dennemard 
zween junge Söhne nachgelaßen, ald Bugslaff den ers 
fien, und Caßemyr den erfien. Dieſelben feint noch 
ſehr jund® geweft, darum hat Ratibor fich jrer vors 
muntjchafft unterftanden, vnd das Regiment angenhos 
men. So hat er zu ficherung feins, und feiner vettern 
Iande, fich mit Herkog Bolißlaffen aus Polen befreuns 
det, vnd feine tochter Pribslaven zur Ehe genhomen. 
Widder demfelben haben fich die Kutizier, welche vnchri⸗ 
fien weren, empöret, ond viel fchadens gethan. So ift 
er mit feinem volde auffgeweft, vnd hat fie nicht weit 
von Guͤtzkow betroffen, vnd viel von jnen-erfchlagen, 
end fie zuletzt in die flucht gepracht, und jnen gefolgt, 
und jr. Iand wiederum jemerlich verheret vnd verprant. 
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Aber ſie erhielten ſich in jren vheſten vnd ſietten, vnd 
achteten des ſchadens nicht groß. Dan fie weren ge= 
wohnt, noch jo viel widberzuholen als fie verlören ; 
felte ed jnen bier, fo holten fie es aus Medienburg, 
oder der Mar, oder funft aus Sachßen. 


Im jar 1140 bat papſt Innocentius der ander, 
dem bifchoff Adelberto befietigt, das der bifchofsfiß zu 
Wollyn in S. Adelberts Kirche, ewiglich zu Wollyn 
pleiben möge, 


Aber die Rhuͤgianer Fhonten Feinen fried Halten; 
und nachdem Lübel und das vmbliegende land, nach 
Khönig Canutd torte, auff Pribslaff vnd Niklot, Fuͤrſte 
Heinrichen von Medienburg Finder, geerbet was: iſt 

Nabe, Fuͤrſt von Rhuͤgen, abermals mit etlichen ſchif⸗ 
fen auff Lübee gezogen, vnd hat daßelbe onverfehelich 
oberfallen, vnd berambet, vnd das ſchloß daſelbſt in 
grundt brechen laßen. Kurtz hernacher iſt Ratze, der 
Rhuͤgianer Fuͤrſt, geſtorben; der hat drey Soͤhne nach⸗ 
gelaßen, als Tetzlaff, Jaromar, vnd Stoißlaff ‚ die 
noch fehr jund weren. So nhamen die Rhuͤgianer nach 
irer gewohnheit Tetzlaff zum hern an, vnd nenneten 
ine Crolo, das iſt Khoͤnig, vnd ſetzten jme Vormuͤnde. 
In des jugend tetten die Rhuͤgianer nhur was fie wol⸗ 
ten, vnd kriegeten, vnd rawbten viel. 


So trebens die Rhuͤgianer auch gleichfals in Des 
nemarcken. Darom brachte Khoͤnig Erich eine große 
ſchiffruͤſtung auff, wie Saxo ſchreibet, von tawſent 
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vnd eilff ſchiffen; vnd hat in den ſchiffen viel pferde 
mitgefhuͤret, im jedem vier pferde, damit er die Rhuͤ⸗ 
gianer, vnd die beygelegenen Wende, mochte zu roße 
end zu fuße angreifen. Vnd iſt damit auff die Nhüs 
gianer gezogen, vnd hat jre Iand beftreiffer und vers 
beret, bis vor Ardohn. So hat er befunden, das die 
Stadt Arkohn, wol befeſtet und befeßt iſt geweft, alſo 
das er ſie in der eile nicht mochte erobern. So iſt der 
bodden, da Arkhon auff liegt, von dem andern bodden 
des landes Rhuͤgen ſehr abgeſondert, allein das er nur 
mit einen kleinem halſe aneinander hengt. Derhalben 
hat der Khoͤnig die Stat belagert, vnd damit die buͤr⸗ 
ger von den andern Rhügianern Fein huͤlff vom lande 
Thonten zubefhomen, fo hat der Khönig den bald durchs 
: graben laſſen, vnd einen großen Wall dafür gemacht, 
und denjelben den Hallaͤnder zu bewaren befolen. Aber 
die Arkhoner haben dennoch durch das waſſer fehliche 
und vhorte gewuft, vnd feint des nachts dadurch ges 
khomen, vnd haben die Hallender, ſo an der warte des 
grabens lagen, ſchyr alle erſchlagen, bis das jnen die 
andern Denen zu huͤlff gekhomen, vnd fie kawm ent⸗ 
ſetzt haben. Alſo ſtelte der Khoͤnig die belagerung deſto 
harter an, und als die Arkhoner nicht khonten aus der 
Stat Ehomen, auch Feine hülffe von den andern Rhuͤ⸗ 
gianern erlangen, feint fie durch lange belagerung ges 
drungen, vmb mangel des frifchen waflers, das jnen 
die Denen benhomen hetten, das fie fich ergaben. Sp 
ift jnen vom Khönige erft gepotten, das fie fich folten- 
tawffen laßen und chriften werden. Derhalben feint fie 
in das frifche fließend waffer, das jnen der Khönig ger 
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nbomen, gantz heuffig gelawffen, vnd haben fi) unter- 
druͤckt, gleich ald würden fie fo getawfft. Dod haben 
fie es mehr vmbs waſſers willen, das fie trinden moche 
ten, gethan, wan aus gutten bergen. So lied jnen 
der Khoͤnig prieſter, die ſie im Chriſtentumb vnterrich⸗ 
ten vnd lernen ſolten, vnd legte jnen un ſchatzuug 
— vnd zog widder weg. 


Aber ſobald der Khoͤnig weg — haben ſie die 
kirchhern verjagt, vnd den chriſtentumb widder abges 
worfen, vnd ſich widder mit den andern Rhuͤgianern 
auff die Denen geruͤſtet, vnd ſie beid in jren Land vnd 
in der Sehe bekhumert. Welches den Khoͤnig vnd den 
Dehnen groſſe beſchwehrung brachte, das ſie nymer khon⸗ 
ten mit den Wenden fried haben, ſie auch ſo nicht be— 
weldigen, das fie fried halten moſten. Vud als Khoͤnig 
Eriche einmal aus Seeland in Fuͤne ſeegelte, khemen 
die Wende hinter jme, vnd hetten jne ſchyr erhaſchet. 
Aber er entkham genawlich, vnd verlies jnen alle ſchiffe 
vnd ruͤſtung. Bald nach dieſem, vnd anderen vnfal, 
wurt der Khoͤnig ſchwach, vnd ſtarb. Darvm walde⸗ 
ten die Rhuͤgianer, Bardirer vnd andere wo nach 
wie jrem motwillen in Dennemard, 

Zu dieffen Zeiten ift geftorben Keyßer — 
vnd Conrat widder Keyßer geworden. Derſelbig hat 
einen großen Neichtag gehalten, und daſelbſt fuͤrgege⸗ 
ben, das die Sarracenen Hierufalem vnd dad heilige 
Yand, vnd andere chriftliche Stette gewunnen, deßgleichen 
auch ein groß-teil in Hiſpania eingenhomen; fo tetten 
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auch die Lutizier vnd andere Wende jren vmbgeſeſſen 
chriſtenen nachparn großen vberfal vnd ſchaden, alſo das 
die Chriſtenheit allenthalben von den vngleubigen bes 
engfiigt vnd vertilgt werde, Darvym were vonnötten, 
diefelbigen vngleubigen zurügge zu treiben, vnd das 
heilige land widder zu erobern, ond die andern chriften 
zu erretten. Vnd Hat drey große heere aufgebracht, 
und eind nad) dem heiligen land, das ander in Hiſpa— 
nin, vnd dad dritte widder die Lutizier vnd Wende 
geſchickt. | I | 
So hat dad heer, das widder die Lutizier gezo— 
gen, zwu jre fürnhemijien fiette belegert, als Demin, 
und Dodin; dan Demin was auch wieder abgefallen. 
Vnd der Khönig von Dennemard kham vuch mit einem 
heer, das er den Keyperifchen heiffen wolte. Co was 
aber noch das flies, die Peene, zwifchen dem Khönige 
und den Keyferifchen. Das fahen die Wende, Die zu 
Demin waren, vnd fillen heraus, und griffen die Des 
nen an, vnd ſchlugen jre viel, vnd treben fie in die 
flucht, vnd fingen viel von jnen, dad auch der Khönig. 
ſelbſt kawm entfham; vnd die Kenferifchen Fhonten den 
Denen, vmb der Peene willen, nicht zu huͤlff khomen. 
So lagen die Keyferifchen ein zeitland® vor den beiden 
Stetten, aber Ehonten fie nicht gewinnen, ſonder zwun⸗ 
gen die Lutizier allein dahin, das fie zufagten, daß fie 
chtiſten werden wolten, und das fie die gefangenen Des 
nen loß gaben, damit fie nhur das Kriegsvold abweis 
ſeten. Aber do die Keyferifchen wegk weren, hielten fie 
von jre zufag, dad fie chriften werden wolten, gar 
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nicht8 , vnd beftreiffeten widerom die chriſten, vnd ſon⸗ 
derlich die m | 


Do gedachte Ratibor der Fürft, er wolte einmal 
feine gange macht daran feßen, oder er wolte fie zu 
fried vnd gehorfahm bringen; vnd hat ein groß heer 
auffgebracht, vnd ift wider fie gezogen. Vnd hat fie 
zur Schlacht gelodet und zweimal gefchlagen, und die 
Stette Loitzitz, davon fie Lutizier heißen, Großwin, 
Demin, Zribetow, Grimmen‘, Bart, Tribefeß und ans 
dern flecke gewunnen; vnd fie unter fich gepracht, und 
zum chriftlichen glawben gedrungen, alfo das der vbri⸗ 
gen Lutizier macht nhun gar geringe war, vnd nn 
ter friede halten muͤſten. 


Dieſſer Fuͤrſt Ratibor, ob er wohl nöte an den 
chriftentumb wolte, do er aber daran kham, vnd den 
glawben recht verftund, tft auch eim chriften biderman 
geweſt, vnd hat den chriftentumb und Gots ehre jm 
Iande fehr befoͤrdert. Vnd weil etliche Cifterciermönche, 
erfilich den Heiligen ©. Otten, vnd darnach Biſchoff 
Adelberten, jn jrer predigt jm Gots wort, geholfen, 
hat er jnen, in gedechtnis feines feligen bruders Wars 
tislafs, im dorfe Stolp an der Peen, auff ver fette da 
- Wartislaff erfiochen, ein Clofter gepawet, und es reichs 
lich begabt, das fie gotte darinnen dienen folten. Vnd 
hat dad Clofter, durch den Bifchoff Mdelberten, herlich 
laſſen einweyhen, und Hertzog Bolislaff, feinen Schwa⸗ 
ger aus Polen, als einen freund darzu geladen, und 
die Kirchweyhung mit großer freud und herrlichkeit bez 
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gangen. Bnd der Bifchoff Adelbertus nennt die Mönche 
in feinen Brieffen Cooperarios fuos in verbo Dei. 
Darum mag man daraus fehen, dad zu den zeiten der 
mönche wefent noch anders gewefen, wan jgundt, da 
fie ſich mit predigen vnd gots fachen nichts mehr ges 
khummert, fonder nhur tag und nacht gefreffen vnd ges 
foffen haben, vnd nichts anders gethan, wan bad fie 
biöweilen etliche zeilen gefungen, die fie doch nicht vers 
finden, vnd damit gemeint haben, felig zu werden, 
und doch) vnterdes weder Got vder den — ſeint 
nutz geweſt. 


Ratibor hat auch, vngefehrlich im jar 1150, 
ſamt ſeiner Gemahl Pribslaven, Hertzog Boleslaff von 
Polen tochter, das Cloſter zu Grobe, auff dem land 
zu Vßdohm geſtiftet, vnd einen feinen gelarten Man, 
Sibrandt geheißen, daſelbſt zum Abte gemachet. So 
wollen wyr anzeigen, was die alten pawern des orts 
davon ſagen; ſie ſagen, weil das Cloſter an dem ort 
gelegen, ſeint alle jar aus dem friſchen Haffe zween 
Stoͤre vor das Cloſter gekhomen, vnd haben ſich da 
geſtelt. Davon haben die moͤnche einen genhomen, vnd 
der ander iſt widder weggetretten, vnd auffs ander jar 
ſelbander widderkhomen. Vnd haben die Moͤnche alſo 
alle jar einen darvon behalten, bis das die Moͤnche zu 
geitzig geworden, vnd beid genhomen; do ſeint keine 
mehr gekhomen. Das iſt ein alt geruͤchte vnd ſagend 
bey den pawren; obs nhu ſo ſey, oder nicht, laß ich 
in ſeinen wuͤrden. 


— Fuͤrſt Ratibor, nachdem er ſein, vnd — 
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Vettern land, nicht allein gebeßert, ſondern hoch erwei⸗ 
tert, iſt er, im jare 1151, in Got verſtorben, vnd in 
das Cloſter zu Grobe begraben worden; vnd hat zween 
Soͤne Inachgelagen, als Wartislaff den andern, vnd 
Schwantepolck den andern. Schwantepolck lebte aber 
nicht lange. So teilte darnach dieſſer Wartislaff mit 
ſeins Vaters Bruderkindern, Bugslaff vnd Caſemyr den 
erſten, vnd fil Wartislaffen das land zu Stettin vnd 
Vckerland zu, vnd den andern beiden, das ander land 


in Vorpomern. 


In Hinterpomern war auch Fürft Schwantebors 
Sohn, Bugslaff, vor etlichen jaren geftorben, und hatte 
einen Sohn, Zubislaff, nachgelaßen, welcher j&t daſelbſt 
‚regierte Vnd nachdem die beiden, Vater vnd Sohn, 
gutten fried gehapt, fonden wyr weinig von jnen; allein, 
das Zubislaff hernach dad Cloſter vor Dangigf, Oliva, 
geftiftet Hat, welches wyr zu feiner zeit wol anzeigen 
wollen. | 


Aber nach dießer zeit muß einer gutte acht haben, 
auff die getheilte herfchafft, dad er fich daraus zu riche 
ten wiße. Den Zubislaff heißt der Fuͤrſt in Hinter⸗ 
pomern, Bugslaff vnd Caſemyr heißen die Fuͤrſten in 
Vorpomern, vnd Wartislaff heißt der Fuͤrſt von Stet⸗ 
tin; · wiewol wyr auch finden, das ſich dieſſe Fuͤrſten 
nur ſchlecht ſchreiben in etlichen briefen, Fuͤrſten der 
Wenden, in andern aber, Fuͤrſten der Slaven. Dan 
dieſe lande ſeint noch eine ebne zeit Wendiſch geplieben, 
vnd Slaven geheißen, bis das die Wende, die lenge 
in grund vertilgt, vnd Saxen widder ins land gekho⸗ 
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men feint, das wyr zu feiner us vnangezeigt nicht 
wollen lagen, 


Zubislaff in Hinterpomern hat — vnd Hert⸗ 


zog Mizlaffs aus Polen tochter Anna genhomen, vnd 


Bugslaff in Vorpomern hat jre Schwejier Anaſtaſiam 
genhomen, dadurch fie dan große freundtfchafft erluns 
get; den der ſchweſtern waren viel, eine hette Herkog 
Zubisfaff in Beheim, die ander hette der HerBog von 
Lottringen, die dritte der Hertzog von Sachßen, vnd 
waren funft noch woll drey oder vier ſchweſtern, die 
hie und wieder Teutfchen und Taulgen Zürften vers 
mehlet waren, 


Vnmb dieſe Zeit kham es in vielen dörffern an 
der Vcker, das ſich die lewtenhur hencken vnd erfeufs 
fen wolten. Das gab man dem chriſtentumb ſchuld. 
Dahin zog der Biſchoff Adelbertus ſelbſt, vnd befhaud, 
das es teufels geſpenſt; vnd vnterrichtete vnd lerete fie 
beten, vnd verginck alſo ſolche teufeley. Gleichergeſialt 
geſchah auch kurtz zuvor im dorffe bey Stettin, Dame⸗ 
row. | 

Die Rhügianer aber haben, jrer alten art nach, 
noch vmmerzu Dennemard bekhuͤmmert. Vud wiewoll 
die Lutizier vnd Pomern jet chriften weren, fo hetten 
fie doch jre alte gewohnheit auch nicht gar vergeflen, 
und hulffen den Rhuͤgianern, vnd fillen in Fuͤne vnd 
Seland, vnd pucheten viel dörffer aus, vnd gewunnen 


zwey ſchloͤſſer darinne. Vnd das jnen daſſelbig zu gutte 


wurt, machte die zweytracht vnd der krieg, ſo Schweno, 
Waldemar vnd Kanut, vmb das Khönigreich hetten. 
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Es hat aber wol Schweno, der der gewaltigfte Unter 
den dreyen war, etlichmal fein Friegsvold gegen die 
Wende gejchidt; aber er hat ny Fein glücd gegen fie . 
gehapt, fonder ift fietd entwer fein vold von jnen ges 
fihlagen oder verjagt worden. 


gHieruͤber haben die Wende noch einmal Seland 
vberfallen, vnd Rofchilde belegert. Dor hat der Khös 
nig Schweno gegen fie gelüd gehapt, und zum teile ers 
fchlagen, vnd die andern widder zurügge in die fchiffe 
getrieben. Aber do er fahe, das er mit eigener Macht 
den Wenden nicht ſtewren Ehonte: verband er fich mit 
Herkog Heinriche dem Lewen von Sachen, vnd gab 
jme anderthalb tawfend Mark filberö, das er jme wis 
der die Wenden heiffen ſolte. So ſchickte Herkog Heins 
rich etliche Friegölewte gegen fie. Uber fie weren jgundt 
der macht, daß man jnen mit geringem volck nichts 
thun khonte. Darom fillen fie noch einmal in Füne, 
vund durchhereten es fo gauß vnd gar, dad es fich im 

viel jaren nicht ‚Fhonte widder erholen 


Bud Schweno , Waldemar und Kanut, die treck⸗ 
ten fi) indeß noch ommerzu vmb das Neid. Zuleßt, 
onfehrlich im jar 1155, bat fie Keyßer Friedrich Bare 
baroßa, als der Lenher, zu fich in Teutſcheland ver⸗ 
ſchrieben, und fie vertragen, und Dennemark unter des 
Nömifchen Reichs Lehn gepracht. So haben darnad) 
Schweno, Waldemar und Kanut bedacht, den großen 
fchaden, den die Wende, und fonderlich die Rhugianer, 
der Eron zu Dennemard zugefügt, vnd fich entfchloffen, 
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die gewalt, fo fie bisher wibder fich felbft unter eins 
ander gepraucht, gegen die Wende zu Fehren. Aber 
dad thun gewan feinen vortgand. Dan do fich nhu 
fies anfehn, das fehr gutter fried vnd freuntfchafft 
zwifchen jnen were, Iuden Waldemar vnd Kanut, jren 
vettern Schweno, freuntlicher meinung , zu gafte. Da 
ham Schweno hin, vnd ald er feine Zeit erfahe, hette 
er feine Diener befielt ‚ vnd oberfil feine vettern, vnd 
erwürgte Kanut, vnd Waldemar wurt jehr verwundt, 
und kham kawm darvon. Darober feint Waldemar 
und Schweno wider in ohede geraten, vnd zuleßt hat 
Waldemar Schweno, fampt alle feinem vold, erichlagen. 


Alſo wurt Waldemar Khönig zu Dennemard, 
Derfelbig verfchrieb. feine Reichsrete und vntertanen, 
und zeigte jnen an den vbermut der Wenden, welche 
erbfeinde ded Khönigreichd Dennemark weren, vnd in 
kurtzen jaren vnerftatlichen fchaden dem reiche gethan 
hetten, vnd das er fie deßhalben gedechte zu ſtrafen. 
So funden fie zu ratfchlage, das es zu dießer zeit 
ticht nüße were, etwas gegen die Wende fürzunhemen; 
dan dad reich were von jrem inwendigen vnd außwen⸗ 
digen Friegen vbermaß verhelliget und gefchwecht, vnd 
fo man was gegen die Wende thun wolte, das frucht: 
bar fein möchte, moſte man des gantzen reich krefte 
daran feßen. Gefchehe dan ein unfall, wie man fich in 
Triegöfeuften beforgen muß, dad fie eine nidderlag ers 
litten, fo were es mit dem reiche gethan, vnd die 
Vende würden es on allen widderſtand erobern mögen. 
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Darvm ſolte der Khoͤnig dieſſe ſach noch etwas auſtehn 
laſſen, bis ſich das reich nur ein weinig erholte. 


Aber die Wende lieffen dem Khönig Feine feyr, 
fonder fillen jme on onterlaß ind reihe, vnd fhüreren 
bewte darvon, welches der Khönig, fo er anders die 
lenge fein reiche vor den Wenden behalten welte, nicht 
fenger gedulden khonte, vnd iſt gedrungen, fih zur 
widderwehr zu feßen. Vnd hat heimlich, damit ed die 
Wende nicht erfhuren, bey 260 ſchiffe auffgepracht; 
vnd hat darvon den biſchoff von Roſchilde, Abſalon, 
mit ſieben ſchiffen, vorhin aufs land zu Rhuͤgen ge⸗ 
ſchickt, das er folte verſpihen, was die Rhuͤgianer tet⸗ 
ten, ob ſie des krieges auch gewarnet weren, oder nicht; 
gegen abend wolte er heimlich folgen. Vnd war der 
Anſchlag ſo: ſie wolten die Stat Arkhon in der nacht 
vnverſehnlich anfallen; vnd jres hoffens gewinnen. 
Alber der Anſchlag wurt dadurch gehindert, das ploͤtzlich 
ein wind erſtund, das der Khoͤnig mit ſeinen ſchiffen 
moſte zuruͤgge zihen. Doch als der Wind gelegert, 
kham er widder an das land zu Rhuͤgen. Do bedauchte 
dem Khoͤnige, das er gegen die Rhuͤgianer nicht ſtarck 
genug were, vnd hat datom Rhügen dasmals nicht 
thuͤren anfallen, ſondern etliche ſchiffe auff das land zu 
Bahrt geſchickt, die daſelbſt verſpihen ſolten, wie es 
vmb das volck were, ob fie auch von den Denen wuͤ— 
fin. So ergriffen dieſelbe Spiheſchiffe etliche Wende, 
vnd brachten ſie an den Khoͤnig. Do vernham der 
Khoͤnig, das die Wende nichts von der Denen ankunft 
wuſten, ſich auch nichts von jnen beſorgten. Derohal⸗ 
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ben ſetzte der Khoͤnig da an land, vnd durchſtreiffte 
dad land in einer eile, damit ſich das volk erſchreckte, 
vnd ſobald nicht ſamlete. Vnd als die lewte das ge⸗ 
tuͤmmel vnd wrinſchend der pferde fo hörten, wuſten fie 
nicht anders, ed weren jre Fürften Bugßlaff und Cafes 
myr gefhomen, Aber die Denen brachen jnen den wohn 
balde, vnd erfchlugen fie, berambten vnd verprenten 
alles daran ſie khemen; vnd als ſie mit genugſamer 
bewte beladen weren ‚, tratten fie widder zu ſchiffe, vnd 
ſetzten darvon. Mitlerzeit erfhuren die Rhügianer der 
Denen ankunft, vnd wurden in der eyle min etlichen 
weinigen Volcke fertig, und fegten in der Sehe an bie 
Denen, vnd erlegten etliche fchiffe, vnd fingen fie, vnd 
fhüreten fie mit der bewte zurügge, vnd die andern 
fhiffe verfcheuchterten fie, das ver Khoͤnig kawm mit 
ſieben ſchiffen darvon kham. 


Der Infall des Khoͤnigs in das Land zu Bahrt, 
verdros den Fuͤrſten von Pomern hart. Doch weil ſie 
wuſten, das es die Bardirer gegen die Denen wol vers 
fhuldet hetten, moften ſie es geſchehn laſſen, damit fie . 
richt ſchweren krieg auff fich luden. 


Vnd mitlerweile, unfehrlich im jare 1158, ift der 
Yomerfche bifchoff Adelbertus geftorben, und zu Wollin 
begraben worden, und nach jme wieder erwehlet Conra⸗ 
tuö der erfte de& nainens, der mit willen der Fürften 
das regiment angenhomen. 


Der Khoͤnig von Dennemarck aber ſahe, das er 
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weinig an den Wenden gewinne, Go gedachte er fie 
dennoch mit vielen heimlichen anfchlegen oft zu vber⸗ 
fallen, und jnen der fachen müde zu machen, damit fie 
mit der zeit etiwad mat mochten werben, vnd friede hal⸗ 
ten. Vnd 309 deßhalbe auff den herbfi noch einmal 
auff die Rhuͤgianer, vnd nberfil die gegent vmb die 
Stat Arkhon, vnd verherete fie, vnd nham viel viehes, 
vnd eilete widder nach den ſchiffen. So khemen aber 
die Rhuͤgianer auff, vnd folgten jnen, vnd wolten ſich 
rechen. Do hat ſich der Khoͤnig gewendet, vnd hat ſich 
mit jnen hart geſchlagen, vnd die Rhuͤgianer haben 
jme große not gethan, beid, darvmb das ſie jme die 
bewte abdruugen, vnd ſunſt jre lewt wolten rechen. 
Doch hat er ſie zuletzt zuruͤgge getrieben, vnd die bewte 
darvon vnverſehrt gepracht. 


Auff das ander jar wolte der Khoͤnig den krieg 
gegen die Rouͤgianer vnd Wende widder anfahen. So 
ſeint die Rhuͤgianer mit der zeit Kriegs muͤde geworden, 
vnd haben einen von jres Khoͤnigs fuͤrnhemen Reten, 
Dambor geheißen, an den Khoͤnig geſchickt, vmb fried 
zu werben, welcher durch den biſchoff Abſolon iſt an 
den Khoͤnig gefhuͤrt worden. So hat er erſten mit 
hohen fleis vnd demut vmb anſtand vnd fried gepeten. 
Als ſich aber die Handlung etwas verweilete, ſo hoͤrte 
Dambor, wie das die Juͤten, die der Khoͤnig mit vnter 
dem kriegsvolck hette, vmb geprechen willen der pro⸗ 
phiande, gegen den Khoͤnig vnwillig weren. Do bat 
er nicht mehr ſo vnderdaͤnig, ſonder handelte jtzundt 
trotzlich, als gleich mit gleiche, auff ſtillſtand vnd ab⸗ 
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ſiellung des kriegs; welches woll Abfolon, in Anfehung 
der Guten vnwilligkheit, von wegen des Khoͤnigs eins 
teumete. Aber damit der fried ficher und gewiſſe were, 
hat er gemolt, das die Rhugianer Geißel dafür geben 
folten. Das hat Dambor nicht annehmen wollen, ſon⸗ 
der geſagt, er wolte fried vnd vertrag volzihen, nach 
alter gewohnheit der Rhugianer. Das war alſo, das 
derjenig, der den fried machte oder annham, pflag einen 
ſtein ins Meer werffen, mit der Wuͤnſchung, welches 
teil erſtlich den fried brechen wuͤrde, das der ſo ſolte 
vergehn, wie der ſtein im Meer. Damit wolte aber 
Abſalon nicht geſettigt ſeyn, vnd hielt vber dem, das 
die Rhugianer muͤſten Geißel geben, oder des kriegs 
warten. Do Abſolon daſſelbig ſo drengte, vnd viel da⸗ 
von redete, meinte Dambor, ſo es je geſchehen ſolte, 
ſo muͤſte das auch jo billig fein, das die Denen wid⸗ 
deromb Geißel fetten. Vnd fagte zu Abſolon: So du 
lich ein verfiändiger man bift, wie man von dyr 
haltet, fo wirftu wiffen, das ein jeder, ver feine fachen 
woll fürfehen will, dreyerley zeiten muß acht haben, der 
vergangnen, der ‚gegenwertigen, vnd der zukünftigen; 
dad vergangne muß er bedenden, dad gegenwertige woll 
enwegen, und das zukhuͤmftige ange zuvor erſehen. Vnd 
tere nhur eine thorheit, zwiichen der gedechtnuß des 
fhorigen glücks und hoffnung des zukhuͤmftigen, die 
gute gelegenheit, fo gegenwärtig vnd vorhanden were, 
ju verfjeumen. Die Denen fiolßierten vielleicht darauf, 
daz ed jnen bisher etwas gelüdlic) ergangen, und fiins 
den in Hoffnung, es folte jnen vortdan jo auch woll 
firgehen. Aber fie folten betrachten, das das zukhuͤmf⸗ 
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ige noch in zweiffel hinge, wie ed ein ausgang gewin⸗ 
nen wuͤrde; es khoͤnte jnen jr ſyn wol feelen, vnd ſie 
möchten hernachmals dieſſen vertrag gern wollen ans 
nhemen, wan fie jne alddan erlangen khoͤnten. Solliche 
folge wort und pochent verdroß dem Khünige, vnd Lied 
darım Dambor on fried ond richtung wibder heimzihen. 


Do Dambor. feine werbung widder einbrachte, 
haben ſich die Rhügianer mit alle jrer macht zum krieg 
gerüftet, vnd obiwoll jre Fhönig Tetzlaff kawm muͤndig 
geworden, dennoch J damit ſie ein hawpt hetten, haben 
fie jne auffgefodert, und ſeint ſampt demſelbigen in Den— 
nemark gezogen, vnd haben Bornholm vnd andre lande 
vberfallen, vnd erobert, vnd viel bewte darvon gefhuͤ— 
ret, on allen widderſtand des khoͤnigs; dan der khoͤnig 
khonte do, aus aufruhr der Juͤten, nichts gegen fie 
thun. Aus diefen allen khan man fehen, was berg 
end troßigfeit die Nhügianer, die jre gewalt mehr in 
dem gemüte vnd in der fauft, wan in der vielheit des 
volded vnd landes heiten, gegen einen fo gewaltigen 
khoͤnig gehapt haben, und das fie jme zu der zeit nichts 
ober weinig nachgegeben. Vnd zwar hat der Khönig 
fie auch mit eigener macht nicht bezwingen khoͤnen, fons 
der alle bülffe ver Sachfen, Pomern vnd Meckelburger 
gegen fie gepraucht, wie man hernach fehen wirt, vnd 
dennoch kawm unterbrechen khoͤnen. 


Auff das ander Far verfchreib fich der Khoͤnig 
von Dennemard mit Herzog Heinrich von Sachßen, 
den man den Lewen heißet, vnd Elagte jme der Rhuͤgia⸗ 
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ner obermut, vnd berahtfchlagete fich mit jme, mie ers 
gegen fie anſchlagen möchte; vnd verbünte ſich mit jme, 
das er jme gegen die Rhuͤgianer helffen wolte. So gab 
jme der Hertzog fhort etlich hundert Rewter mit, vnd 
fagte jme zu, in kurtzen mehr zu fchicen. 


indes weren auch die Nhrgianer in der Sehe, und 
beftreiften die Denen, wor fie khonten. So erfhuren 
fie, das der Khönig fich mit Hergog Heinrich dem 
Lewen ober fie vertragen hette, vnd das er nicht weit 
von jnen, in einer hafenung lege. Darom erfchraden 
fie fehr, den fie weren folchen beiden geiwaltigen fürs 
fien gar zu ſchwach, vnd gedachten ſich darum mit 
dem Khönige zu vertragen. Aber doch wolten fie ſich 
noch einmal mit jme verfuchen, vnd zogen auff jne an 
die hafenung, do er lag, und meinten, fie wolten jne 
onverjehelich vberfallen. Aber der Khönig fahe fie here 
khomen, vnd als er vernham, das es feinde weren, 
entwich er aus der engen hafenung, vnd geprauchte eine 
lift gegen fie, dad er mit den ſchiffen vor jnen flog, 
an einen ort, der mit viel rhor bewachgen war, vnd 
verſtach fich darin, vnd gepot den Denen, das fic) 
feiner aus dem fchiffe fehen lied; vnd ſchickte darnach 
die ſechßiſchen rewter aufs land, das fie die Wende 
befireifeten, vnd die Dörfer anzindeten. Do die Nhüs 
gianer fahen, das die dörffer fo branten, eileten fie zu 
des khoͤnigs fchiffen, und als fie nymands in den ſchif⸗ 
fen ſahen, gedachten ſie, die Denen weren alle zu land 
getretten, das ſie rawbten vnd brenten, vnd fillen des 
thoͤnigs ſchiffe an. Do wiſcheten die Denen herfhuͤr, 
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ond erwereten fih, und wurden den Rhuͤgianern ber: 
hand, vnd erjchlugen jrer viel, vnd nhamen jnen auch 
etliche jchiffe. Do die Rhugianer dieffe nidderlage er: 
Jivden, vnd bedachten, das fie fchwerlich Fhonten beid 
dem Khönig und den Sachen widderftehen: fahen fie 
vor gut, das fie mit dem Khönig noch fried macheten. 
Bud ſchickten wideromb an den Khönig, vnd weren jbt 
etwas fihmeidiger dan zuvor, vnd erpaten den fried, 
mit dem befiheide, das fie den Khoͤnig folten onderdahn 
fein, vnd etlichen tribut des jard geben, und wen er 
fie bevorffen wurde, jme mit etlichen kriegsvolck Dies 
nen, vnd gegen jme oder das Khönigreich Feine fed wid 
der anheben, vnd jren Fürften Teglaff nicht einen Khoͤ⸗ 
nig, ſonder Fuͤrſten nennen; vnd damit ſie das auch 
hielten, geißel dafür ſtellen. | 


Folgendes jard, als im jar 1163, hat Wartids 
Laff, der Fuͤrſt zu Stettin, in anfehung das es in ſei— 
nem Yande viel mangelte an predigern vnd gelarten 
lewten, geftiftet das Cloſter Colbig, vnd es reichlich 
begabet, alſo das ein gemein ſagent iſt, das es on alle 
andere einkhomen, alle Tage ſoll ein Wispel korns, 
Muͤhlenpacht haben, vnd hat Benediktiuer moͤnniche 
darein geſetzet „vnd juen einen abt von Eßraw, 
Johannes genannt, gegeben. Bud wie er hat durch 
den Pomerſchen Biſchoff Conrat das Cloſter weihen 
laſſen, hat er ſeinen Vettern, Fuͤrſt Bugslaffen in Vor⸗ 
pomern, vnd Bernhardt, den biſchoff von Mecklenburgk 
darzu gepeten, vnd die weihung mit frewden begangen. 
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Im Jar 1163 hat Keyßer Friedrich Barbaroßa, 
Khoͤnig Waldemar aufn zuſammenkhunft zu Metz vers 
ſchrieben, vnd jme daſelbſt zugeſagt, das er dem Khoͤ⸗ 
nige helfen wollte, die Wenden vnter zu zwingen, daß 
er dem Reiche davon pflichtbar were. 


In dieſſen zeiten hette Hertzog Heinrich der Lewe, 
Pribslaff, den Fuͤrſten der Obotriten oder Meckelburger, 
vertrieben, fein Iand eingenhomen, vnd zu Schwerin 
einen grafen gefeßt, Guͤntzel geheiffen, und zu Medels 
durg einen Hauptman, Heinrich” von Schaden, die das 
Land foften befchermen vnd verwaldeu. So herte Pribs⸗ 
laff zuflucht zu feinen freunden, Bugdlaff vnd Cafes 
myr, den Fürften von Pomern. Diefelben tetten jme 
hülff, und gaben jme fol zu, das er fein Iand widder 
gewinnen möchte. . Damit vberfill er oft das land, aber 
khonte nichtd fonders ausrichten. Darsımb festen jme 
die Fürfien von Pomern die Ienge mit alle jrer macht zu, 
und zogen mit jme auff Mecdelburgf, vnd gewunnens 
mit gewalt, vnd erfchlugen alle Sachßen fo da weren, 
und zerfiöreten die Stat. Darnach gewunnen fie die 
fchlöffer law, Cüftin, Malchow, ond etliche flede, vnd 
zerjtöreten fie zu grunt, vnd erwürgten alle Sachen, 
fo ſie darinne funden. Vnd als fie fchadend viel gethan, 
und große bewte zufammen hetten, zoggen fie widder zu—⸗ 
rügge, vnd die Fürften von Pomern vergunten Pribs⸗ 
laffen, das er zu Demin fein möchte, vnd daraus feine 
fache befchaffen. So hat er viel ſchadens den Mecklen⸗ 
Burgern ond den Sachßen, fo Hertzog Heinrich zu bes 
ſchuͤtzung des landes georbnet, daraus gethau. 
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Das hat Herkog Heinriche fehr verdroffen, vnd 
hat ſich mit dem Khoͤnige von Dennemarken an der 
Eyder beſcheiden, und ſich mit jme aufs newe vertra= 
gen, das ſie beid mit aller macht wieder die Pomern vnd 

Wende zihen wolten vnd hat darvm beid dem tetter 
vnd den helffern entſagt. So hat Hertzog Heinrich zu 
huͤlffe geruffen Marggraff Albrecht von Brandeburgk, 
Graff Adolph von Holſtein, Graff Carſten von Alten⸗ 
burgk, Graff Reinhold von Ditmarſchen, vnd Graff 
Guͤntzel von Schwerin, vnd hat auch ſelbſt groß volck 
anffgepracht; vnd iſt im jar 1164 auff die Wende vnd 
Pomern gezogen, Weil aber der gantze hauffe fo balde 
nicht Ehonte vortfhomen, befol Hertog Heinrich dem 
Graffen Adolph von Holftein, das er fein volck und die 
andern drey Graffen mit jrem volcke folte nhemen, und 
zihen vorhin, bis zu der Verchen, welches zwey meil 


wegs von Demin ligt, und verfuchen ob fich die feinde 


ſunſt wolten in der Yütte vertragen. Go lagen do die 
Fürjten von Pomern, Bugslaff und Caßemyr, mit dem 
Fürften der Obotriten Pribslaff, dajelbit zu Denim. 
Als die fahen, das die Graffen mit ſolchem hauffen 
volks angefhomen,, und höreten, daß der Hertzog noch 
mit einem größern heer hernach kheme, zuden das auch 
der Khönig von Dennemärd vom Meer zu, mit einer 
gewaltigen ſchiffruͤſtung Eheme, erfchraden fie folcher 
gewalt, und mißtraweten nen widerzuftehen, vnd ſchick— 
ten. an graff Adolphen von Holftein, vnd liefen vmb 
fried werben, und erpotten jme dreitawſend Mark Sils 
berd zu abtrag zu geben. Daſſelbig bedaucht dem 
Graffen fpörtifch, vnd wolte fie nicht annhemen. Do 
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verdroß ed ben Pomern auch, und fehicten des andern 
tages widder hin, vnd lieffen zweitawfend Mark pies 
ten. Do fahe der Graff, das es nicht jr ernſt were, 

vnd befejtete fein lager, vnd wolte nichts ae ‚ehe 
der- Hertzog hernach kheme. 


So verzog aber der Hertzog, vmb ſamlung ſeines 
kriegsvolcks, lenger wan er gemeint hette, vnd die Pos 
mern warteten au allen Orten, das die graffen mit 
jrem fold nicht Ehonten aus dem lager Ehomen. Darm 
begunte den Graffen und jrem volck, an prophiande zu 
brechen, und da fie nirgentz ausfchweiffen nd prophiande 
holen khonten, fo ſchickten fie eins morgens fiüe etliche 
rewter aus, die dem Hertzoge daffelbe anzeigen folten, 
vnd prophiande bringen. So erfpiheten die Pomern 
daßelbig, vnd fegten zu denjelben rewtern an, und jage 
ten fie zurügge. Diejelben flohen widder nad) dem lager, 
und machten großen ichreden, dad man meinte, es wer 
ren die feinde bereit im lager; wie fie auch nicht fern 
weren, den die Pomern folgten bis ans lager. So khe⸗ 
men graff Adolph von Holfiein ond graff Reinhold von 
Dirmarfchen bald zur wehre, deßgleichen auch die andern 
beiden grafen mit jrem folde, vnd widderfiunden den 
Pomern, das fie nicht folten in das lager brechen. 
Aber die Pomern wurden die lenge jnen vber die hand, 
vnd erfchlugen graff Adolphen, und graff Reinhoiden, 
mit allem jrem volck, deßgleichen auch, von den andern 
viel, alfo das die beiden andern graffen, mit weinig 
volck kawm darvon khamen, vnd auff eine höhe flohen, 
da fie fich erwereren, So brachen die Pomern das Tas 
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ger, vnd erobertens, vnd teilten die bewte, Wie fie 
aber noch an ein loſement Themen, das fonderlidy be— 
graben und befeſtet war, da etliche verwundete Sachen 
hingeflohen weren, vnd fich diefelben eine zeitland ers 
wereten, vnd es die Ienge nicht erhalten Ehontenz ſo 
fahen fie die zwey graffen mir jrem volck noch an der 
höhe halten, darunter etliche jre junckhern weren. Dies 
felben fchrigen fie jemerlich an, vnd fchalten fie, das fie 
fie vor jren augen- fo jemerlich wolten ermorden laßen, 
vnd bewugen die graffen, od fie gleich den Pommern 'an 
der zal- viel zu ungleich weren, das fie jnen dennoch 
bülffe terten, vnd lieber alle fterben wolten, wan fol= 
hen jammer mit jren augen an jren fnechten anfehen. 
Vnd nachdem fie faben den mererteil der Pomern, hin 
vnd widder zur bewte zerfirewer, feßten fie zu denen 
an, die das Iofement ſtormten, vnd ſchlugen fie, vnd 
erreftsten jre Diener, vnd fehlugen auch der andern, Po— 
mern in der zerfirewung viel, vnd brachten alfo die 
knechte vnbeſchaͤdigt Darvon. | 


Mitlerzeit ald das geſchach, kham auch vom Mehr 
‚zu, der Khönig von Dennemark, vnd hette zu hulffe 
den Fürften der Rhuͤgianer Teblaff, vnd z0g die Vene 
binauff gegen Wolgaft, Alsbald die bürger das vers 
nhomen, brachten fie jre hab vnd gütter in die welde, 
vnd flohen mit weib vnd Finder darvon, den fie ver: 
trawten die Stat nicht zu erhalten. Darum nham fie 
der Khönig on mühe ein, vnd legte eine befaßung von 
Rhuͤgianern darinn, vnd zog mit den fchiffen die Pene 
weiter hinauff, vnd ſetzte fein volck aus, und verherete 
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alles Land, da er hinkham, vnd gewan Guͤtzkow, vnd 
prante das aus. Do die Fuͤrſten der'Pomern vnd 
Pribslaff, die zu Demin lagen, daßelbig ſahen, das 
der Khoͤnig von der ſeite ſo nahent were, vnd jtzt auch 
der Hertzog von Sachßen begunte heran zu khomen, 
mißtraweten ſie, die Stat zu erhalten, vnd zundeten 
fie defhalben an, vnd verpranten fie, vnd zogen mit 
jrem volcke darvon ‚ indie Welde, ob fie beauemigkeit 
triegen khoͤnten, das fie den feinden abbruch mochten thun. | 


Mitdes kham Herkog Heinrich an, und hörete wie 
6 mit feinem vold ergangen war, vud betrübte fich 
fehr, fonderlich ober graff Adolphen von Holfiein‘, den 
er fonderlich lieb vnd werth gehalten hette; den er was 
‚ein Man von groffen verfiande und Erafft, beid in fried - 
und krieg, vnd hette jne in vielen hochwichtigen fachen 
gepraucht. Darvm ließ er feinen Cörper ausnhemen, 
vnd mit dewerparen ſpecereyen erfuͤllen, vnd bewarte 
ine, bis das er zuruͤgge 309; do lied er jne zu Wins 
den, welche do des graffen Stat war, herlich begraben. 


So kham Herkog Heinrih an Demin, und fand 
die fiat wuͤſte vnd ausgeprant. Derhalben lied er Diez 
jenigen, fo in gemelter fchlacht verwundet vnd darvon 
gekhomen, daſelbſt, und Tegte eine beiagung darein, 
vnd zog zu dem Khönig; vnd durchzogen dad gantze 
land der Lutizier, bis an die Peene, vnd verhereten 
alles was dar war. Die Pomern begaben ſich nirgens 
gegen fie in das feld, dan fie waren gegen die gewalt 
au ſchwach, ſonder ſie enthielten ſich in den dicken wel⸗ 


154 _ 





den, vnd wor. fie den feinden am nachtrab, oder in 
der zerfirewung, khonten etwas abbrechen, daS tetten 
fie; vnd drungen die Denen und Sachen dorhin, da3 
fie fich nicht viel fireweten, fonder im hauffen pleben. 
Do fie fih nhun nirgeng ins veld begaben, vnd bie 
feinde nichtd mer zu verterben beiten, dauchte dieſen 
dennoch, das es fchentlich were, mit folcher gewalt 
nichts anders khoͤnen ausrichten, fonder allein nur die 
lawſigen pawerkoßen,  dero fchaden die Pomern nichts 
achteten, zu verprennen, vnd den feind zu feinem ges 
‚ dinge Fhönen pringen. Darvm entſchloſſen fie ſich, fie 
wolten ober die Peen, vnd wolten das inwendige Tand 
auch verheren, vnd folgends in Pomern zihen. Vnd 
domit ded Hergogen zeug Fhonte vber die Peen Ehomen, 
hat der Khönig feine fchiffe mit Fetten zufammen feſten 
laſſen, vnd eine brüde darober gemacht, vnd daß heer 
begunte hinüber zu zihen. So haben die Fürften von 
Pomeru e3 gefehen, vnd darvın das gröfte teil laſſen 
hinüber ziehen, ond wie noch etliche Denen, ſamt jrem 
hauptmann Peter Swenfon, nicht hinüber weren: haben 
die Zürften auf diejelben eingejeget, vnd fie fant dem 
hauptman alle erfchlagen, vud viel verruder, alſo das 
die andern kawm die brüde vor jnen erhielten. Daſſelbe 
hat dem Khönige fehr gemühet, und darvmb das ganke 
heer ſich geteilet, und alles verheret vnd zerſtoͤret, was 
zwijchen der Peen und Over war. 
Do das die Fürften der Pomern gefehen, haben 
fie gedacht, das es in der zeit gut were, fried zu fuchen, 
und deßhalben an den Khönig vnd den Hertzogen ges 
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ſchickt. So begehnten der Khoͤnig vnd der Hertzog vor 
allen dingen, das die Pomern jnen ſolten Pribslaffen 
vberliſern. Das wolten fie nicht thun, vnd ſagten, es 
were jr blutsverwandter freund, vnd hette als ein ver— 
jagter ſeines Vaterlandes, huͤlff bey jnen geſucht; die— 
ſelbige hetten ſie jme aus jrer perwantnuͤß nicht weyern 
khoͤnen, vnd hetten jne auff jren glawben vnd gleit bey 
ſich gehalten; das wolten ſie jme nicht brechen, oder ſie 
wolten lieber das eußerſte darvm leiden. Do das nicht 
bat fein mögen, haben fie wollen, das ſich die Pomern 
feines gar entjchlahen folten. Das haben die Pomern 
fofern angenhomen, das fie jme feine hülffe zum krieg 
mehr thun wolten; wo er aber funft friedlich bey jnen 
ſein wolte, khoͤnten ſie jme herberge vnd enthaltung 
nicht weyern. Aber von wegen der gewunnen Stette 
wurt gedingt, das die Fuͤrſten von Pomern dieſelben 
ſolten widderhaben, außgenhomen Wolgaſt. Das ſolte 
dem Khoͤnig, vnd dem Hertzogen, vnd den Fuͤrſten von 
Pomern zugleich hören. Der Khönig ſolte vor fein, 
vnd des Herkogen anteil, jre part mit Rhügianern bes 
feßen; und folte von allerfeiten zu Wolgaft acht gehapt 
werden, das Feine außliger, oder Ceherawber daſelbſt 
ausgelaßen vnd gehegt wirden, vnd jolte damit des 
krigs halben zwifchen allen teilen vnd jren helffern fried 
fein. j | 
Darauff. ift Hertzog Heinrich widder zurügge ges 
zogen, vnd hat feinen Sohn, Herkog Bernhardten, mit 
etlichen kriegsfolck bey dem Khönig gelaſſen, das er jme 
gegen andere feine feinde heiffen jolte. So ijt der Khoͤ⸗ 
wig auff Wolgaft gezogen, und hat dad, dem Vertrag 


nach ‚' vor zwey teil mit Rhuͤgianern befeht, und fürs 
ften Telaff die verwaltung von feintwegeu darüber be= 
folen. Ich Fan gedenden, das es die Rhuͤgianer be= 
gert; dan die Stat und die ombliegende Iandfchaft ift 
ehe jre geweft. | 


As aber der Khönig zu Molgajt eine zeitlangk 
ſtille Tag, iſt Hergog Bernhardt mit den Rhuͤgianern 
in rede gefhomen, worvm ſie fich vnter die fchlimmen 
Denen ergeben heiten, vnd fich nicht viel lieber zu den 
Sachen gefchlagen, die jnen hetten in allen fachen fürs 
derlich eher feyn Fhönen, wan die Denen. Dan fie 
fehen woll, das der Khönig jnen weinig thun Ehöne, 
wan er die Sachßen nicht zu huͤlffe hette. Sollchs bes 
wog etliche Rhuͤgianer alfo ‚ das deßhalben 'wift ers 
fiund, vnd etliche wolten Deniſch pleiben, vnd etliche 
fechfifch feyu. Do das vor den Khönig kham, Ties er 
Herzog Bernhardten heifchen, vnd verweis jme, das er 
darnach ſtuͤnde, das er jme die Rhuͤgianer wolte abfels 
lig machen, und fagte: wen er jme Feine andere hülffe, 
fonder fehaden thun wolte, fo dorffe er feiner vnd der 
feinen bey ſich nicht. So gab Herkog Bernhardt firade 
antwort darauf. Do ift ein Nhügianer, Maſka ges 
heiffen, ein alter vnd blinder Edelman, war aber von 
fondern verftande, der in des Khoͤnigs rate was, und 
nicht gerne fahe, das fic) die Rhügianer widder im krig 
fetten, vorgetreten, vnd hat gejagt: ed were allıwege 
der motwilligen pferde art fo, je mehr man fie feirete, 
je widderwilliger ond böfer fie fich ftelleten. ‘So weren 
ist die Sachßen auch; nhun fie der Khönig bedorfte 
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vnd hoch hielte, macheten ſie ſich auch vnnuͤtze, vnd 
ſetzten ſich widder den Khoͤnig. Darvm ſolte man jnen 
den zuͤgel ſchießen laßen, vnd ſie nicht ſo feiren, ſon⸗ 
der ſie nhur wegkzihen laßen, ſo wuͤrden ſie woll ander 
rede geben; den der Khoͤnig bedorffte jrer nicht das ſie 
jme enthelffen, ſonder vielmehr helffen ſolten. Darauff 
it Hertzag Bernhardt im zorn weggezogen, vnd hat 
hernach praktiſiret, wie er die Rhuͤgianer vnd Pomern 
an die Sachßen zoͤge, vnd ſie widder den Khoͤnig hetzte. 
Aber die Pomern hetten ſich nhun kriegs verſucht, vnd 
hielten gern fried. So lies auch der Khoͤnig den Rhüe 
gianern auff die ſach ſehen, das ſie nichts ausrichten 
khonten. 


Nachdem der Khoͤnig dis alhie hat außgerichtet, 
iſt er mit dem kriegsfolck in Preußen gezogen, und hat 
das land erobert, vnd ein groß teil darvon zum Chri⸗ 
ſten glawben gepracht. 


Vnd in dieſer zeit baweten auch die Fuͤrſten von 
Pomern, Demin vnd andere zerriſſen Stette widder, 
vnd gunneten Pribslaff, dem Fuͤrſten der Obotriten, 
das er zu Demin wohnen mochte, doch das er keinen 
ſchaden thun ſolte. So khonte ers aber nicht halten. 
Den nachdem es jme begunte zu muͤhen, das er ſein 
land vnd lewte verloren, vnd anſehen ſolte, das ein 
fremder fie jnne hette, hielt er keinen glawben, vnd 
pracht, vnwiſſend der Fuͤrſten von Pomern, folck auff, 
vnd zog damit ins land zu Mecklenburg; vnd tette viel 
ſchadens darin, bis zuletzt, das jne Hertzog Bernhardt 
von Sachßen vnd graff Guͤntzel von Schwerin betruͤffen, 
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und jme al fein vol erfchlugem Do das die Fürften 
von Pomern hörten , beforgten fie ſich, fie würden feis 
nethalben widder in not khomen; darum wolten fie jme 
nicht mer gunnen, das er in jren land fein mochte. 
Aber do er fahe, das feine anfchlege nirgends hinaus 
wolten, begab er fich alles kriegs, vnd erhielt fo viel, 
dad ine die Fürften von Pomern in jrem hofe litten, 
ond Lieferung gaben. Dadurch kham ed, das die Fürs 
fien von Pomern die Ienge wege vnd maß funden, das 
fie jme bey Hertzog Heinrich dem Lewen erperen, das 
er alt fein land widderfrig, ausgenhomen die graffſchafft 
Schwerin, welche graff Guͤntzel vor ſich vnd ſeine erben 
behielt. 

Hertach, weil die Rhuͤgianer durch die Sachßen 
den Denen widderſpennig gemacht, vnd ſie doch ſunſt 
nicht gern fried hielten, hat ſich jro Khoͤnig Tetzlaff 
widder den Khoͤnig von Dennemarck empoͤrt, vnd von 
jme abgefallen, vnd ſich auff die Sachßen getragen; 
vnd ſeint dem Khoͤnige in Dennemarck gefallen, vnd jme 
‚viel ſchadens gethan. So haben, die Fürſten von Po— 
mern vrjach genhomen, vnd haben die Nhügianer, die. 
der Khönig von feinent und ded Herkogen von Sachen 
wegen zu Wollgaft geſetzt, außgerrieben, vnd die Etat 
wieder vor fich alleine eingenhomen, vnd befeftet. Darvm 
iſt der Khoͤnig heftig erzornet, vnd iſt auff den fruͤlinck 
auf Witto gezogen, vnd hat die gantze Inſel verhert, 
vnd iſt darnach an den Boͤr gefharen, vnd den ort auch 
ausgepucht vnd verhert, vnd Abſolon auff den Zuder 
geſchickt, der gleichergeſtalt auch gethan, alſo das die 
Rhuͤgianer jrre wurden, wor ſie des veindes ſolten 
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wahrnhemen, oder wor fie jme folten begegnen; vnd 
fine derhalben die Denen on allen widderfiand widder 
zurügge gezogen. Deſſelbigen jars, auff den herbft, 
ham der Khönig noch einmal wider, vnd oberfil Jas⸗ 
mund, vnd verherte das, vnd durchzog ein gantz teil 
von Rhuͤgen, vnd zog vi widderſtand darvon. 


Des andern jars, vnfehrlich im jar 1166, ſchickte 
er ſeinen Sohn Chriſtopher, mit dem biſchoff Abſolon, 
auff das Land zu Bahrt, vnd lied dad auch verheren 
ond verterben, Aber die Nhügianer haben fich des 
weinig gekhuͤmmert; fondern feint mit jre fchiffen in 
die See geweſt, vnd wenn der Khoͤnig jnen im lande 
gelegen, ſint ſie jme widder in Dennemark gelegen, 
vnd haben dor je ſo großen ſchaden gethan, als der 
Khoͤnig jnen. Bißweilen ſeint fie auch woll mit den- 
ſchiffen an einander gerathen; ſo haben eine zeit die 
Denen, die ander zeit die Rhuͤgianer, vnd widdervmb 
ſo einer vmb den andern gewunnen, alſo das ſie ſich 
von beyden ſeiten nicht vor gewinner roͤmen, auch nicht 
vor vberwunden bekennen dorfften. Bund iſt wunder, 
das ſie jre eigen land vnd heuſer ſo verachtet, das ſie 
die dem veinde vngewehrt haben berawben vnd verter⸗ 
ben laßen, vnd nicht anders dargegen gethan, ſonder 
das ſie rawb vmb rawb gethan, vnd ſchaden vmb ſcha⸗ 
den erlitten haben. Vnd laft fich hiraus fehen, das es 
war ift, was Helmoldus von den Wenden vnd Nhüs 
gianern fchreibt, das ed jnen eine Iuft geweſt, mit den. 
Denen immer krieg zu haben, den fie hetten woll fried 
behalten, wen fie nur fried gehalten. Uber man treibt. 
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die pflüg fo lange, bis das das rat zerbricht; fo wirts 
nu auch mit den NAhügianern, vnd mit den Wende 
ſchyr alle, die in diefen ort gefeßen ‚ einmal ein ende 

haben. | | 
Wie aber der Khönig von Dennemarf die Nhüs 
gianer alfo vberfallen, Hat fi) Heinrich der Lewe deſ⸗ 
ſelbigen angezogen, vnd den Khoͤnig beſchickt, worvm 
das er ſeine bundsverwandten ſo bekriegte, vnd begert 
von deuſelben abzuſtehen, oder er wuͤrde geurſachet ſich 
jrer anzunhemen, vnd junen zu helffen. So hat ſich 
der Khoͤnig deßhalben mit jme beſcheiden, an das flies, 
die Krempiew in Holſtein, vnd hat daſelbſt dem Hert⸗ 
zog angezeigt viel motwillens vnd beſchedigung', ſo die 
Rhugianer vber alle ander Wende, ſeinem reiche zuge— 
fügt, vnd das fie darober noch unchriften und heibnifch 
weren, und oftmals den chrifientumb angenhonten, aber 
ſtets widder abgeworffen. Darom hette er fie befriegt, 
und gedaͤchte fie noch zu ftraffen, mit freuntlicher pitt, 
Hertzog Heinrich wolte ſich jrer in den nid;t aumaßen, 
fonder heiffen, das die Rhügianer widder zu gehorſahm 
vnd den chriſtentumb gebracht würden. So haben fich 
da der Khönig und der Hertzog, nach vieler rede vnd 
gegenred, widder perfünt, vnd Herkog Heinrich feine 
aͤltſte tochter des Khönigs fohne zugefagt, vnd dem 
Khönige gelobt, jme huͤlffe vnd beiftand gegen die Rhuͤ⸗ 
gianer zu thunde, doch auff gleiche bewte vnd gewinſt. 
Nhun beforgte fi) aber der Khönig, wo fich die Fürs 
fien von Pommern, der Rhigianer. wolten annhemen, 
dad er wie bisher weinig gegen die Rhügianer außrich⸗ 
sen khoͤnte; vnd nachdem er einen vnwillen gegen bie 
Ä Fürs 
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Fuͤrſten hette, das fie fein teil an Wolgaſt widder eine 
nhomen hetten, fo vertrug er fich mit jnen, das fie 
Wollgaft mochten vor jnen, allein behalten, vnd daß fie 
fi) der Rhigianer nicht ‚folten annhemen, fonder jme 
gegen fie mit aller macht helffen; daſſelbig wolte er 
mit genugfamer erflattung gegen fie erkhenen. Alſo 


haben ſich alle nachtbahren vmb und vmb widder die 


Rhuͤgianer verbunden, das jte fie einmal zemen, vnd 
zum chriftentumb bewegen möchten, 


Es feint aber unter allen Wenden Feine halsſtar⸗ 
riger vnd abgöttifcher geweft wan die Rhuͤgianer, die 


auch fo oft den fried gebrochen, und die nachtparfchaft 


vnd andre lande vberfillen vnd berawbten, und des ſchyr 
vber jre macht vnd groͤße alzuviel gepflegt haben, alſo 
das es wunder iſt, das fie von der vmbliegenden Lands 
fchaft nicht einmall mit wurgel vnd alle ausgerotret 
feint worden. Den wer jre größe anfıher, fo ifis ein 
gar geringes gegen fo viel ombliegende Khönigreich und 
Land. Itzt zu vnſern zeiten hat das Land in ſich lang 
vnd breit nicht ober fieben teutfche meilen wege. Zu 
der zeit mag ed etwas in fich gewaltiger geweft fein, 
den- dad meer hat jme on zweiffel ſidder viel abgewas 


ſchen; fo hats auch ehemals das Land zu Bart vnd 


andere Lande unter fich gehapt. Aber dennoch ijts die 

gröffe nicht, das ein anfehn haben mochte,.das follches 

gewaltigen Landen und Khönigreichen fo viel vngemachs 

thun folte, vnd das fo lange mitten unter den. chriften 

folten vnchriſten pleiben. Den Dennemarf war chriften, 

Pomern was auch ‚bereit etliche. jgr chriſten; fo war 
L 
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auch nhu neulich Mectenburg gan chriften worbenz 
vnd darober pleben die Ahügianer, fo geringe Land⸗ 

fchafft, mit groffen wrewel onchrijten. Aber daraus 
| erfcheint, das es ein ſonderlich menlich vnd behertzet 
volck geweſt iſt, vnd nach jren alten füreltern, ſo in 
Welſchelande vnd anderswohr groſſe tatten gethan, au 
kraft vnd tugenden nicht abgeartet ſeint geweſt, wie— 
woll ſie ſolche jre ſtaͤrcke gemißbraucht, vnd jnen ſelbſt 
die lenge vnterganck vnd verterb dardurch erworben 
haben. 

Demnach iſt im jar nach Chriſti vnſers hern ges 
purt 1168 im Mertz, der Khoͤnig von Denemarck Wal: 
demar, vnd die Fuͤrſten von Pomern Bugslaff vnd Caße⸗ 
myr, mit aller macht anffgeweſt, vnd ſint auff die 
Rhuͤgianer gezogen. So hat auch Hertzog Heinrich der 
Lewe von ſeinetwegen darzugeſchickt, Pribslaff den Fürs 

ſten von Mecklenburg mit nicht geringen hauffen. Dies 
feiben haben jre heer verteilt, vnd haben das gante 
Land zu Rhuͤgen zugleich an vielen Sertern angefallen, 
vnd was fie gefunden, erfchlagen vnd erwuͤrgt, jre güter 
genhomen, vnd dörfer und flede in grund geprant. So 
haben fich Tetzlaff, der Fürft, und feine Brüder Jaro— 
mar vnd Stoißfaff, und die andern Nhügianer, gegen 
ſolche gewalt nicht Fhönen feßen, fonder haben fich gen 
Garen in die Stat begeben, vnd alda fich wollen fins 
den lagen. Die anderen Nhügianer, was entflihen hat 
khoͤnen, feint in die andern Stette und fledde geflohen, _ 
vnd haben fich dafelbft befefter, ond darinne das eufer- 
fie wollen erwarten. So ift der Khönig famt den Für: 
fien, vor jre haubtſtat Arkhon gezogen, vnd hat fie 
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vmb Aſcenſionis Domini, vmb vnd vmb hart be⸗ 
lagert. 

Dieſelbe war gelegen auff der Juſel Witto, den 
das Land Rhügen iſt noch in andere Juſeln geteilt, auf 
einem hohen berge am Meer, vnd war von norden, 
often vnd füden von natur vheſtz den der berg war 
fteyer herab, vnd fo hoch das man kawm mit einen 
pfeilfchus die höhe der mawren erreichen mochte. Won 
niedergange aber war fie mit einem walle von fünfgig 
ellebogen hoch befeftet, welches walles vnderſte heifte 
von erde vnd leime was, vnd die ander heiffte oben 
was von planden vnd bretern, dar erde darzwifchen 
gejchüttet was, vnd dar aud) etliche plochheufer- einges 
macht weren. Von nordnordweften war ein huͤpſcher 
brunfprind, da die buͤrger waſſer aus holten. Vnd 
war nur ein thor, da man durch den wal an die Stat 
khomen ˖ mochte, vnd ſunſt Feind mehr, vnd das thor 
hetten ſie jtzund gar mit dem walle vberſchuͤttet, das 
die veinde nyrgentz khonten daran khomen. 


Mitten in der Stat war ein huͤpſcher freyer platz; 
darauff ſtund ein ſchoͤner tempel, den die Rhuͤgianer 
vor allen andern tempeln, im großer erwuͤrde hielten. 
Darin fund ein ſcheußlich groß Bild des abgotts 
Schwanteveits, welches mit der größe, aller menfchen 
geftalt vbertraff. Das hette vier heupter, davon zwey 
auff die bruſt vnd zwey auff dem rüggen fahen, doch 
fo, dad einem deuchte, dad von den forniften vnd hine 
| terften eins ftetö zur rechten, vnd das ander zur linken 
ſehe. Diefelben heupter heiten, nach) art der Ahigia: 
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ner, kurtz abgefchnitten har.und berte; und der abgot 
hette in der rechten hand ein horn von Metall gemacht, 
welches der pfaff alle jar vull getrencks pflag zu gieſ— 
fen, vnd daraus, weiffagen des nachfolgenden jars frücht 
oder onfrüchtparkeit. Die Iinde Hand was jme etwas 
in die feite gebogen, vnd darin hielt er-einen bogen 
mit pfeilen, ‚und hette einen langen rock an, bis auff 
die fchendel. Mit den fürfen ſtund er gleich der erden, 
wie ein menjch; aber unter der erd het er noch ein 
fchemel, da er auff ftund; aber daS Ehonte man nidyt 
fehen, fonder man meinte, er fiund funft frey auff feis 
nen füffen. Nicht fern von jme fahe man zaum, fatz 
tel vnd ander gößenwerd, vnter welchem allem fein 
ſchwerdt das ſeltſamſte war, welches ſehr groß was, 
vnd huͤpſch gereiffet, vnd mit ſilber ſchalen vnd ſchei⸗ 
den geziert was. Demſelben abgott hielt man einmal 
im jar hohe feyr, vnd eine gute zeche dergeſtalt. 

Er hette einen pfaffen, der der obriſter prieſter 
war, vnd trug einen langen bart vnd lange har, welche 
weiße vielleicht von Longobahrden hergekhomen. Ders 
felbe verfündigte das feft, wen alle früchte vnd getraide 
eingepracht weren. Vnd wen derſelbe tag ankham, ſo 
ginck er des tages zuvor mit einem beßem in den tem⸗ 
pel, den ſonſt muͤſte nymand hineingehen, vnd kerte 
das flor, vnd machts in die kirche huͤpſch vnd rein. 
Aber er moſte ſich huͤten, das er keinen athem darinne 
lies, ſonder ſo oft es jme von noͤtten was athem holen, 
muſte er hinauslauffen, vnd den athem dar außblaßen; 
den ſie meinten, die gegenwertigkeit des Gots wuͤrde 
von Menſchen vhraden beſchmitzt. Des andern tages 
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kham alles volck vor den tempel. So nham der prie⸗ 
ſter das horn, das der abgot in der hand hette, vnd 
beſahe es; wo er den fand, das vom getrenck weß eins 
gegangen was, fo fagter, es wuͤrde ein ſchrahn jar werden; 
war cd aber noch vull, fo jagteer, es würdeein fruchtbar jar 
werden, vnd darnach muͤſte man ſich, mit einkauffen 
vnd verkauffen, vnd verwarung des getraides, wißen 
zu richten. Darnach goß er das alte gettenck vor die 
füffe deö abgottd, vud terte new getrend darin, vnd 
geperte das er dem abgor davon ſchenckte, und wünfchte 
dazwifchen fich vnd dem gangen vaterlande guts, vnd 
dem vol ſieg, reichthum und alle wollfahrt; vnd als— 
bald jauft er dad horn mit einem trund aus, vnd goß 
ed widver firide vull, vnd ſetzte ed dem abgot gegen 
dad ander jar widder in die hand. Man prachte de 
auch einen honichkuchen von fonderer größe, alfo das 
ein fiehender menfch feier dahinten khonte verporgen 
fein. "Da ging der priefier hinten vnd fragte das volck 
vber den kuchen, ob ſie jme auch ſehen; ſo ſagten ſie, 


dawm, oder, gar nicht. Darauff bat der pfaffe den abs - 


got, Das das andere jar möchte fo fruchtbar werden, 
das fie fo großen Fuchen möchten machen, das fie jme 
gar'nicht jehen khoͤnten. Darnac). redete er das vold 
im nahmen des abgotts an, und ermahnete fie, das fie 
ſolten follichen Gottesdienft zu ewigen zeiten begehen, 
und den got fo ehren; dafür würden fie gewiß haben 
ale wolfart vnd gedeyen, wer es aber onterließe, würde 
in ftraffe ded gots vnd ewige verderbniß fallen. Ser: 
nach. ſchenckte das volck die erfien früchte dem abgot, 
vnd fchlachteten jme viel viehes vnd voͤgel, und hielten 
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da den ganken tag einen guten praß an eßen, trinden, 
fingen, fpringen vnd andere freuden. 


Dis war aber. des Abgotd einfhomen: ein jeglicher 
mensch mofte jme des jars einen fchilling, das it jetzi— 
ger münße ein ort, geben; item, wen die Rhügianer 
friegten oder rawbten, moſten fie jme den dritten teil 
der bewte geben; item, es mofte nymand in dem Lande 
handeln oder wandeln er gab den dem Abgott den zehnz 
ten teil von aller war; auch mofte man jme den zehnz 
ten von alleın heringfange geben. Zudem hette der Ab= 
gott ſtets 300 Newter vnd pferde in feiner befoldung ; 
alles was diejelben rawbten oder fchaßten, das wurt 
in des abgots Cammer gepracht, darober der hohepries 
fier gewalt hette, und darum allerley zyr vnd ſchmuck 
des abgots vnd des tempels ließ machen. Do fahe 
man auch im tempel viel geſchenck von ſilber vnd gold, 
die die heyden geopfert hetten. Den dieſen abgot was 
zuvor nicht allein Rhuͤgen, ſonder auch gantz wendiſche 
land zinßbar geweſt; vnd darzu hetten auch andere 
frembde vnglaͤubſche Khoͤnige vnd Fuͤrſten jre verehrung 
darhin geſchickt, vnter welchen Swenotto Khoͤnig von 
Dennemarck, als er den chriſtentumb abwurff, einen 
groſſen verguͤldeten ſilbern ſchawer dahin geſandt hette, 
der noch jtzt vorhanden was; desgleichen auch eine guͤl⸗ 
dene ſchale die Meſtewin, der Fuͤrſte der Obotriten ges 
ſchenckt hette. 

Dieſer abgot hette auch ein gros weis pferd, 
dem man kein har aus der mene oder ſchwantze zihen 
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mofte, Daffelbig mufte allein der Hohepriefter fütern, 
vnd funft nymands darauff ſytzen wan der prieſter, da⸗ 
mit nicht der gemeine geprauch des pferds jme eine 
verahtung made. Auff dem pferde meinten die Ahle 
günner, das Schwanteveit gegen feine veinde vehden 
vnd Friegen pflag; welche meinung das ſterckte, das 
man oftmal& da& pferd mit fehiweis vnd kot fo beſtaw⸗ 
bet fand, als hette ed auff fernen weiten wegen ges 
weit. Vnd durch das pferd pflagen fie auch wahrfasr 
gung nhemen jres gluͤcks oder vngluͤcks. Dan wan ets 
wer wolte einen krieg anfahen, jo pflag man drey 
ſchichte fpiffe vor dem tempel des abgots nidderftechen, 
und quer vber andere fviejfe binden. Vber diefelben 
fhüreten fie dad weiße pferd vom Firchhofe, und fo es 
dreymal nad) einander. mit dem rechten fuß erfi vber⸗ 


trat, fo was es gut geluͤcke, fo zogen fie friſch aus; 


wo ed aber erften mit dem linden fuß vbertrat, jo was 
ed ſchlechts vngluͤck; trat es aber erft mit dem rechtern, 
danach mit dem lincken fuß ober, fo fiund die fach 
beid zu gewinft vnd verlujt im zweivel. Vnd die Rhuͤ⸗ 
gianer tetten keinen krieg, huben auch nichts großes an, 
das das gemeine land ond volck betruff, ſie hetten den 
auff ſolliche weiße ein gut zeichen vnd anblick. Aber 
ſunſt in andern jren ſoönderlichen ſachen, nham ein jeder 
warſagung von jtzlichem thier, das jnen begegnete; 
war es ein gut thier, oder war ſunſt der anblick gut, 
ſo fhuren fie fhort, wonicht fo hielten fie inne. Sie 
haben anch oft das Loß gepraucht dergeſtalt: ſie haben 
drey viereckte holtzlein gehapt, welcher jeders zwu weiße 
end zwu ſchwartze ſeiten vmbſchichts hette; dieſelben 


= 


f 


168 


ni 
\ 


haben fie ongefehr worffen, ift dan der weißen feiter 
mehr obengelegen, fo ift es gluͤck geweſt, wo aber der 
ſchwartzen mehr, iſts onglüd geweit, vnd des vnglau— 
bens mehr. So hat auch Schwanteveit im land zu 
Rhuͤgen hin vnd widder viel mehr prieſter vnd kirchen 
gehapt, dar fie jme mit ſeltzamer art opferten vnd 
dieneten; vnd Tiefen fich die Rhuͤgianer bevünden, 
es wer fo gewaltig ein got : das fie nur auff feinen 
ſchirm thun möchten, was fie wolten, er Ehönte fie 


‚ wol darin. verteidingen. 


% 


Solchen onglauben vnd motwilligen wahn gedechs 
ten j6t der Khönig vnd die andern Fürften auszutilgen, 
Darm nöttigten fie die hauptfiart Arkhon mit harter 
belagerung, vnd Tagen lange darvor. Die Ienge liefen 
fie viel holtz zu leitern, ſchantzen vnd andern zewg, das 
man in der belagerung und zum ftorm bevorft, zufams 
menbringen. Bud als die zimerleut darober arbeiteten, 
vnd fich die zeit etwas verzog, ehe es alies fertig 
wurt, begunte ſankt Neites tag heran zu khomen. 
So fagte der Khönig: es würde doch mit dem zewge 
onverfchlag fern; er verfehe fich die Stat woll che und 
leichter zu erobern, ehe den der zewg fertig würde, 
Vnd als er gefragt wurt, weldfergefialt, fagt er, er 
hoff daraus, weil ebemald die Nhügianer Chriſtum 
verleuchnet, vnd fanft Veit in feine ftat vor einen Got 
auffgeworffen, vnd deſſelbigen lieben heiligen ſaukt 
Veites tag nhun hart vor der thuͤr wär, ſo wuͤrde 
vnſer her Got vmb ſankt Veits willen, ſolche abgöttes 
rey vnd vnglawben nicht lenger gedulden, ſonder ſankt 
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Veit zu ehren, auff fein feſt denſelben vnglawben zere 
fioren vnd vmbringen laßen; darvm wolte er ſich gegen 
die zeit verſehen, ſunſt die Stat zu erobern. Solcher 
meinung wunderten ſich die andern Fürften und das 
Triegsfolde, vnd glawbten, das Gor deflelben wolf 
möchte gefinnet feyen, vnd were es woll mechtig; vnd 
liegen es darbey, ſchickten fich doch nichts weiniger zu 
dem, was jnen in der fachen von nütten was. Vnd 
nachdem die infel Witto, dar Arkhona auff gelegen, 
mit einem Fleinen wafferfirom vom land zu Rhuͤgen abs 
gejondert ift, haben fie den firich mit rewtern vud 
knechten warten laßen, damit der Fürft Teßlaff, oder 
die ander Nhügianer den Arkhonern daher Feine 'hulff 
oder ersertung thun Fhönten. Dan der Fürft Teglaff 
end fein bruder Jaromar fillen ſamt den jren oft ins 
lager, ſchickten auch zu waſſer etliche ſchiffe, die von 
der ſeiten an, den chriſten ſchaden tetten, vnd einmal 
durch das lager mit gewalt brachen, vnd den Arkhos 
nern prophiande durch das thor zubrachten. Vnd haben 
alſo die belegerung etliche tag muͤßig gehalten, bis an 
ſankt Veits abend; do hat Got, nach des Khoͤnigs 
ſagen, diß geluͤcke darin geſchickt. 


Es ging auſſerhalb des walls nhur ein thor, wie 
hieuor geſagt, nach der Stat. Daſſelbig hetten die 
von Arkhon, do ſie der chriſten ankunfft hoͤrten, gar in 
ben wall gezogen vnd beſchuͤttet, aifo das man nicht 
wol dazu khomen khonte. Darauff hetten fie jrer abs 
götter bannnyr geſteckt. Vnter denfelben was eins‘, das 
fie den Stanier nenneten; das hielten fie jo kreftig, 
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das fie meinten, das es im einem augenblid khonte 
das gantze land vergehen laffen, vnd wen fie das im 
heer hetten, fo lieffen fie ſich bevunden, fie khoͤnten 
fein onglüc erleiden. Vnd dafjelbig beſtettigte jnen 
Hisweilen der teuffel auch, damit er fie dejio härter 
perbiendet. Wen auch einer den tod verfchulder hette, 
fo hat man denfelben vnter dieſem bannyr gerichtet, als 
gefchege das gericht in gegenwertigfeit der gotheit. 
Darom hielten die Nhügianer viel von dem banuyr, 
vnd verließen ſich fo fehr darauff, das fie auch das 
| thor, darauff. e8 ftund, nicht fo gar hart verhütteten, 
wie ed von nötten mochte ſeyen. Go was des tages 
vmb mittag hinaus, der Khönig von wegen der hitze 
etwes beyfeitd in die fühle gegangen, ond es wurt one 
gefehrlidy durch die jungen fibiltfnaden, mit den von 
Arkhon fo den wall hütteten, mit fchlingen ein fchars 
müßel angefangen. Daronter mifchten ſich mit der 
zeit etliche alte frieger, vnd vnterftunden fich den wall 
anzulauffen „ vnd kemen eins teild felßjamer weiß bins 
auff. Vnd der hauffe mehrte fich je mehr vnd mehr, 
vnd fihlugen etliche Arkhoner zu tott, vnd hetten ſchyr 
den wall erobert. Aber die Arfhoner ermanneren fich, 
ovnd fchlugen die chrifien widder, vnd ftiffen fie herab, 
das etliche hundert tot pleben, vnd die andern chrifien 


nicht hinan tuͤrſten. 


In demſelben ſcharmuͤtzel ſach ein Pomer, der bis 
auff den wall gekhomen, vnd wider herabgeſtuͤrtzt war, 
das der wall an dem thor war abgewichen, vnd das 
das thor war vberbawet, alſo wan einer in der kluft 
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were, das man jme vom thor oder walle nichts ſchaden 
thonte. Das zeigte er den andern kriegslewten an, vnd 
fagte, fo man das thor anzünden khoͤnte, fo würden 
die plochheufer und der gante oberwall verprennen, und 
daffelbig were ein großer fürteil, das man den wall 
erobern khoͤnte. Vnd hat ein feuerzeuge bey fich ges 
nhomen, vnd etlich werd von flachs vnd fpöne, vnd 
hat begert, dad man jme widder auff den wall zu der 
Huft heiffen möchte. So machten die Friegslewte von 
den fihilden einen ſchirm, vud lieffen mit gewalt an 
den wall, vnd huben den Pomeru vnter dem fchirm 
an die Fluft, vnd wurffen jme mit den fpießen etlich 
firo zu. Vnd die Arkhoner fchlugen auff die chriften, 
vnd treben fie Teichtlich widder vom wall, aber wujten 
nicht jren anfchlag was geweſt, meinten das die chris 
fien vielleicht ven fehirm darom gemacht, das fie jnen 
den wall ablauffen wolten. 


Indeß zindete der Pomer in der Eluft die fpöne 
vnd das firo an, vnd kham bald heraus, und fil den 
all wivder herab. Da lieffen die chriften ond huben 
jne auff, vnd brachten jne darvon. Vnd mitdes mehs 
ren fich die chriften, und lauffen mit groffen vngehewer 
den wall widder an, ſonderlich vmb das thor her. 
Ufobald ging dad fewer an, vnd wie ed dürre vnd 
beuß wetter war, entbrante das thor leichtlich. Vnd 
nachdem die Arkhoner nicht fo Teichtlich khonten darzu 
khomen, das fie ed fobalde retten Ehonten, begunten 
die plochheufer und planden an dem wall auch prens 
hen. Do die bürger daffelbig fahen, erfchraden fie der 
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onverfehelichen fache hart, vnd wuften nicht was fie 
thun folten, ob fie alle wolten zulauffen, das feuer 
ehe e3 gar vberhand nheme zu dempffen, oder auff der 
mawer vnd walle pleiben. So entſunnen ſie ſich, das 
eins teils die welle vnd mawren warteten, vnd die an⸗ 
dern zum feuer lieffen, vnd retteten. Indes lieffen vnd 
ſtiegen auch die chriſten vmmerzu den wall an, das ſie 
den Arkhonern das retten verpieten moͤchten. Aber die 
buͤrger ireben fie mit großer gewalt widder ab, vnd 
loͤſchten mit allem fleis. Dennoch nahm das fewer 
vberhand, vnd hette dad thor, und den hoͤltzern thorn, 
ſo darauff ſtund, ſampt den bannyren all, verprannt, 
vnd graſete je lenger je weiter an den plochheuſern. 
So mangelte den Arkhonern die lenge an waſſer. 
Darom trugen die weiber milch zu, vnd goſſen die milch 
ans feuer, vnd wolten damit loͤſchen; aber das feuer 
wuͤtete dadurch), als von feifter materie, viel mehr, 


vnd war mit nichte zu flillen, 


Darum bedauchte den Fürften von Pomern und 
Abfolon, dem bifchoff von Roſchilde, jet raht fein, 
mit aller gewalt an den feind zu feßen. Vnd lieffen 
darvm mit alle jrem vold, vnd großem gejchrey, den 
wall an; vnd haben mit groffer arbeit und mühe den 
wall hinauff gedrengt, vnd die bürger angegriffen, erz 
würgt, vnd gefchlagen, und ift mit der zeit das ander 
kriegsvolck auch hernan gekhomen, alſo das ein gros 
wuͤrgent vnd mordent geweſt iſt, vnd die Arkhoner faſt 
verloren hetten. Aber die buͤrger ſind ſo verhaͤrtet ge⸗ 
weſt, das ſie keine fhare geſchewet; vnd etliche die ins 
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feuer gedrengt feint worden, haben fich mitten im. fewer 
gewert, vnd oft durch wehtag des brands viel ergrime 
ter geworden, vnd die chriften widder zurügge gefchla« 
gen und ermordt; alfo das die chriften fahen, dus fie 
mit rafenden beſtien, vnd nicht mit Iewten Frieg hetten, 
vnd mer fehadend empfingen, wan fte jneu tetten. 
Dennoch lieſſen fie beyderfeits nicht ab, die chriſten 
hinan zu drengen, vnd die buͤrger zu wehren, bis daß 
die buͤrger ſahen, das ſie vor dem fewer nicht pleiben 
khonten, vnd von Abſolon, dem biſchoff von Roſchilde, 
in namen des Khoͤnigs begereten, das der ſtorm vnd 
krieg moͤchte ein weinig anſtand haben; ſo wolten ſie 
ſich bereden, das ſie ſich auf leidliche wege ergeben 
möchten. Das wolte Abſolon nicht thun, den er forch⸗ 
tete, ſie ſuchten nur friſt das fewer zu loͤſchen. Der⸗ 
halben muͤſten die bürger von notwegen annhemen, das 
fie im anftande das fewer nicht loͤſchen wolten. Darvm 
fhafte der bifchoff, weil er fahe, das die Ehriften mit 
groffen fchaden gegen fie fochten , daS fie eine zeit lang. 
aufhoͤrten, vnd fügte fich fampt den FZürften vnd hawpt⸗ 
lewten zu dem Khoͤnige, vnd zeigte jme an, das fish 
die von Arkhon wolten bereden, vnd auff leibliche wege: 
ergeben. . . 0 

So fahe es der ahönig ſampt den andern vor 
gut an, das man jnen auf dieſen beſcheid fried gebe: 
das ſie jren abgot Schwanteveit mit allem ſchatze vnd 
kleinoten ſolten vberantworten, die gefangne chriſten on 
al entgeltnuͤß loßlaſſen, den chriſtentumb annhemen, 
vnd ſich darauff jtzt fort alle tawffen laſſen, damit fie 
darnach nicht widder zuruͤggezihen möchten, der heidniz, 
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ſchen pfaffen einkhomen, die kirchenguͤtter und den zehn⸗ 
den des abgots, zu erhaltung der chriſtlichen prieſter 
legen, dem Khoͤnig gehorſahm ſein, vnd jme alle jar 
von einem joch ochſen vierzig ſchilling tribut geben, 
vnd vor dis alles vierzig geißel ſetzen. Do nhun das 
kriegsfolck ſahe, dad man wolte die vbergebung annhe— 
men, vnd das jnen dadurch die bewte, ſo ſie jtzt mein⸗ 
ten in den henden zu haben, entuhomen würde, den fie 
meinten, die Star herte jnen nhun nicht entfiehen  Fhös 
nen, vnd fo wolten fie fie geplüftert, vnd reiche bewte 
erlangt haben: darvm machten fie einen aufflauff und 
murmel widder den Khönig ond die Sürften, vnd haben 
gefagt ‚Te wolten es nimmermehr geftatten, dad man 
inen folche groſſe bewte, darvm fie fo viel; gethan, folte 
aus der hant uhemen. Do hat der Khünig fie mit 
gutten worten befchwichtiget, und gefagt, fie folten zus 
frieden fein; er gedechte auch nicht anders hierin zu 
thunde, wan dad er befinde, das fich gepuͤrte. Vnd 
hat darauf öffentlich, das ed dad kriegsfolck hörte, 
Abſolon den bijchoff, und die fürften und hauptlewte 
geratfragt, was jnen noch bedauchte, ob man auch 
noch die ergebung auff vorgemelte artikel folte annhe— 
men, oder das gelüce mit den Arkhonern weiter ver⸗ 
fuchen, vnd dem Friegsfold vergunnen, fo die Stat 
- erobert würde, diefelbe zu plündern. So hat Abfolon 
gefagt: ed möchte fein, das man die Stat gewinnen 
möchte, nachdem jet fchier der oberwall gantz verprant 
were, vnd das fewer noch woll in die Stat Fhönte kho— 
men, das aljo die bürger verzagt möchten werden; 
aber es khoͤnte auch gefchehen, fo man jet den frich 
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abichlug , dad fi) die bürger in dem zweifelmut, wie 
man bereit an jnen gefehen, wider beher&ten, vnd fich 
fürnhemen, das euferjie zu erleiden‘, ehe das fie fich fo 
erwürgen vnd pluͤndern liefjen. Den wiewol dad fewer, 
mehr aus jonderlicher gotsſchickung wan aus menfchens 
Uugheit, fo zu wege gepracht, und das vberteil des 
walle8, welches von holtze vnd torff gemacht, fchyr 
abgebrannt: jo were doch das vnterteil ded wald 
von gutten feften leim; das würde nicht brennen, vnd 
were noch fo hoch wol, das jne die bürger vor jnen 
woll halten Ehönten. Zudem beforgte er fich, fie wuͤr⸗ 
den imvendig der mawr newe graben und welle aufges 
worffen haben, das man, obgleich der wall gemunnen, 
dennoch jo Teichtlich nicht werde die Stat erobern khoͤ⸗ 
nen. Vberdas, fo man jnen gnad abfchlüge, würde 
Teglaff der FZürft, der noch viel- kriegsfolck bey ſich 
hette, vnd die andern Stette, davon ein exempel nhe⸗ 
men, vnd die not zu eine tugend wenden, vnd ſich aus 
verzweifelung bis aufs eußerſte erweren. Wo man ſie 
aber zu gnaden auffnheme, moͤchte das die andern auch 
locken, vnd deſter leichter die ſach außgericht werden, 
Vnd wiewoll er wuͤſte, das dieſſer rat jme von dem 
kriegsfolck vbel gedeut würde, den ded gemeinen pöfels 
art were alle gut zu verfheren, fo wolte er jnen den⸗ 
noch in ſolchem guten rat lieber mißfallen, wan das 
beite in der fache verbergen. Solcher meinung find. 
auch die Pomerfchen Fürften zugefallen, und haben ges 
ſagt: diefer Erieg wer nebenft andern vrfachen darvm 
fürgenhomen, dad man die Rhuͤgianer zum chriftlichen 
Aawben folte bringen. Nhun gebe Got fieg, das jnen 
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bafferbig an diefler Stat, vnd darnach vielleicht anı 
ganken Iande giüden möchte, wen fie aber nhun dieffe 
Stat vmbrechten, vnd dad vold erwürgten, fo würden 
fie dieffe bürger nicht Gotte, fonder dem teuffel zur 
“hand bringen, vnd ed möchten die andern Rhügianer 
des ein erempel nhemen , vnd vunjer ber Got auch vber= 
mut, fo-firaffen, das es jnen allen hernach bald: möchte 
gerewen; den fie, als die nechjten. nachparn kenneten 
der Rhügianer art woll, vnd heiten darum geraten, 
dei bürgern gnad zu thun, vnd die ergebung anzunhes 
men. Daffelbig bat Pribslaff der Kürft von Medlene 
burg, vnd Sweno der graff von Arnhuefen, und Berno 
der bifchoff von Mecklenburg, fampt den andern haupt⸗ 
lewten auch. jo beliebt, vnd darauff das Friegsfold bes 
vedt, das fie find zufrieden geweſt. So hat man. die 
ergebung auff fhorige artickel angenhomen, vnd ‚den 
bürgern gegunt, das fie das fewr Iöfchen mochten, 
vnd darzu haben jnen auch viel BEILSHIERNE: aus ers 
barınung BRACHEN | 


Es pleib aber der Khönig und die Fuͤrſten ſampt 
allem kriegsfolck, y denfelben tag vnd die nacht auſſen 
der Stat im lager, damit den bürgern ober dem zuges 
ſagten fried nicht8 widerfhur. So kham in der nacht 
ein Wend ind Iager, vnd vieff auff den bifchoff Abſo— 
Ion, der das größte gehör beym Khönig hette. So 
lies jme Abfolon fragen, was er wolte. So bat er, 
das jme mochte erlaubt werden, dad er nach Carentz 
zum Fuͤrſten zöge, vnd dafelbft anzeigte, wie die ſach 
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zu Atkhona flünde, damit fie auch zu jrem beſten ges 
dencken möchten, So hat jme Abfolon fragen laſſen, 
was er vor einer were. Go hat, er gejagt, er were 
von Carentz, vnd den Arkhonern zu hütffe geſchickt wore 
den, und heiffe Granza. So hat Abjolon den Khönig 
erweckt, vnd feinen willen erfragt. So hats der Khös 
nig geftatet aljo, was er darin thun wolte, das ers 
des andern tages thun folte, vnd weiter folte er. nicht 
frift haben. So zog Granza hin, vnd zeigte dem Fürs 
fin Tetzlaff vnd feinem bruder Saromar, vnd allem 
adel fo dahin geflohen was, an, wies zu Arkhona ers 
gangeny und hat jnen gerathen, dad fie in der zeit 
auch wor fich gedechten, den die Chriften würden bald 
‚ aud vor Garenß fein. So berebeten fie ſich darauf, 
vnd entfchloffen fich, fo fie auff leidliche wege fried ers 
langen khoͤnten, das fie denfelben wolten annhemen, 


Als diß zu Carentz gefchach, hat der Khönig des 
andern tags zu Arkhona gepoten, den Abgot Schwantes. 
veit vmbzuwerfen; vnd da man did on art und beil 
nicht thun khonte, feint die chriften gewarnet worden, 
da fie fich fürfehen folten, das der abgot auff nymand 
file, oder fich fohaden tetten, den es würden funft die 
Arfhoner meinen, jre Got wolte fich rechen. So hies 
ben fie fluchs daran, und hieben ed unten an den fchenz 
fein los. Do ftunden alle bürger, vnd fahen es an, 
vnd warteten daß fi) der Gott rechen folte. Uber er 
file herunter mit großen poltern, vnd thete nymands 
nicht ein zwinck. So hies man den Arkhonern, das fie 
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den Abgot folten aus der Stat treden, Aber fie forch 
ten ſich darvor, vnd legtens den gefangenen Chriften 
auff; die fehleiffeten jne hinaus. Do weinten viel 
bürger, vnd fonderlicy die andachtigen weiber. Die 
andern aber, do fie fahen, das ſich jr Got ſelbſt nicht 
helfen Ehonte, Taxbeten fie mit den andern. Als das 
bild im lager gepracht wurt, verwundert fich jederman 
ober dem großen ſcheuslichen Gößen. So war follich 
ein hauffig zulauff darzu, da8 der Khönig und Die Für: 
ften nicht ehe khonten dabey khomen, wan do ſich der 
gemeine Man daran ſat geſehen hette. Darnach haben 
der Khoͤnig vnd die Fuͤrſten jre Capellan vnd ſchreiber 
in die Stat geſchickt, die alle das Volck wuterrichtet 
vnd getawfft haben. Den abgot aber haben der Fürs 
ften Köche entzwei gehawen, vnd die fpeiße damit ges 
focht. So hat man, auch den tempel im grund ges 
brochen, vnd Danach eine newe Kirch dafelbft wieder 
gepawet. 


Indes Ties-der Khoͤnig den Fürften anzeigen, was 
Granza an, jme gefunnen ‚ vnd hat darauff Abfolon mit 
- 30 fehiffen gen Garenß gefertigt, das er erfahren folte, 
was die von Carentz gefinnet weren, vnd wo fie fid 
erweren wolten, folte er ſich mit jnen verfuchen. Aber 
als Abfolon ankham, beſchickte der Fürft Tetzlaff jme 
durch Granza, vnd lied vmb geleit werben, das er 
mochte zu jme fhomen, vnd mit jme handeln. Das hat 
jme Abfolon vergunt. Go ift er mit feinem bruder 
Jaromar und etlichen geſchickten von adel' vnd des rats 
aus der Stat, zu jme gezogen, an den ſtrand da er mit 
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den fehiffen Tag, und haben mit jme gehandelt. So ift 
der Khönig fanıt den Fuͤrſten vnd her binnach gefhes 
men, vnd ift zuvor auögeteidinger, das die Nhügianer 
dem Khönige gehorfahm fein folten, vnd der König 
wolte jnen jre herfihaft laßen, allein wolte er Tetz— 
laffen, der von jme abgefallen, nicht im vegiment eis 
den, fonder Jaromar folte jr fürft ſeyn; der ſolte Teßs 
laffen vnd feinem andern bruder Stoislaff jre befcheiden 
teil geben, damit fie zufrieden weren; ſunſt aber folts 
allen befcheid haben vmb den Chrifientumb vnd anders, 
wie ed mit den von Arfhon. Vnd damit das diß die 
von Carentz jo bewilligten, folte der Khoͤnig etliche, 
doch nicht viele, hinein ſchicken, die die ergebung vnd 
bewilligung annhemen. 


So nham Abſolon allein zu ſich Jaromar des 
Fürften bruder, vnd Sweno den biſchoff von Aarhuſſen, 
vnd zog nach Carentz, die ergebung anzunbemen; vnd 
hetten nur 30 diener bey fich, welche fie vmb bit wil⸗ 
len des fürſten Jaromar moſten auſſen der Stat laſſen, 
domit kein wunder durch ſie angerichtet wuͤrde. So 
ginck ein ſehr boͤſer weg durch einen fhort nach der 
Stat. Derſelbig war ſehr mißlich, alſo wo einer nur 
ein weinig bewerte, fo lag er ober vnd vber im ge— 
quebbe. Derfelbig weg ginck bis an den wall. Aber 
zwiſchen dem wall vnd der Stat war ein ſchoͤner rawm 
vnd platz, da man woll herſchawung thun khonte. Do 
ſie nhun daran khemen, do ſtunden die Carentzer vnd 
der adel geruͤſtet da, bey die 7000 Maͤnner, vnd hetten 
jre ſpiße in die erde vor ſich niddergeſteckt. So forch⸗ 
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teten ſich Abfolon vud Sweno, das nicht etiva betrug 
daronter were, vnd türften nicht hinzu. Aber Saromar 
der Fürft fagte jnen glamben zu, fie folten nhur vort= 
ziben, es hette Feine fhare. Go zogen fie hinan, vnd 
‚wie fie fchier bey dem hauffen weren, tratten jnen die 
fürnhemften aus dem hauffen entgegen, und entfingen 
fie erlich), vnd batten vmb gnad. So ſagten die bie 
ſchoͤffe jnen dieſelbe zu, vnd nhamen heperung von jnen, 
vnd zogen in die Stat. 


So weren in der Stat drei tempel; darin ſtun⸗ 
den drei fchewfliche abgötter. In dem erfien was der 
abgot Rhugieveit, ein groß vnmenſchlich güße, Der 
hette fieben angefichte an einem hawpte, vnd hette fo 
viel fchwerter auch an der feite, welche nhur an einen 
gürtel hingen, vnd in der forderhant hette er auch ein 
bloß ſchwert. Vnd was der göße viel dider ald ber 
großifte menfch fein mochte, vnd die Ienge was fo hoch, 
wan einer auff feinem fuß ftund, das erjme mit einer 
barte kawm khonte den Kyn erreichen; vnd die ſchwal⸗ 
ben hetten jme am kopff geniſtelt, vnd den gantzen leib 
ſchentlich beſchmißen. Dießen goͤtzen, halt ich, haben ſie 
zugeſchrieben die macht vber die ſieben planeten, oder 
ſieben tage in der wochen, vnd das die ſchwerter be— 
dewten, das ſie zu allen tagen woll kriegen mochten, 
vnd das der Goͤtze jnen darinn huͤlffe. Im andern tem= 
pel was der abgot Borveit; der hette fünf koͤpffe, aber 
keine weere, das vieleicht die macht vber die fuͤnf ſynne 
eins menſchen bedewtet. Im dritten ſtund Poronutz, 
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der abgot der hette am hawpte vier angeſicht, vnd das 
fuͤnfte an der bruſt, die lincker hant an der ſtirne, vnd 
die rechte am kynne. Dieße goͤtzen alle haben ſeltzſam 
teuffelſpiel getrieben, dadurch ſie auch ſehr ſeint geforch⸗ 
tet worden; von welchen eins das iſt, das ſie vielmals 
gemacht, das ehebrecher vnd ehebrecherinnen wie hunde 
aneinander gehengt, vnd jedermans ſchimpff vnd ſpott 
geworden ſeint. 


Dieße Goͤtzen gepoten die biſchoͤffe, das ſie die 
bürger in der Stat verprennen ſolten. Daßelbige turfs 
ten fie aus forchte willen des abgottes, vnd fonderlich 
vmb der dürren vnd heißen zeit, und der fhar willen, 
fo ſie des vmb fewr willen hetten, nicht thun. So ges 
poten fie jnen, fie folten fie zur Stat hinaus treden, 
vnd dafelbft verprennen. Deßelbigen hetten fie.auch eis 
nen ſchewen. So vnterichteten fie die bifchöffe, das es 
nhur torte klotze weren, vnd khoͤnten nichts ausrichten, 
fie folten fie nhur vnverzagt angreiffen. Da wurden 
fie dreifte, vnd prachten fie hinaus vnd verprannten fie. 
Darnach haben die bijchöffe die bürger alle getawfft, 
vnd Abſolon hat die alten tempel abbrechen laßen, vnd 
widder drey kirchhoͤſe in der Stat geweyet, da darnach 
ſeint newe kirchen auffgebawet. Vnd nach ergebung die⸗ 
fer beiden ſtette vnd der fuͤrſten, hat ſich die ander gan⸗ 
be lantſchafft auch ergeben, vnd die bifchöfe haben die 
fürften ond den adel getawfft, und jre und der andern 
fürften fchreiber geweyet und zu pfarhern verordnet, das 
mit fie das ander volk auch onterrichteten vnd tamffes 
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ten. So hat auch Abfolon viele pleße hin dnd widder 
- im land, da man firchen auff bawen folte, geweyet; vnd 
ift alfo das Fürftenthumb zu Rhügen zum Chriſtenthumb 
erſtlich, vnd folgends unter den ‚fprengel des Bifchoff: 
thumbs zu Nofchilde. gefyumen, 


Der Khönig aber hat mitlerzeit die ſchetze ver ab⸗ 
götter vd die geißel empfangen, vnd ordenung macht 
in den Firchengüttern, aljo das eineöteild des abgots 
einfhonen zu auffbawung newer Firchen, vnd das an: 
der zu erbaltung der firchendiener verwendet würde, Vnd 
nachdem er auch gewuft, wo die Rhügianer jre fehiffe 
behielten, das fie feinen friede hielten, hat er jnen die 
fchiffe genhomen, vnd jnen nhur fo viel ſchiffe gelaßen, 
als fie zu befchirmung des landes von mötten hetten. 
Vnd hat der abredung nach, Tetzlaf und Jaromar das 
regiment befofen, vnd ift fampt den andern fürften wid⸗ 
der davon gezogen; und damit der Khinig ja die Rhuͤ⸗ 
gianer in geyorjam erhielte, hat er Jaromar dem fürften, 
feined Bruders Kanuts en ——— zur ir 
gegeben, 


a8 fünfte Buch. 





Aus diefer eroberung des landes zu Nhiigen, ents 
fund eine newe vhede zwifchen den Khönige von Dens 
nemarden ond den Fürfien von Pomern. Dan der khoͤ— 
nig 308 fich aller bewte und gewinftes, fo fie erlangt, 
allein an, vnd wolte die Fürften von Pomern vor jre 
huͤlffe vnd beiftand nichts erfhenen. Deögleichen tett er 
auch gegen Herzog Heinrichen den Lewen, welcher von - 
feinetwegen hette Pribslaffen den Fürften von Meckel⸗ 
burgk gefchift. Weil aber der grul eine zeitland 
ſchwebte, ehe es zur vhede kham, wil ich erſten anzeis 
gen, wad mitlerzeit gejchehen ift. 

Der Fuͤrſt in Hinterpomern, Zubislaff , hette in 
dießer weil guten fried; darvm gedachte er Gots ehr zu 
vermehren, vnd ftifftere im jar 1170 das hüpfche Clo— 
fier Oliua bei Dantzigk, vnd befeßte ed mit einen fro= 
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men vnd gelerten Abte vnd vielen muͤnnichen, das ſie 
daſelbſt tag vnd nacht Gotte dienen ſolten. Vnd gab 
viele guͤtter vnd einkhomens darzu, vnd was das me— 
renteil daſelbſt, vnd half in der kirchen fingen vnd gotte 
dienen, vnd hat alſo ſein leben in gotsdienſt vnd gu— 
ter rhue bis in ſein alter zugebracht. Er hat nicht 
weit davon ein Schloß gehapt zu Gdantzk, darin er ge⸗ 
legen hat mit hofe. Derhalben iſt erſt ein fleck davor 
erpawt, vnd weil vmb der Weißel willen eine gute 
Schiffarth da war, hats mit der zeit zugenhomen, das 
es die lenge eine ſo mechtige Stat aa wie man - 


itzund ſihet. 


Des andern jares hat auch ein edler Luticier, Mi⸗ 
rogravus, aus bewilligung der Fuͤrſten in Vorpomern 
Bugslaff und Caßemyr das AbtCloſter zu Dargun in 
der Luticier lande geſtifftet, vnd es mit moͤnnichen von 
Eſrom aus Dennemarcken — vnd reichlich fuͤr⸗ 


geſehen. 


Folgends jares haben auch Heinrich vnd Barts 
die Rauen, edle Luticier, das JunckfrawenCloſter zu 
Verchen mit Rat vnd beſtetigung Biſchoff Conrats von 

Pomern gebawet vnd beſetzt. 


So haben auch vmb dieße zeit die fuͤrſten Bugs⸗ 
laff vnd Caßemyr das AbtCloſter Bialbug in Vorpo⸗ 
mern gebawet, vnd mit hüuͤlff vnd rat biſchoff Conrats 
mit Premonſtratenſer Moͤnnichen beſetzt, welche weiße 
Dirreit, Mentel vnd Roͤcke trugen, davon das Cloſter 
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wirt den nhamen haben. Dan Bialbug iſt ſo viel als, 
weißer Got; gleichſam hielten ſie die moͤnniche vor Got 
oder gotsdiener. Alſo iſt zu dießen zeiten eine ſondere 
brunſt bei den lieben fuͤrſten vnd hern gewei, Gots 
lob vnd ehre zu erweitern. | 


Im jar 1175 hat Caßemyr fein Schloß zu Gas 
min den Tumbhern vnd Stift gegeben, davon Sankt 
Johanniskirche, welche er die große nennet, zu pawen; 
vnd gibt jnen macht frey zu welen einen bifchoff, wie 
die von Coͤln, und andere Stifte; actum fub Conrado 
epikopo, Sifrido RR: er tefte Priba caftellano 
in Gutzkow. 


Wie aber nhun der Grul zwifchen dem Ehönige von 
Dennemarken vnd den hergogen in Vorpomern fo fund, 
meinte auch der Ehönig von Dennemarken, dad er die 
fürſten von Pomern ſo Leichtlich wolte bezwingen, als 
er die fürften von Nhügen gethan hette; vnd ſchickte 
verhalben feinen Sohn Chriftoffer fampt dem bifchoff 
Abfolon auff das land zu Bart, Dar vnd Zingft, vnd 
lieö die vberfallen ond beramben. So muͤhete daßelbig 
den fuͤrſten von Pomern, vnd brachten ſchiffe auff, vnd 
filen widder in Dennemarken vnd berawbten es. Vnd 
hertzog Heinrich der Lewe ſtifftete die Meckelburger auch 
an, das ſie den Pomern huͤlffen. So lagen die Po—⸗ 
men vnd Meckelburger in der ſehe, vnd geſtatteten kei— 
nen Denen ſicher zu ſchiffen. Indem begab ſichs, das 
der Ehönig lied feinen Vater Canut, der onfchuldig ers 
lagen was, erheben vnd unter die heiligen fchreiben, 
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ond Lied auch fhort feinen Sohn Canut erwelen vnd 
kroͤnen, das er nad) jme ſolte Fhönig fein. Dargegen 
ſchickten viel bern vnd Iantfchaften, fonderlich die unter 
der Grone Dennemarken belegen, jre fiatliche botichafft 
mit gluͤckwuͤnſchung vnd großen gefchenden. Des nha= 
nen die Pomern fampt jren helfern wahr, und erhaſche⸗ 
ten etliche ſchiffe aus Norwegen mit den geſanten, vnd 
den geſchencken, fo fie bey ſich hetten, vnd fhüreten fie 
in Pomern, da ſich die geſchickten mit großen gelt loͤſen 
moßten. Das verdroß dem Fhönige hart, end fahe aber, 
dad er widder Hertzog Heinrichen den Lewen vnd die Po⸗ 
mern zugleich nicht ſtarck genug khonte fein, vnd vers 
ſchrieb fich mit herog Heinrich au die Eider, vnd vers 
trugen fich fo, dad der Ehönig müjte dem herzog die hal— 
be bewte vnd tribut von Rhuͤgen geben, vnd Dagegen 
ſolte herzog Heinrich die Pomern verlaßen vnd inen kei⸗ 
nen beiftand thun. Vnd zu befietigung defelbigen, nach⸗ 
dem des khoͤnigs ſohn herzog Heinrichs eltiſte tochter zur 
ehe haben ſolte, vnd dießelbige nhu gejtorben war, fo 
wart jme jtzund die jüngfte tochter zugefagt. Alfo kham 
der khoͤnig mit dem herzogen widder in fried vnd freunt⸗ 


ſchafft. 


Aber die Pomern feierten nicht, vnd vberfillen in⸗ 
des das laud zu Rhuͤgen, vnd gewunnen die Stat Arkhon 
vnd Carentze, vnd pluͤnderten ſie. Vnd nachdem ſich die 
fuͤrſten von Rhuͤgen zur gegenwehr ſetzten, vnd doch nicht 
ſtark genug weren, alſo das fie mit ſchaden haben fürz 
weichen muͤßen, haben die Pomern die beiden Stette 
Arkhon vnd Carentz belagert, erobert vnd in grunt ges 
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brochen, damit der Fhönig oder die fürften von Rhuͤgen 
darin Feine fefie oder zuflucht haben muchten, vnd den 
Pomern daraus ſchaden. Darnach zogen die Pomern 
in Seland, vnd bejireiften e3, vnd nahmen viel denijche 
ſchiffe, vnd fhuͤreten widder zurüggee 


Derhalben ſamlete der khoͤnig ſein heer, vnd ſchif⸗ 
fete an das land zu Rhuͤgen vnd nham von den Rhuͤ— 
yanern hülfe „vnd zog darnad) durch die Zweine auff 
Wollyn. Da türfte er fich nicht vor lagern; dan bie 
bürger festem fich zur wehre. Doc) brach er ein teil 
der brücden mir .gewalt nidder, und fur die Diuenow nids 

der, ond verherete dad land darpmher, vnd lagerte fich 
vor Gamyn. ber er lag nicht Iange darvor; dan die 
bürger ermanneten fi, vnd fillen in das lager, vnd 
fhlugen viel Denen, vnd jagten den Ehönig widder zu 
ſchiffe. So weren auch die fürften von Pomern auff, vnd 
nachdem ‚der Ehönig flohe, feßten fie jme mit etlichen 
ſchiffen hinnach, und ſtißen jme noch etliche ſchiffe vnd 
bewte ab. 


So ſahe der khoͤnig, das er allein gegen die Po— 
mern nichts vermüchte, Darom bat er herzog Heinri⸗ 
hen den Lewen, das er jme gegen: die Pomern heiffen 
folte, ond verfprad) jme dargegen groß gelt vnd befols 
dung. So kham herzog Heinrich ſtarck, vnd legerte fich 
vor Demyn, vnd der khoͤnig nham die Nhügianer zu 
hilf, vnd zog widder durch die Zweine auff Wollyn. 
Daſelbſt weren die bürger verzagt, vnd zündeten die fat 
an, vnd verbranten ſie, vnd flohen gein Camin. Da 
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folgte jnen der khoͤnig vnd belagerte die Stat, vnd ver⸗ 
ſuchte ob er ſie zur auffgebung brengen mochte. Aber 
die buͤrger erwereten ſich ehrlich, vnd wolten ſich nicht 
geben. So khonte der khoͤnig die Stat auch mit ge— 
walt nicht gewinnen. Daromb 309 er ab vnd verhes 
rete nhur das offne Sand vmbher. Herkog Henrich 
fchaffte auch weinig vor Demyn. Darom weil er ſah, 
das jme die Pene im wege war, damit er an die Stat 
nicht khomen mochte, hat er die Pene ausftechen Iaßen, 
und fie einen andern gangk Ieten wollen. Aber das 
. verfchlug nichts; dan die Pene war zu tieff, das er fie 
"nicht gar ableten Thonte, vnd die ftat wurt von dem 
andern graben, da er dad waßer hingeletet, noch viel 
vheſter. Als hertzog Heinrich das ſahe, das er nichts 
fuͤrteils darvor ſchaffen khonte, hat er ſunſt durch eins⸗ 
teils feines folcks das land darvmher beſtreiffet vnd 
verheret. So haben die fuͤrſten von Pomern mehr forchte 
vor hertzog Heinrichen gehapt, wan vor den khoͤnig. 
Dan derſelbig hertzog Heinrich iſt ſehr gewaltig geweſt; 
dan er hat gantz Beyern, gantz Weſtfalen, gantz Brun⸗ 
ſwigk, gantz Luͤneburgk, item Holſtein, Sachſen, Lüs 
beck vnd mehr lande gehapt, das er darvm groß folck 
vnd macht hette. Nichtsweiniger gedachten die fuͤrſten 
von Pomern mit jme das gluͤck zu verſuchen; vnd er⸗ 
maneten die Stette > Tech gegen den khoͤnig kecklich zu 
weren, vnd zogen wioder herkog Heinrichen, vnd la⸗ 
gerten fich nicht weit von jme. Vnd tetten alle.tage 
fharmügel mit jme, und Iodeten ine, das er fich mit 
inen ſchlagen ſolte. Aber ins felt wolte er fich nicht 
begeben; dan er beforgte ſich, weil er zwifchen der Stat 
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und den Pomern behalbet war, fo ed zur fchlacht khe⸗ 
me, fo würden jme die aus der Stat nicht weiniger 
dran thun, wan das rechte heer. So khonte aud) 
der khoͤnig jme nicht zu huͤlffe khomen, vnd kham bote 
{haft von hawſe an herkog Heinrichen, das jme der 
bifchoff Vlrich von Halberftat ind Iand file. Darvm 
beſchickte herzog Heinrich die fürften von Pomern, vnd 
lied mit jnen handlen, und vertrug fich auff eine ewige 
freuntfchafft mit jnen, und fchrieb dem Fhönige, er müfte 
nothwegen abziehen; zog alfo on willen des khoͤnigs 
darvon. ber fein glück verkehrt fich nicht lange her⸗ 
nad); dan der Keifer Barbaroßa jagte jne noch von als 
Ien feinen landen und lewten. Als herzog Heinrich abs 
gezogen war, do eileten die fürften von Pomern auff 
ben fhönig, der vmb Camyn vnd Colberge das lant 
beftreiffte. Do das der khoͤnig vernham, 309 er bald 


widder nach den fchiffen vnd fegelte darvon in Denes 
marken. 


Auff das ander jar ſchickte der khoͤnig ſeinen Sohn 
Canut mit Jaromar, den fürften von Rhuͤgen, mit etz 
lichen fchiffen auff das Iand Oſtroßna, welches Wuſter⸗ 
hawſen ift, daßelbe in einer eile zu verheren. So bat 
dafelbft Jaromar einftimald zween Pomern angetroffen 
nd jnen zugefeßt, und einen erfchoßen. Da wolte 
fein Gefell das rächen, vnd hob den fpieß auff. Do 
Ihrey einer von Jaromars dienern auff: Ey, fchone, 
ſchone, ed ift der fürft Jaromar. Do das der Pomer 
hürete, lied er den fpieß fallen, fprand in ein waßer, 
ind ſchwimmete darvon. Alſo Hoch haben die Wende 
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ſtets die Obrigkeit geforchtet vnd geehret. Darnach 
ſeint Canut vnd Jaromar vor Wollgaſt gezogen; do ſie 
aber das nicht gewinnen khoͤnen, ſeint fie wieder an⸗ 
heim gejchiffet. Solches tetten die Denen ofte, vnd 
die Pomern auch widderomb in Dennemarfen, alfo 
das es auffs legt mehr ein rawb, wan eine rechte ohe« 
de war, 


Meil aber die fürften von Pomern fahen, das 
nur der Ehönig folliche flüchtige angriffe tette, gedachten 
fie ſich an den fürften zu Rhuͤgen, daher die vhede ein 
vrſprunk gewunnen „ vnd die dem khoͤnige die groͤßeſte 
huͤlffe gethan, zu rechen. Vnd fillen mit jren ſchiffen 
vnd folck in das land zu Rhuͤgen, vnd verhereten das, 
vnd belegerten die fuͤrſten der Rhuͤgianer Tetzlaff vnd 
Jaromar auff dem ſchloß Rhuygard. So hetten aber 
die fuͤrſten, alsbald ſie der Pomern ankhunft merckten, 
an den khoͤnig geſchickt vnd anzeigen laßen, in was not 
ſie weren, vnd huͤlffe gebeten. Aber der khoͤnig khonte 
jnen zu demmal nichts zu ſtewr khomen. Darvmb 
ſchickte er ſeine botſchafft, vnd droete den Pomern hoch, 
das fie jme ſolten abtrag thun. Vnd wie ſich die hers 
zoge nicht daran kereten, vnd herzog Caßemyr auch 
ſagte, wan er jme gleich dieße hoͤfichen vertuͤrbe, ſo hette 
er noch in Pomern wol, da er ſich vor jme erhalten 
wolte: derhalben ſo handelten die Geſchickten mit den 
fuͤrſten von Pomern vmb ein jar anſtand. Vnd erpot 
ſich der khoͤnig ſampt den fuͤrſten von Rhuͤgen, in der 
zeit durch hertzog Heinrichen den Lewen jre jrrung er⸗ 
khennen zu laßen, ſo ſie das auch thun wolten; wo ſie 
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aber auch jemauds anders dazu erwelen wolten, were 
jnen wol zu leiden. So wolten aber die fürften von 
Pomern jre jtzige gelücke nicht gern- aus der hand lagen, 
vnd gedachten die fürftien von Rhuͤgen alda zu erobern, 
vnd das fürftentumb. unter fic) zu pringen. Aber fie 
beforgten fich fehr vber hertzog SHeinrichen des Lewen 
wandelmutd, der wol am neheften ewige freuntfchafft 
mit jnen angenhomen; aber er war nicht gern in feiner 
freuntihafft beftendig, fondern hielt fo ange fefte, bis - 
dad er einmal beßer Gelegenheit Freig, alddan was auch 
alle verbuͤntnus vnd freuntfchafft aufe. So befareten 
ſich die fürften von Pomern, wo jnen der Ehönig gegen 
fie wivderom auffbrechte, wie er dan vmb der fchwegerz 
[haft willen leichtlich thun khonte, fonderlich fo er jme 
nhur was davor tete, fo würden fie einen ſchwerern 
krieg auff ſich laden, wan fie je zuvor gehapt hetten, 
vnd hergog Heinrich würde des vielleicht Vrſach ſchepfſen, 
das fie feiner erfhentnüs nicht haben trawen wollen, 
Vnd haben darvmb in den anftand gewilligt, vnd feint 
widder aus dem Iande zu Nhügen gezogen. 


In dießer vhede ift Wollyn, wie gefagt erſtlich 
von den bürgern felbft verbrant, vnd feint die Bürger 
gein Canıin gezogen. Darnach hat der Fhönig von Des 
nemarfen die Stat fullent zerftöret, alfo das ein wuͤſter 
fled darvon geworden. So haben die fürften fampt 
den Pomerfchen bifchofe Conrado gefehen ,„ daS der bis 
Khöfliche ſytz zu Wollyn nicht pleiben khonte, und has 
ben darvm die fürften denfelbigen ſytz des bifchoffs gein 
Comin, als in eine vheſter und beſetzter Stat verleger, 
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und alda jre fchloß zum ftiffte gegeben, davon ber bi⸗ 
ſchoff und die tumbhern eine Tirche vnd jre heufer ges 
machet. Vnd haben im jar 1186 jren ſytz alfo daſelbſt 
begriffen, vnd bis anher erhalten, vnd von dießer zeit 
an heißt der bifchoff nicht der Pomerifch bifchoff, ſon— 
dern der biichoff von Camyn. Hieraus mag man abers 
mals fehen der fürften fleis vnd miltickheit in Gotsſa⸗ 
chen. Dan weil der Chriftentumb noch newe hie ins 
Iande was, und allenthalben onfried vnd vrloge geweſt, 
were ed vnmuͤglich geweſt, das der Chrijien glawbe 
hette Ehönen erhalten werden, wo nicht die Firchendiener 
vnd empter weren mit follichen fleis vnd andacht ges 
handhapt worden, fonderfich weil doch dies fold zum 
abfall fietd geneigt gewefen. | 

Wie nhu der anftand zwifchen den Fhunig von 
Denemarken und den fürften von Rhuͤgen mit den fürs 
fien von Pomern war, vnd hertzog Heinrich die jrrung 
behören vnd erfhenen folte; ift jme fo viel zur hant ges 
flogen, das er feines eigenen thunds mehr dan genug 
felbft zu thunde gekriegt, vnd der fachen nicht warten 
khonte. Dan der Feifer Barbaroßa hette jme vmb der 
ontrewe willen, das er fic) von Meiland hette laßen 
abfauffen, vnd den Feifer in großer fahr vnd not da= 
ſelbſt ſtecken laßen, von land vnd lewten geteilt vnd in 
die Acht gethan; vnd kham auch mit einem großen 
heere gegen jue, vnd begunte jme ſeine lande vnd ſtette 
einzunhemen. So entſchuldigte ſich hertzog Heinrich 
von der ſach, vnd bat den Khoͤnig vnd die fuͤrſten, das 

ſie ſunſt mochten fried mit einander halten, vnd jme 
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aus guter freuntichafft beiftendig fein, mit erpitung, 
fo fich feine fachen zum gutten ſchicken würden, das er 
daßelbig widdervmb gern bey jnen thun wolte, vnd 
auch alsdan allen fleis haben, dad fie mochten freunt⸗ 
lich entſchieden werden. Aber folliche pit verfchlug nichts, 
ſonder der Ehönig was nhur erfrewet, das es jme fo 
gind; dan, wie droben gejagt, was herzog Heinrich 
fehr mechtig , vnd moften nicht allein feine nachparn, 
fonder auch der Fhönig fich vor jme, wie eine maws 
in der falle drüden vnd forchten. Darum fehlug der 
khoͤnig alle feine freuntfchaft ab, und verwies jme feine 
wandelmuticheit, und wolte jme in feinem beforberlich 
fein, fonder ſchlug fich zu feinen feinden vnd halff den. 
Die fürften aber von Pomern, wiewol ers nicht viel 
beifer gegen fie gehalten, fo gedachten fie doch jren glaw⸗ 
ben an jme nicht zu brechen, vond hielten fich in ver 
bhed gegen jme unparteyefch, aljo das fie noch vor jne 
noch widder jne nichts thun wolten. Daromb ‚pleib er 
fieß in gutter zuverficht an jnen; vnd nachdem er die 
Inge fein land verlor, und in England zu feinen ſchwa⸗ 
ger, den Ehönig, fliehen mofte, hoffete er von demſel⸗ 
bigen khoͤnige hülffe zu erlangen, vnd damit an os 
mern zu khomen, vnd durch jre fordernüß fein land 
pidder zu erobern. Den funft hette er in ganfen teutz 
hen landen Keinen mehr, der jme günftig war, da er 
ju fihern mochte, Aber von demfelben werden wyr bald 
hernach mehr fugen. Itzt wollen wyr widder auff die 
jung mit dem fhönige von Denemarken vnd bie fürs 

fen von Rhügen Fhomen, | 
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| Die fürften von Rhuͤgen hetten fich in dein an— 
fiand etwas widder erholet, vnd jre land. befer befefter. 
So miühete jnen des ſchadens vnd vberfalls, fo jnen 
die fuͤrſten von Pomern bewieſen, vnd ſtifteten darvmb 
den khoͤnig von Denemarken an, das er nach ausgange 
des anſtands, den krieg ſolte widder anfahen. So 
kham derohalben nach ausgange des jares, der khoͤnig 
mit einer gewaltigen kriegsvlate widder, vnd die fuͤrſten 
geſelleten ſich mit jren ſchiffen vnd volck auch zu jme, 
vnd zogen durch das friſche haff die Oder hinauff bis 
vor Stettin, vnd belagerten das. Dieße Stat ſamt 
der vmliegenden lantſchafft hette inne, wie hievor ge⸗ 
ſagt, fürft Wartislaff Ratibors ſohn, welcher des erſten 
Wartislaffs bruder was. Derſelbige fuͤrſt war fried⸗ 
ſam, vnd mehr zu erweiterung Gots dienſts, wan zu 
krieg geneigt. Dan er hette newlich das Cloſter Col—⸗ 
bitz geſtifftet. Derſelbige wolte den krieg, ſo ſeine vet⸗ 
-tern von Pomern on feine bewilligung vnd huͤlffe an⸗ 
gefangen, nicht auff fich laden, fonder gab dem khoͤni⸗ 
ge gelt, vnd Fawffte jne aus feinem lande. Go zog 
der khoͤnig von Stettin, vnd tette herzog Wartislaffs 
lande nichtd mehr, fonder zog in das Wollyniſche 
Werder, vnd in das land zu Vſedohm, vnd gewan die 
flecke Lebyn vnd Gardiſt, vnd ſchleyfte fie, vnd zog wids 
der zuruͤgge. So hetten aber die Pomerſchen fuͤrſten 
dem khoͤnige die Zweine berent, vnd meinten jme da⸗ 
ſelbſt zu beſticken vnd nidderzulegen. Aber er entkham 
jnen mit gewalt vnd brachte die bewte darvon. So 
khonten die Pomern diesmals nichts darvm thun, ſon⸗ 
dern ſie gedachten jme die Zweine zu verpieten; vnd 
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fegten an beiden feiten des vfers zwu vheſten, vnd 
befaßsten die, vnd bießelben verwarteten die Zweine, 
dad die Denen nicht khonten mehr zum angriff m 
durch Ehonien. Ä 


Indeß verfolgte der Keiſer Barbaroßa herzog 
Heinrichen den Lewen auffs eußerſte, vnd hette jne aus 
Beyern, Sachen, vnd alle feinen landen vertrieben, 
ond alle feine Stette eingenhomen, bis auff Luͤbeck noch, 
welche herßog Heinrichen auch hörete, Daffelbige beles 
gerte der Feier auch, vnd gewan ed, vnd machte DO 
eine ReiheStat daraus. Weil er aber dafelbft vorla- 
ge, beforgte er fich, es möchte ſich der Ehönig von Des 
nemarken hertzog Heinrichs annhemen, und jme hülffe 
thun. Darum verfchreib er jne zu fich jnd lager vor 
fiber, vnd redete mit jme, vnd begunte zwifchen feis 
nen Son und des khoͤnigs tochter eine freye zu machen, 
damit er den Ehönig defter harter in freundfchafft bes 
hielt. So war dem Feifer auch verdechtig die gewalt 
der Pomerſchen fürften, und die freundfchafft fo fie ges 
gem hertzog Heinrichen hielten, vnd befarete ſich, das 
diefelben nach feinen abzug nicht etwer hertzog Heinri⸗ 
chen hülffen. Darum verſchreib er fie zu ſich ins la⸗ 
ger vor Luͤbeck, vnd verheißete jnen viel gnad vnd be⸗ 
frdernuͤs zu erzeigen. So was es den fuͤrſten nicht 
ein geringes mit dem Keiſer in khuntſchafft vnd fried 
zu hhomen. Derhalben bewilligten fie, dad fie wolten 
zu jme khomen; aber als ſie hoͤreten, das der khoͤnig 
von Denemark, jre veiend, auch dar was, vnd das 
jbifhen dem keiſer vnd dem khoͤnige eine verwantnüs 
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vnd ſchwegerſchafft beredet, ſchlugen ſie es wieder ab; 
dan ſie hetten fhare, die freuntſchafft moͤchte vber ſie 
ausgehen, wie ed dan auch nicht nichtz war. Dan Sa⸗ 
xo fchreibet, da3 der Feifer heimlichen hab dem Ehünige 
verſprochen, das er jme helffen wolte, das er die Pos 
mein bezwingen ſolte; er folte ahur diesmals gefiatten, 
das er fie mit gutten worten vnd vertröftung von herts 
309 Heinrichs freunofchafft abwendig machete. So ift 
des der khoͤnig wol zufrieden geweſt; vnd der Feifer Hat 
inen ftattlich git gegeben, vnd ficher zu fich khomen 
lagen. Vnd hat alda mit jnen geredet, wie dad er hette 
erfbaren jre macht, vnd groͤße jres lands, vnd ſehe das 
fie nach hoͤhe vnd gewalt derſelben, nicht mit genugſa— 
men ſtaree vnd nhamen beehret weren; vnd wüfte auch 
wol, das ſie hertzog Heinrichen mit ſonderlichen trewen 
verwant weren, vnd jme vielleichte in diſſen ſeinen noͤt⸗ 
ten mit huͤlffe, vnd anderer zuſtewer mochten gunſtig 
ſein. Daſſelbig Fhönte er jnen nicht verfheren; aber er 
zweiffelte nicht, fie hetten erfharen, das hertzog Heinrich 
folliche ftraffe groblich gegen jme vnd das ganze Reich 
verfchuldet hette, und das fie darvm der billicfheit nach, 
jne darin nicht handhaben würden oder khoͤnten, fone 
derlich gegen jnen, alfe feinen bern. So hette er auch 
gehört, wie das fie mit feinem zufhünftigen ſchwager, 
dem khoͤnige von Deuemarcken, in Iangmiriger zwiſt 
nd vheid ftenden, dadurch jnen großer Vnrhat bereidt 
entftanden, vnd fortdan noch entfiehen mochte. Dar: 
om, fo fie fi) wolten hergog Heinrichs freuntfchafft 
abjagn, vnd fich onter jne vnd das Rhoͤmiſche Reich 

begeben, fo wolte er fie nach jrer wyrdickheit vnd macht, 


197 


m — 


mit höhern titel vnd ehren erheben, vnd fie unter des 
heiligen Rhömifchen Reichs Schuß nhemen , vnd auch 
daran ſein, das ſie mit dem khoͤnige mochten vertragen 
vnd widder gefreundet werden. 


Wiewol nhun den fuͤrſten ſchwer war, ſich aus 
jrer vralten veterlichen freybeit zu begeben, dan bis an 
diegen tag feint fie jre eigen bern, vud nymande vn⸗ 
terworffen geweft , jo weren fie nhun allenthalben be= 


engfiiget; dan jre alte freyheit hetten fie gern behalten,  - 


aber doch wiederum gedachten fie, wo fie des keiſers 
beger abfchlügen , fo heiten fie jne auch fampt dem 
Thönige zu feinde, vnd würden vor jrer macht nicht 
bleiben Ehönen. Darum haben fie fich auf die vertrös 
flung, dad der keiſer fie beſchuͤtzen vnd befchermen, vnd 
die fach mit dem khoͤnige von Denemarken richten wols 
te, vnter jue vnd dad Rhömifche Reich Legeben, vnd 
ſich abgefagt, das fie hertzog Heinriche Feine huͤlffe thun 
wolten. Derhalben hat er fie alda im lager vor Luͤ— 
bed, im jar 1181, zu Herkogen des Heiligen Rhoͤmi— 
fhen Reichs gemacht, vnd vnter des Reichs Bannyr 
belehnet, vnd ſie darnach herlich beſchencket, vnd ſich 
mit gutten worten vnd vielen vertroͤſtungen ſehr gne— 
diglich erzeiget. Aber doch alles aus hinderliſt, vnd | 
damit er nhur feinem feinde herog Heinriche, alle hülfz 

fe vnd zuverficht abzüge. Dan die fach zwiſchen dem 
khoͤnige vnd den herkogen, fo er hette zu vertra— 
gen zugefagt , Fhonte er vm der ;heimlichen str: 
tröftung, die er dem khoͤnige gethan, nicht vertragen. 
Vnd wan er fie al hette vertragen khoͤnen, fo wolte er 
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doch nicht. Dan ob er wol den Fhönig und die herkos 
gen von Pomern ſich jtzt ſo verwant gemacht, das fie 
ſich aller huͤlffe an hertzog Heinrichen abgeſagt: ſo 
glewbe er jnen doch nicht zu hart. Darvm lies er ſie 
in der vhede, und gedachte, wan fie vnter ſich zu thun⸗ 
de hetten, ſie wuͤrden des frembden deſter weiniger ge— 
dencken khoͤnen. Domit es aber bei den hertzogen kein 
anſehen hette, als tette ers nicht gern, entſchuldigte er 
ſich dieſſer zeit von wegen der vheid vnd vielen ſachen, 
ſo er zu thunde hette; aber zum allererſten als er khoͤn⸗ 
te, wolte er darzu gedencken, vnd ſich in den handel 
ſchlagen; mitlerzeit moͤchten ſie jrer ſachen ſunſt zum 
beſten acht haben; was er jnen von wegen des Reichs 
darin auch ſchutz vnd ſchirmes erzeigen moͤchte, wolt er 
gern thun. | 


Alſo ſeint die fürften von Pomern vuller vertrös 
fung, vnd mit prechtigen ubamen vnd titel widder 
wegkgezogen, vnd feint von dießer zeit Herkogen geweſt. 
Aber es ift fehr eine geringe ehr gegen der freyheit, die 
fie dargegen vbergeben haben. Zuuor feint fie nymans 
de onderthan geweit, und haben geherfchet vnd gewals 
det nach jrem eigenen willen. Itzund aber müßen fie 
nach des keiſers und Reichs willen leben, und des Reichs 
bürden tragen, da fie zuuor nichts haben geben oder 
thun dörffen. Nhamens vnd titel3 haben fie wol mehr 
befhomen , aber landsſchutz und fchirm nicht ein fpyr 
mehr. Sa fie haben deshalben nur mehr verterbs vnd 
friegs ober fich geführet, wie man bald hernach fehen 
wirt. Doch fey ed wied wol, ed mag vielleicht auch) 
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wol gut fein, vnd aus gots fürfehung, wie alle dingf 

” gejchieht, fo ergangen fein. Dan wan einer fein eigen 
ber ift, thut er auch oft nach feinem eigen willen vnd 
fürnhemen, dadurd) er bisweilen vm Teib vnd gut, vnd 
von lande vnd lewten khumpt, welchs offt die forcht 
vnd ſchewe der oberherſchafft verhuͤt vnd hindert. Dar⸗ 
vm weil ed ſich nhu mit dieſſer gelegenheit fo zugetra⸗ 
gen, das die fuͤrſten von Pomern zu der ehre, und vn⸗ 
ter das Rhoͤmiſche Reich gekhomen, moͤgen ſie es nhun 
ſo vor gut haben, vnd Got darvor daucken, das er ſie 
darbey erhalten hat, vnd jne pitten, das er ſie vortdan 

auch noch dabey erhalten wolle, vnd es freilich davor 
halten, wo ſie wieder davon gehen ſolten, das daſſelbig 
entwer mit jren ewigen vnterganck, oder des gantzen 
Reichs verkleinerung geſchehen werde. 


Nach dießer newen ehre hat hertzog Caßemyr von 
Pomern nicht lange gelebt, ſonder iſt bald geſtorben, 
vnd hat keine kinder gelaſſen. Etliche meinen, das er 
nach dem heiligen lande nach Hieruſalem gezogen, vnd 
auff der reiße geplieben ift. Etliche aber fchreiben, ein 
zwift habe fich erhoben zwiſchen Marggraff Orten ond 
den Mectenburgifchen hersn von wegen der greinigen, 
vnd fey die fach zum frieg gefhomen ; fo hetten den 
Mectenburgifchen beigeftanden herkog Bugslaff vnd 
hergog Caßemyr in Pomern vnd Jaromar der fürft 
von Rhuͤgen, und der Marggraff hette auch große huͤlff 
gehapt von allen feinen umliegenden nachparn; fo we— 
ren fie zufamen ind velt gefhomen, vnd haben, ſich 
hart gefchlagen vnd feien beiderſeits viel vmbkhomen; 
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zuletzt haben bie fürften von Mecklenburgk verloren, und 
ſei hertzog Caßemyr von Pomern erfchlagen, vnd hertzog 
Bugslaff gefangen worden, Jaromar der fürſt von Rhuͤ⸗ 
gen ſei mit aller not kawm entkhomen, vnd hette hert⸗ 
zog Bugslaff ſich mit groſſen gelde muͤſſen loͤſen. Won 
ſolchen kriege finde ich doch nur in der teutzſchen Sach⸗ 
ßenChronike beſcheidts, vnd ſunſt des Feine weiter 
nachricht; ſo laͤßt ſichs aus Saxone Grammatiko und 
Crantz lib. VI. eap. XLV. gedencken, das es eine his 
ſtorie mit der von Niklott vnd Burewyn iſt, ſo hernach 
ſtehet. 


Es iſt aber herr Caßemyr ein feiner godtfuͤrchtiger vnd 
ſunſt vnverzagter fuͤrſt geweſt, vnd ein geſtrenger verfol⸗ 
ger der ſtraßenraͤwber, welche nach alter wendiſcher art, 
vnd aus gewohnheit der vielen kriege gewohnet weren, 
alswo zuzugreifen, das auch Dobigneff der Graff von 
Guͤtzkow, vnd der junge graff Priba mit vnter jnen we⸗ 
ren, die der hertzog ſampt jren helffern warnte, das ſie 
ſich in der hantierung nicht mehr finden lieſſen. Wie 
ſie aber nicht auffhoͤreten, vnd einmal ein kauffman 
von Bambergk zu hertzog Caßemyr kham, vnd ſagte, er 


hette vernhomen, das rewber folten bei Großwin ver⸗ 


handen ſein, das er jme doch mochte gleite zuordnen: 
bat hertzog Caßemyr ſich verkappet ſampt noch einem 
knechte, vnd harniſch angethan, vnd ſich vor einen kauff⸗ 
man, neben dem rechten kaufman vnd ſeinen knechte, 
auf den wagen geſetzet, vnd ſeine rewter beſtellet das 
ſie riſch vnd heimlich folgen ſolten. Wie fie nhun in 
den buſch khemen, da die rewber "hielten, fprengten die 
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rewber auff den Fauffman, fchlugen feinen vurman une 
ter die pferde, deögleichen auch zu den Faufflewten au. 
So fette fich herkog Caßemyr zur wehre und tette bie 
fappe ab, vnd fagte zu graff Priba: Nie znas mne? 
das ift, Khennefi du mich nicht? foln wyr uns hier fins 
den ? vnd mitdeß khemen feine pferde, vnd feßten zu 
den rewbern an. Uber fobald diefe den hertzog ſahen, 
entflohen fie, und kham der graff mit den meiften dar: 
von. Die der herkog befham lied er richten, vnd der 
graff mufte jme darnach wol ſechs tawfend mark fchas 
Bung geben. Aus dem kham, obwoll viel kriegs im lan— 
de wad, dad dennoch der kauffman ya fo ficher vnd vn⸗ 
befhart ein und durch das land handelte, alö were es 
gute fried geweſt. 


Hertzog Caßemyr fol das Cloſter Brod vor Newen⸗ 
brandenburg, vnd auch das Auguſtiner oder Hermiten⸗ 


cloſter zu Stargard geſtifftet haben; item die un 
zu Camyn. 


Nach feinen totte ift hertzog Bugslaff allein in 
regierung in Vorpomern geplieben. Der khoͤnig von 
Denemarken Waldemar hat auch nicht lange hernach 
gelebt, vnd iſt ſein Son Canut khoͤnig in ſeine ſtette 
worden. 


Nachdem nhun hertzog Bagslaff mit dem bifchoff 
zu Meckelburgk, Berno, viel Ehuntfchafft hette, fo hat 
er feine beiden fohns, Bugslaffen vnd Caßemyr jme zur 

Ihre gethan, und alfo die jungen fürfien in gotteöfurcht 
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ond lehre Laßen erziehen, und bei jme die teutzſche ſpra⸗ 
che Iehren, damit fie dejter bejfer mochten zum vegiment 
dienen , vnd von den teußichen mehr geachtet werden 
dan zuuor, welches dan ein fehr fein fuͤrſtlich fuͤrnhe⸗ 
men geweſt. Vnd iſt nicht wunder, das hertzog 
Bugslaff von dießen biſchoff Berno ſo viel gehalten; 
den es iſt ein rechtſchaffener biſchoff geweſt, der viel 
widderßals vnd verfolgung vmb des glawbens willen, 
bey ſeinen abtruͤnnigen Meckelburgern erſtanden, das ſie 
ine offt haben erwuͤrgen wollen, offt verjagt, offt feine 
guͤter genhomen, das er gros armut, hunger vnd durſt 
hat leiden muͤſſen, vnd ſich doch nichts hat vervielen 
laßen, ſonder alles ritterlich ausgefochten, bis das er 
die Meckelburger gar wider bekhert, vnd ein chriſten 
folck von jnen gemacht hat, vnd die lenge in ſchoͤnem 
alter, als xc jar, in got verſtorben iſt, do er vber lx 
jar mit aller muͤhe vnd not biſchoff geweſt, vnd vor ein 
heilig ſelig man gehalten wirt. | 

So hat auch herßog Bugslaff betrachtet den grofs 
fen’ chriftlichen vleiß, fo Sankt Otto angewandt, domit 
er die Pomern befheret hette, vnd nachdem vnſer herre 
Got bei feinem grabe zu Bambergk mirafel erzeigete, 
lies er fich bedunden, das e3 jme vnd feinem lande ges 
“ Bürete, das fie jme ehre erzeigeten, ond hat darvmb im 
jar 1192, dem Sankt Michaelskloſter zu Bamberg, da 
Sankt Otto begraben ligt, verfihrieben, das es alle 
jar aus jeglichem Kreitzmer oder Fruge im landt zu Po⸗ 
mern, einen fiein wachßed heben folte, vnd davon ewis 
ge lichte bey Sankt Otten grab halten, domit feines 
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chrifilichen werke, und der Pomern dankbarfeit gegen 
jren Apofiel Sankt Otten , dadurch mochte eine ewige 
anzeigung gegeben werden; welche gerechtigfeit dan 
nicht allein das Elofter bei hertzog Bugslaffs Ieben, fons 
der auch noch bei etlicher hernach folgender fürften Tes 
ben behalten hat. Wie eb aber die Ienge abgekhomen, 
das jnen die fürften es nicht mehr geben wollen, oder jnen 
funfien einen abjchnit gethan, weiß ic) nicht; allein das 
weiß ich wol, das eine gerechtigkeit ehe fallen pflegt 
war auffhomen. 


Bald hernach ift auch 'geftorben Wartislaff der 
fürft von Stettin , wie etliche fagen, auff der reiß 
nach Hierufalem, vnd hat nachgelaßen Bartholomeun, 
So ift dad land zu Stettin, fampt dem teil der newen 
Mark, das hertzog Wartislaff eingehapt, an herog 
Bugslaff gefallen; aber hergog Znbislaff in Hinterpo⸗ 
mern hat vor fein teil auch anfpruch zu dein lande Stet⸗ 
tin haben wollen, vnd herkog Bugslaff jme nichts zu— 
geftehen wollen. Daraus entfiundt eine ewige feindts 
fhafft zwifchen den NHinterpomerfchen und Vorpomer⸗ 
ſchen fürften, alfo das fie und jre erben ſich nie onter 
einander gut weren. Vnd haben fich von der zeit an 
die fürften von KHinterpomern gang vnd gar an bad 
reich zu Polen gehalten, vnd die Vorpomerfchen de 
an das dt Reich, 


Nicht lange hernach, unfehrlich im jar 1184, ers 
hub fich ‚ein zanck zwifchen zween Medlenburgifchen 
fürften, als Burewyn vnd Niklot, vm teilung willen 
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jver ande. So hette Burewyn hertzog Heinrichs des 
Lewen, der vertrieben was, natürliche tochter zur ehe. 
Dem ftund bergog Bugdlaff von Pomern, von alter 
freuntfchafft wegen, fo die Pomerfchen hern gegen des 
Lewen gefchlecht getragen, bey. Niklote aber ftunden - 
Jaromar der fürft von Rhuͤgen, vnd herkog DBernhart 
von Sachen, vnd Marggraff Stto von Brandenburg 
bey. So ift der fürft Burewyn auff des fürften von 
Rhuͤgen, als Niklots beiftauds, Tant gezogen, und hat 
daffelbig befriegt. Denfelbigen hat Jaromar gefchlagen 
und gefangen. Vnd in der zeit, da er gefangen was, 
uham der fürft Niflot feine ftette vnd land ein, vnd 
wolte dad gantze Tand vor fich behalten. Daffelbige bes 
dauchte hertzog DBugdlaffen von Pomern vnpillig fein; 
vnd ift gegen jme gezogen, ond hat jne auch gefchlagen 
ond gefangen. Alſo feint nhu beide brüder in gleichem 
gluͤcke geweſt. Darom haben fie fich vereinigt auff ven 
Khönig von Denemarken. Derſelb bat jnen das land 
geteilt, und fie vertragen. 


Nachdem aber der Keifer Barbaroßa noch ommers 
zu fhar hette, hertzog Heinrich der Lewe werde den Khoͤ⸗ 
nig von Denemard ond den herßog von Pomern wies 
der am fich ziehen, das fie jme wieder in fein land hülfs 
fen: gedachte er dem khoͤnige vnd herkog Bugslaffen 
feibft werd zu geben. Vnd forderte von Khönig Ca⸗ 
nut huldigung, wie fein vater und feine füreltern dem 
Rhoͤmiſchen Neich ehemals gethan hetten. Daffelbig 
wolte aber Canut nicht thun. So was dem Keifer lieb 
das er vrſach gegen jme gekriegt, und das er beid, ine 
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und herßog Bugslaffen mochte in. Iengern Frieg verwis 
dein. Vnd hetzete derhalben hertzog Bugslaffen an den 
thoͤnig, vnd verfprach jme große hülffe zu ſchicken; und 
hette vmmerzu ſeine botſchafften bei jme, die jme ſolten 
retlich ſein, vnd die ſach helffen foͤrdern. So was hertzog 
Bugslaff deſſelbigen ſehr fro, das er ſolichen beiſtand 
gegen den khoͤnig bekhomen, vnd find die fach mit grofe 
fer macht an. Vnd hat, wie Saro fchreibt, wol ‚fünf: 
hundert fehiffe auffgepracht vnd gerüftet, vnd Diefelben 
alle bemannet , vnd die Frieger vnd das fchiffold ſich 
alle tag auff dem waffer laſſen verfuchen und vben, wie 
fie ih gegen dem veinde ſchicken folten. Vnd hat 
funft alle ander nottorfft auch mit dem ernft fo darge⸗ 
gen beſtellet, das er meinte, er wolte ſich einmal an 
Denemarken vecht rechnen, was die Denen feinem lande 
ſchadens gethan. Vnd hat zum Feifer geſchickt, vnd 
jme anzeigen laſſen, wie ſtark das er were, vnd pitten 
laſſen, das er ſeine zugeſagt huͤlffe auch bald ſchicken 
möchte; fo wolte er ſampt feinen hawptlewten die fach 
anfahen. Do der feifer die botfchafft hörete, lobte er 
bergog Bugslaffen feiner gefchiclichkeit, vnd tette feis- 
nen gefanten groffe verehrung. Uber weil feine meis 
nung nicht war, das etwer der khoͤnig, oder hertzog 
Bugslaff gewinnen ſolte, fonder das fie fi) fo nhur 
dntereinander ſchwechen und niedermachen folten, fo ents 
[huldigte er fich gegen hertzog Bugslaffen hart, das er 
jme dismals vm anderer feiner Trieg willen Feine huͤlffe 
ſchicken khoͤnte; fonder ermanete die gefchidten, das fie 
hertzog Bugslaffen beforderten, dad er mit der ruͤſtung, 
ſo er bei handen hette, die fach nhur anfinge; dan er 
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were vberaus ffarf genug damit. Sobald er von we⸗ 
gen feiner krieg khoͤnte, wolte er jme zu rechter zeit 
auch zu hülffe ſchicken. E 

| Als die geſchickten hergog Bugslaffen das ante 
wort wiedereinbrachten, gefil ed jme nichg nicht. Deit= 
noch, damit er dem keiſer zu gefallen were, weil er fa= 
be, das er eine fiatliche ruͤſtung vnd bereitjchafft zum 
Triege hette: gedachte er dad glüd damit zu verfuchen. 
Vnd legte, mit den fchiffen und feinem volde ab, vnd 
30g erften auff die fürften zu Rhuͤgen; und wie ſich die 
nicht khonten vor jme entjegen, bat er diefelben auffn 
vertrag gedrungen , das fie jme haben müffen groffe 
fhagung geben, vnd zujagen bei jme zu fiehen. Dar⸗ 
nach fhifft er ab, das er molte den Ehönig in feiner 
hauptſtat Copenhagen heimfuchen. Uber do hette er 
nicht fo gutten fürgand. Dan hertzog Bugslaff was 
khawm in die jehe khomen, do entftund ein gros Unger 
witter, vnd verſchlug alle die ſchiffe, das das mererteil 
ſampt allem volck ertranck, vnd etliche weinige errettet 
wurden, die doch allenthalben an’ der Denen land ſchlu⸗ 
gen, vnd in der feinde hende khenien; vnd hergog Bugs⸗ 
Laff entkham felbft kawm mit aller not. Do fahe er, 
das er fein befied volck und ſchiffe fo jemerlich verlos 
ven hette, vnd das jme alle windt vnd wetter in feinen 
ſachen entgegen weren, gedachte er nicht mehr, das er 
in Denemarken ziehen wolte, fonder wie er fein eigen 
landt verteidingen mochte. Vnd hat die Pene vnter 
Molgaft mit groffen feinen vnd viel fande verfendt, 
vnd auch hart vor der Stat große pfele laffen in ven 
from floffen, damit der ‚Ehönig von Denemarken mit 
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den fchiffen nicht Hinan Fhomen khonte. Vnd ſchickte 
abermald an den Keifer, ond lied jme fein vngluͤck anz 
zeigen, vnd noch vm hülffe pitten. Derfelb hat Marge 
graff Orten vnd den Medelburgifchen herru gepoten, das 
fie jolten hergog Bugslaffen beiftendig fein. So ſchickte 
Maragraff Otto wol etliche kriegsknechte zu beſetzung 
der vheſten am ftrande, aber es was nicht ſonder, und 
die Medelburgijchen hetten funft genug zu thunde. Do 
die fürften von Nhügen das vngefel fahen, do file 
len fie widder von jme, vnd ermaneten den FThönig, 
jnen zu helffen, vnd wolten fich wider an hertzog 
Dugdlaffen rechnen. 





Snmitlerzeit lies der Khönig von Denemarken viele 
der Pomerjchen fchiffe widder machen, vnd nham fie 
zu feinen zu huͤlffe, vnd bemannete fie, vnd zog ſampt 
den fürften von Nhügen auff Wolgaf. So fand er 
aber, das die Pomern den from verfendt hetten, vnd 
dad er nicht wol Ehonte hinüber Fhomen. So wolte er 
doch vngeſchaffner dings nicht widder zurügge zihen, 
jonder Lies fehrawben und hebezeug holen, und zog die 
pfele und fteine mit macht aus dem Strom, vnd Lies 
den fant fo viel pflügen vnd rüren, das er widder einen 
gan durch den firom Freig vnd hinüber kham. So ift 
von der verfendung bid an diefe zeit noch gepliben die 
fleche, fo onter Wolgaft ijt, die man den Herdt nennet, 
da die fchiffe bisweilen nicht drey ellen tife haben. Wie 
aber der Ehönig fo hinüber Fham, zog er vor Wolgaft. 
Da Ehonte er vmb der blinden pfele willen, fo die bür- 
ger in den ſtrom geſtoſſen, nicht an die flat khomen. 
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So'verſuchte er auch die pfele audzuziehen ; aber die 
buͤrger die ſchoſſen vnd wurffen on vnterlaß von den tor= 
min vnd maroren, das fich fein Dene dorffte ſehen laſ⸗ 
fen. Darm gedachte er eine ander lift. Er lied eine 
alte fchute nhemen, vnd diefelbe mit dürrem firo, holge 
vnd pech füllen, und als der wint auff die Stat fund, 
vnd das wafler grod wart, lied er fie-anzünden und 
nach der Stat treiben, in zuverficht die ſchute folte ober 
die pfele Thomen, vnd der wind folte dad fewer in die 
Stat wehen, vnd die Stat anzünden; fo wolte er dan 
in dem ſchrecken mit den ſchiffsboten auch anfallen, vnd 
die fiat fiormen. Aber die meinung betrag jne. Dan 
die fchute pleib an den pfelen bangen, vnd gind das 
fewer on ſchaden ab. Darum zog er die Pene baß hin— 
auf, ond ſetzte fein vold zu Tande, vnd legerte ſich 
von lande zu vor Wolgaſt, vnd hielt etliche jcharmüs 
gel mit den Pomern. Aber die buͤrger wereten ſich fo 
menlich, das der khoͤnig nicht allein weinig do fchaffte, 
fonder auch fampt dem fürften von Rhuͤgen merdlichen 
verluft an feinem fold erlivde. Derhalben lied er von 
der belagerung und 309g vor Vßedohm. Do hetten die 
bürger die vorftat abgeprant, vnd gedachten fich zur 
were fegen. Darum wolte-der Ehönig die Belagerung 
nicht verjuchen, fonder hat die. dörffer vmbher abgeprant, 
ond it Durch dad haff vor Wollyn gezogen , weiches 
fi) von fhorigen Friegen noch nicht wol erholet hette, 
vnd hat das gewunnen und verftürt. Darnady ift er 
wieder durch die Zweine gezogen , vnd hat die beiden 
vheften, die die herßogen newlich da gebawet, geflormet, 
vnd mit groſſem verfuft ver feinen gewunnen,, vnd in 


209 


— — 


grundt gebrochen; vnd weil hertzog Bugslaff nicht ſtarck 
genug war, jme zu begegnen, iſt er vnverhindert mit 
der bewte darvon gezogen. Die fuͤrſten aber von Rhuͤ⸗ 
gen zogen nach Großwyn vnd koitz vnd verheerten 
daſelbſt. 


Darnach kham der khoͤnig abermal wieder, vnd 
nham zweitawſend Rhuͤgianer zu huͤlffe, vnd zog auff 
Großwyn vnd Gutzkow, vnd gewan die fierte vnd zer⸗ 
ſtoͤrete ſie. Von Großwyn iſt noch ein wal bey An⸗ 
cllam, nicht weit von Gorecke verhanden; wirt nhur ein 
ſchloß vnd ein fleck davor geweſt ſein, wie man aus 
des Pabſts Confirmation vber das ſtifft ſehen mag. 


So zog auch der fuͤrſt von Rhuͤgen, Jaromar, 
auff das land zn Bart, vnd gewan die Stette Bart, 
Grimmen vnd Tribeſes, vnd bejejiete fie; deögleichen 
ham er auch in, den Darg vnd den Zingſt, vnd be⸗ 
hielt ſie. 


In dießer vheid tet dennoch hertzog Bugslaff viel 
ſcharmuͤtzel gegen die feinde. So lag er bisweilen oben, 
bisweilen vnten. Weil er aber von uymandt keinen 
troſt oder huͤlffe hette, vnd die geſchickten vom Keiſer 
auch widerkhomen weren, die vor huͤlffe nichts anders 
dan gutte wort vnd vertroͤſtung prachten: moſte er 
ſein volck zum eußerſten geprauchen, vnd wurden jme 
zum merenteil erſchlagen. Darom gedachte er, ſich 
nicht weiter vmb des keiſers hinterliſts willen in fhare 
zu geben, vnd machte mit dem khoͤnige friede, alſo das 
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er mofte große fchagung geben, vnd zujagen, uymer 
gegen die Erone zu Denemarken zu bandlen, desglei⸗ 
chen auch nicht gegen die fürften von Rhügen, vırd 
was die fürften von Rhuͤgen gewunnen, ed weren fiet= 
te, foplöffer oder anders, daß. fie das folten behalten, 


So bat fich herkog Bugslaff mit groffen fchaden 
ah einmal zu frieden gefeßt, und feine vertorbene ftette 
vnd lande widder gepawet. Es ift aber fein wendifch 
volck fo gar in diefjen kriegen erſchlagen vnd ausgerot⸗ 
tet, das das land gar wuͤſte vnd oͤde wurt, vnd er 
wiederomb zu beſetzung des landes hat. muͤſſen Sach⸗ 
en vnd froͤmbdlinge herein fordern, vnd jnen die ſtette 
vnd doͤrfer eingeben. Daraus ſicht man, was boͤſes 
das krieg vnd vrloge bringt, dadurch das volck nicht 
allein arm vnd elende, ſonder auch ofſte in grunt ver⸗ 
tilget vnd ausgerottet wirt, vnd einem andern feine 
ſtelle gunnen muß, dem er ſie ny gegunt hat, vnd der 
ſie fortdhan noch bas vnterdruckt vnd vertilgt; wie dan 
auch vnſern armen Wenden von den Sachſen widder⸗ 
fharen iſt, wie man hernach leſen wirt. Darvm mag 
einer ſich wol vor krieg huͤtten, ſo ern je vorbeygehen 
mag. Dan der exempel ſeint allenthalben ſoviel, das 
aus krieg alle verterbnůs vnd boͤſes khumpt, das biuis 

einer einen ſchewen darvor haben muge. 


—Deerhalben feint zu dießer zeit Wollyn, Tribetow 
an der Tollenfe, Pafewald, Primdlaff, vnd ander flede 
widdergepawt und — „ vnd mit Sachſen * 
worden. 
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Dieſelben Sachßen haben die ſtette in eine beſſer 
geſtalt vnd höfflicheit gepracht, vnd haben die Wende 
fo gar verachtet, daß fie fie neben fich nicht haben lei⸗ 
den wollen, auch in Feine gylde oder werde geftatten, 
Darom find fie aus den fetten bald ausgerottet, vnd 
nur in den dörffern geplieben, da man fie ein zeitlangf 
zu bawung des lands. gelidden, “aber die Ienge auch in 
Vorpomern gang und gar ausgernttet hat, 


Vnter dieſer vheide iſt geflorben der fromme bie 
fhoff von Camin, Conrat der erft, vnd zu Camin be: 


graben worden, So hat demnach das Capittel mit bes 


willigung her&og Bugslaffs wieder gewehlet den Thum⸗ 
probit Siegfridum, vnd jne zum bifchoff gemachet, wels 
Ser das flifft im fehr groß gedien gebracht, und erft die 
Confirmation ober die verfeßung des ſtiffts von Wollyn 
gein Camin geſchaffet hat. 


Wie hertzog Bugslaff noch mit khonig Canuten 
von Denemarken in der vheide war, hette Zubislaff, der 
fürft von Hinterpomern, die gelegenheit erſehen, vnd 
Belgard vnd die vmbliegende gegend hertzog Bugslaf⸗ 
fen mit gewalt abgewunnen vnd inne behalten; und ſei⸗ 
ne ſohns, Meftowin vnd Sambor hetten es wohl befeßet, 
das es fo Heichtlich nicht wieder zu gemwinnen were. 
Darvm lagerte ſich hertzog Bugslaff, Im jar 1186, das 
für vnd benötigte es hart, alſo das es die buͤrger nicht 
wol lenger halten khonten. Derhalben lieſſen fie jren 
fürſten anzeigen, was nott fie hetten, vnd baten, das 
fie muchten errettet werden. Do das bie fuͤrſten gehoͤ⸗ 
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set, haben fie die Polnifche fürfien und den Marggra= 
fen zu hülffe gerufen, vnd fein auch felbft ſtark gekho— 
men. Als hertzog Bugslaff dad vernham, gedachte er, 
fo groffe feindtſchafft nicht auff fich zu laden, vnd hat 
ſich mit feinen vettern vertragen, dad fie Belgard moch⸗ 
ten behalten. Mitlerzeit teten die Polen und Merker 
angriffe auff die newe Mark; do jnen aber die fürften 
von Hinterpomern gemeldet, dad fie mit hergog Bugs 
laffen vertragen weren, zogen fie wibder zurügge. 


Hertzog Bugslaff wurt nhumer von jaren vnd vie⸗ 
len ſorgen ſchwach; vnd ob er woll groſſen krieg vnd 
ſchaden erlitten hette, ſo vergaß er doch Gottes ſachen 
nicht, ſonder beſchenkte die Thumprobſtey zu Camyn 
da er des biſchoffs geſeß hingeleget hette, vnd gab fies 
ben doͤrfer darzu, vnd verbeſſerte auch die prebenden, 
domit die prieſter ein ehrlich auskhomen haben mochten. 
Auch ſoll er dem | zu Havelberg viel geges 
ben haben. 


Hernach hat im jar nıg7 , ein Bürger von Bam⸗ 
bergk, Beringar geheißen, der in hertzog Bugslaffs rath 
was, vnd viel von jme erlanget hette, die Firche Sankt 
Jakobs zu Stettin aufferleget, vnd auch auffgebawet, 
vnd mit willen hergogd Bugslaffs ‚feine dörffer, fo er 
. bey Stettin hette, darzu gegeben, vnd hat dad jus 
patronatus des Firchenlehens, Sankt MichaelöClofier zu 
Bambergk gegeben, die bid an onfere zeit einen probft 
aus jren Elofter haben dahin geſchickt, der die Firche 
verwaldet hat, ! 
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Des folgenden jares hat hergog Bugslaff das Clo⸗ 
fier Grobe , das am frifchen haffe Iag vnd durch den 
trieg verwüflet was, auff den Elofterbergk vor VEedohm 
verleget, vnd es dafelbft mit beffern einfhomen vnd ges 
legenheit verſorget. Vnd wie er daſelbſt mit ſampt feis 
ner Gemahlin Anaftafia, und feinen beiden fühnen Bugs⸗ 
laff vnd Caßemyr den andern des namens, etliche zeit 
was, vnd einmal auff die jacht zog, iſt er ſchwach ge⸗ 
worden, vnd im kurtzen geſtorben, im jar 1188. So 
iſt der biſchoff Sigfried von Camyn ſampt der gantzen 
landtſchafft dahin gekhomen, vnd haben jne ehrlich das 
ſelbſt auffn Cloſterberge begraben; vnd wiewol das landt 
viel krieges vnd vngluͤcks vnter jme gehapt, haben ſie 
jne doch wie einen vater betrawret. Dan es iſt ein 
fü von ſonderlicher geſchicklichkeit geweſt, wie wyr 
aus etlichen alten brieffen ſehen, ob er gleich, wie Saxo 
von jme ſchreibet, gern zu fullen getruncken, vnd da⸗ 
durch bisweilen ſein thun verſaͤumet hat; vnd ſaget 
Saxo, wie das er ſolches in der handlung von wegen 
des friedend beym Khönige Canut, viele gethan, nd 
ſich {ehr vngeſchickt gehalten habe. Aber weil Saxo 
ſich befligen, nhur feine Dehnen hoch zu rhoͤmen, vnd 
andere lewte gegen ſie zu verachten, wie einer leichtlich 
aus jme ſpuͤren khan', iſt wol zu glauben, das 5 wol 
etwas gröber macht, ald ed an jme ſelbſt geweſt. Hetz 
ten wyr der vnſern jemands, die nhur etwas von die 

ßem ond andern: befchrieben, vielleicht möchte ſich wol 
ale din nicht fo erfinden. Aber vnfer fürfharen fint 
ſo nachleßig geweſt, das fie gar weinig des angezeiget, 
und was die münche angezeichnet, ift nhur ſchlecht ſtuͤck⸗ 
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werf und on ordnung; was aber vnſre feind beſchrie⸗ 
ben, khan man gebenden , wie günflig fie daſſelbe ges 
than haben. Doc) ich laſſe ed dabey; hat fich hergog 
Bugslaff fo füllen getrunden gehapt, wie ber ‚Deue 
ſchreibet, fo ift er nicht der erfie oder ber letzte; man 
fol ſolch exempel wol auch noch bey feinen khoͤnigen in 
Denemarken, ond andern fürften finden, wiewol es beſ⸗ 
fer were, das mans au keinen ſege. 


So haben wyr nhu von dießes loͤblichen fürfiend 
andern tatten nichts mehr, wan angezeiget iſt. Vie⸗ 
leicht wan wyr glaubwuͤrdige hiſtorien möchten haben, 
fuͤnden wyr wol, das ſich etliche dinck viel anders er⸗ 
hielte, wan vnſre feinde beſchrieben haben. Aber nach⸗ 
dem wyrs nicht beßer khoͤnen, muͤßen wyr darmit ge⸗ 
dulden, wie mit vielen gebrechen vnſer geſchichten, ſo 
wyr aus vuſer vorfharen nachleßigkeit haben. 


Vbergrebnüß 1wFP 
bertzog Dugslaffs des erſten. 


Ich bin durch krieg vnd vngemach 
gemacht ſampt landt vnd lewten ſchwach; 
des ich wol wer gegangen ahn, 
ſos nicht mein fuͤrwitz het gethan; — 
doch wirt nymands om ſchaden Hug, 
des bin ich euch exempels gnug. 


—— — — — 


Das fehste Buch. 


— — 


Nach dem totte hertzog Bugslaffs des erſten 
ſeint in Vorpomern zum regiment gekhomen feine ſohns 
Bugslaff vnd Caßemyr, die andern des nhamens. Tu 
Hinterpomern aber was vor kurzen tagen auch verſtor⸗ 
ben hertzog Zubislaff, vnd zu Oliva begraben worden; 
fo lied er feine fühne Meſtewyn vnd Sambor die erfien 
ded nhamens im regiment. Vnd im fürftentumb Rhuͤ⸗ 
gen regierte noch der fürft Jaromar. 


Sp war bei dieffer fürften zeit, etliche jar gut 
ftied; darum _erholete ſich das land, fo durch Eriege 
fehr geſchwecht, vnd faſt wuͤſte vnd oͤde war, und khe⸗ 
men Teutzſche vnd Sachßen herein bei hauffen, ſonder⸗ 
li aus dem landt zu Brunſchwigk vnd Luͤneburgk, 
welches die ſprache noch nachweiſet, vnd baweten viel 
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ſtette, etliche von new auff, vnd etliche, ſo zuvor ver⸗ 


Pa] 
. 


wuͤſtet weren. Vnd ſeint auch viel edellewte daher ge⸗ 


khomen, von weichen bei vns nod) heutiged taged es 


fiche reiche ond fürnheme fint, ald die Paten, Ramele, 
Blandenburge, 3. onnichhaufen,, Heiden, Landen, von 
der Euhe, Winterfetve, Horne. Vnd denfelben evelleus 
ten haben die fuͤrſten hin vnd wieder wuſte feldmarcken 
gefchencket, welche. vortdhan haben ſechßiſche pawren 
hereingepracht, hoͤſe vnd doͤrffer gebawet, die verwuͤſte⸗ 
ten aͤcker geradet vnd begadet, vnd alſo das landt zur 
dracht gebracht. Vnd das ſie ſo hineingezogen, machete 
auch das, das hertzogk Heinrich der Lewe wider aus 


| Engellandt ham, da er fo lange nad) feiner verjagung 


geſchulet hette, vnd wolte fein verloren Iandt wider has 
ben, vnd verfuchete daS auch in abweſen Feifer Barbas 
roffen, der wider den Türken gezogen ivad, und gewan 
Bardewyk, Hamburg, Luͤbeck, Holjiein, vnd andere 
fiette ond lande; da fich dan des keiſers fohn, khoͤnig 
Heinrich ,. wiederſetzte, vnd zog mit groffem heer ins 
landt zu Braunfchweig, welches hertzog Heinrichen noch - 
gehörete, darvmb ein jeder der des krieges fehewete, und 
nicht wiffen Ehonte wie kurtz oder langk, oder wie es 
damit würde einen ausgangk haben, vnd gerne in fries 


de ſitzen wolte derfelbige hat fich hier in dieß landt 


begeben, beide vont adel, Bürger ond pawren. So has 
ben die Sachßen in Vorpomern auffgeleget, Ancklam, 


‚in fiette der Stat Großwyn, die der Fhönig von. Dene⸗ 


marfen verftöret hette, Vckermuͤnd, Penfhun, Frienwals 
de, Golnow, Regenwalde, Daber, Labefe; vnd haben 
in ſechszigk oder ſiebentzigk jaren alle Stette in gantz 
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Vorpomern vnd dem fuͤrſtenthumb Rhůgen eingefriegt, 
und die Wende fehr geringe geachtet und onterdrudt. 
So fint dießer viel zu den Hinterpomern geflogen, vnd 
baden jnen jr leidt geflagt. die es einen mitleiden ge: 
bapt, ond derhalben den Vorpomerſchen fehr feindt ges 
worden fein, ond hernachmalß weinig gunft und freundt= 
haft haben halten wollen, vnd haben von diefer zeit 
an die Pomern nhur Teutſche vnd Sachfen geheißen, 
und haben fie für jre landtsleute nicht mehr halten 
wollen ; daraus aud) hernach gefhomen, do jre rechte 
herſchafft loß flarb, das fie viel Lieber einen Polen 
annhamen, wan jre erbherſchafft, die hergogen in 
Pomern, 


Vmb dieße zeit haben auch dte Wende in Hinter: 
poimern, do fie biebeuor nach der Polnifchen vnd Wen 
diſchen art weinig fchlöffer, vnd vielmeiniger ftette ges 
hapt, gebawer Gdantzk, Sluptzk, Slochow, Choimitz, 
Tawchel, Dyrſow, m und andere, 


Saromar, der fürft von Nhligen, hat gefehen, das 
fine nachparn, die hergogen von Pomern, fo befliffen 
teren Gotshewſer vnd andere Firchen zu ftiften; fo ges 
dachte er aud) das feine zu thunde. Darvmb fliftete 
er, im jar 1193, im land zu Rhügen in dem flede 
ju Dergen , ein junckfrawenkloſter, vnd begabte es 

reichlich, domit, die edeljunckfrawen darin im chriſten⸗ 


tumb ehrlich erzogen wuͤrden, vnd tag vnd nacht gotte 
dieneten. | 
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| Im jar 1202 — Sigfried, biſchoff 
von Camin, vnd zu Camin begraben worden, vnd 
ward biſchoff nach jme Siguin. 


Darnach im jar 1207 hat Jaromar, fuͤrſt von 
Rhuͤgen, auch geſtifftet das Abtkloſter zu der Eldena, 
ud es auch vberaus reichlich) begabt. So meineten 
zwar die fuͤrſten von Pomern, Bugslaff vnd Caßemyr, 
Dad ed auff jren grundt vnd bodden were; aber den— 
noch weil ſie der Religion wol geneigt weren, lieſſen ſie 
es die lenge geſchehen, vnd gaben ſelbſt noch etliche 
guͤtter darzu. 


Deſſelbigen jars iſt hertzog Sambor in Hinterpo⸗ 
mern geſtorben, vnd zur Oliva begraben worden, da er 
viel gütter eingegeben hat; vnd hat nur einen john, 
Zubislaff den andern nachgelaſſen, welcher nicht lange 
gelebt, vnd iſt alſo hertzog Meſtewyn daſelbſt allein im 
regimeunt geplieben. 


Im jar 1208 haben die hertzogen in Vorpomern, 
Bugslaff vnd Caßemyr vnd jre mutter Anaſtaſia, aus 
rat biſchoffs Siguins, Praͤmonſtratenſer Muͤnniche aus 
dem cloſter Hortus Beataͤ Maria, in das cloſter zu 
Belbuck geruffen, fo die münniche von Lunden widder 
verlaßen heiten, und haben viele gütter darzu gelegt. 

Hiernach im jar 1209 hat Jaromar, der fürft von 
Rhuͤgen, im land zu Bart auffgeleget die herliche Stat. 
Stralfund , gegen dem land zu Rhügen ober, welde 


⸗ 


“ 
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man auch ſchlechts den Sund nennet. Aber ſie iſt erſt 
vnter ſeinem ſohne Witzlaff fertig geworden im jar 
1230, wie dieſe latiniſche verſe, ſo im rathawſe 
zam Sunde mit güldenen buchſtaben geſchrieben ſtehn, 
anzeigen. 

Annis ducentis ter denis mille retentis 

Fit vrbs ſtraleſundis, cui nomen ab vndis. 


Etliche meinen, weil die Denen zu demmal des orts 
viel handlung gehapt, es ſol ein Deniſch nhamen ſein, 
von der jufel Strela welche man doch jtzt nicht weis 
wor fie gelegen ift, und dem nhamen Sund, das auff 
Deniſch bedewter einen firom oder bafenung. Etliche 
meinen die flat fei von einem fifcher, der Stral geheifs 
fen und an der fiette do man die Stat dafelbit auffges 
legt, gewonet hat, genennet worden; vnd daſſelbig 
glawb ich Tieber ; auch gibt mir das vefjelbigen fo viel 
glawbens mehr, das die Denen je fo oft dieſſe Stat 
Stralbuhe, das ift StralsſStat, wan Stralfund nen= 
nen. Vnd ift dieße Stat, wie man fihet, zu der 
macht vnd reichthumb gedyen , das fie weinig anderen 
feheftetten an gewalt vnd vermugen nachgibt. 


Wie aber nhu dieße fat in Furzen fo zunham, bee 
dauchte den herfogen in Vorpomern Caßemyr vnd 
Bugslaff, das follic) eine vheſte juen eine boͤſe nach: 
parſchafft, vnd jnen fehr behinderlich werde fein, domit 
> fie jre erbland, das land zu Bart, nicht würden von 
dem fürften zu Nhügen Fhönen widder gewinnen. Dars 
vm gedachten fie, ehe die flat gank in jren beftand fhes 


f 
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me, das gluck zu verſuchen, vnd das land zu Bart 
widder zu gewinnen. Vnd ſeint darvmb in das land 
zu Bart gezogen, vnd haben Grimmen belagert, in mei⸗ 
nung, wan ſie es erobert, das jnen der Sund als eine 
newe vnbefeſtete Stat nicht lange entſtehen mochte. So 
hats aber der fürft zuuor mit- lewten genugſam beſatzt 
gehapt, alſo das fie es fo leichtlich nicht erobern khon⸗ 
ten. So ſeint fie für den Sund gezogen, vnd haben 
die Stat niederbrechen vnd zerfiören wollen. Aber der 
fürft von Rhuͤgen vnd die bürger haben fie ſtercker be= 
| fegt und, bewahret ; vnd nachdem noch Feine mawren, 
fonder nhur graben darvmb gemacht weren, haben fie 
in der ftat eine kirche befhefiet, domit, wo ed vonnoͤt⸗ 
ten, fie dahin wie zu einer burgk mochten zuflucht ha⸗ 

ben. Bud nachdem fie fich eine zeitlangE für den hert— 
zogen auffenthalten, haben die hergogen die newen gras 
ben. begunt zu füllen, vnd fint uber die welle gekho⸗ 
men. Do ift der fürft von Rhuͤgen ſampt den bürgern 
in die Firche geflogen, vnd haben fich daraus ehrlich 
geweret, alfo das die hertzogen von Pomern, nach) lan⸗ 
ger mühe vnd arbeit nichts an jnen ſchaffen mugen. 
Daromb haben fie alle vold jund vnd alt, fo fie bes 
troffen, gefendlich weggeführet, und die newen hewfer 
angezündet, und die welle laßen einreißen, vnd die gra= 
ben damit füllen, vnd haben funft darvmbher das of: 
fene land berawbet. | | 


So hat der fürft von Rhuͤgen den khoͤnig Waldes 
mar zu Denemarken zu hülffe geruffen, und ift der khoͤ⸗ 
nig mit großer macht angefhomen, vnd ift ſampt den 
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Rhuͤgiauern im jar 1211 vor Loitz vnd Demyn gezos 
gen, vnd hat das gewunnen, vnd beſetzt vnd beſſer be⸗ 
feſten laſſen. Darauff hat der khoͤnig dem fuͤrſten von 
Mögen bie beſchirmung vber Loi und Demyn gelafe 
fen, vnd ift widder darvon gezogen. Alfo haben die 
fürften von Pomern ſchaden zu fchaden gefrigt, vnd 
der fürft von Rhuͤgen ift je mechtiger vnd mechtiger 
geworben. | 


Do nhun herkog Bugslaff vnd Caßemyr fahen das jre 
land fo geſchwecht fei, vnd der fürft von Rhuͤgen ein 
gang teil darvon inne hette, vnd fie nicht vermochten 
es von jme zu gewinnen, haben fie friede und vertrag 
mit jme gemacht; vnd hat Caßemyr Yugarden , des 
fürften Jaromard Tochter, zur ehe genhomen; Bugslaff 
aber hat genhomen Miroslafen, des fürften in Reuffen 
tochter, 


In dieffen Triegen wurt das AbtClofter Dargun 
faft bemutzet vnd geſchwecht, alſo das die muͤnniche da⸗ 
von lieffen. Des betruͤbte ſich Rochillus der edler Zus 
ticier, weldher Mirogravi, des erfien flifters john was, 
vnd hat viel unfoftung vnd ftewr darauff gewant, das | 
er dem Clofter widder auffhalff , vnd hats mit willen 
der fürften von Pomern widder mit muͤnnichen beſetzt. 
Alſo haben die gutten lewten je nicht gern wollen Gots 
dienſt verfallen laſſen. 


Hiernach im jar 1212 iſt geſtorben der fuͤrſt von 
Rhügen, Jaromar, ein loͤblicher man, der fein land fehr 
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vermeret hat, vnd iſt zu Bergen in das jundfrawens 
Hlofter begraben worden, und hat hintergelaffen Wizlas 
fen vnd Bernuten, welcher auch Boranta heißt, feine 
Sohns. Wizlaff, fo das regiment angenhomen , bat 
zur ehe genhomen Zalognew , hertzog Meſtewyn aus 
Hinterpomern tochter, vnd Bernuta hat genhomen SIas 
fomiven, graff Mizlaffs von Guͤtzkow tochter, und ha⸗ 
‚ben fich die beiden bruder wol mit einander vertragen. 
Jaromar aber hat, wie zuuor gefagt, einen bruder ges 
hart Stoilaff geheißen ; von dem feint die bern von 
Putbuſch ber, welche ein erlich alt gefchlecht in Dene: 
marken und Nhügen if. ber weil fich diefelben zu 
weit ausgepreitet , und vmb die Vielheit willen bisweis 
len nicht groffes nhamens geplieben , hab ſch jre nhas 
men vnd fucceffion nicht Fhönen nachfolgen, on das, 
das ich auch jver nhamen vnd tatten Feinen bericht em⸗ 


pfangen hab. 


Bud nicht lange nach dieffer zeit haben Bugslaff 
und Caßemyr, hertzogen in Vorpomern, zand mit 
Maͤrggraff Albrechten gehapt vmb der greinitze willen. 
Vad iſt Marggraff Albrecht in das Vckerland gefallen, 
vnd hat den armen lewten viel ſchadens zugefuͤget. So 
haben fie das nicht leiden khoͤnen, vnd ſeint jme wie 
der in die Mark gezogen, vnd haben jme die kuͤhe ger 
nhomen. Vnd nachden die herkogen ein ſchloß nicht 
weit von der Oder gelegen gehapt, Kemitz genantt, 
daraus fie folche angriffe ficher thun khonten, hat dar⸗ 
entgegen Marggraff Albrecht das ſchloß Oderburgk ge: 
pawer, vnd alſo einer den andern verhindert, dad er 
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nicht ;_ feinen motwillen nach, ſtets hat des "andern 
landt hat befchedigen khoͤnen. 


Nach dieger zeit haben die fürften und das Yandt 
allenthalben gutten frieden gehapt a und hat fehr zuges 
nhomen an gepew und allerley. Nun hette aber herts 
zogk Caßemyr große Iuft ond verlangen, das er muchte 
dad heilige landt befuchen , vnd die ftelle befchawen da 
Chriſtus Teibhaftig in feiner menfchheit inne gewandelt 
hette, und ift darvmb im jar 1217 mit ftattlicher ges 
felihafft hingezogen. Vnd wie er alles nach feinem 
gefallen geſehen hette, vnd wieder anheim zihen wolte, 
iſt er ploͤtzlich daſelbſt kranck geworden vnd geſtorben, 
vnd har mit feiner gemahel Ingarden nhur einen fohn, 
Wartiölaffen den dritten, nachgelaßen. Des vormunts 
Haft Hat hertzog Bugslaff angenhomen, vnd mit fleiffe 
gerechet, das er jne und feine Finder mochte widder in 
vermugen bringen, domit fie einmal mochten jre verlo⸗ 
ven landt vnd fette widder gewinnen. Dan ob er wol 
kein geluc® darinne gehapt, hoffete er doch, das noch 
einmal mochte zeit Ehomen, darin es feine: finder und 
erben mochten widder befhomen. 


Bnd im felben jare ift auch geftorben bifchoff Si- 
guin von Camin, ein feiner andechtiger man, der felbft 
oft pflagE zu predigen, vnd fonderlich heftig war, auff 
das öffentliche fchandtleben. Er hat geordnet, dad die 
Iofen weiber nicht in den Dftern, wie andere , fonder 
auff Charfreitage ſolten beichten, das damit ein ſchewen 
gemacht en auff das eine jgliche ſich en ehe⸗ 
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Lich hielte; welches dan lange jar alfo gehalten warbt; 
aber die Ienge gaben die weiber bifchoff Wilhelm heim 
lich gelt, vnd Faufften widder los, das fie neben aus 
dern ehrlichn lewten mochten beichten vnd fich berichten 
laßen. Vnd nach dieffen Giguin wardt wieder bifchoff, 
Conratus der andere des nhamens. 


Im * 1218 hat hertzog Bugslaff angezeiget, das 
der grunt dar Jaromar Eldena auff gerawet, vnd die 
guͤtter die er darzu gegeben, als Watker, Wampand, 
Lefnig, etc, jme von erbeswegen zuſtenden. Aber er 
bat fie vmb Gots willen dabey gelaßen vnd befiettiget, 


Dießer herkog Bugslaff hat feine tochter Dobriss 
laffen, Niklas dem graffen von Guͤtzkow zur ehe geges 
ben, vnd jme viel landguts an der Pene mitgegeben. 
So hat er auch nicht Gots fachen verfewmer, fonder 
bat Sankt Jakobskirche zu Stettin dad borff Waris 
mich vnd andere gütter gegeben, vnd dafelbft feine bes 
greftnuͤß bejchieden ; vnd ift hiernach im jar 1219 in 
feinem fchloß Kemitz bey Oderburgk, in Got verftorben, 
vnd dafelbft begraben worden. Denfelben hertzogk 
Bugslaff haben die Wende fehr Lieb gehapt; dan er 
hat fie noch hart verteidinget wieder die Sachen in 
jrem lande, das fie fie fo gar nicht vnterdrucken mus 
fien, wie fie gerne wolten. Daromb feint nech etliche 
jar hernach alle Wende bey Kemig alle jar zufamen 
gefhomen, und haben bey feinem grabe geoffert, und 
darnad) nach alter wendifcher art, einen gutten praß 
daben gehalten. Hertzog Bugdlaff aber hat mit feiner 
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gemahel Mirsslafen zween fühne nachgelaffen, als Bars 
nim den erfien, den man hernach den gutten genenner, 
und Bugslaff den dritten. So bat fein fohn Bugse 
faff nicht lange gelebt, fonder ift nach zweien jaren ges 
fiorben, vnd in Sankt Jakobskirche zu Stettin ehrlich 
begraben worden , und alſo die herſchafft auff Wartis⸗ 
lafen den dritten, hertzog Caßemyrs fohn, vnd hergog 
Barnim alleine gefhomen. 


In dieffen zeiten weren die Kieflender vnd Eften 
noch nicht gar zum chriften glawben- gepracht. Darum 
ift der Fhönig von Denemarken Waldemar, fampt etlis 
hen feiner bifchöffen ond Wizlaffen den fürften von Rhuͤ⸗ 
gen im jar 1219 Godt vnd den chriftenthumb zum chs 
sen in Eſtlandt gezogen, vnd haben das fchloß Luida⸗ 
nis, welches den Eftenfchen vnd Revelſchen gehörete, 
belegert vnd gewunnen, und ed in grunt gebrochen, und 
ein new ‚vefted fchloß am felben ort wider auffgelegt,; 
und den Ejtenfchen, Revelſchen, und Harionen gepoten, 

das fie fich folten geben ond den Chriftenthumb annhes 
men. So haben die Reveljchen vnd Harionen ein groß 
heer auffgepracht, das fie fich gegen die Chriften fireus 
ben wolten. Nichts weiniger haben fie zu dem khoͤni⸗ 
ge vnd fürften geſchickt jre eltiften vnd fürnhemften, 
vnd fich aus betrug erpoten, fie wolten chriften werden, 
und thun was dem khoͤnige und fürften wol \gefiele, 
So habens der Fhönig vnd der fürft gegleubt, vnd has 
ben die bifchöffe dieſelben geſchickten getawfft ond fie 
beſchenckt. Darnach aber vber drey tage auff den 
abends feint die Nevelfchen, fampt den Harionen vndt 
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gangen heer uber die chriften ungewarneterfachen gefal- 
Ien, haben des bifchoff von Eſten lofement erobert, vnd 
jne fampt andern viel erſchlagen, das auch ber khoͤnig 
vnd die Dehnen zur flucht gedachten. ‚So ift fürft 
Wizlaff famt feinen Rhyügianern, der bei 2000 gewefen, 
an einem anberge am mehre geftanden. Derfelbe,. do 
er die feinde gefehen das fie an jne fegten, hat er fich 
weidtlich zur were gefeßt, vnd hat jrer viel erfchlagen, 
bis das er fie in die flucht gerreben. Do dad die an« 
dern gefehen, die den Dehnen nachjageten, fein fie 
ombgefehret, vnd haben den jren geholfen. So haben 
fich die Dehnen auff der flucht auch gewendet, und fein 
dem fürften von Rhuͤgen zu hülffe gefhomen, vnd has 
ben die Eften alfo allenthalben geſchlagen, das ber 
mehr den tawfend vmbkhomen. Alfo hat der Ehönig und 
der fürft das ſchloß vollendet, vnd ift der Fhönig wies 
der wegfgezogen. Aber der fürft Wizlaff ift dar bald 
ein jar geplieben, vnd hat fampt den bifchöffen und 
khoͤnigs Friegsfold, mit den Eften fich offt gefchlagen, 
fie erwürget ond ombgebracht, vnd dahin gedrungen, 
das fie den chriftentumb annhemen müffen. Vnd wie 
MWizlaff dafelbft war, ſtarb jme fein gemahel Zalognew, 
dauon er fehr betrübet wardt, und widder zurügge 309. 
In der wibderreiß ham er auff Riga, do er feinem 
gemahel Tieß feelmefjen fingen und nachhalten, und des⸗ 
halben dem Gapitel zu Riga fünf ſchoͤne dörffer im 
Iandt zu Bart fchendete, ald Wolffshagen, Luedersha⸗ 
gen, Martenshagen, Hofede und Goßdyn, welche auch. 
dad Capitel fchyr bi zu vnſer zeit inne gehapt, 
vnd fie die lenge dem Flofter Kampe verfawfft hat. 
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Des folgenden jares iſt auch geſtorben hertzog Mer 
ſtewyn in Hinterpomern, vnd hat nachgelaßen vier ſohns, 
als Schwantepolck, Wartislaff, Sambor vnd Ratibor, 
vnd etliche toͤchter, dauon die bruͤder eine, Tribizlafen, 
haben Pribislafen dem fuͤrſten von Mecklenburgk zur 
ehe gegeben; welcher Pribislaff hernach in armot ge⸗ 
ſallen, darvm jme vnd ſeinem gemahel, Schwantepolck 
vnd die andern bruͤder, haben Stat vnd ampt Belgard 
in Hinterpomern eingegeben, do fie ſich die zeit jres l⸗ 
bens genamlich enthalten, vnd dafelbft geftorben fint. 
Sp hat aber Schwantepoid als der eltifie das regis 
ment angenhomen , vnd hat feine Brüder eine zeitlange 
hin vnd wieder verfchiet, das fie etwas Ierneten. Dars 
omb ift Wartislaff zum herßogen in der Maſow, vnd 
Sambor und Ratibor zum teußfchen Orden gezogen, 
welche domals viel friege mit den Preuffen hetten, das 
fie diejelben zum chriften glawben brechten. 


Zu dießer zeit Iebte auch noch des erften herkog 
Bugslaffs in Vorpomern gemahl Anaftafia, vnd hette 
zu leipgedingd Treptow an der Rega niit etlichen lands 
güttern, Vnd weil fie jtzundt fehr alt was ‚ gedachte 
fie auch wes zu Gots ehren zu thunde, und ftiftete 
das junckfrawenkloſter dofelbft zu Treptow im jar 1224, 
vnd verforgte es mit reichlichem einfhomen.  Diefels 
ben jundfrawen trugen auch gar weile Eleider, wie 
die münniche zu Belbuck, vnd die fürftin iſt doſelbſt 
begraben, 


Folgendes jared hat herkog Schwantepolck. in Hin: 
terpomern zur ehe genhomen Sabinam, eined fürften 
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von Reuſſen tochter. Sp haben auch herog Barnim 
vnd Wartislaff in Vorpomern gefreiet; herkog Bar— 
nim hat genhomen ein fraͤwlein Marienna, tochter hert⸗ 
zog Albrechts von Sachſen, vnd herog Wartislaff 
Sophiam, hertzog Przemislaffs von Kalid und Gniezen 
tochter. 

Hierzwifchen Titte der Fhönig von Dennemard 
Waldemar ein fonderlich fehendtlich unglüd, ald das er - 
von dem graffen von Schwerin auff der jagb gefangen 
wurt, vnd woll zwei jar gefengklich ſytzen mofte, dar 
nach von den grafen von Holftein gefchlagen wurt, vnd 
im jar 1227 für Lübeck eine große nidderlage leidt, als 
fo das er fampt feinen ganken reich darober geſchwe⸗ 
det wurt, vnd nymands faft mehr der Dehnen fuͤrch⸗ 
tete. So beiten fich nhu die hertzogen in Vorpomern, 
Wartislaff ond Barnim ein zeitlangk wol erholet, vnd 
in gutten vorshat gepracht. Darom gedachten fie jre 
verloren landt widder zu haben, vnd feint darum vor 
Demyn gezogen, und haben ed belegert, und obs wol 
die Rhügianer hart verteidingten, fo haben ſies dennod) 
müffen auffgeben, ond die herogen gewunnens, nebenft 
den gantzen ort dafelbfi, ausgenhomen Loige, das der 
fürft von Rhuͤgen mit gewalt erhielt. So hette fuͤrſt 
Wizlaff von Rhügen daffelbe wol gerne geweret ; aber 
nachdem er fach, das er von dem Fhönige von Dene— 
marf Feine huͤlffe khont haben, vnd fich gegen die hert: 
zogen zu ſchwach achtete, hat er& gefchehen Laffen, vnd 
friede mit den hertzogen gemacht, alfo das er ſich De— 
min nicht wolte annhemen, vnd die herßogen jnen nicht 
mehr befriegen folten. | 
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Hirnach haben die beiden vettern geteilt jre hof⸗ 
haltung vnd das einfhemen des lands, Hertzog War- 
tiölaff hat zu Demyn hoff gehalten, vnd herkog Bars 
nim ift gemeinlich bei den Elöftern gelegen; dan er hat 
groffe Tuft gehapt zu Got dienſte, das er, fo er vor 
andern fachen hat Fhönen darzu khomen, gemeinlich in 
alle gezeite ift gegangen, vnd frü vnd fpete mit den 
münnichen gefungen hat, derhalben er auch vberaus viel 
in die Elöfter gegeben hat, wie wyr hernach fügen. wer⸗ 
den. Aus dieffen dad herkog Wartislaff zu Demyn 
bof gehalten, iſts gefhomen, das man jne den hergos 
gen von Demyn genennet hat, vnd er felbit hat fich 
auch offt ſo gefchrieben. | 


Wizlaff aber der fürft zu Rhügen, wie er fahe das _ 
feine macht j6undt etwas geſchwechet was, vnd forge 
hette, er mochte mit der zeit dad ander auch nicht mit 
friede erhalten, daruımb gedachte er, weil er ein witwer- 
war, er wolte etwan ftatliche . fchwegerfchafft erwerben, 
domit er am der troft vnd zuflucht mochte haben; vnd 
bat darvmb hertzog Dtten von Braunfchweig vnd Luͤ⸗ 
neburgk tochter Margreten zur ehe genhomen, dan jre 
ſchweſtern weren ftatlichen hern vermälet, als eine hert⸗ 
z0g Albrechten von Sachen, die ander einen Iandgrafe 
fen von Dhoringen, die dritte fürft Heinrichen von Ans 
halt, die viertte dem Rhömifchen khoͤnige. Mit diefjer 
Margreten ift das gefchlecht der Platen ind land ge: 
khomen, wie man fagt, von deu von Plate, r im landt 
zu Braunfchweig — | 
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Sm jar 1227 feint auch zwiftig geworben hergog 
Leßko in Polen ond hergog Schwantepold in ‚Hinter 
pomern. Dan herog Leßko, weil das khoͤnigreich in 


Polen verfallen was, war er der oberſte hergog in Po— 


len. Darvm meinte er, hertzog Schwantepold folte 
jme pflichtbar fein wie die Polnifchen hergogen , vnd 
jme fchagung geben, Daffelbig wolte er nicht thun. 
Darom jihrieb Leßko einen tag aus in ein fled Gans 
zow, das alle fürften aus Polen dahin khomen folten, 
vnd verfchreib andy hergog Schwantepolden dahin. Das 
tette er der meinung, Schwantepold: würde nicht ftarf 
khomen; darum wolte er juen vberfallen und vmbrin⸗ 
gen, oder zu feinem gehorfam bezwingen. Aber Schwans 
tepolck erfhur den anſchlag, vnd gedachte betrug gegen 
betrug zu treiben. , Vnd ald die fürften gein Ganzow 
Themen , nhemlich bergog Heinrich mit dem barte von 
Bresla, bergog Eonrat aus der Mafow vnd Chuyow, 
Vincentz der ergbifchoff von Gniezen, vnd alle andere 
bern vnd bifchöffe aus. Polen, ſchickte hertzog Schwan 
tepolck feine botten dahin, das er auch khomen wolte, 
vnd lies herberge einnhemen; aber nicht vmb der her⸗ 
berge willen fo ſehr, wan das er verſpihen lied, was 
da gehandelt wurde, vnd was funft das geruchte dar 


. were. Do er: ober ‚eigentlich erfhur, das verrathung 


verhanden were, verzog er, das er nicht fo balde bins 
kham. Indes als die. andern fürften jre fachen beraths 
ſchlagt hetten, vnd Schwantepold nicht fo balde kham, 
pancketireten ‚fie, vnd ließen ſich ein: badt zurichten, und 
wolten fich gütlich pflegen laſſen. So kham berkog 
Schwantepolck an die nehe, ond erfhur daſſelbig, vnd 
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fi mit feinem volck in Leßko herberge, erſchlug alles, 
was fich zur wehre ſetzte. Vnd wie die fürften das 
rhumor vnd geſchrey höreten, entſprang her&og Leßko 
aus dem bade, vnd kham ſampt etlichen weinig dienern 
auff feine pferde, und entrannte aus dem flecke. Des⸗ 
gleichen tetten die andern fuͤrſten vnd biſchoͤffe auch. 
So ſetzte Schwantepolck jnen auff dem fus nach, vnd 
verlies alle andern, vnd folgte hertzog Leßko, vnd be⸗ 
truff jne bei einem dorffe Marſekow geheißen, vnd er⸗ 
wuͤrgte jne ſampt allen die bey jme weren. Die an⸗ 
dern fuͤrſten khemen darvon on ſchaden, allein das hert⸗ 
zog Heinrich von Bresla etliche wunden empfinck, da 
er doch balde widder von genaſe. Alſo ſchlecht offt vu⸗ 
trewe ſeinen eigenen hern; vnd hat ſich alſo Schwante⸗ 
polck vor ſeinen feinden errettet. Doch ſeint jme vmb 
dieſſer tatt willen faſt alle fuͤrſten des reichs Polen heſ—⸗ 
ſig worden; aber es iſt dennoch keiner geweſen, der ſich 
an jme rechen tuͤrſte; alſo weiſete er jnen wieder die 
zene, wan ſie jnen beiſſen wolten, hat ſich auch von 
dießer zeit an von den Polen geſondert, vnd aller pflicht 
geeuſſert. Es feint die Pomern zuſampt den Preuſſen, 
den Maſowern in jr landt gefallen, vnd habens verhe⸗ 
vet und vertorben. 


Hirnach, vnfehrlich im jar 1230, hat hertzog Bar⸗ 
nim in Vorpomern auffgelegt die Stat Greiffenhagen, 
vnd fie mit Teutzſchen beſetzet; darnach auch nicht lan⸗ 
ge hat er den Bahnen auffgeleget, vnd dieſelben Stette 
mit Teutzſchen recht bewidmet, alſo das ſie im kurzen 
zugenhomen, vnd feine Stetlein daraus geworden. So 
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fahe er auch das dad Vckerlandt nicht fonderliche vhe⸗ 
fung hette, daraus man das landt befchermen mochte, 
vnd hat betrachtet dad das fleck Prenzlow in einer gut⸗ 
ten gelegenheit lege, das daraus wol eine feine, gutte, 
vheſte Stat werden khonte. Darvmb hat er dazu ges . 
geben vrittehalb hundert hufen landed, vnd hat die 
Yantwere ausgemerfet, und darmad) die mawren, und 
‚etliche thore und wykhewſer, auch die große kirche vnd 
rathaws gepawet, vnd ſie den Teutzſchen eingegeben, 
vnd die Stat fo befreiet, das bald viel Sachen ges 
khomen vnd vor fich felbft gepawet heben, und aljo 
eine ebene große Stat daraus geworden, wie fie noch 
heutiges tages if. Vnd hat darnach herkog Barnim 
Marggraff Johan von Brandenburg feine dochter Heds 
wig zur ehe gegeben, vnd derjelben Prenzlow und das 
ganze Vckerlandt zum bramtfchage, mit dem befcheide 
dad der Margaraff die Stat vnd das Iandt folte bei 
alten prinilegien und gerechtickheiten Laffen, oder fie fols 
len macht haben, fich widder an jre alte herſchafft, ie 
berogen von Pomern zu ſchlagen. 


Im Jar 1231 haben Wizlaff und Bernuta, die 
fürften von Rhügen , geftifftet das herliche Abtkloſter 
zum Campe, im landt zu Bart, vnd es fehr reichlich 
begabt, alſo das ed non den vermugenften a. bie - 
im lande eins iſt. | 


Hirnach hat herhog — in Hinterpo⸗ 
mern das. AbtCloſter Buckow geſtifftet, und es mit 
teutzſchen muͤnnichen befaßt, Daſſelbig hat ven Hinter⸗ 
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pomern, ald die noch wendifch weren und Feine Teutz⸗ 
ſche zu fich einftatten wolten, fehr verdroffen, vnd feint 
auffruhrifch geworden, und haben die münniche verjagt, 
und dad Cloſter niddergebrochen. Dan fie fahen das 
die Sachßen, fo in Vorpomern, gefhomen, fo vbermutig 
vnd vnbillig gegen jre landslewte, die Wende, handele 
ten, das fie diefelben nicht allein von allen emptern 
und worden fließen, ſonder auch gar aus den fierten 
und dörffern verdrungen. Darum beforgten fie, we bie 
Zeußfchen etwan auch ein eingand in jr Iandt befhes 
men, fo würden fie jnen auch nicht anders thun, vnd 
wolten darvm Feine Teußfche im Iande leiden, noch in 
den Clöftern oder fuuft. Aber hertzog Schwantepolck 
ſtraffte die tetter gar hart darum, vnd beriff die muͤn⸗ 
niche widder, vnd ſetzte fie widder ein, on der Wende 
willen. 


Hernach im jar 1233, do biſchoff Conrat von Ca⸗ 
min, der ander des nhamens ‚ alt vnd ſchwach wurt, 
hat er Conrat, einen jungen graffen von Guͤtzkow vor 
einen Coadjutoren angenhomen, vnd hernach nicht Tanz 
ge gelebet, vnd iſt in got verſtorben vnd zu Camin bes 
graben worden, vnd hat alſo biſchoff Conrat der drit 
des nhamens, das regiment angenhomen. 


Zu dießer zeit vngefehrlich iſt auch auffgelegt die 
Stat Gripswald, onter dem Cloſter zur Eldena, dem 
die Stat ein zeitlangk gehört, 


Aber nachdem die Nidderiender viel in bis janbt 
bandelten, und es bey dem Gripswalde eine ziemliche 
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hafeninge hette, ift die Stat bald zu großer gewalt vnd 
vermugen gedyen, alſo das die münniche jrer nicht wol 
Thonten mechtig fein. So hat das Cloſter die Stat den 
fürften von Pomern vbergeben, doch das das Cloſter 
ein zeitlangE die lehnwehr daran behalten, und das auch 
die bürger, ein jglicher zu ewigen ‚zeiten aus jedem 
hawſe einen filberpfennig dem Cloſter zur erfhentnuß 
der alten gerechticlheit moften geben; welches die Stat 
auch lange gethan. Uber weil des gelts weinig, vnd 
den münnichen, fo es einfammeln moften , viel fpottes 
widderfhur, ift die lenge die pflicht gefallen, vnd ijt alſo 
die Stat gantz vnd gar der fürfien geworden. 


Es hette auch zu der zeit der CreutzOrden in 
Preufien, viel mit den Preuffen, welche noch Heiden 
weren, zu thunde, damit fie diefelben zu Chriften mas 
cheten, vnd das land vnter fich prechten, vnd haben 
darzu vieler bern vnd türften hülffe gebrauchet. So ha⸗ 
ben ſie auch hertzog Schwantepolcks in Hinterpomern 
huͤlffe vnd beiſtandt darzu gefurdert, den er jnen vmb 
erweiterung willen des chriſtentumbs gerne geleiſtet, vnd 
viel dienſtes erzeigt hat. Weil aber des Ordens allhie 
gedacht wirt, vnd offtmalß hernach gedacht muß wers 
den, achte ich zum verftande der hiftorien vonnötten jein, 
das ich anzeige ‚ was derfelbe Orden gewefen, vnd wo= 
ber er einen vrſprung genhomen. Es hette keyſer Frie⸗ 
drich Barbaroſſa vor vierzig jaren vngefehr, ein groß 
her zu waſſer vnd zu lande in Aſiam gefhuͤret, das er 
das heilige landt von den Saracenen widder gewunne, 
vnd die anderen lande auch widder aus jrer gewalt er⸗ 
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retete; vnd hat demnach) Armeniam erobert. Vnd wie 
eö im fommer ſehr heiß war, ift er einmal in ein vließ 
gegangen, dad er im Falten waſſer die große hie wolte 
büffen, vnd iſt hinunter in die grundt gefchoffen, vnd 
vertruncken. So hat dennoch Friedrich, fein fohn, das 
heer in das heilige Iandt gefhüret, vnd viel gluͤcks dar⸗ 
inen gehapt Nachdeme aber in dem: Friege viel Chris 
fien von den Saracenen verwundet wurden, vnd die ſon⸗ 
ne in dem lande fehr brenmete, alfo das vnzehlig viel 
Chriſten Frand lagen, vnd Fein auffſehung oder, wars 
tung im lager hetten, bat dis den bürgern von Lübeck 
vnd Bremen, welche mit im heer wehren, entfarmet vnd 
haben die fegel darum von jren fchiffen genhomen, vnd 
gezelte dauon gemachet, vnd daronter die Franden ger 
bracht und gewartet, Do. dad Friedrich vnd andere 
fürjien ſahen, gefil jnen das fürnhemen wol, vnd ord« 
neten das in den ftetten ond-flecken hin und widder im 
heiligen lande, etliche hewfer befchieden wurden, dar 
man folche Eraufen ein brachte vnd jrer geruhete. Vnd 
haben fich viel vom adel vnd bürger darzu verdemuͤti⸗ 
get, das fie felbft auff die Franden gewartet, und has 
ben die Ienge eine bruderfchafft: daraus gemacht, und 
fein jrer fo viel geworden, das fie nicht alle darzu vous 
noͤten geiveft, Darvmb haben fie-eine ordnunge gemacht, 
das jtzund dieße in den Frieg ziehen folten, und die ane 
dern der krancken gewarten, und darnach wiedervmb die 
eften heim pleiben, vnd die andern in den krieg zihen. 
Vnd haben. eine ſonderliche tracht an kleidung darzu 
erdacht, nhemlich einen weiſſen mantel mit einem ſchwar⸗ 
ken kreutz vor der bruſt, vnd darvnter haben fie einen 
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ſchwartzen rock getragen, vnd haben alle tage etliche 
Paternofter zu beten gehapt. Vnd ift dad der Teutz⸗ 
ſche Orden genennet worden, beide daromb, daS es 
Teutzſche gewefen die jnen gemacht, vnd das fie auch 
nicht feint verpflicht geweit wie andere orden, daB fie 
muften geleret fein und Iateinifch wiffen, fonder fein als 
lein reuter geweſen vnd kriegesleut. 


De leen hat keißer Friedrich der ander, do die 
Chriſten das heilige landt widder verloren, erlaubet, 
das ſie mochten in das land zu Preußen zihen, vnd 
daſſelbe vnter ſich pringen, vnd das volck zu chriſten 
machen. Vnd ober dießem ſeint fie zu dießer zeit ge⸗ 
weſt, vnd haben ſich, wie geſagt, im jar 1234 mit 
hertzog Conrat aus der Maſow, hertzog Heinrich von 
Bresla, hertzog Leßla aus Großpolen, vud hertzog 
Schwantepolck aus Hinterpomern, verbunden, das ſie 
jnen beyſtehen, vnd die Preuſſen ſolten helffen zum 
glawben pringen. Vnd ſein alſo mit denſelben fuͤrſten 
in Preuſſen gezogen, vnd haben das landt mit gewalt 
angegriffen, vnd bey 5000 Preußen erſchlagen vnd das 
ſchloß Radzin mit der vmbliegenden lantſchafft gewun⸗ 
;on, vnd haben alfo den Preußen ein groß ſchrecken gez 
mach.. So hat hirnach der Orden vmmerzu Preußen 
befriegt, vnd je lenger je mehr darin gewunnen; vnd 
haben ftetd darzu zu hülffe gehapt Schwantepold und 
feine brüder im Hinterpomern. Diefelben ‚haben jnen 
auch neben andern fürften helffen gewinnen die Tants 
fchafft Pogosna, und das ſchloß Elbingen bawen, welchs 
vom waſſer daran ed leit fo genennet iſt worden, 
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Herbog Heinrich aber von Bresla hette noch einen 
grul auff hertzog Schmwantepold, von wegen des vber⸗ 
falld zu Ganzow. Darom befil er heimlich das ſchloß 
Bidgojt, das hergog Schwantepold gehörete vnd ger 
warn ed vnd beſatzts. Daſſelbig khonte Schwantepold 
nicht widder gewinnen. Aber weil die andern polni⸗— 
ſchen hergogen hertzog Heinrichen von Bresla geholffen 
hetten, zog er in das Chuyowifche land, vnd verherete 
das jemerli , vnd brach die Stat Wiadidlaff in grunt, 
vnd gewan darnach das ſchloß Nadel, vnd befeſtete 
das, vnd hielt es auch vor den Polen mit gewalt; welchs 
ein vrſach war vieles kriegs vnd boͤſes zwiſchen den 
Polniſchen hertzogen und Schwantepolcke. Den es ſetz⸗ 
ten ſich alle Polniſche fuͤrſten vnd hern gegen Schwan⸗ 
tepolck, vnd die Ordenſchen waren nhu auch durch huͤlf⸗ 
fe hertzog Schwantepolcks in Preuſſen mechtig gewor⸗ 
den. Das wolten fie hertzog Schwantepolcken vergel⸗ 
ten, vnd ſchlugen ſich zu den ‘Polen, vnd hulffen hert- 
zog Schwantepolcken befeiden, der hoffnung, weil ſie Preuſ⸗ 
ſen ſchyr jnne heiten, ſie wolten auch wes von Hinter⸗ 
pomern vnter ſich bringen. Das beſorgte hertzog Schwanz. 
tepolck, vnd verbant ſich heimlich mit den Preuſſen, 
das ſie zum merenteil vom Orden fillen, vnd jme zu 
huͤlffe khemen. So erſchlug er viele Ordenſche in Preuſ⸗ 
fen, vnd gewan alle vheſten des Ordens im gantzen lan⸗ 
de, on Balga vnd Elbingen, vnd hette ſchyr den gant⸗ 
zen Orden aus Preuſſen verjagt. Derhalben ſchickte 
der Pabſt Innocentius der viert den Biſchoff von Mus 
tyn, Wilhelm, das er die fach folte verhören vnd vertra⸗ 
gen. Derfeib kham in Preuſſen, und bandelte Das 
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gi Aber weil der Orden ſich erſten hette gegen hert⸗ 
zogk Schwantepold genöttigt, vnd nhun Feine ſchult 
wolte haben, ſonder hergog Schwantepolck folte jnen 
noch abtrag thun, wurt die ſach nicht vertragen. Der⸗ 
halben zog hertzog Schwantepolck wider auf den Or⸗ 
den, und gewan die gantze lantſchafft Chelm, ausge⸗ 
nhomen drei ſchloͤſſer, Torn, Chelm, vnd Radzin, die 
er nicht erobern khonte. | 


Vnd vmb diefelbe zeit, wie ſich Schwantepsld in 
Hinterpomern alfo mit dem Orden tummelte, haben auch 
die von Luͤbeck einen neidt auff die vom Eunde gehapt, 
das die Stat fo wol zunam, vnd velicht beforget, es 
mochte jnen abtragen. Vnd feint im jar 1238 mit ſchif⸗ 
fen in der nacht für die Stat khomen, ehe den fürft 


= MWitlaff der do zum Campe was dajjelbe erfhur , pnd 


haben fie vberfallen, die reichefien gefangen genhomen, 
und die gantze Stat geplündert, und fein mit der bewte 
dauon gefhomen , dad ed der fürfie nicht weren Ehonte, 
Daffelbe verdros dem fürjten fehre, und entfagte darvnib 
den von Luͤbeck, vnd hemmete alle bürger vnd jre guͤt⸗ 
ter wo fie in fein Iant Ehemen, vnd hat fie fo lange ger 
drungen,, das fie die gefangenen haben müflen wieder 
Ioß geben, vnd für den gethanen fchaden muͤſſen abtrag 
thun. | 


Hirnach im jar 1241 iſt der fürft von Rhuͤgen 
Wizlaff geſtorben, vnd zum Campe erlich begraben wor⸗ 
den, vnd hat mit ſeinem gemahel hertzog Otten von 
Braunſchweigs tochter, vier ſoͤhne hinter gelaſſen, als 
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Jaromar, vnd Wizlaff die andern des nhamens , und 
Borislaff vnd Jaroslaff. So feint aber die Ietten drei 
hin vnd wieder zu kriege vnd funft bey andern fürften 
zu dienfte gezogen und dafelbft geftorbeu. Daronıb hat 
Jaromar dad Regiment allein behalten, vnd hat zur ehe ' 
genhomen hertzog Schwantepolcks aus en 
tochter Siſabeth. F 


Der Orden aber in Preußen khonten ditzmals 
hertzog Schwantepol® nicht widderfiehen. Aber auff 
das ander jar 1242 auff den winter, machete ein Comp⸗ 
ter Friedrich von Vericheim vnd etliche Creutzhern ei⸗ 
nen anſchlag auff hertzog Schwantepoidd ſchloß Sar⸗ 
teuitz, vnd vberfallens in der nacht, vnd khemen im das 
ſchloß. So weren wol fuͤnfzigk Pomeriſche Edehlewte 
darinne ſampt jren knechten. Dieſelben wereten fich ers 
lich die gantze nacht vnd wurden zum merenteil erſchla⸗ 
gen. Die andern, do fie das ſchloß nicht erretten khon⸗ 
ten, ergaben fich. Alfo Friegten die Ereußhern das vhe⸗ 
fte ſchloß Sarteuiß ein, vnd machtens viel vheſter, und 
bemannetens ſtark, vnd erhieltens lange vor Schwan⸗ 
tepolck. In dem ſchloß haben ſie, wie man ſchreibt, 
Sankt Barbaren haupt gefunden, ond es in die Pfarr⸗ 
kirche zum Chelm gepracht, welches fie vor einen gro⸗ 
ßen ſchatz vnd heiligthumb gehalten. 


Als Schwantepolck gehört das er Sarteuitz vers 
Toren, ift er ſampt den Preußen darvor gezogen, vind 
hat ed belegert, das erd widder gewinnen mochte. Vrid 
wie ers fo balde nicht erobern khonte, ift er mit der 
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helffte des volcks in das Chelmifche Gepiete geze “en, 
vnd hat daßelbig verheret. So feint hergog Caßemyr 
aus Polen, fo bei dem Orden ſtand, vnd der Lantmar⸗ 
ſchalck des Ordens vber jnen gefhomen, vnd haben jme 
viel volks abgefchlagen, vnd feint vor Sarteuitz gezo⸗ 
gen, vnd haben die Pomern dafelbit auch abgetrieben, 
und das fchloß. errettet. Darnach hat der Orden zu 
hülffe geruffen Przemislaff den hertzogen in Großpolen, 
vnd feint in Pomern gezogen, vnd haben die fchlößer 
Wißgrod ond Nadel gewunnen, vnd großen fchaden 
in Pomern gethan. So’ hat Schwantepold gefehen, 
das er fo vielen feinden nicht mochte gleich fein, vnd 
hat ſich derhalben mit dem Orden müßen in vertrag 
geben, vnd jnen zu Geißel fetzen, feinen fohn Meſte— 
won, graff Veiten von Schlage und Ruͤgenwalde, und 
Weimar den burggraffen von Dangigk, auff dad er den 
fried ond vertrag halten wolte; vnd ſeint — bei⸗ 
derſeits gefangen loßgegeben. 


‘Sp war auch in der Vertracht gededingt, das der 
Drden Schwantepolden folten Sarteuitz widder abtre— 
ten. Daßelbig wolte der Orden darnach nicht thun, 
fonder vberantwortetens feinem bruder Sambor, der fic) 
in den Orden gegeben hette, vnd wibder Gchwantes 
gold hielt. Deßhalben wurt Schwantepold verorfacht, 

das er anch den vertrag brach, und auff das folgende 
jar feine vettern in Vorpomern hergog Wartidlaff und 
Barnim, vnd feinen ſchwagere den fürften Jaromar 
von Rhuͤgen, die Littower, Preußen vnd Jatzwinger 
auffprachte, vnd das Chelmiſche gepiete mit grawſamer 
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mort vnd brant verherete. So kham jme des Ordens 
Lantmarſchalck ſampt vielen Creutzhern vnd kriegsvolck 
entgegen, vnd ſtießen an einander bei dem ſehe Rant— 
zin, vnd fchlugen fich feintlich mit einander, Vnd zu= 
legt erfchlug Schwantepold dem: Lantmarſchalck mit al: 
Ien Creutzhern vnd kriegsvolck, fo er bei fich hette, das 
Iharom- xx davon khemen. So was noch ein großer 
hauffe kriegsvolck zu Zorn; dieſelben Themen, das fie 
dem Lantinarjchald hülffe tetten. Als diefelben hoͤre⸗ 
ten wie eö dem Lantmarfchald fampt feinen kriegs ew⸗ 
ten ergangen, flohen fie widder zurügge. Aber ehe dan 
das fie entkhomen Fhonten, was hertzog Schwantepolck 
hinter jnen, vnd erſchlug ſie auch alle. So weren aber 
fein ſohn hergog Meſtewyn vnd ander geißel aufn 
ſchloß zu Chelm. Darvom droete er den buͤrgern ‚wo 
ſie jme die geißel nicht Löfeten vnd zuſtelleten, das er 
die Star in grunt bredyen wolte vnd fie alle erwürgen. 
Des erjchrafen die bürger, und befolen dem voigte Reinz 
kam ond dem rat, das fie mit gewalt ins fchloß fallen 
folten, vnd die geißel herausnhemen, vnd fie hertzog 
Schwantepolcken vberantworten. Aber der hampıman . 
auffm ſchloß erfhur dad, vnd wartete das ſchloß, vnd 
ſchickte die geißel in der nacht nach Sarteuiß, das fie 
dafelbft verwart würden. Do dad Schwantepolcd höre: 
te, entfiel jme der hoffen om die geißeln widder zu er= 
langen, ond zog vor Chelm wegk, vnd fil in das land 
zur Chuyow das herkog Caßemyr, der dem Orden bei- 
ſtand, hoͤrete; vnd durchherete vnd verterbete es jemer⸗ 
lich. Vnd nachdem fein volck von allerley bewte bela⸗ 


den was, zog er widder zuruͤgge. 
Q 
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Hirnach beränte hertzog Schwantepold offtmals 
das ſchloß Sarteuitz, vnd noͤttigte es hart mit allerley 
ſtorm vnd gewalt, damit er es ſampt ſeinen ſohn vnd 
den andern geißeln mochte widder bekhomen. Aber er 
khonte ed nicht gewinnen. Go befharete aber der Or⸗ 
| den, er möchte es dennoch einmal erobern, vnd fhidte 
darvmb hergog Meſtewyn vnd die andern geißel an 
den hertzog von Dejtereih, vor ein Pfand, das er 
jme davor hülffe gegen hergog Schwantepolcen ſchicken 
mochte. | | —A 

Do das hergog. Schwantepolck erfhur, hat er au 
jener feite der Weiffel ein fchloß Zantyr geheiffen ger 
pawet, das er ded Drdend vnd der Polen Fawfflewte 
die Weiffel nicht auff vnd ab jchiffen wolte laßen; und 
nham allen die da ankhemen, leib vnd gut. Vud 
pawete auch noch ein ander fchloß an diegeig der Weife 
fel, Schwieg geheißen, damit er die gange Weiſſel und 
die vinbliegende Iantfchafft daraus warten mochte. 
Darm feint der Homeifier aus Preuffen Poppo vnd 
hergog Caßemyr aus der Chuyow mit vielen fchiffen 
ftark gefhomen, und haben Schwieß nidderbrechen wol⸗ 
Ien, aber habens nicht thun khoͤnen. Derhalben haben 
fie gegen Schwieg vber, auff der andern feite bey 
Chelm auff dem butterberg auch eine vheſte gepawet, 
und hergog Schwantepolcden an fullenpawung der fchlöfr 
fer Zantyr vnd Schwieg viel hinderung vnd jchaden 
gethan. Aber do fie e& nicht gar haben hindern kho⸗ 
nen, ſeint ſie abgezogen, vnd Schwantepolck hat die 
ſchloͤſſer fullenfyurt vnd beſetzt, vnd den Polen vnd Dre 
den viel leids daraus gethan. 
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Vnd wie dies balgent alſo in Hinterpomern was, 
iſt Bernuta der fuͤrſt in Rhuͤgen geſtorben, vnd hat mit 
feinem gemahel Slafomiren viel kinder gehapt, als Jo⸗ 
han, Dubslaff, Jaroslaff vnd andere; aber es iſt nicht 
lange hernach ein ſterben eingefallen, darinen fie neben 
der mutter Alle geftorben, darvmb pleib Jaromar allein 
nhur im rhegiment. 

So begunte anch zu der zeit Conrat der drit bi⸗ 
ſchoff von Camin, etlicher erbſeuche halben ſehr zu ſchwe⸗ 

chen; vnd nachdem der pabſt ſich zu den zeiten ſeht 
pflag einzudrengen, vnd er biſchoͤfe wolte ſetzen wo er 
wolte, hat der biſchoff vnd Capitel gedacht, dem fürzus 
khomen, und haben darvmb den Thumprobft zu Camin, 
Wilhelm, einen Doftorem Theologid, zu einen Coadjuto⸗ 
ven erwehlet; der hat neben dem biſchoffe regiret, bis fo 
lange das der bifchoff im jar 1248 gejiorben ift, Do 
hat er das regiment für ſich angenhomen. 

Hertzog Barnim aber in Hinterpomern, weil er 
gutten fried hette, hat er nichts anders gethan, dan das 
er gottes ehre befurdert, vnd demnach vmb dieſelbe zeit 
geſtifftet das junckfrawenkloſter fuͤr Stettin, vnd mit 
nottuͤrftigem einkhomen verſorget, vnd hat Junckfrawen 
darein geſetzet Benediktiner Ordens. | 


So hat auch fein vetter hertzog Wartislaff von 
Demmin in dem nicht wollen weiniger fein, vnd hat 
demnach vmb dieſelbe zeit auch geftiffte® das junck⸗ 
ſrawenkloſter Marienfelt, vnd hats mit Premonſtraten⸗ 


244 


fer Junckfrawen befegt, vnd ſeine tochter Barbaren do⸗ 
ſelbſt zu einer ebtiſſin geſetzt. 


Sm Jar i245 hat der hertzog aus Oeſtereich, 
Heinrichen Leichtenftein vnd Drufeliff Schenden mit wies 
lem vold dem Orden zugeſchickt. Diejelben bat Poppo 
der Homeifter zu großen willen angenhomen, vnd berte 
309 Caßemyren aus der Chuyow auch zu hülff geruffen, 
vnd ift mit denfelben in Hinterpomern gezogen, vnd het 
daßelbig gar, jemerlich verhert vnd vertorben. Go iſt 
aber hertzog Schwantepold auffgeweſt, vnd hat die 
feinde im rüggezuge amgegriffen,. ond Heinrichen Leiche 
tenftein und den Schenden fampt jren Dejtereichern in 
die flucht gefchlagen. Aber do jnen der Homeifter vnd 
hertzog Caßemyr ſeint zu ſtewr gekhomen, haben ſie ſich 
gewendet, vnd hertzog Schwantepolcken wider auff in 
die flucht getriben, vnd jme wol anderthalbtawſend Pos 
mern abgeſchlagen. Hirnach v wert ein zeitlangt anſtand 


— 


Vnter demſelben anſtande, im jar 1246 am ſiep⸗ 
ten tage Januarii, iſt hertzog Barnims in Vorpomern 
gemahel Marienna geſtorben „vnd in das Junckfrawen⸗ 
kloſter in Stettin begraben worden, da er nhur einen 
ſohn Bugslaff, und zween tochter mit gehapt, als Hed⸗ 
wig die Marggraff Hanſen krigte, vnd Anaſtaſia wel: 
che er dem fuͤrſten Heinrich von Meckelburgk gab. So 
durete er eine kurtze zeit, vnd nachdem noch fuͤrſt Wiz⸗ 
laffs von Rhuͤgen gemahel Margreta lebete, welche hert: 
zog Otten von Braunſchweigk vnd kuͤneburgk tochter 
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was, vnd noch nicht fehr alt was, welcher fchiwefter 
Wilhelm der Rhömifche Ehönig hette , fo gedachte er 
groffe verwaritnüß der fürften domit zu erwerben, und 
hat diefelbe wider zur ehe genhonten. | 


Dnd nachdem hergog Schwantepold des vielfeltis 
gen friegend halber wider den Orden vnd die Polen, 
durch den bifchoff von Mutin in den Ban gethan, vnd 
im jar 1246 Opoʒo abt von Moſſen durch den pabſt 
Innocentium in Preuſſen geſchickt worden, hat derſelbi⸗ 

ge Legata hertzog Schwantepolcken vom Banne abſolvi⸗ 
ret, auff vertroͤſtung das er fride mit den Orden halten 
wolte. In dem anſtande aber zwiſchen hertzog Schwan⸗ 
tepolcken vnd dem Orden verſtarb der Homeiſter Poppo, 
vnd wert im jar 1247 an feine Stat Heinrich von ber 
Weida zum Homeifter gefhoren. Derfelbige bawete das 
ſchloß Chriſtburgk, das er daraus Schwantepold feine 
ausfchweiffe hindern mochte, Aber Schwantepold erjas 
be feine zeit, und erfteig in einer nacht das Schloß, vnd 
ſchlug die Kreußhern mit jren dienern, fo darauff wer 
ten, zu totte, vnd befeftete das fchloß, und ſterckte es 
| mit lewten, und behielt ed inne. Vnd nachdem her&og 
Schwantepolck fahe, das mit den Kreushern kein fried 
oder billichkeit Ehonte getroffen werden, ftellete er alle 
Sraufamheit gegen fie an, vnd forderte die Littower 
auf, vnd erfchlug viele Kreußhern vnd Preußen bei 
Golub, vnd zog in die Chuyow, vnd -verherete das 
don newes, und erwürgete Flein vad groß, weib und kin⸗ 
ver, was er fand, | 


er 
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| Mitlerzeit aber bamwete der Homeiſter eine andere 


vbheſte gein Chriſtburgk ober, das er darvon mochte den 


Pomern, fo in Chriſtburgk weren, zu= vnd abfhure vers 
pieten. So fchidte hergog Schwantepold etlich kriegs— 
vold dahin, die die vhefte verhindern folten und nider— 


brechen. Aber die Kreughern khemen ober fie, vnd wur⸗ 


den jnen zu ſtarck, vnd fchlugen fie. Do ſchickte Schwaus 
tepold andre kriegslewte dohin mit flormzewge, vnd an— 
dre nottorfft zu eroberung der vheſten, vnd famlete 
mehr volcks, das er jnen im Furzen wolte zu hülffe kho— 
men. Aber die Kreußhern haben diefelben auch gefchIae 
gen, vnd jnen das zewg genhomen; vnd ald diejenigen, 

. die aus der fchlacht entflohen, an herkog Schwantepol⸗ 
cken Themen, vnd jme jre nidderlage anzeigten, forchte 
er fi), vnd zog widder zurügge. So folgten Die 
Kreußhern, vnd tetten onverwintlichen ſchaden in Pins 
terpomern. 


Zu der zeit hat auch herkog Barnim aus Vor⸗ 
pomern das ſchloß Zanthof, welches hertzog Bolislaff 
von der Kignig inne hette, belegert, vnbewußt aus 
was vrfachen vnd gerechtigfeit, und hat es gewinnen 
wollen. So ift aber hergog Bolislaff. und fein ſchwa⸗ 
ger hertzog Praemidlaff von Gniezen gefhomen vnd 

> haben ine darvon gejagt, und dad fchloß entfegt. Dar— 


nach Bat er Drießden belegert , vnd daſſelbig erobert 


vnd mit Iewten befegt. Aber als er weggezogen was, 
hat es Przemislaff, hertzog Bolislaffs fohn, leichtlich 
wieder gewunnen. Ich achts darvor, weil alle polniſche 
hern gegen Schwantepolck weren, das dißer Bolislaff 


— 
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vielleicht auch gegen jme geweft, vnd bad jme, Bars 
nim, als Schwantepolds daßelbig hat beza⸗ 
len wollen. 





Im jar 1248 hat biſchoff Conrat von Camin, 
hertzog Barnim von 1800 hofen den zehenden nachges 
geben vnd verliehen, darin Primslan und ander fles 
cke in der Mark genennet fint. Darjegen hat hergog 
Barnim jme, mit willen feines vettern Wartislaffe, 
vergeben | dad land zu Stargard, 


Die vhed aber zwiſchen hergog Schwantepolden 
vnd dem teutzſchen Orden werete noch vmmerzu, vnd 
hertzog Schwantepolck ließ ſich hoͤren, er wolte al ſein 
land vnd lewte, vnd fein eigen leben daran ſetzen, oder 
er wolte ſeinen ſohn Meſtewyn vnd die andern geiſel 
widderhaben; vnd thete dem Orden keine rhuge. So 
wurden die Kreutzhern die lenge kampfs müde, vnd 
langeten den Pabſt an, das er mochte jemands ſchi⸗ 
den, der vie vheid vnd zwift entrichten mochte, So 
ſchickte der Pabſt hern Jakob, Archidiak von Lütich, 
welcher darnach pabſt wurt vnd Vrbanus quartus ge⸗ 
nennet wurt. Derſelbige vertrug die lenge die ſache 
zu einen entlichen friede, alſo das hertzog Meſtewyn 
vnd die geiſel on entgeltnuͤß wieder loß khemen, vnd der 
Orden hertzog Schwantepolck etliche ſchloͤßer muſten 
wieder abtreten, desgleichen er widdervmb; was er aber 
ſunſt gewunnen behielt er. 


Hirnach im jar 1255 iſt hertzog Barnim in Vorpo⸗ 
mern zwiſtig worden mit Marggraff Hans vnd Otten von 
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Brandenburgf, aus was vrfache, Than man vmb ver= 
ſeumblichkeit willen der fchreiber nicht wiffen. So ift 
er in die Marke gezogen, vnd hat viel dörffer und fle= 
cke ausgepocher. So feint die Marggraffen wider in 
Pomern gekhomen, vnd haben die gange Iantichafft 
vmb Stargard bis an Colberg verheret. Aber die fuͤr— 
ſten von Pomern wolten daſſelbe rechen, vnd zogen wi⸗ 
der in die newe Mark, vnd gewunnen ſie widder. So 
tetten die Marggraffen von newes großen ſchaden in Po— 
mern, vnd hat ſich zuletzt die lautſchafft in den handel 
geſchlagen, vnd ſie ſo vertragen, das hertzog Barnim 
feine tochter Hedewig Marggraff Hanfen zur che ge— 
geben „vnd iſt der brawtſchatz geweit die gewunnen 
ſtette in der newen Mark, vnd Prenzlow ſampt dem 
Vceckerlande, wie hiebeuor iſt geſaget worden. 

Mitlerzeit was der biſchoff von Camin Wilhelm, 
von alter ſchwach vnd kranck worden, vnd nachdem er 
ſich mit ſolcher muͤhe des regiments nicht mehr beladen 
wolte, hat er das ſtifft vbergeben, vnd iſt graff Her— 
man von Gleichen, Thumbher zu Camin, wider in ſei— 
ne ſtat biſchoff worden. So hat das ſtifft bisher fein 
ſtille vnd gelarte biſchoͤffe gehapt, die jres amptes ge— 
wartet, vnd ſunſt nicht viel wunder angerichtet haben. 
Darvmb man auch weinig geſchicht von jnen geſchrie— 
ben findet. Aber nachdem nhu das ſtifft aus miltigkeit 
der fuͤrſten vnd andern frommen Chriſten etwas zuge⸗ 
nhomen, wirt man hernach ſehen, wie ſich die biſchoͤffe 
mit der zeit auch haben der weltlichen haͤndel, krieges, 
buͤndtniſſen vnd dergleichen angenhomen, vnd demnach 
gots dienſts nicht groß geachtet. 
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Vnd vnter dießem bifchoffe fein allerley newe are 
ten betlermuͤnniche ins landt gekhomen, als Dominika⸗— 
ner, Franciskauer, vnd Carmeliten, die in allen großen 
Stetten Cloſter baweren, vnd ſich predigens annhamen. 
Vnd nachdem dieſelben betlermuͤnniche als heilige lewte 
in großem anſehen weren, hat der fuͤrſt von Rhuͤgen 
Jaromar zwey Cloͤſter zum Sunde fuͤr ſie auffgeleget, 
und in eines Dominikaner, die man ſchwartze muͤnni⸗— 
ce daſelbſt genennet, gejeget, vnd in das ander 
Franciskaner, weldhe fie grawe münniche nenneten. 
Etliche fchreiben, diefe Elöfter fol. erftlich fein ſohn Wiz- 
laff gebamwet haben; fo Ehan wol fein, das fie beide 
daran gebawet haben. 


So wolte aber fürft Jaromar auch derfelben Cloͤ⸗ 
fier eine in die Stat Bart legen. - Daſſelbe wolte die 
Etat nicht eingehen, aus vrfachen das fie wol wüfien, 
wo die münniche recht einmiftelten,, das fie dofelbit pfla= 
gen gemeinlicy alle gütter. vnd einkhomen der Stat bey 
ic zu bringen. So wurt deshalben der fürft ſcheldig, 
und wolte die Stat mit gewalt darzu dringen ; aber 
die Stat wolte ſich nicht dringen laßen, vnd beriff fich 
‚dor die lantſchafft zur erfentnüß. Darovm verjchreib der 
fürfte die ganze lantſchafft, vnd zeigete jnen an fein 
billiges ond chriftliches fürhaben, und Flagete ober die 
don Bart, das fie jme darin türften zuwider fein, und 
bat das fie neben jme die von Bart dahin halten wol- 
ten, das fie ſich darinne nicht weiter fperren müchten, 
und jme vor den bezeigten widerwillen abtrag thun. 

Dagegen brachten die von Bart jr antwort widder für, 
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und nachdem die lantſchafft des fürften fürhaben für 
chriſtlich anſahen, vnd doch der von Bart gegenrede 
auch nicht onbilligen khonten, wolten fie fich zu keinen 


richtern machen, wie ed auch ome das jnen nicht gebüs _ 


rete. Nhu hetten aber die von Bart gegen den füriten 
andere befchwerung, alß das -jnen von dem fchloß, {0 
er dofelbft hette, viel verdrieffes begegnete domit die 
Stat nicht khonte zunhemen, vnd baten dafjelbe abzu= 
— So handelten die von der lantſchafft in der 
gute darein, vnd vertrugens fo, das der fuͤrſt von Rhuͤ⸗ 
gen von dem Cloſter zu bawen abſtundt, vnd den von 
Barte das ſchloß gab, vnd in den grunt brechen lies, 


vnd das die von Bart jme eine ſtatliche ſumma geldes | 
geben muften. Vnd domit die Stat dejter beſſer ge: 


deyen und zunhemen mochte, hat er jnen gegunt, das 
fie jre alte Wendiſche Recht haben mögen verlaßen, 
vnd Teutzſch Necht das ift, Luͤbſch Necht, geprauchen. 


Aber hergod Schwantepold in KHinterpomern hat 
nicht Ehönen frieve haben, fonder weil jme die Polen 
hetten in der oheid mit dem Orden, das fchloß Nadel 
abgewunnen, ſchickte er feinen fohn Meſtewyn mit eis 
nem: ftarfen heer dohin, und hat das ſchloß widder ges 
wunnen. Go hat hergog Pryemislaff aus Polen , der 
Nackel hette, zu huͤlffe geruffen alle andern Polnifchen 
hertzogen, als Bolislaffen von Ealis, Caßemyrn aus 
der Chuyow, Bolislaffen von Krakow, vnd Semouit 
aus der Maſow, vnd hat das ſchloß Nackel belegert, 
vnd viel geſtormt vnd genoͤttiget, aber nichts davor ge⸗ 
ſchafft; dan Schwautepolck hette es wol befeſtet vnd bes 
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mannet. Darum hat hertzog Przemislaff eine andre 
vheſte gegen Nackel gebawet, vnd volck darinne gelaßen, 
die den Pomern, fo im ſchloß Nadel weren, verhinder— 
ten dad fie nicht aus oder einfhomen Fhonten. Vnd er 
fampt den andern fürften zog vor Ratzaus, das herkog 
Schwantepolcks was, vnd warff viel fewrs hinein, vnd 
drang die Pomern dad fie ed: moften auffgeben. So 
lied erö im die grunt brennen, und 309 fampt den ans 
dern fürften widder davon. Auff der Vhaſten darnach, 
do die Pomern im ſchloß Nakel begunten an prophans 
de mangel zu Haben, gedachte hergog Schwantepolck fie 
zu erretten, vnd zog vor. die newe fefte die herkog 
Przemislaff gegen Nakel gebawet, und wolte fie gewin— 
nen, vnd verfuchte es mit form vnd fewerwerffen. 
Aber es halff nicht; fonder die Polen filen ans der 
vhete, vnd fihlugen jme etlich volck ab, vnd trieben 
ine wegk. en 


Aber auff den Ten kham er widder, vnd gegrauchte 
lift gegen die Polen, die im der newen vheſte weren, 
und verſtach etlich vol in ein halt, vnd Lieff die ohefte 
an, und fiormete fie. So erwereten ſich die Polen woll, 
vnd fillen aus dem fihloß, ond fcharmeugelten mit herts 
308 Schwantepold , vnd herkog Schwantepolck floch 
vor, vnd die Polen folgten jme, bis das fie zwifchen 
hertzag Schwantepold und dem halt khemen. Da ers 
fiunden die aus dem halte, vnd herkog Schwantepold 
wendete fich auch, vnd ſchlugen von hinter vnd vor 
auf die Polen, und erfchlugen fie alle, vnd Lieffen.nach 
der vheſte. Uber ed weren noch Polen zur warte dar⸗ 
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auff geplieben; die erhielten die vheſte, das ſie 

Schwantepolck dennoch nicht gewinnen Fhonte.e Go | 
fpeifere Schwantepold das ſchloß Nakel dafeldft, vnd | 
bemannete es ftard genug, vnd zog widder zurügge. 


Vnd hiezwifchen ift hertzog Pırzemislaff on erben 
geftorben, vnd fein bruder Bolislaff von Calis widder 
zum regiment fhomen. Folgendes jares 1258 hat die— 
fer hertzog Bolislaff von Gniezen und Calis krieg ge= 
hapt mit herog Caßemyr aus der Chuyow, von we— 
gen der Burggraffichafft zu Landen, die hertzog Caße— 
myr zu vnrechte eingenhomen hette. Derhaiben ver= 
band er fich mit hertzog Wartislaffen von Demin, fei= 
nen fehwager , das derfelbige jme gegen hergog Caße⸗ 
myr helffen ſolte. So iſt jme hertzog Wartislaff ſtark 
zugezogen, vnd ſeint zuſamen in die Chuyow gefallen, 
vnd haben viel doͤrffer vnd flecke gewunnen, vnd ſi ch 
vor die Stat Wladislaff gelegert, welchs ſich auch 
nicht hart vor jnen halten khonte. So hat hertzog Ca— 
ßemyr gefehen, das er follichen beiden fürften nicht 
khonte widderſtehen, vnd hat fi) darvmb mit hert— 
zog Bolislaff vertragen muͤßen, das fie abgezogen 


ol: 


Deſſelben jars hat auch Jaromar , der fürft vom 
Rhuͤgen, zanck gehapt mit den fürften von MeckelburgE 
vmb die Iandgreinge (bey Damgard. Vnd nachdent 
er daſelbſt an der greinge ein geitland lag, vnd hütte 
das die Meckelburger feinen einfal in fein land tetten, 
hat er auffgelege den fleck Damgard, vnd jnen mit 
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Statrecht begabt, in hoffnung es folte mit der zeit zus 
nbemen, vnd eine bemawrte Stat zu beſchutz des lands 
daſelbſt werden. Aber es iſt nicht alzuviel hoͤher ſyder 
gedien. 


Wie nhu hertzog Schwantepolck und hertzog Bo—⸗ 
lislaff von wegen des ſchloſſes Nakel noch veiend we— 
ten, hat hertzog Bolislaff mit hertzog Wartislaff von. 
Demin ſeinen ſchwager gehandelt, vnd jne widder hert⸗ 
joa Schwantepolcken erregt. So iſt hertzog Wartislaff 
ſampt dem biſchoff Herman von Camyn in Hinterpo⸗ 
mern gezogen, vnd hat das land bis an Stolp berawbt | 
vnd verheret. Vnd nachdem das heer große bewte an 
allerley dojelbft erlangt, vnd deßhalben nicht vortfho= 
men Thonte, Lied er den bifchoff yon Camyn mit der 
bewte und etlichen volck bei Stolp, und zug vortdan in 
Hinterpomern , vnd berambte es weit vnd breit ob er 
vieleicht hertzog Schwantepold ins feld Iocfen mochte, 
Aber hertzog Schwantepock fahe das er jme zu ſchwach 
war, darvm weicd) er vor jme. Vnd als er hörete dag 
der bifchoff von Kamin mit weinig volcks vnd vieler 
bewte bei Stolp were, hat er fic) eilends dahin gemacht, 
und den. bifchoff oberfallen ‚ das mererteil feines volcks 
gelchlagen, vnd jnen alle bewte abgedrungen und wegf: 
gefhürt. Do herkog Wartislaff daßelbig gehört, hat 
er ſich hart gemuͤhet, vnd iſt Schwantepolck ges 
folgt, das er mit jme zuſamen ſetzte. Aber Schwan⸗ 
tepolck iſt entkhomen bis gein Danzigk, vnd hat 
ſich do geborgen. Do nhu Wartislaff ſahe, das 
dad er nichts mehr ſchaffen khonte, hat er das 


254 





(andt vmher verhert, vnd ift widder zuruͤgge ge⸗ 


Dießen krieg zwiſchen hertzog Schwantepolck vnd 
Bolislaff hat die lenge ein Ordensher aus Preußen, 
Poppo geheißen, auffgegriffen vnd vertragen alſo, weil 
Nakel das ſchloß zum land zu Polen hoͤrete, das es 
hertzog Schwantepolck hertzog Bolislaffen abtrat, vnd 
dagegen auch von wegen der zerſtoͤrung des ſchloßes 
Radzaus gab jme hertzog Bolislaff widder fünfhundert 
mark ſilbers. So kham hiemit hertzog Schwantepolck 
einmal zu endlicher ruhe vnd friede, vnd damit er ſich 
vortdan deſter beſſer mit der nachparſchafft vertruͤge 


vnd freuntſchafft machte, fo hat er feine tochter Salo⸗ 


meam bergog Semouit aus der Mafow zur ehe geges 
ben, vnd fie jme zu DantigE beygelegt in beyfein wies 
ler fürften vnd bern, 


Vnd in dießer zeit, weil die Marggraffen in ber 
vheide, davon zunor gefagt, auch das ſchloß Gardz ger 
wunnen vnd verſtoͤret hetten, gedachte hertzog Barnim 
an demſelben orte eine beſſere vheſte zu machen, vnd 
hat darvomb dem flecke Gardz die fiel des ſchloſſes ge= 
geben, vnd hundert hofen landes, vnd es mit Statrechte 
bewidmet, alſo dad fie eine mawer darombher zi— 
hen, vnd eine ſtat daraus machen ſolten, welches dan 
auch geſchehen, vnd mit eitelen Teutzſchen iſt beſetzt 
worden. 


Im jar 1259 iſt auch zwiſtig worden ſuͤrſt Jaro— 
mar von Rhuͤgen mit khoͤnig Chriſtoffer yon Dennes 
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marden; vnd fagen etliche vmb widdereinfeßung bifchoff 
Johaunes von Lunden wegen, den der Ehönig verjagt - 
hette, andre aber das khoͤnig Chriftoffer dem fürften von 
Rhuͤgen die Ichnepflicht angemutet, deſſen fich dießer 
“geweigert. So brachte Taromar viel fchiffe vnd ein 
groß here auff, vnd zog in Denemarken, vnd gewan 
Mone vnd Laland, vnd belegerte darnach die Stat 
Neſtwede. Do khemen die Denen vnd wolten ine in 
in der belegerung vberfallen, Aber er hette es fürgefes 
hen, vnd belegerte jnen, vnd ſchlug fie ſo gar, das 
nicht zehne von dem gantzen hauffen wegkhemen; vnd 
gewan hernach den flecken Neſtwede, vnd erwuͤrgete alle 
Denen darin. Vnd zog abermal das land one allen 
widderſtand durch, vnd brachte große bewte zuſamen, 
und zog reich widder heim. Hieraus erlangte er fo 
großen haß bei den Denen, das kein Dene jne on zorn 
gern nennen hoͤrete, vnd lange jar hernach, wan betler 
oder Pilgram aus Denemarken in das fuͤrſtenthumb 
Rhuͤgen khemen, vnd vmb ein almoſen beten, vnd man 
ſagte, das wolt man jme vmb der lieben ſeel willen des 
fuͤrſten Jaromars geben, das dieſelben betler oder pil— 
gram die almofen nicht Haben wollen anuhemen. 


Hirnach im jar 1260 hat hertzog Barnim feine 
tochter Anaſtaſia, Heinrichen dem fürften zu Meckel⸗ 
burgk zur ehe gegeben, vnd der hoff herlich zu Des 
min gehalten. 


Folgenden jares hat hertzog Barnim ſampt feinem 
gemahel Margreten den Thumb zu Marien zu Stettin 


“ 
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gefiiftet, vnd bat zum platz und gebew gegeben fein 
fchloß, fo er daſelbſt gehapt, vnd ift alſo der Thumb 
| darauff gebawet. Es haben die thumbhern dafelbft in 
den Thumb fechreiben laſſen, er habe es fampt : feinem 
gemahel Mechtilden, welche eine hergogin von Braun 
ſchweig vnd Luͤneburgk fol geweft fein, ‚gethan; aber 
das ift ein irtumb. Dan zu. der zeit hat Barnim Mech— 
tilden. noch nicht gehapt; fo iſt auch Mechrild nicht ei= 
ne von Braunfchweig geweſt, wie man hernach jehen 
wirt. Aber das Ehan fein, das Mechtild hernach habe 
denfelben Thumb helffen vollenden. 


Das nechfte jar hernach hat herkog Wartislaff 
von Demin auffgeleget die newe Stat Greiffenbergf, 
vnd jr hundert hofen landes gegeben, vnd fie mit 
Statrechte bewidmer, vnd Teutzſche darein geſetzt; vnd 
hat ſie eingethan zu bawen Jakob von Trebekowen, 
Caßemyr Borcken, vnd funft r ritter vnd edellewten, 
die darinne wonen zu Statrecht. 


Auff das ander jar 1263 iſt geſtorben hertzog 
Barnims gemahel Margrete „domit er feine erben ge= 
hapt, alleine eine tochter Elifabeth, welche hernach hert= 
309 Zohan von Niderfachfen zur ehe genhomen. Vnd 
ift Margrete in das Junckfrawenkloſter für Stettin be— 
graben worden, vnd vmb jrer gedechtnüß willen hat 
herßog Barnim geitifftet das Elofter zu Vfermminde, und 
es mit münnichen von Baldenwalde befeßt, da ed doch 

den münnichen nicht lange gefallen, vnd das Cloſter 
bergog Barnim haben vbergeben, vnd ein anders zu 


! 
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Totyn gebawet, da es jnen aber nicht gefallen, vnd zu 


Gobelenhagen gebawet, vnd von dar zuletzt nach der Ja⸗ 
ſenitz gezogen ſeint, da das Cloſter auch geplieben iſt. 


So hat hertzog Barnim das Cloſter zu Vfermünz 


de angenhomen, vnd ein ſchloß daraus gemacht, das 
noch da iſt. 


Vmb dieße zeit vngefehrlich feint auch. die graffen 
son Eberſtein ‚ wie Crantz in Saronia ſchreibet, von 


wegen der vheide, fo der von Afcheburgf mit hertzog 


Albrecht von Braunſchweigk gehapt, in Pomern gekho: 
men. So hat hergog Albredyt graff Dietrichen von 
Eberftein gefangen vnd vmbracht; welcher Dietrich des 
biſchoffs von Camin ‚ graff Hermans, ſchweſter zur ehe 
gehapt, damit er viel junger kinder verließ, der ſich 


jres vatern bruder graff Otto von Eberſtein weinig an⸗ 


nham. Daromb nham ſich der biſchoff jter an, vnd 
uham den eltiſten, graff Otten, zu ſich zu hofe, vnd 


wie er ſich wol ſchickete, gab er jme ein die herſchafft J 


Newgarten in Pomern, vnd feine bruͤder Wizlaff, Mos 
ritz vnd Bernhardten machete er zu Thumbhern zu Ca⸗ 
min, Nun bliben aber jre vettern bei der graffſchafft 
Eberſtein, vnd behielten dieſe von Newgarten * die 
fampte hant daran. Ä 

Hernach in jar 1264 ift hertzog Wartislaff von 
Demin geſtorben on lehnserben; darvmb iſt das gantze 
‚ Vorpomern an hertzog Barnim alleine gekhomen. Nhu 


en aber hertzog Barnim Feine erben mehr den herteg u 


R 
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Bugslaffen. Daromb gedachte er ſein geſchlechte, ſo 
viel an jme were noch zu erweitern, vnd nham darvmb 
widder zur ehe Marggraff Otten des dritten von Brans 
denburgk tochter Mechtilden, damit er dan noch mehr 
erben bekham, vnd hat ſeinem ſohne Bugslaff gegeben 
Mechtilden, Marggraff Hanſen tochter, welcher Marg⸗ 
graff Otten bruder was. 


Zwey jar darnach 1266, iſt auch geſtorben der 
tapfer fuͤrſt, hertzog Schwantepolck in Hinterpomern, 
vnd zur Oliue begraben worden; vnd hat zween ſohns 
nachgelaßen, als Meſtwyn den andern, vnd Wartislaff 


- feinen bruder. Go lebten auch noch Schwantepolcks 


. brüder, Sambor vnd Ratibor; die hetten ſich bey zeit 


* 


in den Teutz ſchen Orden begeben, vnd auch jre anteil 
lands nach jrem totte darein beſcheiden, welchs der 
Orden bey leben hertzog Schwantepolcks nicht dorffte 
annhemen. Aber hernachmals hat es. noch krieg vnd 
wunder gemacht. So haben nhun Meſtwyn und Wars 
tislaff das regiment einfamlich augenhomen, und fich 
brüderlich vnd wol vertragen. 


Hirnach im jar 1270 ift hergog Meftwyn end 
Wartislaff zwiflig geworden mit dem Orden in Preus 
Ben vmb etliche greinigen,. und haben dad ganke Cul— 
mifche gepiete und das bißthumb zu Pomefan verhert; 
vnd haben auch dem Orden fünff fihife mit. prophande 
und ander nottorfft, fo jnen zu erhaltung des. kriegs⸗ 
volcks zugefchidt worden, ‚genhomen. Darom ift ber 
Homeiſter Ludwig widder gegen fie gezogen, vnd hat 
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dad land vmb Mewe und Dergow jemerlich verhert, 
vnd die Stat Dergow in grunt gebrochen, Zulegt ſeint 
fie darvm vertragen worden, vnd ſchad gegen ſchaden 
vergleicht. J 


Des folgenden jars iſt hertzog Meſtwyn auch vn: 
eins geworden mit ſeinen bruder Wartislaff vmb tei⸗ 
[ung der lande, und ſagen etliche, dad der Orden Wars 
tislaffen heimlich angeſchuͤndet. So ift Wartislaff Mefts 
wynen fürgefhomen, und hat jnen gefangen und einges 
fest. Daßelbig hat aber ber landtſchafft verdroßen;, 
den fie feint Meftwyn mehr gewogen geweit wan War: 
tislaffen, vnd haben Meftwynen mit gewalt erledigt, 
ond Wartiölaffen verjagt. So Freig Wartisiaff huͤlff 
von hergog Semouit, feinem fchwager, aus der Mas 
ſow vnd Chuyow, vnd z0g gegen Meftwyn, vnd be: 
friegte das Tand. So rieff Meſtwyn zu huͤlffe feinen 
Dheimb, herkog Barnim aus Vorpomern, ond begege 
nete Wartisiaffe mit feinen vol, vnd ſchlug ine in der 
flucht. So flugen: ſich aber beiderſeits freuntfhafft 
darzwifchen, vnd vertrugen fie, das fie mit. einander - 
theilten. Hergog Meſtwyn aber verfehreib- feinen 
oheimb, berßog Barnim aus Vorpomern, weil er jme 
fo gutte hülffe zugefhüret, alle fein: Iandt zum erbe 
vnd angefelle, wo er mit tott abginge; actum Camin 
anno meclygiii gabe, xii. a: 


In der teilung fin herhes Wartislaffen Dantzigt 
zu. So hette er aber heimlichen grul vnd haß gegen 
ſeinen bruder Meſtwyn, vnd wolte ine vertreiben. Vnd 
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nachdem er merkte das bergog Barnim in Vorpomern 
Meftwyn mehr geneigt war_wan jme, gedachte er an 
der huͤlffe zu fuchen. Vnd kham mit Marggraff Eons 
rat von Brandenburgk vberein, das er jme volck ges 
gen ſeinen bruder ſchicken ſolte, ſo wolte er jme vor 
die befoldung, Dantzigk zu pfande ſetzen. So ſchickte 
der Marggraff jme darauff einen groſſen hauffen volcks, 
vnd lies Dantzigk, das ſchloß vnd die Stat, zum pfan⸗ 
de einnhemen vnd beſetzen. Vnd bekriegte daraus Meſt— 
wyns land, vnd verherete jemerlich das Cloſter Oliue 
vnd feine guͤtter. So nham Meſtwyn offtmals jres 
ausfalls wahr, vnd erſchlug jrer viele, vnd verpot jnen 
ſolliche meuchlige ausfelle. So legen die Maͤrker in 
Dantzigk, vnd hertzog Wartislaff ſahe, das ei feines 
willens nicht durch ſie ausrichten khonte, vnd wuͤſte ſie 
auch nicht wieder aus Dantzigk zu pringen. So fill er 
in mismutt, vnd zog zu ſeinen ſchwager hertzog Se— 
mouit in der Maſow vnd Chuyow gein Weißegrad; 
vnd wert von grame krank, vnd ſtarb, vnd wurt zu 
Wladislaff begraben. Alſo yham hertzog Meſtwyn ſein 
anteil lands wieder ein, allein das die Maͤrker Dant⸗ 
zigk inne —— vnd mit gewalt hielten. 


So rief — zu huͤlffe hertzog Bolislaffen 
von Polen vnd hertzog Barnim in Vorpomern, vnd 
zog mit denſelben auff den wynter vor Dantzigk, vnd 
belegerten die Stat vnd das ſchloß, vnd Tagen ir tag 
davor, vnd khonten nichts ausrichten. So fiund aber 
der Marker gröfjifte ohefte vnd 'troft am den ſchloß, das 
fie das erhielten. " Darom vntergruben es die Pomern, 
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vnd wurffen ein ſtucke von der mawren nieder, und 
Themen ind ſchloß, vnd erfchlugen die Märker; vnd ges 
wunnen hernach die Stat auch, vnd erwürgten alles 
was fich zur wehre fette, vnd nhamen alfo die Stat vnd 
das fchloß Dantzigk widder ein. Weil aber die Dank- 
fer gut Merkiſch weren, vnd die Stat gegen Meſt— 
won heiten gehalten, lied Meftwyn viel der fürnhemften 
koͤpffen vnd redern, vnd etliche verjagte er, vnd gab’ 
jre gütter zu preife, ond brachte die. ftat alfo widder in 
feine gewalt vnd gehorfam. 


Nachdem aber hertzog Barnim alfo gegen die März 
fer hette gehulffen, verdroß ed den Marggraffen P und 
309 auff Colbig, vnd verherete das land von daran 
bis dor Camyn. Daßelbige wolte hergog Barnim rech— 
nen, vnd zog widder in die Marke, vund.tette wide 
derom groffen fchaden. Vnd wie jme herkog Bolislaff 
aus Polen zu hülffe Eham, belegerten fie das fchloß 
Driesden, und gewunnens. Vnd von dießer zeit an ift 
ewiger grul vnd vnfreuntlicheit zwifchen — vnd 

Marke geworden. 


Die Stat Stralfund im land zu Bart, die hette 
in kurzen jaren fehr zugenhomen, aljo dad fie von gro= 
fen reichthümben begunnten zu folßiren, und legten den 
tübifchen vnd andern frömbden in. jrer Stat viel unge: 
wönliche zoͤlle und bürden auff; ond wolten aud) auff 
emanung und pit der von Luͤbeck daßelbig nicht abe 
ſtellen, fonder gaben jnen ſtoltze puchende antwort, alfo 
das fie ſich darüber. entfagten. Sp ſchickten fie fich 
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dennoch nichts mehr zur vheſte. Darvmb fanten die 
Luͤbiſchen ſchiffe und kriegsfolck gegen ſie; die oberfilfen 
fie onverfehnlich, und gewunnen die Stat und plünder: 
ten fie, und zündeten fie darnach an, vnd brenneten fie 
aus, im jar 12735 vnd zogen widder wegk, ehe 
den das der fürft von Rhuͤgen Fhonte aufffhomen. Alſo 
haben nhu die Lübifchen den Rhügianern einmal widder 
vergulten , das fie ehemals jre Stat aud) gewunnen, 
end in grumt gebrochen hetten. 


Hirnach bamweten die vberblieben bürger und die 
Rhuͤyaner die Stat widder, das merenteil in holtz, 
wie zuuor, So brante fie nicht Tange darnach nod) ein= 
mal von jrem eigenen fewr gar aus. » Daromb vereis 
nigten ſich die börger fämptlich , das Feiner widder 
bawen folte, ander wan von laroter feinen; vnd has 
ben vertrag gemacht mit den KHollendern und andern 
Niverlendifchen , das fie in jrer Stat folten alle freys 
heit und handlung haben, und haben von jnen gelt ges 
nhomen, vnd ſich auff gnugfam Falk und fleine und 
ander vorrhat verfergt, vnd die Stat ans Iawtern ge⸗ 
pranten feine auffgebawet , und die gaffen. fo hübfch 
grade aus, vnd dad eine haus wie das ander, das eis 
ner meinen möge, die Stat fei oberall in einer ſtunde 
gebawt, vnd ift auch Feine Sehftat am dießer Oftfehe, 
die durchaus fo einlich gebawet were als fie. Lübeck 
ift wol größer, und hat an einigen orten ftatlicher hew⸗ 
fer, aber fo eintrechtig und grade nicht durchaus wie 
der Sund. Vnd von dießer zeit an, ift der Sund fo ges 
ftalt wie man jne noch ſieht. Vnd die bürger haben 
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ben Hollendern und andern eine zeitlangE jr gelt ver= 
rentet; aber in kurzen feint fie von allerley zureis vnd 
handlung fo reich geworden, das fie die Stat von der 
ſchult gar entfreyet haben. Vnd ift alhie von den Hol⸗ 
lendern vnd andern Niverlendifchen Eawfflewten der groͤ⸗ 
Befte handel geweſt. Aber nachdem die Niderlender nhur 
tewrpar ware fhuͤreten, damit ſie jre großen ſchiffe 
nicht beladen khonten, vnd derhalben ſteine und fand 
vor ballaſt haben eingenhomen, welches ſie, wen ſie 
vor den Sund khemen, in der hafenunge die jtzt der 
Gellen heißet, außgeworffen, vnd die hafenung fo ver: 
ſchuͤtet haben, das mar kawm drei ellen hoch. Dadurch 
ſchiffen khan, weldyed ein vnverwintlicher ſchade ift: 
ſeint die buͤrger gegen die Niderlender vnwillig gewor⸗ 
den, vnd haben fie etlichemal darvmb gefangen vnd be= 
nhomen. Derhalben haben ſich die Niderlender ges 
ſchewet, vnd khomen nhu nicht fo dicke zum Sunde 
old zunor; vnd defhalben feint die. bürger wol zufries 
den, den jre getreidig vnd ander wahr Fhönen fie felbit 
wol weftwerts fchiffen, und wahr widder bringen, und 
den fürteil ond gewin ſelbſt nhemen, den die Niderlen⸗ 
der daran haben. 


Vmb dieße felbe zeit was ein junger hertzog zu 
Pofen „Przemislaff aeheißen; demſelben rieten feine 
freunde, das er fich folte verehligen. So war eine 
junge ſchoͤne fürftin von Meckelnburgk, Lutgard geheis 
ben, Heinrichs des fürften von Meckelnburgk vnd ſei⸗ 
ner fuͤrſtinnen Anaſtaſien tochter, welche Anaſtaſia hert⸗ 
zog Barnims von Pomern tochter war von ber erſten 
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frawen Mariennen. So was derfelben Lutgarden Water 
in der herfhart nach dem heiligen grabe von dem Sol⸗ 
dan gefangen worden, da er wol xxvi jar fencklich 
pleib. Darom nham hergog Barnim, als der großva⸗ 
ter, diegelbe fürftin Lutgarden zu fich, vnd erzog ſie in 
allen ehren vnd fuͤrſtlichen tugenden, vnd ſonderlich in 
gottesforchten, alſo das deshalben von jr allenthalben 
ein geſchrey vnd gut geruͤchte was. Darom ſchickte 
hertzog Przemislaff an hertzog Barnim, vnd lies nach 
je werben, das er fie mochte zur ehe befhomen, So 
hat hertzog Barnim mit bewilligung der mutter ſie jme 
zugeſagt, vnd darnach auch kuͤrſtlich ausgericht, vnd 
zu Stettin beygelegt im jar 1273. 


Folgends jares hat hertzog Meſtwyn in Hinter⸗ 
pomern das Abtkloſter Newen Dobran, das fein vet: 
ter Sambor erſten auffgelegt hette, vnd vnbequem lag, 
an einen beßern ort gein Polpelyn verlegt, vnd es mit 
nottorfft vnd behuff reichlich verforgt. So hat er aud), 
- wie etliche fchreiben, weil er Keine erben hette, Marien: 
paradieß, Zarnewig, Sukow, vnd viele ander hern und 
jund'frawenktöfter geflifftet ond begabt; dan die gutten 
fürften zu dem zeiten meinten nicht anders, wan daß fie 
gotte damit einen großen dienft tetten, und jme damit 
viel abverdienen wolten, 


Zu dießer zeit was die Stat Camyn zum großen. 
teil noch mwendifch, und haben auch noch wendifch recht 
gepraucht. Weil aber die Marggraffen jr in der letzten 
oheide großen fihaden zugefügt, hat jr herkog Barnim 
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wider auffgehotffen ‚, die mawren gebeffert, etliche güt= 
ter zur Stat gegeben, vnd jr wendifche recht in teußfch 
recht verwandelt, alfo dad die Stat jtzt wie andre Po- 
merfche Stette gar teußfch if. Der biſchoff und das 
fifft zu Camyn heiten von der vheide Auch merflichen 
ſchaden gelitten. Darvm gedachte herkog Barnim aus 
fonderlicher andacht jnen daßelbige zu erftatten, vnd 
bat dem ftiffte im jar 1277 gegeben die Stat Colbers 
ge, fampt dem gangen gepiet: darvmher, vnd hat 
dad Fiffe-mit vielen frepheiten vnd privilegien ges 
zyret; item jnen auch gegeben den zehnden im Iande 
zu Dabr, 


Hertzog Barnim aber wie ein alter fürft hat fich 
wollen zur zuge und gutten gemach ſetzen, vnd hat Luft 
gehapt zum Dam zu wohnen, welches fieder dem Chri⸗ 
fientumb uhur ein fled® geweft, und dem abte von Col: 
big hoͤete. Derhalben hat er fich mit dem abte ver> 
ragen, vnd bat im jar 1276 eine mawr darvmb ges 
jogen, ond zu einer Stat gemacht, und teutzſche darein 
geſetzet, und iſt alſo daſelbſt ſtets geweſt. Sn dießem 
jare hat hertzog Barnim auch dem Abte vnd Cloſter 
zum Stolpe die Regenmuͤhle bey der newen erbawe⸗ 
ten Stat Greiffenberge, ſampt dem firome eine meis 
le onder vnd eine meile oberhalb der mühlen gegeben. 


Hierzwifchen. hette Marggraff Otto der lange hert⸗ 
309 Bolislaffen aus Polen das fchloß Zantof abgewun⸗ 
nen. Darom rieff Bolislaff zu huͤlfſe herkog Barnim 
von Pomern vnd zog fampt-jnen widder in bie Mark, | 
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vnd betruffen den Marggraffen mit feinem volck beym 
Soldyn, und fchlugen fi mit jme, ond fchlugen jme 
al fein vold ab, vnd jagten jne vor, vnd zogen mit 
gewalt durch die Newe Mark, und verhereten viel fle- 
fe und dörffer, ond fhüreten große .bewte darvon. 


Hirnach ift hertzog Barnim von groſſen alter 
ſchwach vnd kranck geworden, vnd im jar 1278 in got 
den hern geſtorben. Dießen hertzog Barnim hat man 
den Guten genant; den nachdem er in der jugent ſehr 
Farg geweft, und das fprichwort gehapt, prius ſerva⸗ 
tius dein bonifacius, das ift, man foll erfilich faıns 
meln, darnach geben, ift er hernacher fo gar milde ger 
‚weit gegen die Elöfter, Eirchen, vnd geiftlihen, das 
kawm einig ftifft ſey, dem er nicht etwas gegeben het: 
te. Dad bat nicht allein ſolches den geiftlichen in feis 
nem Lande gethan, fonder auch fremden vnd fehr weit: 
geſeßen Elöftern, wie dem Cloſter Rheinfelde bey Luͤ⸗ 
be, dem er ſechs ſchoͤne dörffer an der Tollenfe geges 
ben hat. Er hat ober funffjig jar regiret, vnd die 
jar ober mag kawm ein tag, oder zum meiften eine 
woche hingegangen fein, darin er nicht etwer hin vnd 
wider der geiftlichkeit ein dorff, oder einen pawren, 
oder funft andre nußung oder freyheit gegeben hat, 
wie des noch allenthalben feine briefe und fiegel verhan⸗ 
den feint. So hat er fich auch gegen feine onterthanen 
fo gütlich vnd wohlthätig gehalten, das fie jne je jo. 
fehr vor jren vater ald jren fürften gehalten. haben, 
Vnd ob er wol alt vnd betagt geworden, vnd viel jar 
langt weiß vnd graw gewefen, fo ift er doch fo gefund 


vnd tettig bis am feih ende: geweſt, dad er ny nicht 
kranck geworden, vnd zu allen dingen fo frijh und 
ſtarck geplieben, das er auch viel dinges den jungen 
bat zuuor gethan, vnd wie er zuleßt Frank geworden, 
ift er ober achte tage nicht gelegen, und one große 
fchmergen ond leidt geftorben. So ift die gantze lant- 
fchafft noch feinem abfchiede gein Stettin gefhomen, 
ond Haben jne, nachdem er dreyzehn tag tott geweft, 
mit großen tramren in Sanft Marienkirchen,, die er 
jampt feinem gemahel Mechtilven erbawet, gefhüret, und 
ime daſelbſt in beifein bifchoff Hermans von Camin, 
graff Jatzken von Gutzkow, graff Otten von Newgardt, 
vnd anderer fürnhemen herlich begraben; vnd ift dieße 
fein vbergrebnüß 


Vbergrebnäß 
dertzog Barnims des erſten. 


Wo je was meiner tatten wer, 
davon ich truͤge preiß vnd ehr, 
ſo iſt doch das mein hoͤchſter rhom, 
das ich in meinem fuͤrſtentom 
gefuͤrdert hab zu aller zeit 
religion vnd geiſtlichkeit; 
auch new erpawet ſchloß vnd ſtet, 
die langer krieg verwuͤſtet het; 
darım man mich an meinem end 
den erft vnd guten Barnim nent. 
Doch ift an mir nichts guts vor gut, 5 
mich mad) den gut fein bitter tot. 


So hat dießer. Barnim one die tochter, fo er zunor 
ausgegeben, noch zwei hinterlaßen, als KHildegarten 
die fürft Otto von Anhalt genhomen, vnd Miroslawen 
die graff Niklas von Schwerin kreig, vnd drei ſohns, 
ald Bugdlaffen den vierten, Otto den erſten, vnd 
Barnim den andern, die nach jme das regiment ange 


nhomen haben. 


Alsbald hertzog Barnim — „ bat Marggraff 
Albrecht mit hertzog Bugslaffen vheide angefangen, von 
wegen.etlicher greinge ded Landes Bernſtein, vnd ift mit 
ganger macht in daffelbe Lant gezogen, vnd hat die Stat 
Beruftein fanpt der zugelegenen Lantfchafft gewunnen, iſt 
auch fur das fchloß Stargard gezogen vnd hat es fampt 
dem Zleden gewuunen, vnd das ſchloß beueftet vnd behale 
ten. So hat hertzog Bugslaff vold auffgepracbt, aber 
ſobald hat ers nicht widdergemwinnen Fhönen. Aber dar⸗ 
nach im jar 1280 ift er wieder für Stargart gezogen, und 
“hat es fo lange belagert und geftorint, dad ers mit aller 
macht widder gewunnen, vnd alle Märker darauff erwuͤr⸗ 
get hat. So ift er auch für Bernftein gezogen, aber dafs 
felbige hat er nicht gewinnen Fhönen. Wie fich aber die 
Marggraffen ſchickten, vnd wolten Stargard wider has 
ben, end herog Bugslaff das gedacht zu weren, hat fih 
fein gemahel Mechtild, welches Marggraff Albrechts 
Schweſter war, darein geſchlagen vnd die ſache vertragen, 
das Marggraff Albrecht hertzog Bugslaffen Stargard ge 
laſſen vnd Bernſtein wieder abgetreten hat. 


Es hat aber hertzog Bugslaff in dießer vheide zu 
huͤlffe gepraucht fuͤrſt Niklas von der Werle, vnd jme da⸗ 
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für zu pfande geſetzet das ſchlos vnd ampt Stauenhagen, 
welches hernach die fuͤrſten von Wenden erblich behalten, 
end von dem hertzogen zu Stettin zu lehn entfangen 
haben. | 


Im jar 1280 hat hergog Bugslaff Sanft Sohannis 
Drden die Dörffer Zechan, Schwanebed und Zadeloiv ver⸗ 
feet; das Löfer er widder mit fampt feiner ftieffinutter 
Mechtiiv. Dazu haben die pfarrer und geifilichen, und 
die gantze lantſchafft gegeben ein fchilling von der hofe, 
son der pfarre ein mark ſilbers; adel und vnadel, wer 
vber soMark hat zwei fchilling, wer darvnter ein ſchilling. 


So hat hertzog geſehen, das der biſchoff von Ga: 
min Herman nicht allzu trewlich in der vheide bei 
jme geftanden, vnd daromb als ein patron des ftiffts 
vrjach genhomen dad bifchoff Herman alt were, vnd 
dad man darvmb vmb verhuͤtung jme zufhunftigen 
zwiſtes und eintrangs des Pabſtes, folte einen Coadju⸗ 
torem erwelen, fuͤrſt Jaromar den juͤngern, des alten 
Jaromars von Rhuͤgen der noch lebete ſohne. Dafe 
ſelbe hat dem biſchoffe ſo verdroſſen, vnd hats doch 
eingehn muͤſſen, vnd iſt darvmb fuͤrſt Jaromar zum 
Coadjutor gemacht worden. Aber biſchoff Herman iſt 
hernach ny gut Pomerſch geworden, vnd hat ſich mit 
den Marggrafen verbunden, die jme zugeſagt jme zu 
verteidingen gegen jederman, ausgenhomen jre vettern 
die marggraffen. So hat aber hertzog Bugslaff ſolches 
nicht hoch geachtet, vnd auch daher vrſach zum biſchoff 
Herman gehapt, das der biſchoff zuuor abt Rudolpheu 
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vnd dem Cloſter zu Stolpe die fifcherey "zu Lubin vnd 
das ſaltzwerk zu Colberge, fo dem Cloſter gehoͤrete, ge: 
nhomen, desgleichen etlichen Cloſterjunckfrawen vergunt 
eine kirche zu Anklam zu bawen, vnd funft das Cloſter 
in viel wege vorgewaltiget, vnd in die ſtraffen des 
paͤbſtlichen Privilegii, ſo das Cloſter zum Stolpe hette, 
darin auch die vorgewaltiger jres erenſtandes entſetzet, 
gefallen, vnd durch hertzog Bugslaff angezogen, 


Im jar 1282 iſt auch geſtorben Jaromar, der 
| fürft von Rhüyen der ander des nhamens, vnd hat von 
feinem zweiten gemahel zween fühne nachgelaßen , als 
Wizlaff den andern, vnd Jaromar den dritten, der zum 
Coadjutor zu Camin ermelet worden. So har Wizlaff 
das regiment. wider angenhomen, vnd im jar 1283 von 
keißer Rudolphen zu Lübed ſein Ichn empfangen. 


Vnd defelbigen jars ift hyr im lande vnd funften 
vber gan Zeugfchland, Polen vnd Behmen große tew: 
rung vnd hunger geweit, alſo das viel lewte vnd vieh 
von verfchmachtung geftorben, und etliche frawen jre 
eigen Finder gegeßen haben, Vnd iſt darauff gefolgt 
eine grawfam fierbung, das nicht das dritte teil der 
lewte ift lebendig geplieben, ; 


Kurk nach dießer zeit haben auch die Tartarn vnd 
Littawer, welche noch onchriften weren, großen fehaden 
in Liffland gethan, vnd alle jar eingefallen, vnd lewte 
vnd vihe weggefhürt, So haben die Ordenſchen hin 
vnd wider im Teutzſche Lande geſchickt vnd hülffe be 


271 


— e ç —— 


gert. Demnach hat Wizlaff der fuͤrſt von Rhuͤyen nad) 
dem exempel ſeines großvaters, des erſten Wizlaffs, ein 
gelübd gethan, dad er vor die Chriſtenen in Liffland 
wolte heiffen fireiten; und ift zu waßer mit. zwei taw⸗ 
fent mannen bingezogen, und hat. den Orden ein zeit: 
lanck geholfen. Was er aber zum felbigen mal auge: 
tichtet, mag in den Kifflendifchen gefchichten verzeichnet 
kin. So gab Wizlaff darnach in feines großyaters 
vnd vaterd gedechtniß, dem Gapittul zu Riga zwey 
gute Dörffer im Iande zu Bart, und zog widder an ⸗ 
heim, und hat zur ehe genhomen graff Wichmanns von 

Reppin tochter Agnes, damit er viel Finder erzeuger. 


In Hinterpomern hette hertzog Meſtwyn drei vatz 
terbrüder, ald Wartidlaff, Sambor und Ratibor. Die: 
selben hatten ſich lengſt in den Teutzſchen Orden in 
Preußen begeben, vud jre anteil lands dem Orden ver: 
ſchrieben. Daßelbig aber hette der Orden bisher nicht 
fordern dorffen, fonderjeßundt, weil fie fahen, das 
hergog Meftwyn keine erben hette, begerten fie von 
Meſtwyn, das er jnen daßelbig anteil lands folte zus 
fiellen, oder fie woltens funft mit gewalt haben. Vnd 
haben auch gewalt gegen jme fürgenhomen, der er ſich 
mit gewalt hat erweret; vnd bat darvmb an den Pabſt 
geſchickt, vnd ober des Ordens unerjetlichen geiß ge⸗ 
Magt, das fie unterm ſchein jrer geiftlichfeit jme fein 
land ond erbe abdringen wolten. So fante der Pabſt 
Phifippum den bifchoff von Firmian herein; der behö- 
tete die fach und befand die Creußhern ungerecht. Den 
obwol hergog Meſtwyns vatterbrüder fich in den Orden 
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begeben, betten fie doch nicht macht jre land dem Or; 
den on willen der nechfien erben zuzubringen, vnd ers 
fennete darvmb derjelben fürften gabe von vnkreften. 
Doch aber handelte er in der güte mir Meſtwyn foviel, 
das er vmb frieds willen dem Orden mogte ewiglich 
vbergeben die Star Mewe mit funfzehn Doͤrffern. Alſo 
hat der Orden bereit einen fuß in Hinterpomern ge— 
ſetzet, der hoffuung, fie wolten einmal wol weiter dar: 
in Ehomen, wie fie dan auch hirnach gantz darin ge⸗ 
khomen ſeint. 


Im jar 1285 bewidmet fuͤrſt Wizlaff von Rhuͤyen 
die Stat Tribbeſeß mit teutzſchem rechte, vnd beſchrei— 
bet jre greutze bis an den wall im Sulzer mohre, 
darauf ſein ſchloß ehe geſtanden. So iſt auch vmb die⸗ 
ſelbe zeit Treptow an der Rega erſt zu einer beinawers 
ten Stat geworden, und hat zuuor dem Cloſter Belbud 
gehöret. Aber es hat hergog Bugslaff mit abt Zum: 
men gehandelt, dad er fie vnder fic) gebracht, vnd 
dauon das lehn vom Elofter empfangen. Vnd hat jr 
Teutzſch recht gegeben, vnd Teutzſche darein geſetzet. 
Vnd ehe die Stat erbawet worden, ſeint an dem orte 
zwey doͤrfſſer belegen geweſt, alß Treptow, fo darnach 
die Stat genennet worden, vnd Kuehauſen, welche mit 
in dad raum der Stat gezogen, und alſo die Stat mit 
der mawr ale worden. 


Mir haben hieoben geſagt, das — Przemislaf 
von Poſen hat zur ehe genhomen Heinrichs des fuͤrſten 
von Mecklenburgk tochter Lutgarten, welche jme hertzog 


Barnim, als der großvater verheiratete vnd fürflich 
augrichtete. So hette Pizemislaff feine erben mit ir. 
Darvm wert er jre gram, vnd verhengte das jre ei— 
gene hoffmeiſterin vnd kamerjunckfraw ſie heimlich mit 
einen ſtrick wuͤrgeten „vnd ſagten, fie were ſunſt ge: 
ſtorben. So ſingen die Polen noch ein kleglich lied 
von jr, wie ſie ſo jemerlich gepeten hab, das man jr 
nhur das lebend ließe, vnd fie ſchlechts in einem bloßen 
hembde wieder in jres vaters land zihen ließe. Aber 
es half nicht; vnd die Polen halten ſie vor heilig. Vnd 
wiewol hertzog Przemislaff ſie hette vmb jrer vnfrucht⸗ 
parkheit willen erwürgen laßen, fo halff es ine doc) 
zu Seinen gefchleht. Den er nham wieder zur che 
Richßa, des khoͤnigs von Schweden tochter, vnd ba— 
kham gar Feine erben mit jr. So ſtrafte jne vnſer 
her got auch hirnach ſunſt dharvm „ das er noch eins 
grewlichen tots ſterben müfte, wie balde gefagt wird 
werden, 


Hirnach im jare 1285 hat hertzog Bugslaff in 
Vorpomern famt feinen Brüdern das. jundfrawenklofter 
zu Wollyn geftiftet, vnd mit nottorfft verforgt; vnd 
iſt darnad) aus dießem Clofter dad jundfrawenklofier 
zu Crumyn bei Wolgaft weiter gejtiftet worden. Alſo 
hat ſich ein gedey der ie fietd aus der andern 
vervrſachet. 


Selbiges jares haben Otto vnd Curt Marggrafen, 
iten ſchwager Bugslaff vnd feinen bruͤdern Barnim vnd 
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Otto, herkogen zu Stettin, einen brief gegeben, darin 
vermeldet wirt, das jre vater hertzog Barnim, derfelbis 
gen Marggraffen vater die Vker abgetreten hat. 


Sm jar 1289 ift geftorben bifchoff Herman zu Ca: 
min, vnd ift jme fürft Jaromar von Nhügen, fo zum 
Coadjutorem erwelet worden, gefolget; weil er aber 
nicht priefter gewefen, fo hat er Petrum, einen Dofto: 
rem Theologia aus dem Clofter der ſchwarzen muͤnniche 
zum Sunde, zum vnterbiſchoff eingeſetzet. 


In Hinterpomern was an dem Hertzog Meſtwyn 
aller hoffen der erben. gar aufe._ Dan er hette neben 
feiner ehegemal, eine kloſterjunckfraw von Stolp, Sulfa 
geheißen, Lieb, vnd hielt die vor eine beyfchlefferin, da - 
er doch Feine Finder mit hette; nhur zween töchter het— 
te er, die eine Margreta genant die er Wizlaffen den 
viertten den jungen fürften zu Rhuͤyen gab, vnd die 
ander Anna die graff Adolph von Holftiein befham. Da: 
romb wolte die Iantjchaft, das er jnen bey feinem Ieben 
folte einen nachfulger und bern erwelen. So fagte er 
juen von feinen vettern, den herfogen in Worpomern, 
dad diefelb jre rechte erben weren ; venfelben hette 
er auch bereit eine verfchreibung drauff gethan, diefelben 
folten fie annhemen. Aber daßelbig wolten fie Feines: 
wegs thun, aus fonderlichen alten haß ven fie gegen 
die Vorpommern trügen, von wegen des das die Sachßen 
das Iand alle eingenhomen, und jre landslewte die Wen: 
de gar in grunt verdruckt vnd vertilget heiten. Dar 
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vmb fchlug er jnen vor feinen ſchwager Wizlaff den 
fürften von Rhuͤgen, vnd foderte denfelben bis gein 
Stolp, vnd redete mit jme darvon vnd Lied in auch im 


guten hoffen wegkzihen, als mochte ine die lantſchafft 


annhemen. Aber fie woltend aus gleicher vrfachen wie 
fie gegen die hertzogen in Vorpomern heiten, auch nicht 
thun; vnd fagten jme, er folte jnen einen erwelen der 
jrer fprach, art vnd fitten were, vnd der fie nicht ver: 
achtete wie die Teutzſchen tetten; vnd begerten derhals 
ben herog Przemislaffen von Polen, der Sankt Lutgarten 
hette tötten laßen; und trieb fonderlich Peter Schwenze, 
der Cantzler des landes, das fpil, Vnd daßelbig hette 
Przemislaff felbft fo angeftifftet; den er hette den fuͤrnhem⸗ 
fien von adel und fietten große geſchencke gethan. Eo 
tett Meſtwyn viel darvm das er feine vettern vnd freunz 
de, ald die nechiten erben, mochte beibehalten, Aber er 
khonte ed nicht erhalten , fonder die lantſchafft ſagte: 
wolte er nicht , fo wolten fie Przemislaffen one feinen 
willen annhemen, Weil nhun Meftmyn fahe, das er 
feinen vettern nicht darin helffen Ehonte, mofte er der 
Inntfchafft wilfahren vnd hat bewilligt, das Przemis— 
laff nach me das land haben folte; und darauff hat 
jme vort die lantfchaffe im jar 1296 erbhuldigung gez 
than Hirdurch meineten die Hinterpomern , das jie 
jre beftes vnd friede ſehr wol betrachtet heiten, Aber 
es ift jnen zum großen vngluͤck, vheid und vntergang 
gedyen, alſo das jnen ebendajfelbig widerfharen iſt, 


des fie fich vor die Vorpomern beforgt haben, das die - 


Reugfchen die lenge jre bern geworden, vnd die Wen— 


wi 


276 — 





de eben ſo gar ausgerottet haben, als ſie in Vorpo— 
mern ausgerottet ſeint geweſt, wie man al ſe⸗ 
hen wirt. 


Sobald aber die fuͤrſten in Vorpomern ſolches er: 
fharen, haben fie an hertzog Przemislaffen und die 
Iantfchafft geſchickt, vnd davon proteftiret, das fie in 
foldye verenderung jres erblandes nicht willigen wolten, 
vnd jre gerechtigfeit zu feiner zeit vorbehulten haben, 
welches den Przemislaff vnd die Iantfchafft in jren wyr⸗ 
den ließen. 


Dem fürften aber von Rhuͤyen, Wizlaffe, verdroß 
es hart, das er von herkog Meftwyn fo wol getroͤſtet, 
vnd jtzundt gar ausgefchloffen war, und fahe wol dad 
er, als der weitgefeßen, weinig darzu thun khonte. Den: 
noch wolte er nicht allen hoffen“fallen laßen, ob ſich 
vieleicht die zeite noch anders erzeigen würden vnd hat 
jme hin vnd wider große freuntfchafft vnd anhangk be 
worden. Er bette aber viel tüchter, darvon er die eine, 
Margreten, hergog Bugslaffen in Pomern, deſſen erft 
gemahel Mechtild die marggraffin vmb diefelbe zeit ge: 
fiorben, zur ehe gegeben; die andre, Euphemiam, hat 
er Haquino dem Fhönige von Norwegen gegeben, welde 
eine tugentfame und gotforchtige fuͤrſtinne gewefen, vnd 
hat dem Clofter zum Campe gegeben neun Lötige marf 
filbers, eine güldene Forfappe, vnd viel elen Purpur 
und ſammit zum Meßgewande und alltargezier; die drit: 
te tochter, Agneten, hat er denr fürften Bernhart von 
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Anhalt und Bernburgk gegeben; die viertte, Helenam, 
dem fürften Heinrich von Mecklenburgk; die fünfte, So: 
phiam, nham Euphemia mit fich in Norwegen, und hat 
fie darnach einem fchwedifchen hergogen von Langeland 
gegeben. So tröftete ſich nhun Wizlaff, fo fich die ſa— 
hen noch fo zutrügen, das er durch derfelben hülffe 
noch zum ande khomen wolte 


Fürft Heinrich der ältere von Menden aber hat 
viele fühne gehapt, darunter Heinrich und Niklas, vnd 
ift fein Iant nur geringe gewefl. So hat er dennoc) 
nad) feiner erften frawen totte, des herkogen von Luͤ— 
neburgk tochter zur ehe genhomen. Das hat den fühe 
nen geleidet, und wolten den vater greiffen; - der floch 
zu Wizlaff, den fuͤrſten von Rhügen, da er eine zeit⸗ 
land war. So verfpiheten Heinrich und Niklas einmal 
im jar 1291, daß er bey der Sale nicht weit von Bart 
auff der jagdt war, vnd feint ober jne gefhomen, vnd 
haben jnen fahen wollen; aber wie er jich heftig gewe⸗ 
tet, ſchlogen fie jne tott, wiewol , wie etliche meinen, 
dnfürfeiglich. So hetten die beiden fürften Heinrich 
vnd Niklas einen vettern, aud Niklas geheiſſen; der 
hette des mortes ein verdrießen, vnd nham jre landt 
ein, als derjennen die jren eigenen vater ermordet hetz. 
ten, vnd nicht wert weren jred vatern erbe zu befigen. 
So hette aber, wie zupor gefagt, fuͤrſt Heinrich erft 
zur ehe gehapt Wizlaffs tochter Helenam, vnd jgundt 
hette.er noch Bugslaffs tochter Anaftafiam; darım, 
weil auch der mort onfürfegiglich geſchehen were, flunz 
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den dieſelben bey den jungen fuͤrſten, vnd nhamen vor 
jnen ein das lant zu Gnoyen, Darnady wart ed auf 
gegriffen, und berameten einen tag zu Roſtock, vnd han: 
delten in der fachen guͤtlich. Do bat fich aber Niklas, 
der vetter von der Merle, nichts wollen begeben, und 
iſt im zorm weggeritten. Co folgete jme fürft Wizlaff 
aus guter meinung gein Güftrow, und wolte jne bere 
den; vnd wie er ine’ fobalt nicht khonte zu worten krie— 
gen, ginck er in die Firche, den es war mitwochens 
nach Invocavit. Sobalt das Niklas erfhur, ſchickete 
er bin in die Firche, vnd ließ fürft Wizlaffen greiffen, 
end wolte jnen auch nicht los geben. Darom zogen 
bergog Bugslaff vnd fürft Heinricy im das land im 
Parchen, vnd tetten viel ſchadens, und fhuͤreten viel 
viehes vnd gefangen weg, vnd drungen fuͤrſt Niklaßen 
ſoweit, das er fuͤrſt Wizlaffen loß geben muſte; das 
land zu Gnoyen aber haben ſie jme wiedergegeben. 
Fuͤrſt Heinrich aber kham nicht wieder zu lande, ſonder 
muſte wie ein vatermoͤrder in großer armot vnd elende 
ſterben. Vnd dießer Heinrich iſt ein vater geweſen 
fuͤrſt Barnims von Wenden, der hernach iſt thumbs 
probſt von Camin, vnd folgendts abt zu Colbitz ges 
worden. 


Hirnach im jar 1295 iſt hertzog Meſtwyn in Hin⸗ 
terpomern on erben geſtorben, vnd zur Oliue begraben 
worden. So hat hertzog Przemislaff von Poſen das 
land eingenhomen; vnd die hertzoge von Pomern vnd 

der fuͤrſt von Rhuͤgen haben ein jtzlicher vor feine ges 
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rechtigkeit jnen viel beſchickt, das er jnen Feinen eintrag 
an dem jren folte thun, vnd fie zu dem Iande gefla= 
ten. Aber die fach wolte mit worten nicht ausgerichtet 
fein, darvm fchafften fie auch ar® botichafften vnd 
ſchrifften nichts. 


Zu dießer beſchickung ſollen die hertzogen von Vor—⸗ 
pomern neben andern gebraucht haben Vidanten von 
Mukervitz, welcher ein ſehr fuͤrnhemer man geweſen. 
So hette er eine freyherin von Warborch gehapt, die 
iſt ſchoͤn geweſt. Zu der war hertzog Barnim, mitlerz 
zeit da3 jr gemahel zu hergog Przemislaffen von Pofen 
gefhicft worden, von der jagt eingezogen, und da be: 
nechtigt, vnd hat die fraw mit gutten worten vnd 
drewen zn feinen willen vermocht, welches Vidante ald 
er heim kham, erfhur. So lies er ſich nichtd merken, 
bis dad er einmal wufte, das der hertzog des orts, in 
der Vlermuͤndiſchen heide, auf der jagt war, da er zu 
pm reit, vnd wie ern allein betraf, erſtach, da das 
Kreutz nhu iſt; vnd floch mit, weib und Fint davon, 
Die brüder ließen hertzog Barnim erlich begraben; aber 
wie ein jar omme war, haben die von Warborch fo 
viele gehandelt, das jrem fehwager Vidanten von Mus 
teroig nicht allein die fchult zugegeben worden, vnd 
widder zu feinen güttern geftattet, fonder hergog Bugs⸗ 
laff ſolle geſagt haben: er achte beyde fachen gleich boͤ⸗ 
fe, dad dem in folchem guten glawben das weib gez 
ſchendet, end fein bruder davor erfchlagen were; vnd 
hat gefagt, dazu mofte weder bruder oder fürft nichts 
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helffen, das er folliche mishandlung belieben khoͤnte. 
Vnd hat daromb zu gedechtnuͤß der geſchicht, dem brus 
der ein gemeuert Creutz an feiner tottesſtette laßen 


ſetzen. 


Nach hertzog Barnims totte haben ſich hertzog 
Bugslaff vnd hertzog Otto nicht khoͤnen in ſaͤmptlicher 
regierung vertragen. Darvm hat graff Jatzko von 
Guͤtzkow ſampt andern Rethen, als Johan Bertkowen, 
Otto Draken, vnd Voltzke Elſchholt, ſie verglichen, das 
Mechtild ſolte jre leipgut behalten, und die beiden brü: 
der das land gleich teilen, vnd Otto als der juͤngſte 
die wahl haben. So hat Otto das land Stettin mit 
ſeiner zubehoͤrung, vnd Bugslaff das land zu Pomern 
mit ſeiner zubehoͤruug bekhomen. Vnd iſt alſo eine erbs 
liche teilung des landes geworden; doch haben ſie die 
lehne inſampt behalten, vnd von dießer zeit an ſein 
die zwei hewſer in Vorpomern, Stettin vnd Pomern. 
Hernach hat hertzog Otto zur ehe genhomen Eliſabe⸗ 
then, graff Niklaßen tochter von Schwerin, vnd hat 
ſampt ſeiner mutter Mechtilden, der marggraͤffinnen, 
ſehr wol geregiret. 


So wollen wyr alhie der Hinterpomerſchen für: 
ſten linia ſetzen, damit man die hiſtoria, die bishero von 
jnen erzellet worden, deſter beſcheidentlicher, verſtehen 
muͤge; vnd iſt dießer: 
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der Pomerellifchen oder Hinterpomerſchen hertzoge. 
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Nachdem nhun das geſlecht der Hinterpomerſchen 
hertzogen verſtorben, vnd dadurch viel kriegs vnd ja= 
mers im gantzen Pomern erfolget, beid in Hinter vnd 
VorPomern: ſo heben wyr billig ein ſonderlich buch 
darvm an, damit man ſehe, was ein fal der alten her— 
ſchafft den landen groß boͤß vnd vngemachs bringen 
pflegt, vnd wie dad Hinterpomern lange jare auff vnd 
nieder geworffen iſt, ehe dan es hat khoͤnen wider zu 
ruhe vnd friede khomen, wie es auch von der einen 
herfchafft auff die andere gefhomen, vnd alwege in der 
grabaßie gelegen, vnd fo zerrißen ift, das es nicht al= 
fein unter jre gepürliche rechte erbhern, die hergogen in 
Vorpomern, nicht gefhomen, fonder auch nicht gan 
outer die froͤmbde herfchafft hat khomen mögen, vnd 
einer hie, der ander dort, ein ſtuͤck hat abgerißen. 
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Biß hieher war das Polnifche Reich zerfallen, al: 
ſo da3 fie in vielen jaren feinen Ehönig gehapt, dan . 
der khoͤnig hette nicht davon er ſich halten khonte. Nhun 
aber Przemislaff, der hertzog von Poſen, das Hinter⸗ 
pomern gekriegt, welchs ein vermoͤgend land was, do 
haben jme die Polen vor einen khoͤnig auffgeworffen, 
vnd das reich wider angerichtet. Vnd hat ſich von 
dießer zeit an der khoͤnig von Polen einen hertzogen in 
Pomern geſchrieben, auch in ſeinem wappen den roten 
greiffen im weiſſen felde, welches das Hinterpomerſche 
wappen iſt, gefhuͤret. So hetten aber'die Marggraffen 
von Brandenburgk noch alten grul mit Przemislaffen; 
vnd nachdem er pflag viel auff der jagt zu ligen, het— 
ten fie jre verfpiher auff jne, vnd vberfillen jne auf 
tag Doroteen im jar 1296, im dorffe Rogusna, und ers 
fchlugen jne, do er nicht lange was Ehönig geweft, wie 
man meint, aus fonderlicher firaff Gotd, von wegen 
Sankt Lutgarten die er vnſchuldig hette würgen laßen. 


Sobald als khoͤnig Przemislaff erfcehlagen war, 
erweleten die Polen einen andern khoͤnig Wladislaff, den 
‚ bergogen zu der Chuyow. Derfelbige nham das rhegi— 
ment an; aber nachdem fi) MWenzlaff, der khoͤnig in 
Behmen etlicher Iande in Polen anmaßete, vnd meinte 
das jme das khoͤnigreich gepüren folte, vnd daßelbige 
mit der gewalt erhalten wolte,. hat er fich gegen jme 
zu fchwach geacht, und fich nicht einen khoͤnig, fondern 
einen erben in Polen gefebrieben, Vnd zu defelbigen 
Wladislaffs zeiten, ift hertzog Bugslaff von Pomern 
auff feine gerechtigfeit mit vielen vold in Hinterpomern 
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gezogen, vnd hat gewunnen DBelgard vnd die gange 
lantſchafft darvmbher; vnd ift gefhomen bis bei Bukow 
an den firant. Do feint jme die Polen begegnet, vnd 
haben fich hart mit jme gefchlagen. Uber er ift. jnen 
vber die hant geworden, und hat fie niderfrigt und viel 
gefangen, doch nichts mehr gewwunnen; den er hette ſei— 
nes volls auch einen großen teil verloren. 


MWizlaff der fürft von Rhuͤgen, der fahe das das 
Hinterpomern fo viele vnd gewaltige anfoderer hette, 
die auch allenthalben darau begreiniget weren; fo be— 
dauchte jme nicht geraten fein, dad er, der viel zu weit 
abgelegen vnd den andern in vermugen ongleich were, 
fich deßhalben in Erieg vnd mühe ließe, vnd hat darvm, 
on muͤntliche anfoderung, nichts hirzu begunt. Wiewol 
in der Oliuiſchen hiſtorie ſteht, (oder in der Preußi— 
ſchen, dan darin ichs allhie in der librey geleſen, das 
buch hat kein titel, vnd iſt der meiſte inhalt des buchs 
von dem Orden) das er nach verjagung Wladislaffs 
das Hinterpomern uoch hab eingekriegt, aber nicht lange 
behalten, vnd ich auch etliche briefe des Cloſters Eldena 
geſehen, darinnen er dem Cloſter vmb dieſelbige zeit 
etliche dörffer in Hinterpomern gegeben, das fie daſelbſt 
ein new Glofter folten bawen. Aber weil wyr des nicht 
weitern grüntlichern bericht haben, wollen wyr nichts 
davon anzeigen. 


Derfelbig Wiglaff hat vmb dieße zeit dem abt 
zum Campe die gange infel Hiddenfee auff Rhuͤgen ges 
geben, vnd jme geholffen das jgundt das Abtkloſier das 
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ferbft ift auffgelegt und erbawet worden, welchs er her: 
nachmals auch funft noch mit vielen güttern begabt hat. 


Im jar 1296 hat fi) hergog Bugslaff mit feinen | 


bruder herßog Otten vertragen, fo er dad Hinterpomern 
oder ein teil von Polen durch vertrag oder gemalt be: 
flünde, das es fein mit fein folte, 


Bald hernäch hat fich ein zand erhoben zwifchen 
marggraff Albrecht vnd graff Niklas von Roſtock, den 
man das Findt von Roſtock nennete, daher das er lange 
onter der vormuntfchafft war, vnd funft auch in allem 
feinem thunde wankelmuͤtig war; vnd hette der zand | 
dieße vrſache. Graff Niklas das Findt hat fich loben 
lagen des graffen von Reppin und Lindow tochter; die 
bat er verfchmadet; darnach Marggraff Albrechts, die 
bat er auch verfihmadet. Darnach hat er aus rat Wis: 
laffs des fürften von Rhügen, vnd herrn Johan Molt: 
fen ritters, zur ehe genhömen herkog Bugslaffs von 
Pomern tochter, Adelen. Daßelbe verdroß den Marg- 
graffen fehr, vnd feint darvmb feine brüder Marggraff 
Herman und Otto genant Pileman, den er hette lange 
einen pfeil in,der wangen getragen, im jar 1298 in 
lant zu NRoftoc gezogen, vnd haben fich gelagert zwiz. 
ſchen der Suͤltze vnd Gnoyen, und haben das Iant je: 
merlich verheret und berambet. Vnd feint. für Noftod 
gezogen ; fo faufften die von Noftod fie aber mit gelde 
ab. Weil es nhu im winter vnd gefroren was, feint 
fie ober dad Sulger Mohr gezogen in das lant zu 
Bart, damit fie fi) auch an dem fürften von Rhuͤgen 
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recheten, weil er ratgeber war geweft in der fachen; und 
haben das Iant geramwbet und gepfendet. So hat der 
fürft von Rhuͤgen gegen fie geſchickt feinen hauptman, 
herr Bugslaff von Diwig mit etlichem volde, nicht daS 
er ſich mit jnen fchlagen folte, dan er. war zu ſchwach, 
fonder das er verhindern folte, fo viel er Ehonte, das 
nicht groß ſchade gefchege. So traff aber herr Bugs: 
laff an fie, das er nicht weichen khonte; darvmb mufte 
er mit jnen zufamenfeßen, vnd fchlug ſich redlich mit 
nen, vnd erwürgete viel Marker, vnd nachdem er viel 
zu fchwach was, muſt er mit allen den feinen vnderli⸗ 
gen, vnd ward aljo erwürget, Derhalben zogen die 
Marggraffen hin vnd wider durch das land, vnd drums 
gen den lewten große ſchatzung ab, vnd zogen wider 
dauon, Go verdroß das fürft Wizlaffen von Rhuͤgen, 
defgleichen feinem bruder Jaromar, dem bifchoff zu 
Camin, vnd zogen wider in die Marke, vnd tetten 
darin großen fchaden, vnd fingen viel Marker, alfo das 
fie die Marggraffen wider Iöfen, vnd fih vmb ven 
fihaden mit dem bifchoff Saromar vertragen. muften. 


Stargard in Vorpomern was auch zu dießer zeit 
noch mit feiner mamwren vmbzogen; darum, weil die Stat 
an der Marfifchen greinigen Tag, hat herkog Bugslaff 
vor gut angefehen, eine ſtarke ohefie an dem orte Zu le— 
gen, vnd hat den Bürgern hülffe gethan, das fie eine 
mawre darombher gezogen. Vnd damit die Stat durd) 
freiheit defter beßer mochte gedeven, hat er den bürgern 
zu willen das fchloß, fo daſelbſt im Kocholß lag, in grunt 
gebrochen, vnd jnen viel freiheiten vnd Privilegin geger 
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ben, dadurch die Stat auch fider in das gedeyen gefhue 
men, das fie weinig andern Pomerfchen Stetten an ver: 
mogenheit, beid der lewte und des guts, nachgibt. 


Aber nachdem fich nhun auch die Marggraffen wi: 
der daß reich zu Polen fegten, fo hat fich im jar 1298 
Wiadislaff der hergog in Polen und Bugslaff aus Vor: 
pomern vertragen, alfo das hertzog Bugslaff die gewuns 
nen Stette von Hinterpomern behielt, und hertzog Wla—⸗ 
dislaff zufagte, jme vnd feinen brüdern rechts zu werden, 
ond jme funft gegen feine veinde zu helfen. Darom zo: 
gen fie fänptlich in die Marke, und verhereten das gantze 
lant Arendswalde und Bernftein, vnd fhüreten die lewte 
dauon, Vnd in dießen jaren was nhur zug vmb zug zwi: 
fhen Pomern, Polen und Marke; jet lagen die Marge 
graffen ia Polen oder Pomern, dan weren die Polen oder 
Pomern wieder in der Mark, vnd verturben die Lande mit 
follichen heimlichen einfellen und rawben jemerlich. 


Des folgenden jared 1299 ift geſtorben der bifchoff 
von Camin, Jaromar, der woll nicht ein priefter wer, 
aber dennoch ein fehr gelarter und fromer fürft, vnd wor 
er dem allergeringften hat dienen Ehönen, vnd jnen tröften, 
das hat er gern gethan. Vnd einmal ift er gepeten wor: 
den, das er zu der grafin von Güßfow, Zorislaffe, eine 
von Putbufch, graff Fasten weib, feiner muhmen Fheme, 
die da Franck Tag, vnd jr deuchte wie der teuffel vor jr 
ftünde, und fie wolte wegkholen; fo geprauchte Jaromar 
die fabel von der mutter, die das Find dem wulffe wolte 
geben, das der wulff Hörete vnd meinte wahr, und wartete 
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darauff, aber Friegte nichs davon; und jagte, alſo mod: 
te onfer her got ſich auch wol ftellen, als wolte er fie dem 
teuffel obergeben, vnd der teuffel mochte wol drauff har⸗ 
ren, aber jme würde nichts werden, fie were gortes Fint; 
ond hat fie fo aus dem wahne gepracht. Nach diegem 
Jaromar ift Heinrich bifchoff geworden, wie etliche mei⸗ 
nen, es ſey ein Behr geweſen; derſelbe hat das regiment 
angenhowien. | 


- Bud in demſelben jare hat hergog Bugslaff feine 
tochter Jutten ins Sundfrawenklofter zu Wollyn gegeben, 
welche bijchoff Heinrich hat eingeweihet, und darnach zur 
Aebtiſſin gemacht, 


- Uber Wladislaff was den Polen vnd Hinter: 
pomern nicht alzu angenhem. Darom fillen fie von 
jme, vnd berieffen den fhönig von Behmen Wenzlaff zu 
ijren khoͤnige, vnd nhamen denſelbigen an, im jar 1300. 
So gedachten nhun Wizlaff vnd Sambor, des alten 
Wizlaffs von Rhügen ſohns, das es jnen verweißlich 
were, das ſie alſo gar von Hinterpomern geſchieden ſein, 
welches ſie meineten das es jr muttererbe were, vnd haben 
darvmb lewte vnd ſchiffe zu wege gepracht, vnd haben 
ein groß teil des Hinterpomern gewunnen vnd vnter 
ſich gepracht, ſonder Ruͤgenwalde, Schlage, vnd den 
ſtrich bis an Dantzigk. Den es ſeint noch briefe ver— 
handen, das ſie Matthes Schwentzen, dem Burggraffen 
zu Schlage vnd andern jre lehne verlehnet, welches zu 
Schlage vnd Ruͤgenwalde geſchehen. So gedenket auch 
die Oliuiſche Chronika jrer, das fie Hinterpomern ges 


289 


— 


hapt. Aber fobald Fhönig Wenzlaff aus Behmen in 
Polen kham, hat er fie wieder herausgetrieben, und al: 
fo Pomern wider ‚eingenhomen, vnd ift Wizlaff in 
Schweden und Norwegen gezogen. | 


Es haben auch vmb diege zeit Marggraff Otto, 
Johan vnd Waldemar viel ſchadens in Vorpommern ges 
than, und bergog Dtten von Stettin etliche oheften und 
ſlecke abgewunnen, vnd newe vheften auch erbawet.. 
Deßhalben khemen fie im jar 1302 bei Stendel, nicht 
weit von Vierraden zufamen, vnd fehlugen fich hart mit 
einander, vnd gewan hertzog Otto die ſchlacht, vnd 
fhuͤrete vber 200 gefangene hinwegk. Derhalben muſten 
die Marggraffen die gefangen loͤſen, vnd alle vheſten 
niderbrechen, nhemlich Fuͤrſtenſehe, Newlin, Viddichow, 
Speckin, Nadrenſe, Linde vnd Loͤckenitz. 

Zu derſelbigen zeit ſetzte ſich auch der biſchoff von 
Camin, Heinrich, gegen ſeine Patronen die hertzogen 
in Pomern, vnd drang ſich in jre gerichtswalt und 
oberkheit, vnd machte verſtentnuͤß mit den Marggraffen, 
wie dan derfelbigen heiligen vater gewohnheit ift, wen 
man fie reich vnd vheiſt gemacht, das fie beginnen zu 
motwillen, vnd fie felbit hern wollen fein, vnd die hern 
zu fnechte machen. Daßelbige verdroß hertzog Bugs: 
laffen, vnd zwang jme mit kriege vnd gewalt darzu, 
das er von den heimlichen verftentnüßen muſte abftehen, 
ne vor einen patron vnd herm erfhennen, vnd ſampt 
feinem ftiffte fich verpflichten, das er vnd feine nach— 
khomelinge und das ſtifft zu ewigen zeiten hen hertzogen 
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von Pomern in alle jren ſachen wolten getrew ſein, vnd 
in jren kriegen nebenſt der gantzen lantſchafft mit allem 
vermoͤge helffen, vnd das ſich der biſchoff mit ſeiner 
gerichtswalt nicht weiter ſtrecken wolle, wan es ſich ge— 
puͤrt. Hertzog Bugslaffen war hiran gelegen; den ſolte 
er etwas an Hinterpomern ausrichten, moſte er durchs 
ſtiffte, vnd wan jme den der biſchoff vngetrew were, 
ſo khunte er nichts ſchaffen. 


Vnd mitlerzeit ſtarb der fuͤrſt von Rhuͤgen Wizlaff 
im jar 1303 bei ſeinem ſchwager khoͤnig Haquin in 
Norwegen, da er durch ſeine viele dienſte, ſo er dem 
khoͤnige daſelbſt gethan, etliche ſtette vnd ſchloͤßer er— 
worben hette, vnd wurt zu Anſlo begraben, vnd verlies 
zween fühne, Wizlaff den vierten vnd Sambor den erz 
fen, init feiner gemal Agnes, eine von Reppin vnd 
Lindow. Diefer Wizlaff der dritt ift ein gewaltiger 
kriegsfuͤrſt geweſt, vnd hat ſich den Fhönigen in Dene— 
marken vnd Norwegen viel geprauchen laßen, wie man 
aus ſeinen hintergelaßenen ſchrifften vnd kriegsrechnun— 
gen ſehen mag. So mag er on zweiffel vmb das Hinz 
terpoinern auch wol etwas gethan haben; aber derſelbi— 
gen gefchichte haben wyr aus laßheit vuſer fürfharen 
leider Feine anzeigung, darvm müßen wyrs dabei laßen. 
ie viel aber Wizlaff in Norwegen und Schweden auß— 
gerichtet, mag man auch aus feinem teftament, welches 
noch verhanden, ſehen; er fchenfet feiner tochter Euphe— 
mia, der Fhöniginne von Norwegen, zwey fchöne fchawer, 
damit jne der Fhönig von Schweden, Magnus, vereh: 
rer hat; vnd feinem ohm fürft Heinrich von Meckelburgk 
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einen gülben düfing, damit jne der Ehönig von Norwe: 
gen wegen einer ritterlichen tatt verehret hat ; bnd ſei⸗ 
ner tochter Margreten, hertzog Bugslaffd von Pomern 
gemahl, zween große vergüldete becher; vnd feiner 
tochter Agnefen, fürft Bernhart von Anhalt vnd Bern- 
burg gemahel, einen großen filbern ftußelge; und Tetze 
von Putbuſch ſeinem ohm, zween ſilbern becher; vnd 
ſeiner tochter Sophia, ſo noch vnbegeben bei der khoͤni⸗ 
ginne von Norwegen war, zween ſchawer; desgleichen 
Erichen vnd Waldemarn hertzogen von Schweden, 
vnd Erichen hertzogen von Langelandt, die er ſeine 
nepotes nennet, darvm werdens etwer ſeiner ſchweſter 
oder tochter Finder ſein, hat er auch geſchencket. Vnd 
‚gibt auch Wizlaff im tefiament feine Slavos oder 
Wenden frey; darvm achte ich, das die Wende, fo zu 
der zeit noch im Iande gewejen, nhur eigen lewte ger 
wefen fein, 

Ded andern jared 1304 ift auch geftorben fürft 
Sambor von Rhuͤgen, darum das fuͤrſtenthumb nhur 
allein auff Wizlaffen den vierten geftanden. Derfelbe 
hat zur ehe gehapt hergog Meftwyns aus Hinterpo- 
mern tochter Margreten. 


Deffelbigen jares ift ein fehr gewaltig ſtormwint 
geweſt, der allenthalben bei der Oſtſehe viel kirchentor— 
me vnd hewſer niddergeworffen hat. Derſelbig hat das 

lant zu Rhuͤgen vom Rhuden abgerißen, nachdem zuuor 
| zwifchen den Iand zu Nhügen vnd dem Nhuden nhur 
ein geringer firom durchgangen, da ein man hat über: 
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ſpringen khoͤnen, vnd hat daſelbſt eine newe durchfhart 


gemacht, die man das newe Tieff nennet; welches den 


vom Sunde zu großen profeidt geſchehen iſt. Dan 
nachdem der Gellen durch viel ſtorms, auch der Hollen⸗ 
der ballaſt, ſchhr verſenckt was, alſo das man mit 
ſchweren ſchiffen nicht dadurch khomen khonte, hette 
die Stat muͤßen verterben, fo fie dig tieff nicht belho⸗ 
men bette., 

Bald hirnach ſtarb khoͤnig Wenzlaff von Polen, 
vnd verlies nhur einen ſohn, auch Wenzlaff genant, 
der lebete nicht ein jar nach dem vater; darvmb wart 


das reich Polen und das Hinterpomern wider loß. So 


wuſten die Polen keinen der zum reich beßer dienete, 
und auch beßer gerechtigkeit dazu hette, als herkog 
MWiadislaffen aus der Chuyow, den fie zuuor erwelt, 
vnd hernach widder abgefegt hetten. So nhamen fie 
ine wider an, vnd wurt vor einen Fhönig ausgerufen 


durch die fürnhemiften edellewt, Peter von Polnow, die 


itzundt Glaſenap, und Jazle von Slage, und Lorentz 
yon Rhügenwalde, die jtzundt die Purfhemmer heißen. 
So zug Wladidlaff in Hinterpomern ” das er dafelbft 
fehe, was gebrechen im Iande were, und daßelbig rich⸗ 


tig machte, vnd verzog deshalben etliche weile daſelbſt. 


So iſts die gewonheit bei den Polen, wo der khoͤnig 
leit, da muß jne die lantſchafft aushalten. Das ver—⸗ 
droß den Woiwoiden von Stolp, hern Peter Schwent⸗ 
za, der Erbkantzler in Hinterpomern was, vnd wol 
zwoͤlff ſchloͤſſer in verwaltung hette, das er jme ſo groſſe 
ausrichtung moſte helffen thun, vnd das auch durch ges 
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genwertigkeit des khoͤnigs ſeine gewalt vnd acht ringe 
wurt. Vnd machete vrſach, als hette er in beſchirmung 
des laundes viel gelts verthan, das jme der khoͤnig nicht 
wolte widdergeben, vnd fil nach des khoͤnigs abzug 
von jme vnd dem reich zu Polen, vnd ſchlug ſich zu 
feinen feinden , den margaraffen zu Brandenburgf, vnd 
gab ſich ſampt den fetten vnd fchlößern Stolp, Glos 
chow, Tauchel, Rhuͤgenwalde, Schlage, Newenburgk, 
vnd die andern ſo er in verwaltung hette, vnter ſie; 
darauff ſich do die marggraffen des gantzen Hinterpo— 
merlandes vnterſtunden. Alsbald khoͤnig Wladislaff 
daßelbig erfjur, zog er widder in Pomern, vud ges 
wan die genannten ſtette vnd ſchloͤßer, vnd fing den 
Woiwoiden. Nachdem aber Schwentza von großer 
fteuntſchafft was, das der khoͤnig nichts ſcherffers tuͤr⸗ 
fie gegen jme beginnen, fo feint feine brüder Niklaß 
und Zohan Schwenga zu dem Fhönige gefhomen, und 
haben gebeten, das er jren bruder wolte loß laſſen, do= 
mit er fein recht möchte anzeigen vnd auffhüren; fie 
_ wolten Bor jme in die fiette trefen und geifel werben, 
damit er. on recht nichts anfahen ſolte. Sollichs hat 
der Fhönig bewilligt, und Peter Schwenga erledigt, und 
die Brüder vor geifel angenhomen. Go haben aber die 
brüder diejenigen die fie verwarteten mit großem gel= 
de ombgefaufft, vnd feint entflohen, und famt jrem bru= 
der Peter Schwenga zu den Marggraffen gefhomen, 
welche groß volck haben auffgehracht, vnd mit gewalt 
feint in Hinterpomern gezogen, vnd etliche ſtette vnd 
ſchloͤßer gewunnen. Vnd ſeint die Ienge vor Dautzigk 
gekhomen, der hoffnung, wen ſie das hauptſchloß vnd 
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die hauptſtat daſelbſt erobert, fo wolten fie die ander 
lantſchafft auch wol leichtlicy erobern; die ftat war auch 
do noch fo mechtig nicht, wie jtzundt. Go herten fie 
aber von der Stat Feinen widerfiand 5; den die von 
Dantzigk weren von jeheraus gut Markifch, vnd ließen 
darumb die Märfer gern ein, vnd vbergaben jnen die 
Stat. Aber das fchloß hette ein Pomer inne, Bogufa 
geheißen; derfelbig wolte es nicht aufgeben, vnd er⸗ 
hielts ehrlich) vor den Marken und der Stat, 


Do nhu khoͤnig Wladislaff fahe, das die Margs 
graffen fo zu jne in das Hinterpomern gedrungen, vnd 
fie allein nicht Fhunte wieder daraus bringen, vieff er 
zu hülff den Homeifter aus Preußen, Derjelbig kham 
mit einem hawffen volcks, vnd zogen vor Dantzigk, 
vnd gewunnen die flat mit gewalt wider, vnd erjchlus 
gen die Marker die fie dar funden ale. Alſo nham 
der khoͤnig die fiat vnd die ander Iantjchafft wider ein. 
Der Orden aber hette von jeheraus vrſach gejucht, wie 
fie mit füge mochten an das Pomerland khomen, vnd 


gedachten des jundt einen anfangk zu nhemen; vnd 


nachdem jnen der khoͤnig jre beſoldung jtzundt nicht ent⸗ 
richten khonte, wolten fie von Dantzigk nicht, fie wer 
rent den bezalt, Vnd wie der Ehönig wege fuchte, dad 
er fie bezalen mochte, machten fie mit dem hauptman 
auff dem ſchloß, Boguſa, einen auffjioß, vnd fließen 
jne fampt den Ehönigifchen aus dem ſchloß, vnd nha⸗ 
mend vor fich ein; die Stat pleib aber por den 
khoͤnig. | 
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Inmitlerzeit, im jar 1307, haben die münniche 
auff dem Clofierberge vor Vßedom in WVorpomern ge⸗ 
ſehen, das jre Cloſter auff dem berge vngelegen we— 
re, vnd haben ed mit erlaubnuͤß vnd huͤlffe hertzog 
Bugslaffs gein Pudgla verleget, da es zu dießer zeit 
noch iſt. 


San demſelbigen jar hat Wizlaff fuͤrſt von Rhuͤ— 
gen zwiſt gehapt mit der fiat Demin; den ich finde in 
einem alten briefe, das er fich mit den von Demin vers 
tragen, dad er den baum vor Yofit auff der Pene wil 
abbrechen und nymer widdermachen laßen; den fchaden 
fo er mit feinen rittern den von Demin gethan, auff 
625 mark, den fol er jnen gelten; die fechig marf vor 
dad geprante Tint, fol er den von Demin geben, wie 
fie wiffens feint; Lippolt vom Kalen fol er mit feinen 
bantfeften widder in fein Iand geleiden. Weret alſo 
dad wer den von Demin diße rede brefe, fo follen hun—⸗ 
dert feiner ritter ond Inechte bey bern Bugslaffen vnd 
den von Menden und den von MefelburgE pleiben, und 
den follen fie darauff geloben und fchweren. Vortmer 
ſollen den von Wenden vnd hern Bugslaff ſchweren 
vnd hulden, Oſten, Cloko, Ramelsſtoff, Mederow, Ek⸗ 
berg, Borantshagen, Cowal, Grellenberg, Tribuſes, 
Bart, Grimmen vnd Stralſund, efft Wizlaff dad ver» 
mag mit ſeinen freunden, vff das dis alles den von 
Demin ſo gehalten werde. Wirts aber nicht, gehalten, 
ſol gemelte land bei hern Bugslaffe vnd den von 
Wenden pleiben. Vnd auff dieſen zwiſt Wizlaffs mit 
den von Demin, vnd eine bei der gelegenheit etwer 
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bei Ramelſtorff vorgefallenen fa, zilet * die⸗ 
Ber vers: 


m tria EEE feptem dum colitur urſula ſacra 
Ramelſtorff bellum committitur atque duellum. 


Im jar 1308 zeigen hertzog Bugslaff vnd ſein 
ſohn Wartislaff in einem briefe an, das Marggraff 
Otto und feined bruderd fohn Waldemar haben das 
jlifft beoheidet, die Etat Camin vnd dem Thumb ges 
wunnen, biſchoff Heinrichs und der Thumbhern böfe 
gepluͤndert vnd verprent, vnd die pawren gebrantſchatzt, 
darvm der biſchoff vnd das füfft auff verlegung ge⸗ 
dacht; ſonderlich das jne dazu vervrſachte der zwiſt, 
den ſie mit hertzog Bugslaffen hetten, deshalben das 
er lantſchatz vom ſtifft nheme, nachdem doch das ſtifft 
von feinen fuͤreltern davon befreyet were. Darvm has 
ben ſie jnen den lantſchatz nachgegeben. Folgends 
jares bat Marggraff Waldemar vor den gethanen 
ſchaden dem ftifft das land Net zum eigenthumb ges 
ben müßen. 


Als der Fhönig von Polen fahe was der Orden 
im fonne hette, das fie fein ſchloß zu Dantzigk fo einz - 
genhomen vnd die feinen daraus geworffen hetten , vers 
droß es jme hart. Er türfte aber den Orden nicht. er 
zuͤrnen, dan er beforate fich, fo er fie erzuͤrnete, das fie 
fich zun®marggraffen ſchlagen würden und jme mehr 
mühe machen. Daryın gedachte er fich gütlich mit 
inen zu vertragen, vnd verfchreib den Homeiſter Hein 
vich zu ſich, vnd handelte mit jme, das er ſich auff 
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bilfige wege mit: jme vertragen wolte. So achtete ders 
felbige den fold und ſchaden, fo dem Orden gepüren fol 
te, auff hundert tawſent ſchock, und weyerte ſich gentz⸗ 
lich das ſchloß wider abzutreten, die ſumma were dan 
jme vnd dem Orden entrichtet. So ſahe der khoͤnig das 
das geld hoͤher were, wan das ſchloß wert war, vnd 
das der Homeiſter deshalben fo vnbilligen fuͤrſlag tette, 
das er das ſchloß behalten wolte, vnd iſt zornig ge⸗ 
worden, vnd hat den Homeiſter mit droen abgerichtet. 


Darvm bat der Homeiſter viel kriegsfolcks aus 
Zeußfchen landen verfchreben, vnd ift vor die Stat 
Dantzigk gezogen, welche der khoͤnig noch inne hette, 
vnd hat fie im jarmarkte, der der Dominik heißet, be⸗ 
legert vnd mit gewalt gewunnen, vnd vberauß größ 
gut an kramwerke vnd allerley ware daſelbſt bekhomen. 
Vnd iſt von dar vor Dirtzow, Buthow, Loͤwenburgk, 
Slochow, Chouitz, Tauchel, Schweitz, vnd andre ſiette 
vnd ſchloͤßer gezogen, vnd hat das gantze Hinterpomern 
gewunnen biß an Stolp, vnd auch mit gewalt behal⸗ 
ten, alſo das es der Orden hernach mehr den hundert 
jar wegk gehapt; vnd hat den Polen bey hundert jar 
lanck viel bluts, mords vnd vnkoſtens geſtanden, ehe 
dan das ſie es vom Orden haben widerkrigt. Alſo ſol 
man die mauß in den meelkaſten laden. 


Vnd nachdem das Hinterpomern alſo vnter dem 

Orden geweſen, iſt ed hernach von dem frembden Preu⸗ 
| Bifch geachtet ond genennet worden; aber dennoch heis 
ßet das lant heutigen tag noch Pomerellen, vnd der 
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biſchoff von Chuyow, Unter des fprengel ed leit, heißt 
der Pomerellifche bifchoff, und der Woiwoide heißer 
noch der Pomerellifche Woimpide. Dan, wie zuuor ges 
fagt, iſts alle Pomerſch biß an die Weißel, und druͤ⸗ 
ben Preufifch geweit, 


Hirnach im jar 1309 an ſankt Matthien tag ift 
geftorben hertzog Bugslaff in Pomern, vnd zu Camin 
begraben worden, welcher was ein fürfte von großen 
gemüte vnd geſchicklicheit, alſo das man jnen von we- 
gen feiner großen vnd manlichen tatten, lief onde feele 
genennet. Er hat nhur einen john, Wartislaffen den 
viertten mit feinem gemahl Margreten, ver fürftins . 
nen von Rhügen, verlaßen, der das regiment anges 
nhomen. | Ze | 


So hat Wartislaff alßfort im jar 1310 zu bes 
veftigung des landes, das fchloß vnd fleden Newen 
Stettin an der Polnifchen greinigen gebawet, vnd es 
mit lewten befeßet, damit fein land in den vielen her: 
zügen der Marggraffen wider Polen vnd Hinterpomern 
daraus hefchüßet würde, vnd ift von der zeit an Stets 
tin an der Oder, Alten Stettin genennet worden. Herz 
nach hat er zur ehe genhomen Elifabethen, eines hergo= 
gen aus der Schlefien tochter, vnd hat gemeinlich zu 
Anklam hoff gehalten. Aber nachdem er ded Hinterpo= 
mern halben ſtets in Pomern fein mufte, hat er feinen 
hoff zu Welgard geleget, vnd den hoff fo er zu Anklam 
gehapt, hat er gegeben den Auguſtiner münnichen, wel 
je daſelbſt ein Clofter auffgebawet haben. Vnd weil 
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er der Stat Anklam auch gerne geholffen fehen mochte, 
hat er jr eine geltfiewer von der gangen vmliegenden 
lantſchafft vergonnet, damit fie den fieindam nach Zie⸗ 
ten werts, der wol ein viertel weges langk iſt, machen 
lagen. Vnd vmb dieße zeit hat auch hergog Dtto von 
Stettin das vließ die Pene zu beveftigung des Tandes 
in den Verchenifchen fehe gefhüret, vnd den fehe dem 
Cloſter zu Verchen gegeben, 


Wie aber nhu die Creußhern das Hinterpomern 
hetten eingenhomen mit: gewalt und vnrechte, fo beforg- 
ten fie fich fie wuͤrdens nicht mögen erhalten, wo fie 
nicht jenigen fchein oder gerechtigkeit darauff hetten. 
Darvm begerte der Homeiſter Karl, der nach Heinrichs 
totte was erwelet worden, das er mit dem Fhünige von 
Polen deshalben mochte zufamen Fhomen, vnd mit jme 
darober handelte. Daßelbig hat der khoͤnig gern bewils 
ligt; vnd als fie im jar 1311 zufamen khemen, zog 
der Homeifter an, des Ordens alte gerechtigfeit an Hin— 
terpomern, nachdem Wartislaff, Sambor vnd Natibor 
ehemals jre anteil Iands in den Orden gegeben, vnd 
068 wol bei leben hergog Meſtwyns jnen durch den bi: 
{hoff von Firmian abgededingt, fo gehörte es doc) nach 
außloͤſchung der fürften, nymands billicher wan dent 
Drden. Dennoch, des vnangefehen, bat er das der 
Fhönig dem Orden wolte zu lobe gots vnd vermehrung 
gots dienſts, ſo in jren Orden geſchegen, das Hinter— 
pomern beym Orden laßen; ſie woltens jme nach aller 
wuͤrde bezalen, vnd darzu ein Cloſter von viertzig per— 
ſonen, die vmb ſalichet willen des khoͤnigs vnd ſeiner 
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fürfahren gotte dienen folten, auffrichten; vnd darvber 
auff jre vnkoſten dem reich zu Polen mit 200 pferdeit 
dienen, fo offt ed not tette. Daßelbig wolte aber ver 
fhönig nicht thun, vnd zog in großen grim und zorn 
weg, Go gedachte der Orden dennoch das lant nicht 
"zu erlaßen, vnd nachdem fie fich einmal ausgeſchemet 
hetten, entfahen fie fich nicht mehr, vnd fehicften an 
die hergogen in Borpomern ‚ Dtten vnd Wartiälaffen, 
ond ließen bei jnen verfuchen, ob fie jre gerechtigfeit 
mit gelde jnen khonten abfauffen, damit fie nhur jche 
tes was fcheined mochten befhomen. Aber obwol die 
fürften in Vorpomern zu der zeit weinig darzu thun 
khonten, dennoch fielen fie nicht gar vonder hoffnung, 
das fie ed einmal mochten widererlangen vnd haben 
darvmb jr beger inen abgeſchlagen. Do das nicht vorts 
| gehn wollen, fegen fie vor gut an, marggraff Waldes 
mar vnd Johan, feines bruders fohn, fich zu freunde 
zu machen, vnd handelten mit jnen als hetten fie ges 
vechtigkeit zum NHinterpomern ; nicht das fie wuſten, 
das fie damit beftehen mochten, fonder das fie nhur je⸗ 
nigen titel haben mochten, und das fie ſich auch huͤlffe 
vnd forderung von den marggraffen vermuten. So was 
daßelbige den marggraffen, als die weder recht oder 
hoffnung zu den fletten ond fchlöffern, welche der Ors 
den eingenhomen, mer heiten, ein angenheme fach, und 
verkaufften dem Orden Teichtlich wag fie nicht gehapt, 
jre vermeinte gerechtigkeit vnd das lant zu NHinterpos 
mern von der Weißel bis an Stolp, welchs die Marfifchen 
ſampt der vmliegenden lantſchafft noch inne hetten, vor 
zehen tawſent ſchock. Alſo meinten nhu der Orden, 
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das fie wol gefiſchet hetten, aber es iſt jnen einen 
fhwar Iant geworden. Dan ed hat jnen fo viel lewte 
gefoftet, das fie damit wol hetten ein gank Fhönigreich 
gewinnen khoͤnen, vnd fo viel gelts das fie das ganke 
lant damit, fo fie ed bey einander hetten, wol mit ei⸗ 
teln goldgulden beſpreiten khonten. Vnd habeus den—⸗ 
noch die lenge muͤßen widder verliren, vnd nicht allein 
verliren, ſonder es iſt jnen ein vrſach geweſt, das ber 
gantze Orden die lenge vntergangen iſt; vnd iſt ſunſt 
dis lant ſchyr fo rechern geweſt, als das golt von To— 
loſe, da die Latini ein ſprichwort von haben, das alle 
diejenigen fo davon gekriegt, jemerlich ſeint vmmege— 
khomen oder geplagt worden. Dan ver khoͤnig Prze— 
mislaff hette das lant nicht vber ein jar jnne vnd wert 
erſchlagen; fein nachfolger Wladislaff wirt davon vers 
jagt; Wizlaff und Sambor, die fürften von Rhuͤgen, 
dies eine Feine zeit nach jme gehapt, habens auch nicht 
behalten mögen; khoͤnig Wenzlaff fampt feinem fohn 
habens nicht ober ſechs jar beſeßen, vnd feint on alle 
erben geftorben ; die marggraffen von Brandenburgf 
feint auch daraus vertrieben, ond haben nicht lange jar 
darnach gelept, und feint auch on alle erben geftorben; 
fo ift das lant auch des Ordens verterb und onter= 
gangk geweſt. Alſo gehetd den die andrer lewte Iant 
vnd gütter mit gewalt vnd unrecht an fich weldigen, 
dad es Feinen gedey und fegen haben Ffhan. Vnd hat 
das land zu Pomern vieleicht noch das gifft an fich, 
ſo es ein froͤmbder anbeißen werde, dad es jme ein fotte 
bifen fein werde; wiewol mehr zu hoffen iſt, das 
das gantze Pomern noch ehe vnter feine rechte erbfis 
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che berfchafft wider folle gefamlet werden, wan das es 
unter andere frömbde geroende herfchafft Ehomen folte, 


Sm jar 1312 feint hertzog Otto und herkog 
Vartislaff durch den bifchoff von Kamin vertragen, 
sad hertzog Wartislaff die brieffe der teilung hal 
ten folle, 


Deffelbigen jares haben graff Peter von Newen: 
burgk, und her Zohan und her Lorentz gebrüder, bern 
Schwenten feligen andenfens Finder, fo ſich Palatinos 
vber gang Pomern und die lande Schlawe vnd Ni: 
genwalde gefchrieben, auß bewilligung jrer getrewen, 
die fiat Nügenwalde wider zu bawen vergunnet her Lu: 
dolffen von Colmar, her Johan vnd feinen fohn Hein 
rich Fredelant, vnd her Hinrich Schomrren, nad) lub: 
ſchen recht. Diefelben drei bern bratschten in jrem jn⸗ 
ſigel den halben greiff mit dem fiörfchwange, 


ie aber herkog Wartislaff in Pomern fahe, dad 
der Orden aljo einen Fauff mit den marggraffen gethan, 
vnd darauff puchete als hetten fie jtzundt gut recht, be 
forgete er, fie muchten weiter herein grafen, vnd ift im 
jar 1313 in Hinterpomern gezogen, für Stop, Rhüͤ⸗ 
genwalde, Slage, Polnow, vnd andre vmbliegende 
Iantfchafft, fo die Marker noch inne heiten. So hat 
er diefelben ftette und fchlöffer mit gewalt gewunnen, 
und fie wider vnter fein gefchlecht gepracht. Darvmb 
befriegte Marggraff Waldemar hertzog Wartislaffen, 
vnd fette viel infald in das Vorpomern, und auch viel 
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ſchadens. Aber hertzog Wartislaff erwerete ſich fo rits 
terlich, das der marggraff nichts darin gewinnen Fhuns 
te, fonder hertzog Wartislaff tett jme noch großen ſcha— 
den darzu an feinem lande. Darvmb, weil marggraff 
Waldemar fahe, dad ed jme vnverſchlag vnd zu gro: 
en fehaden were, ſich des Hinterpomern weiter anzu— 
nhemen, hat er fich deßelbigen die lenge gar begeben, 
vnd fich mit hergog Otten vnd herkog Wartisiaffen 
von Pomern in ewige freuntfehafft ond verbüntnüß ges 
feßt, alfo dad die gedachten ftett und flößer folten bei 
dem hauſe zu Pomern pleiben, und haben alſo allezeit, 
weil marggraff Waldemar gelebt, fich li vnd 
bruͤderlich mit einander RN. Ä 


Hirnad) if geftorken Margrete, hertzog Wartis⸗ 
laffs mutter, vnd zu Camin, wie ſie begeret, bei jrem 
ſeheligen manne begraben worden, dahin ſie auch 
zuuor zu jrer gedechtnuͤß hingegeben ein guͤlden Creutz 
mit einem Gammahr, vnd einen ſilbern verguͤldeten 
Pialter. 


Darnach im jar 1314 Themen die Sundifchen 
mit jren fürften Wizlaff, der den Sund eine böfe wehne 
in feinem lande zu nennen pflagk, in jrrung, von we: 
gen etlicher privilegien, fo fie befchwerticher weife erlan- 
get hetten, und die fach legte fich zum Friege an. Den 
die Sundifchen haben zu huͤlffe geruffen hertzog War— 
tislaffen vnd marggraffen Waldemar, vnd fich vnter 
jren ſchutz begeben. So ſein die beiden auff den fuͤrſten 
von Rhuͤgen gezogen, und haben Loitz belagert, vnd des 


304 


fürften son Rhuͤgen Lantfchafft darvmbher verheret, So 
hat Wiglaff fich gegen folliche fo gewaltige feinde nicht 
thüren fegen, und hat fich deßhalben mit den vom Suns 
de vertragen, alfo das fie vmb friede willen etliche be 
ſchwerliche privilegien nachgegeben, und dem fürften für 
dem abzuge eine ſumma geldes geben müßen. Derfel: 
be fried beftund bei zwey jar, Do wolte vieleicht der 
fürft die vertragt zu weit dewten, vnd die Gunpifchen 
verdroß auch, das fie zuviel nachgegeben, vnd khemen 
alfo Teichtlich wider in zand, vnd gerierh die fach zu 
großen omwillen, und ein itzlichs teil fuchre feinen beis 
fand. So cchlugen fich die Sundifchen wider zu hert⸗ 
3098 Wartislaffen von Pomern vnd marggraff Walde: 
mar von Brandenburg, vnd begerten hülffe von jnen. 
Daromb ſchickten diefelbigen fürften jnen etlich vold zu, 
mit vertröftung, fo es von nötten tette, jnen mehr hulffe 
zu thunde. Der fürft von Rhuͤgen aber hat in beftels 
Yung genhomen graff Heinrich von Beichlingen ond feis 
nen fohn Friedrich mit 50 pferden, vnd hat zu huͤlffe 
geruffen viel khoͤnige vnd fuͤrſten von feiner: freunt: 
ſchafft, als khoͤnig Eridy von Denemarf, Briger den 
Fhönig von, Schweden, Waldemar hertzog zu Schlep: 


wyck, vnd Canut hergog in Halland, welche alle vom 


waßer zu khemen; vom Iande zu khemen Erich herkog 
von Niederſachßen, Guͤnzelin graff von Witrenbergf, 


Gerhart und Johan graffen von Holftein, Adolph graff 


von der Schawenburgf, und die fürften von Medlene 
burgk, die graffen von Schwerin, vnd die bern von 
der Werle, das zwar ein großer, erfchrecklicher hawffe 
ift geweft, 


So kham hergog Erich bon Niderſachßen vor al- 
len andern mit feinen hawffen bey 5000 farb, vnd 


hette einen jungen hergogen von LüneburgE, Albrecht . 


genant, bey fich, vnd lagerte fich in das Heinholtz hart 
für den Sund; vnd meinte vor der ankhumft der au⸗ 
dern etwas auszurichten, den er‘ was der berümifte 
friegesfürjt vnter den fürften alle, dar auch die andern 
jren größejten troft an berten. Do. aber die Sundi— 
fhen fahen, das er nhur allein khomen was, vnd bie 
teten das ſollich ein groß heer allenthalben zu waßer 
vnd zu lande zuflaͤße, gedachten fie vor allen Dingen 
mit hertzog Ericyen das glück zu verfuchen, ehe die an: 
dern ankhemen; vnd ſeint ſampt den kriegsfolck, ſo jnen 
hertzog. Wartislaff vnd der marggraff geſchickt, am ta⸗— 
ge Albani auff die nacht aus der ſtät gefallen. Vnd 
haben hertzog Erichen erfi Die Wagenburgk gebrochen, 
viele der feinen erjchlagen end gefangen, vnd die lenge 
auch jnen felbft, wie er fich menlich werete » gefangen, 
Vnd do das der hergog von Luͤneburgk gefehen, ift er 
ſampt den andern geflogen, aber die Sundiſchen fein 
hinter jnen ber geweft, vnd haben jrer viel in der 
fucht erfchlagen, vnd ift herßog Albrecht mir aller not 
entkhomen. So fein die Sundiſchen wiedergekheret, 
vnd haben das lager gepluͤndert, vnd reiche bewte be— 
!homen, vnd hertzog Erichen ſampt den andern gefang— 
nen mit großer frewd vnd triumpff in die ſtat gefhuͤrt. 
Vnd nachdem das lager hart fuͤr der Stat war, iſt 
junck vnd alt hinausgelauffen, vnd haben es beſehen, 
vnd die totten begraben; vnd har der ſieg den buͤrgern 
ee 
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ein groß hertz und gemürh gemachet, daS fie fich deſter 
onverzagter gegen die andern weren wolten. Auff die: 
fe ſchlacht ziler ein alter verß: 


Anno milleno trecenteno deno ſexto 
Albani guogue die bellum Heinholt fuit ante.‘ 


Aber nachdem ſollich ein groß heer von Fhönigen und 
fürften noch dahinden was, bejorgten fich die bürger, 
wo fie den hergogen vnd die andern gefangen bey fich 
in der Etat behielten, die andern würden fie mit der 
belegerung deſter harter bedrengenz; und jchidten dar— 
vmb den herkogen vnd Die gefangen an herkog Wars 
tislaffen von Pomern. Derjelbig wolte auch, ald der 
nechſtgeſeßen, alle laft des krieges der gefangen halben 
nicht auff ſich laden, vnd hat den hertzogen an den 
marggraffen geſchickt, vnd die andern gefangen auff be⸗ 
tagung ledig gelaßen. | 


So Fhemen nhu die andern bern vnd Ehönige mit 
dem fürfien von Rhuͤgen, allenthalben zu waßer vnd 
zu lande vor den Gund, und als fie höreten wie es 
mit bergog Erichen ergangen, entfil jnen der mot et⸗ 
was Uber nachdem ſie ſichs zur fihande zogen von 
einer fiat follichen troß zu leiden, ergrimmeten fie wbers 
aus fehr, vnd wolten das glück verfuchen vnd die Etat 
darvmb jiraffen, Vnd belagerten demnach die Etat 
vmb vnd vmb, vnd tetten der Stat vnd den bürgern 
großen drang vnd not, mit fiurmen vnd anlauffen. 
Aber die bürger fampt dem Friegesfold , fo "darinne 
was, erwereten fi) redelich vnd hielten die Stat mit 


. 
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gewalt vor jnen. Do ſie nhun lange davor gelegen, 
vnd alle jre macht vnd gewalt verſucht hetten, vnd die 
lenge ſahen, das fie nichts ausrichten khonten, zogen 
fie mit hon vnd ſchame wider davon, Aber dem fürs 
fien von Rhuͤgen war dafelbige nicht geringe’ forge; 
den die Stat lag mitten in feinem Tande vnd war ges 
weldig, daromb mufie er ſich alle tage und fiunde von 
jnen oberfalld. beforgen, Damit er aber jnen daßelbig 
dennoch weren mochte, hat er ſeine andere ſtette vnd 
ſchloͤßer beßer befeſtet, vnd kriegsfolck darein gelegt, 
vnd den buͤrgern viel verdries vnd ſchadens daraus 
gethan. | 


Aber die Sundifchen feint ded folgenden jares mit 
gauger gewalt ausgezogen, vnd haben alle ſchloͤßer fo 
auff der. nehe der fiat gelegen, geformt vnd gewun— 
nen und in grund gebrochen; vnd zugen auch in das 
Iont zu Rhügen, vnd teten dafelbft demgleichen. Der 
fürt errettete ficy kawm auff den ſchloß Rugegard, 
welchs die Sundifchen nicht erobern Fhonten. Darnach 
hat der fürft fampr obgenanten feinen beiſtand, beid zu 
waßer ond zur land die Sundifchen viel befhimert, das 
re genhonten, fie gefchlagen vnd gefangen, alfo das 
fie nirgends aus der Stat khomen turſten. Aber die 
Dürger weren von den fieg fo vbermätig, das fie viel 
lieber viel fchadens erlitten, vnd viel ſchadens widers 
vmb tetten, wan dad fie fich jrem fürften in feine hul— 
de ergeben wolten. Vnterdeß ſaß hertzog Erich von 
Sachßen beim marggraffen lange gefencklich, vnd mus 
fie zuleßt vor feine vnd ver feinen entfreyhung fech6a 
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zehn tawſend mark feines ſilbers geben, welches zwar 
eine große ſchatzung iſt, vnd warlich eines großen fürs 
ſten beutel wol ſpuͤhlen ſolte. Dieſelbige ſchatzung ha— 
ben hertzog Wartislaff, der marggraff vnd die Sundis 
ſchen geteilet; man ſagt noch das die Sundiſchen jre 
rathawß vnd den | darvon follen er: 
bawer haben, 


Do nhu der fürft von Ahuigen mit den vom Suns 
de noch fo in zanck flünde, und fich hertzog Wartislaff 
von Pomern der Sundifchen mit annham, alfo daß fie 
fich untereinander viel jnfald vnd fchaden tetten, feint 
‚fie die lenge beiderfeitd defelbigen müde geworden, vnd 
haben ſich mit einander vertragen, alfo das zwiſchen 
hertzog Wartislaff und dem fürften von Nhügen der 
ſchade und krieg beiderfeits vergleicht vnd auffgehoben 
wart, vnd einer des andern fiette oder land micht in 
beſchutz nhemen folte, jonder dem andern beiftendig fein, 
damit er rechtend daran befhomen muge Vnd die 
Sundifchen haben dem fürften von newen huldigen mü= 
Ben, und jme vor den vngehorſam und gethauen ſcha— 
den etliche hundert mark ſilbers geben; doch haben die 
Sundifchen das vor allem bedingt, nachderı jnen aus 
den fchlößern vnd vheſten die fie gebrochen viel wis 
derwillens erzeigt were worden, das man fie u wis 
der bawen folte, 

Es hat auch vmb die zeit marggraff Waldemar 
geldesnott angeftoßen; darvmb, weil das land zu Bern= 
ſtein ehermals zu dem Iande zu Pomern gehöret, hat 


3 ” ; 
er mit hertzog Dtten zu Stettin gehandelt ‚ das er jme 
7000 Mark filberd gegeben, vnd hat jme widerumb 
eingethan das land Bernftein. Vnd im jar 1317 hat 
marggraff Waldemar mit bifchoff Heinrich von Camin 
gerechnet, vnd pleibt jme vor vielen dienft vnd folge, 
fo er jme gethan, ſchuldig 10000 brandenburgifche 


* 


mark. Davor verſetzt er jme vierzehn jar lang Schi— 


velbein vnd Falckenburg. Ich halte er habe jme ge— 


dient gegen marggraff Friedrich von Meyßen, der Walz 


demar fingk. 


Deßelbigen jares haben ſich die ftette des fuͤrſteu⸗ 
thumbs Rhuͤgen mit willen Wizlaffs verbunden, das 
ſie nach jme keinen hern auffnhemen wollen, ſonder er 
ſolle die ſchult des landes bezalen. 


Vnd in Hinterpomern haben vmb die zeit Jazko 


von Newen Slawe, Peter von Newenburgk, vnd Los 
rentz von Rhuͤgenwalde, NewenSlawe mit Luͤbiſchem 
rechte DE 


Deſſelbigen jares vngefehrlich hat auch hertzog 


Otto feine tochter: Mechtilden, fuͤrſt Johan von Wenz 
den zur ehe gegeben. Mitlerzeit iſt auch im jar 1317 
geſtorben bifchoff Heinrich von Camin, vnd nach jme 
wieder bifchoff geworden Conrat der viertte, 


Des folgenden jares ift hie im lande fo große 
tewrung geweft, das man das fchiffpfund mehls, wels 
ches bei zwo oder drey tonnen machet, vor zwey loͤtige 
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mark ſilbers bat Fauffen müßen, vnd iſt viel volks von 
hunger geſtorben. Vnd zu dießer zeit iſt ſehr gute 
muͤntze hie im lande geweſt; den achte halbe genge 
mark ſilbers hielten eine loͤtige mark ſilbers, vnd fünf 
King Be ein lot — 
Himnach im jar 1319 — — Waldemar 
von Braudenburg on erben, vnd wert alſo die Marke 
auch herloß, Darauf jr groß krieg vnd ſchade entſtan⸗ 
den. Darom dienet die hiſtorie auch wol bey die Hinz 
terpomerſche hiſtorie in dis buch, damit man ja ſehe, 
was vnfals ſtets bringet der abgang (alter. herſchafft. 
Es ſeint aber ſeltzame felle in der menſchen anſchlege, 
vnd gottes gericht vnd vrteil offt ſonderlich zu merken. 
Man ſchreibt das in kurzen jaren ſeint neunzehn marg— 
graffen von Brandenburg geweſt, vnd hat ſich nhu das 
geſchlecht fo: gar ploͤtzlich eingezogen, das dießer Wal: 
demar allein geplieben, vnd jre land vnd vermögen als 

fein bekhomen hat; vnd damit nicht hat khöͤnen geſet— 
‚tigt fein, fondern fich noc) auch an froͤmbde land end 
gepiete geweldigt bat, des er doc weinig erfrewt ge⸗ 
‚worden, vnd nhu fein eigen erbland den froͤmbden iu 
die grabaßie- geben. -D —— vnd abgrunt menſch⸗ 
er — Zus 


Alsbawd marggraff Waldemar tot was, verbun⸗ 
den ſich alle vmliegende khoͤnige, fuͤrſten vnd hern, ſo 
vmb die Marke geſeßen, wider bie Marke, vnd ein jetz⸗ 
licher grappete fein teil darvon, der khoͤnig von Polen, 
Sleſier, Sachßen, Brunfwigk, Luͤneburgk, Pomern, Mes 
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ckelburgk, vnd was uhur ſunſt khonte, vnd hat von 
dißer zeit an die Marke lenger den 30 jur ſehr ſchede— 
liche kriege vnd vnrhuge gehapt, das vns alles nicht 
not iſt zu erzelen, ſonder allein was vnſre herſchafft 
von Pomern antrifft, & har nhu fuͤrſt Heinrich der 
Lewe von Meckelburgk, ehe der keyßer der Mark einen 
gewiſſen hern gab, ein teil derſelben als das Vcker— 
landt bekrieget, vnd Prenzlow vnd Paßwalk vnter ſich 
gepracht. Do bedachten die hertzogen von Pomern, das 
Paßwalk vnd Prenzlow ehemals durch ein Pomeriſch 
frewiyn an die Mark gekhomen, vnd ließen ſich beduͤn⸗ 
den, alu das gefchlecht der Marggraffen daran fie ger 
khomen, verftorben were, das fie befer recht wan ein 
froͤnbder, darzu heiten. Vnd zogen alſo herkog Otto 
ſampt feinen ſohn hertzog Barnim von Stettin, vnd 
hertzog Wartislaff von Pomern, in die Mark, vnd ha⸗ 
ben den fuͤrſten von Meckelburgk herausgetrieben, vnd 
Paßwalk vnd Prenzlow, deßgleichen auch den adel 
darvmhergeſeßen im jar 1321 an ſankt Bartholomeen 
tage dahin gezwungen, das ſie ſich vnter fie erges 
ben muͤſten, mit dem befcheide ‚ wo ein NRhömifcher 
khoͤnig mit eintvacht erfhoren würde, vnd der einen in | 
die Mark fchickte der befer recht hette wan ſte, wolten 
ſie es vbergeben, doch das jr — des kriegs jnen 
Ua würden. | 


Nhun fahen die hertzogen von Pomern das fte 
hiedurch ‘viel wunders fi) auff den hals geladen hetz 
ten, und darvmb von den Marken vnd dem surften von 
Mecklenburgk, vnd andern ſo ſich der Mark anuhemen 
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müchten, krieges erwarten müften. Co hielten fie es 
dafür das fie daffelbe beffer nicht ausftehn khonten, 
wan wen fie fich eintrechtig bei einander hielten, vnd 
haben ſich derhalben im jar 1321 verglichen, das fie 
jein zufamen gerüdet, vnd bier jar haben einfan hoff 
vnd vegiment gehalten, doch das gleichwol ein jeder bes 
halten, wa3 er am lande zuuor gehapt hat, Vnd jre 
lantſchafft hat fich verpflichtet, das fie jnen beiden in 
allen fellen inwendig landes wolten mit Teib vnd gut 
beyftehn, vnd feßten die greinitzen des landes die Vene, 
Schwine, Rage, Warte, Oper; mas fie aber vber die 
greinge thun folten, das wolten fie nicht aus pflicht, 
jonder wie ed mit jnen khonte behandelt werden, thum. 
Daraus fiehet man wie weit fich zum felben male jr 
Sant erſtreckt, fonderlich das fie gegen die Marke zu 
verteidingen hetten; den funft was noch das ganke 
Yandt zu Pomern vber der Oper, daran fid) Die hergo: 
ge nicht fo fehr zu beforchten hetten. Do hat ſich auch 
der bifchoff von Camin mit jnen vertragen, das er 
ſampt feinem ftifft getrewlich bei jnen wolte ſtehen. 
Nachdem aber ver bifchorf vnd die thumbhern im dießen 
fharlichen zeiten erſchrocken weren , weil jre böffe unbe 
feftet, vnd ſich darvmb gein Golberg begeben wolten, 
hat es jnen hertzog Wartislaff nicht geftattet, fonder 
hat jnen geholffen dad fie den Thumb vnd jre hoͤfe 
mit graben vnd wellen befeſteten, vnd hat den buͤrgern 
in der ſtat Camin gepoten, das ſie muͤſten alle nacht 
den Thumb ſtark wachten, vnd des tages auch acht 
darauff haben Alſo pleib das Capitel noch de. 
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Vmb diefe zeit Kat auch der Erzbifchoff von 
Gnießen, biſchoff Conraten von Camin vor den Pabſt | 
Johannem vnd das Concilium verklagt, und unter ſich 
haben wollen. Do hat biſchoff Conrat die ſach gewun— 
nen, vnd iſt dem Erzbiſchoff gepoten zu keinen zeiten 
den biſchoff derhalben zu laſt zu fein, weil das ſtifft 
son anfand mit freiheit begabet worden, 


Vnd nachdem nhun die hergogen von Pomern 
vnd die fuͤrſten von Rhuͤgen ſahen, wie bald das ges 
ſchlecht der Hinterpomerifchen herßogen vnd daruach der 
marggraffen verſtorben were, vnd ſich beſorgten es 
khoͤnte jrem beiderſeits geſchlecht auch fo widderfharen, 
ſo habecoſie jrem lande zu gute demſelben wollen fuͤr— 
khomen, vnd darvm ſich alſo vereiniget vnd verſchrie— 
ben: fo das fuͤrſtenthumb Rhuͤgen erſt verfille, das als— 
dan hertzog Wartislaff von Pomern, als der fuͤrſten ne: 
hiſter oheim, oder ſeine ſohns daßelbige ſolten erben 
vnd einnhemen, oder wo dieſelbigen verſtorben weren, 
ſoltens hertzog Otto oder ſeine erben haben; vnd hin— 
wider wo die Pomeriſchen hern al verſtuͤrben, ſolte jre 
land an die fuͤrſten von Rhuͤgen fallen, Vnd haben 
fih vertragen, daß fie allenthalben freunde wolten fein, 
und einer dem andern beiftehen, wo fie Fhonten vnd 
mogten ; vnd ift derhalben der fürft von Nhügen den 
hergogen von Pomern in allen anfingen beholffen ge= 
weit, end fie jme widerom- gegen den Lewen non Me⸗ 
Ferburgt. 


Wie aber die hergogen von Pomern Paßwalk vnd 
Prenzlow eingenhomen hetten, vnd die Maͤrker noch one 
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hern weren, ſetzten fie den graffen von Reppin vor jren 
hauptman, vnd zogen vor Prenzlow vnd Paßwalk, 
vnd woltens widdergewinnen, vnd khonten aber nicht, 
den die Pomeriſchen fuͤrſten hetten gute beſatzung dar⸗ 
inne gelaßen; darvm moſten ſie widder zuruͤgge zihen. 
Aber nicht lange hernach kham der graff mir einen gros 
Gen haufen Marker, und zog in das Iand zu Ötettin 
und Pomern, vnd tete großen ſchaden, vnd fham ver 
Camin, Daſelbſt begegnete” jme hertzog Wartislaff, 
vnd ſchlug jme in die flucht, vnd erwürgte viel vnd 
nham die andern geiangen , das der sta kawm mit 
xxx Darvon han. | u 


| | * 
So ſoll auch im jar 1321 fuͤrſt Heinrich der Le⸗ 


we von Meckelburgk bis vor Stetin gezogen ſein, vnd 


viel volcks erſchlagen haben, vnd Vierraden den hertzo— 
gen zuwidern gepawet, vmb deßwillen das die Prenj⸗ 
lowiſchen vnd Paſewalkiſchen jme erſt gehuldet, vnd 
ſich hernach an hertzog Wartislaffen geſchlagen. Vud 
hertzog Wartislaff bekhent im jar 1322 in einem briefe, 
das er vor Gnoyen großen ſchaden erlitten, vnd die yon 


Demin jme zu loͤſung feiner pferde vnd biener 900 mark 


für alla 


Sm, Jar 1322 ſoll araif Niklas von Guͤtzkow, 
graff Gert von Holften in Dittmarjchen gedienet har 
ben vnd erfchlagen fein; vnd war die fach alſo. Al 
die graffen von Holiten Gert vnd Johan den großen 
heerzug wider die Dittmarfcpen gethan, haben, fie zu 


huͤlffe gehapt fürft Seinricgen von Mecklenburg, dev 
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graffen von Wunſtorff, den graffen von Guͤtzkow, den 
von Reppin, vnd viel volck hertzog Hanſens von Sach— 
ßen, vnd aus dem ſtifft Bremen, vnd Meckelburgk vnd 
Pomern. Vnd ſeint am abent Nativitatis Marie in 
dad land gefallen, vnd haben die Dittmarſchen zwey⸗ 
‚mal gefhlagen vnd fo weit gedrungen, dus pie in bie 
firche zu Oldenwerde geflogen, vnd dieſelbe befeftet, vnd 
zum beyjiande eingenhomen haben, vud fich erpoten das 
fie dem graffen huldigen vnd fehweren wolten, welches 
die graffen nicht anuhemen, fonder fie alle vmmebrin— 
gen wolten. Do das die Dittmarfchen merketen, vnd 
den tott für augen fegen, haben fie alle dem pfarher zu 
Oldenwerde gebeichtet, vnd abſolution vnd buſſe bege— 
ret. So war der pfarher ein verſtendiger vnd kecker 
man, vnd gab jnen allen die abſolution, vnd ſagte das 
er jnen nicht mehr wolte zur buſſe aufflegen, den das 
ein jeder, weil ſie alſo muͤſten ſterben, ſeinen gegenman 
rait ſich nheme. Do das 'die Dittmarſchen hoͤreten, 
war jnen bei der buſſe woll, vnd gedachten ſich ehrlich 
zu halten. Vnd wie die ‚graffen von Holſten fie mit 

jren mithelffern vberfallen wolten, haben ſie ſich reilich 
geweret, vnd aus grim vnd andacht der buſſe fo to—— 
bendig in. die feinde gefallen vnd geſchlagen, das fie 
nicht allein einen, ſonder den hauffen der feinde ge⸗ 
ſchlagen vnd erwuͤrget haben, vnd jr vaterlant alſo er— 
rettet vnd frey gemachet. Vnd ſeint in dießer ſchlacht 
vmbkhomen graff Johan von Holſten, der graff von 
Wunſtorff, der: graff von. Reppin, vnd graff Niklas 
von Guͤtzkow, ſampt vielen edellewten vnd ehrlichen 
geſellen, vnd ſein allein davon gekhomen graff Gert 
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ond fuͤrſt Heinrich von Meckelburgk. Vnd von dies 
ſem geſchicht khumpt das ſprichwort, nicht vngerochen 
zu ſterben, wie der pfarher von Dittrrarfchen zur buſ— 
fe ſetzet. zu 


Sm felbigen jare ift auch geftorben ver bifchoff 
von Camin, Conrat, ein feiner, auffrichtiger man, der 
nicht von feines ftifftö gerechtigfeit hat verbracht, noch 
andern einreumen wollen, vnd ift nach jme bifchoff ges 
worden Arnold, etliche fagen Wilhelm, ein fchwarger 
münnich. Vmb dieße zeit weren die fchwargen mins 
niche in großer acht, vmb Alberti Magni, vnd Thome 
Aquinatis willen. 


Zu der zeit hat auch Fhönig Mladislaff in Polen 
ſich vnd fein gemahl Hedewig zu der Fhöniglichen wir 
de vnd hoheit erhoben vnd Frönen laßen, vnd hat Ixi 
den pabſt Sahan 22 erhalten Gommiffarien, den er&bi« 
fchoff. von Gniegen, den bifchoff von Polen, und den 
abt von Magiluen. Vor deu ift die fache des Hinter⸗ 
pomernd halben ein gank jar langk getrieben und zum 
beichluß gerichtlich ausgeuͤbet, und ift die Actio anges 
fiellet, dad Wladislaffen Pomerland durch den Orden 
folte wieder abgetreten, und 30000 marf Polnifche 
muͤntze dafür entfangen nugung, vnd auch 150 Vehmis 
fche ſchock koſt vnd zehrung entrichtet werden. Vnd 
nachdem die Ordenshern durch Appellation vnd ſunſten 
ed auffgehalten, fein fie durch die verordneten Commife 
farien in ven Ban gebracht. 
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Im jar 1322 hat auch hertzog Ernft von Gruben: 
hagen, graff Heinrich von Eberſteins tochter Agnes 
zur ehe genhomen, vnd darmit ein ſtuͤck von der graffe 
ſchafft Eberftein mit gefrigt, an ver die graffen von 
Newengarten in Hinterpoinern noch teil hetten. 


Hernach im jar 1323 ift an der Oftfehe fo groß 
ein winter gewefl, das die jehe zwüfchen Denemarfen 
und Pomern mit ſtarkem eife ift belegt worden, vnd has 
ben die lewte ober eis aus dießen landen in Dencmar: 
fen khomen khoͤnen, vnd ſeint hütten auff das eis ge: 
bawt, darin man vitallie vnd getrencke zu Fawfie ges 
hapt, vnd das harte eiß hat zehen wochen geweret. 
Dies ſcheinet ſchyr vngleublich zu ſein, das die ſehe 
ſolte zufrieren; aber es iſt allenthalben in den ſtetten 
vnd kloͤſtern ſo offt angezeichnet, das mans nicht wol 
nicht glawben khan. 


In demſelbigen jare iſt auch khoͤnig Chriſtoffer 
von Denemarken, ſo bereit im jar 1320 von lant vnd 
lewten gejaget worden, abermal verjagt. Do haben. 
jne hertzog Wartislaff vnd fuͤrſt Wizlaff, ſampt den 
Meckelburgiſchen hern widder eingeholffen aber iſt balt 
widder ausgejagt, vnd Valdemar/ ein junger von 
| Sieswogt erkorn worden. 


| Des — —* hat fuͤrſt Albrecht von An— | 
holt, fürft Wizlaffs tochter Agneten zur che genhomen, 
fo jme erfien im jar 1323 vmb pfingften heimgepracht 
worden, Zu dießen zeiten haben Wizlaff von Rhuͤgen 
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vnd Heinrich der Lewe von Meckelburgk vhede gehapt, 
vnd vheſten gepawet an beiderſeitz der Rekenitz. Wiz— 
laffen haben geholffen khoͤnig Chriſtoffer, der biſchoff 
von Schwerin, hertzog Wartislaff, vnd zwei Johun 
von Werle. Aber ſie haben verloren, vnd hat fuͤrſt 
Heinrich platz behalten. Die lenge iſt die ſach auff eine 
hochzeit zwiſchen Wizlaffs john Jaromar, vnd frewlyn 
Beaten von Meckelburgt vertragen. 

Darnach im jar 1325 iſt erſtlich Jaromar des 
fuͤrſſen von Rhuͤgen ſohn, vnd nicht Lange hernach Der 
vater Wizlaff ſelbſt on erben verſtorben, vnd zum Camp 
begraben vnd iſt das fuͤrſtenthunb Rhuͤgen alſo auch 
herlos geworden. Vnd wiewol die lantſchafft vnd die 
ſtette, vnd infonderheit die Sundiſchen als das haupt 
des fuͤrſtenthumbs, alsbald hertzog Wartislafen von Po— 
mern, der vorgemelten vertrag nach, angenhomen vnd 
jme gehuldigt, fo iſt doch dieſe verenderung der her— 
ſchafft dem lande nicht on beſchwerung vnd krieg abge— 
gangen; dan der khoͤnig aus Denemarken vnd die fuͤr— 
ſten von Meckelburgk haben ſich an das land geſtren— 
get; darvm dienet dieße hijiorie auch wol bey die Hin— 
terpomerifche und Markifche bifiorie. So wollen wyr 
aber erjien hie anzeigen dev Rhuͤgiſchen fürfien Linia. 





Linia 
der fürſten von Xhbügen, J 


Ratze, 
Critons vetter, in heyde, + . 
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Tenlaff, Jaromar I, Sioißlaff, 
fhuͤret krieg midden nhimmt den Pomern von jme' ſollen die 
Denen; Arkhon das land zu Bart, von Putbuſch her: 
‚wird erobert, vnd bawet Eldenow vnd fhomen fein, 
das lant chriſten. ru + 1212. 
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Im jar 1325 hat hertzog Wartislaff den Gripis⸗ 
waldiſchen Slaviſche muͤntze gegeben, alſo das 24 mark 
eine mark veinen ſilbers hielten. | 


Vmb diefe zeit hette Fhönig Wladislaff, aus fon 
deren verdrief das marggraff Waldemar vud die Mar: . 
ker hiebenor khoͤnig Przemislaffen erfchlagen, das Hin⸗ 
terpomern vberzogen, vnd darzu daſſelbige mit vnrecht⸗ 
meſſigen verkauff dem Orden zugeſtellet: ein groß volck 
aus Littow, Reuſſen vnd Wallachien geſamlet, vnd iſt 
mit gewalt auff die Marke gezogen, hat ſie bis gein 
Frankfort one allen widerſtant beſchedigt, 140 doͤrffer 
darin verprant, vnd ſo viel kirchen, zwey Barfuͤſſer 
Cloͤſter, zwey Junckfrawen Cloͤſter vnd viel frawen 
vnd junckfrawen gefchendet vnd weggefhüret, Darvnter 
was ein vberaus ſchoͤn menſche, darvmb zankten die 
kriegslewte wer die behalten ſolte; darvber fheret einer 
von jnen zu, hawet die junckfraw mitten von einander, 
vnd ſagte, damit iſt der zanck voneinander geſchieden. 
Auch hat ſich in demſelben zuge eine geſchicht nicht vn⸗ 
wyrdig zu beſchreiben zugetragen. Nhemlich das eine 
edeljunckfraw durch das kriegsfolck ergriffen, vnd einem 
heuptman vberantwortet worden, der ſie zu beſchlafen 
vnd vmb jre ehre zu bringen gedachte; welche ſie zu 
erhalten, vnd lieber den tott anzugehen, fie einen Liftis 
gen rat erfandt. Sie bat je er folte jr jre ehre la⸗ 
Sen, fie wolte jme eine kunſt lehren, wie er ein meffer 
befehweren vnd befprechen folte, das es einen nicht ver- 
wunden khoͤnte; das folte er mit feiner were an jr 
verfuchen. So feßte fie fich, betete, und befal got jre 
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ſehele vnd junckfrawſchafft, vnd lies jr den kopff ab⸗ 
hawen, vnd wolte alſo lieber jre leben als ire ehre 
verlieren. 


Wie aber hertzog Wartislaff etwas mechtiger an 
landen wart, gedachte er auch mit der zeit etwas mehr 
vmb Hinterpomern zu thun, vnd hat ſich daromb 
ſampt ſeinem vettern hertzog Otten von Stettin vnd 
deſſen fohne Barnim, mit Wladislaffe dem khoͤnige von 
Polen- vertragen, alſo das einer dem andern gegen feis 
ne feinde mit aller gewalt wolte beifiehn, auff eigen 
vnkoſten vnd gleiche bewte; wuͤrden aber ſtette vnd 
lantſchafften gewunnen, weren dieſelben auff dießer feis 
ten der Bra, folten fie Pomerifch fein, weren fie aber 
auff jenner feiten, fo ſolten fie. Polniſch ſein, actum 
Nakel WECCKKD; vnd fiehet fonderlich. in, das kei— 
ner des andern onterthanen, ſo fie ſich wolten zu jme 
flagen, aunhemen wil. Daraus fiehet man das der 
Orden auch wirt zum khoͤnige in fein lant zn Polen 
gegrafet haben, vnd der khoͤnig den hertzogen von Po⸗ 
mern jr alte erblant, das Hinterpomern, vergunt wieder 
zugewinnen, vnd ſich benugen laſſen, das er nhur ſein 
lant ke ne A | 


Aber — Warttbia der ki Bon — vnd 
dieſes geſchlechts der erſte fuͤrſt von Rhuͤgen, hat nicht 
lange hirnach gelebet, ſonder iſt im jar 1326 zum 
Sunde geſtorben, vnd zu Camin, wie er in ſeinen letze 
ten begert, bei beyde feine eltern begraben worden. Von 
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dießem Wartislaffe ſchreiben allenthalben die muͤnniche, 


das er ein rechter kriegsfuͤrſt geweſt iſt, vnd hat in ſei⸗— 
nen waffen vnd harniſch gefrolocket wie ein helt, vnd 
ſei keiner ſeiner feinde von jme vnvergulten plieben. 
Das ſchreiben ſie ſo ins gemeine hyn, aber beßer were 
es, das fie feine tatten hetten darbey angezeigt, 
ſo hette man viel mehr ſein lob ſehen khoͤnnen, wan 
and den ſlechten wortten; doch ed iſt jre gewohnhelt 
‚fü. So wiffen. wor aber doch, das er ‚ein groß teil 
des Hinterpomern vnd das. fürftenthumb Rhuͤgen an 
fein geftecht gebracht. Dießer Wartislaff ift ein feiner 
ftattlicher fürft, vnd auch funft ziemlich gelart geweien 


und beredet, vnd hat jonderliche luſt gehapt, das er 


viel rhete ond anfehenlicdye lewte mochte vmb fich ha: 
ben; vnd hat von feinen vnterfaßen alle junge edel: 
Iewte, da er fahe dad gute hoffnung zu jnen were, zu 
ſich gezogen, vnd eindteild zu amptlewten im Lande 
und einsteild Zu hofe genhomen, vnd einem jeden ein 
ampt zugeordnet nach feiner  gelegenheit vnd verſtande. 
So handelte er auch nymermehr etwas, Daran gelegen 
was, er lied den fhaft alle rhete und edellewte, die des 
alterd weren darzu Fhomen; vnd nachdem fie nicht alle 
etwas fonderd rhaten Ehönen, fonder nhur gefaget es 
gefiele jnen wie der vnd der dauon geredet, fragte jme 
der bifchoff von Camin einmal, was er mit fo vielen 
jahern tette? So antwortete hergog Wartidlaff: Wie 
et jr nicht, Lieber her, das im gantzen ABC die weis 
nigſten die vocales feint, vnd der confonanten feint wol 
viermal fo viel? Was die weinigen vocales durch jre 
gefchieflicheit befer feint, das erfüllen die confonantes 
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mit jren bauffen; fie — zuſamen ſein, ſunſt wirdt 
nicht ein recht wordt daraus. Wie ein vocalis allein 
bloß ſtehet vnd nichts außrichtet, ſonder die groben con⸗ 
ſonantes muß bey ſich haben, die wol den lawt nicht 
geben ſonder doch das wort machen: alſo muß ein fuͤrſt 
nicht allein den guten rhat haben, ſonder auch jahern, 
die den rhat mitbelieben vnd ausfhuͤren. 


Hertzog Wartislaff hat mit ſeinem gemahel Eli⸗ 
ſabethen drey ſoͤhne nachgelaßen, welche noch fo zu ſa— 
gen in der wiegen lagen, vnd gar vnmuͤndig weren, als 
| Dugslaffen den fünften, Barnim den viertten ‚vud 
‚Bartislaffen den fünften, Wartislaff ift erſt nach des 
vatern totte geboren, Darvm haben jre vettern,  herte 
309 Otto von Stettin vnd fein fohn hertzog Barnim 
die vormuntfchaft und das regiment angenhomen, und 
ſich gegen die lantſchafft verpflichtet, der fürftin Eliſa⸗ 
beth jr leipgut zu laßen, die lande zu beßern vnd zu 
verteidingen, ſonderlich widder hern ‚Heinrich von Me: 
celburgx, vnd Herman vnd Heinrigk von der Wer— 
le, die ſich des fuͤrſtenthumbs Rhuͤgen als freunde an- 
maßten. — 


Nachdem nhun die marggraffen von VBranden: 
burgk verstorben, haben fich hergog Rubolff: von Sacı= 
ben vnd die Anhalcifchen als erben an die Marke ges 
sogen; aber nachdem hergog Rudolff keißer Ludwigen 
Nicht erwelt, fonder Feißer Zriedrichen aus Oeſtreich wide 
der jne erwelt, haben ‚fie. von keißer Ludwig die lehn 
vicht geſucht. Darom hat keißer Ludwig ſeinem ſohne 
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udwige die Marfe zu Brandenburgk gegeben. Derfel- 
dig kham hinein in die Marke, und fand viele dings 
an der Marke verendert, das land am ben greinigen 
verheret, ftette und flößer verloren, vnd alles fhaft vm⸗ 
gethert. Go hette er auch von ſeinem vatter den ker 
fer erlangt,’ dad die herßogen von Pomern, und wie 
man auch fagt, die fürfien von Mecklenburg von jme 
ſolten jre Ichen entfangen. Daraus vnd auch vmb 
deßwillen, das die hertzogen von Pomern Prentzlow vnd 
Paſewalk eingenhomen, hat er vrſach genhomen vnd 
die hertzogen von Pomern bekriegt. Aber hertzog Bars 
nym von Stettin, hertzog Otten ſohn, der was ein jun⸗ 
ger weidlicher kriegsfuͤrſt, der ſich nichts puchen ließ. 
Derſelbig iſt jme bejegnet, vnd bat jne mit großen ſcha⸗ 
den zuruͤgge getrieben „vnd iſt in die Vlkermark gezo⸗ 


gen, vnd hat noch etliche mehr flecke darinne gewun⸗ 


nen, vnd viel bewte daraus gepracht. So ſtelleten ſie 
darnach die ſach auff ſechs ſcheiderichter, welche offt 
und viel in der ſachen geteidingt vnd gehandelt, alſo 
das noch fo bald Fein Erieg daraus wurt. Inmitlerzeit 
haben aud) hertzog Rudolff von Sachßen und die Ans 
haltifchen beym pabfte geflaget, welcher bifchoff Otten 
gepotten, das er marggraff Ludwigen, wie fein vater 
‚der feißer was, in den bann tette; das der hiſchoff ge: 
than. Darnach haben fie die hinterliſt mit dem möller 
Son. der. —— erdacht. 


Es Meinen auch die Denen mit vielen kön 
und fold and land zu Rhuͤgen heimlich in der nacht. 
So wolten fie das Iand nicht anfallen, fondern mein 
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ten, fie wolten die Stat Straifund in der nacht unver 


fehens vberfallen, vnd wen fie die erobert, fo Fhönte 
jnen im Iand zu Rhügen Fein widerſtand gefchehen, vnd 


woltend dan bejter leichtlicher einnhemen. ber der ans 


flag feelte jnen; den die Sundiſchen hetten lengſt ver: 
fpihet, daS die Denen auff;der fahrt weren, vnd die 
jren darauff gewarnet, vnd auch jachte vnd bote fertig 


* 


gemacht, damit ſie jnen begegnen mochten. Vnd als 


die Sundiſchen vernhamen, das die Denen hart vor die 
Stat gekhomen, vnd an den Holm gelegt, weren ſie 
auff, vnd zogen mit jren jachten vnd boten ſo ſie mit 
volck vnd waffen wol geruͤſtet hetten, zu den Denen an. 
So hetten ſich aber die Denen deſſelbigen nicht verſehen, 
den ſie meinten die Sundiſchen ſolten von jrer ankunft 
nichts gewuſt haben, vnd nhu weren ſie auff den Holm 
getreten, das ſie daſelbſt wolten ratſlagen, wie ſie die 


Stat wolten anfallen. Do ſie aber gehoͤrt wie man 
vor der Stat mit den boten gepoltert, vnd dad die buͤr⸗ 


ger fluchs hinanroderten, haben fie nicht Lange zeit ges 


hapt zu ratflagen, fonder feint nach jren fchiffen geeilt, 


und haben fich zum jireichen geſchickt. Alsbald feint - 


die bürger mit großen gefchrey hinan gefhomen, vnd ift 
gleich bey der morgenfiunde geweft, alfo das man bes 
reit was gefehen khonte. Go haben fie beiderfeitd in 
einander gefet, vnd ift ein vhaſt ungleicher ftreit geweſt; 
dan die Denen haben große, fiarke fchiffe gehapt und 
nhur etliche weinig jachte, alſo das jnen die bürger 
ſchwerlich etwas thun khonten, vnd widderom hetten 
die buͤrger viele ſtarke bote, den die Denen aus den ho⸗ 


ben fchiffen weinig ſchaden Fhunten, Aber dennoch wes 
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ren den buͤrgern jre bote viele gedlicher, wan den De— 
nen jre großen ſchiffe, dan fie khoͤnten fie mir dem roder 
wenden, wo fie nhur wolten; das khonten die Denn 
mit den großen fchiffen nicht fo fehr thun, om was die 
jachte tetten. Go haben fie von beiderfeits erften die 
jachte an einander gelaßen; darin haben fich die Des 
nen weidlich geweret und den bürgern wott gethan, und 
haben fich die anderen fchiff immer mit. eingemengt, 
alfo das die Denen die bürger zurügge: geflagen vnd 
etliche jachte ond bote erobert haben,. ond den andern, 
die da fürflohen, nach der Stat gefolgt vnd in fie ge 
jchojfen vnd gejtochen haben. So ſeint aber die ans 
dern bürger aus der fiat auff den tormen vnd auff den 
brüuͤcken und demmen, vnd auff die andern fchiffe jo am 
ancfer ſtuͤnden, verordnet geweft mit buͤchßen vnd arm⸗ 
bruften vnd andrer wehre; dieferben haben flucks zu 
den Denen an gefchofen, das fie jre buͤrger entſetzten, 
vnd die weiber und Finder feint auff den bruͤcken geſtan⸗ 
den, und haben die jren flihen ſehen. Darum haben 
fie fie zorniglich angefchrien, vnd gefchulten das fie flo: 
ben, vnd geruffen das fie ſich wenden vnd erweren fols 
ten. Des haben fich die Bürger entfehen, vnd haben 
widder ein gemüte gefaßt, vnd haben fich in großem 
grim gewendet, und wider an die Denen gefeßt, und fo 
fchentlich als fie zuuor geflogen, fo feindlich wider in 
die feinde gedvengt und geflagen, das auch die Denen 
widdervm begunten zu flihen, vnd lauffen fie ind wafz 
jer. Aber fie Ehonten fo Teichtlich nicht entfhomen ald 
die bürger; darvm fetten jnen die birger nach, flugen 
fie, vnd gewunnen jre jachte und burger mibder, vnd 


— 
eroberten auch von den Denen viel jachte ond ſchiffe. 
Vnd welche lebendig gepliben, haben fie famt den ſchif⸗ 
fen nach der Stat gefhürt, vnd jnen groß gelt abge= 
ſchatzt; die andern Denen, der doch weinig geweit, feint 
init drei oder vier ſchiffen kawm darvon gefhomen. Die: 
ſes ſiegs ift die gemeine Stat erfrewet worden , aber 
vielen hats forg und trübnif gepracht ; dan ed weren 
vber zweihundert bürger tot geplieben. Doc) hat das 
die forge geringert, das der feinde wol zweitawfent 
feint vmgekhomen end gefangen worden, vud der rat 
hat von der ſchatzunge, die fie von den Denen gefrigt, 
die bürger erlicy begraben laßen, daronter uhamhafti⸗ 
ge, her Johan van Wardenberg, ber Gert Darül her 
Peter Bokholt, Johan van Orßen, Johau Pron, Jo⸗ 
han Schuppendham, Heinrich Mellyn, vnd der erſlage⸗ 
nen buͤrger kinder vnd weiber erliche geſchenke vnd 
hülffe gethan, domit fie jres leids etwas ergetzlicheit 
haben moͤchten. Man ſagt, das ſich die Denen ver⸗ 
ſeumet haben, dadurch das fie die Stat nicht fluks ans 
gefallen vnd einen fehreden gemacht, vnd das fie ha— 
ben gefagt, fie wolten erften famat gehen ehe fie Stral= 
bu angingen,, das ift, fie wolten erfien was eßen ehe 
ſie die Stat angingen. Es fei aber wie es wolle, fie 
befpemen gute lege, und fider hat der — von jnen 
der Denholm gs: | 


Aber von wegen des fürftenthumbs Nhügen meines 
ten Heinrich der fürft von Mecklenburgk, vnd Herman 
und Henning, bern von der Werle, das fie gerechtig: | 
keit zu dem Iande heiten, vnd haben den fürnhembfier 
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adel mit geſchenken zu ſich gekawfſt, alſo das ber gantze 
adel in den emptern Bart, Grimmen, Loitz an ſie ge— 
fallen iſt. Vnd darnach fein fie mit gewalt für Bart, 
Grimmen, Tribbeſeß, vnd Loig- gezogen, und. haben die 
fiette gewannen. Alſobald ſchlugen ſich graff Hanß der 
elter und graff Hanf der junger von Guͤtzkow zu den 
von Medelburgk, defgleichen her Henning von Winters 
feldt, vnd hulffen jnen, und belagerten dad ſchloß Lviß, 
welches her Neinfried von Peng ritter im nhamen des 
fürften noch für den Medelburgern feft erhielt, vnd leg 
zen prame vnd fchirfe auff die Pene, das Feine zufhur 
auff das ſchloß kheme. So fein die jungen fürften, 
hertzog Wartislaffs ſohns, wie gefagt, noch Finder ges 
weſen, vnd die fuͤrſtinne iſt zu Wolgaft gelegen, vnd 
grob ſchwanger geweſt, vnd hertzog Otto vud hertzog 
Barnim von Stettin haben mit dem marggraffen zu 
thunde gehapt, derwegen ſie fich mit jrem fehwegern vol 
Meckelburgk vnd Wenden alfo vertragen, dad eines ge: 
gen den andern nichts hun wolte. Daromb bette das 
landt Feine befchigung. Nachdem nhu der jungen fürs 
fien vettern, hertzog Otto vnd Barnim von Stettin ges 
gen die von Meckelburgk nichts thun wolten, hat die 
lantſchafft nicht geſehen, worvmb das fie fie vor vor— 
muͤnder der jungen fuͤrſten ſolten annhemen; doch wer 
ren ſie in der ſachen nicht alle eins. Darvm, weil die 
vom Gripswalde ſegen, das jre junge herſchafft des jren 
alſo wart entſetzet, vnd der feind alſo ins land brach, 
vnterſtunden ſie ſich der vormuntſchafft, vnd verbunden 
ſich mit den vom Sunde, dem adel im lant zu Rhuͤ⸗ 
gen, den von Anklam, Demin, vnd andern leiten, 
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dad fie mit leib und gut jrem jungen Kern wolten 
beiftehn, vnd die verloren fiette wolten widder gewinnen, 


Nhu hette aber hergog Wartiölaff kurtz nor feis 
non torte mit herkog Waldemar von Holften, der khoͤ⸗ 
nig in Denemarfen was geforn, freuntfchafft vnd vers 
buͤntnuͤß gemacht, daß derfelbige Waldemar folte feine 
jüngefte tochter hertzog Wartislaffs fohne Bugslaff, 
wan er groß würde zur ehe geben. Demnach ſchickete 
derſelbe Waldemar feinen vettern graff Gert von Hols 
fien mit 600 pferden; denfelben nham die Iantfchafft an 
zum haupfman, vnd zogen mit jme für Loig, vnd jag⸗ 
ten die Medelburger in die ſtat, zerfiöreten jre po⸗ 
fieyen und prame, vnd freiheren das ſchloß vnd ſpeiſe⸗ 
ten es alſo. So begereten die Meckelburger einen an⸗ 
ſtand bis auff Nativitatis Johannis; den wolten jnen 
die ſtette nicht bewilligen, aber doch nham denſelben 
graff Gert mit jnen an. Derwegen, wolten die ſtette 
den graffen nicht erzuͤrnen, fo muͤſten fie jne auch hal⸗ 
ten. Sunſt hetten fie die Stat Loitz auch wol wieder 

gewunnen. Doc haben die hauptlewte in der Stat 
| ven anftand nicht gehalten, fonder tetten viel ausfelle 
und fehadend daraus, vnd haben ver ftette einwohner 
gefangen end fi e beſchatzet. Das haben die von Grips⸗ 
walde vnd Demin nicht leiden khoͤnen, vnd haben ſich 
mit her Reinfried Pentzen verglichen, das fie jme wol⸗ 
ten zu huͤlff khomen die Stat zu ſtuͤrmen /vnd haben 
Hinrich Moltzan ritter beſtellet, das er ein kriegsfolck 
auffbrechte. Vnd fein des folgenden jares 1327, freis 
tags vor Oculi für Loitz gezogen, da jnen die von Mes 
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ckelburgk in der Stat feint entgegen gezogen, vnd fich 
mit jnen geflagen. So haben die Medelburger verlo: 
ren, vnd die vnſern die Stat gewunnen, vnd alle Mes 
celburger darin erflagen vnd gefangen, vnd haben 
die Stat beſetzet, vnd her Heinrichen Molkan eine 
gethan. | 
Das verdroß den von Meckelburgk, und zogen 
vor Demin, vnd belagerten daß. Aber die Sundifchen 
und Gripswardifchen heiten jnen huͤlffe zugeichict, . 
darvm Ehonten die Meckelburger nichts dafür fchaden, 
jonder fie zogen in dad Werder vnd verbhereten ed, vnd 
zegen darauff für den Gripswald und wolten die mühe 
len abbrennen. Do fielen die bürger aus, vnd treben 
fie mit gewalt ab. Dennody haben die Medelburger 
eine’burg für dem Schuppendam für Loitz gepawet, und 
daſelbſt die Stat belagert, werdens auch eingewunnen 
haben, wie aus nachfolgenden zu erſehen. Auff dies 
ſelben haben die ſtette offt je volck geſchicket, aber 
‚ nichtd aufrichten Fhönen, den graff Zohan von Guͤtz⸗ 
kow ftund nebenft andern vom adel den Medelburgern 
bei. Darvmb wurden die ftette gedrungen herkog Bar⸗ 
nim auch. für einen vormunden anzunhemen. Der hat 
do den graffen gezwungen gehorfam zu fein, vnd mit 
den von Mecelburgk einen anftand gemachet. Derſel⸗ 
bige krieg hat wol drei jare geweret. Darum haben 
die hürger vom Gripswalde beſorget, es mochten die 
Meckelburger dahin zihen, vnd die ſtat gewinnen, vnd 
die fuͤrſten gefangen nhemen, vnd haben die mutter 
ond kinder von Wolgaſt zu ſich, in die Stat holen 
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aſſen „ da fie fie vor ben Medeiburgern wol ficher 
wuſten. 


Vnd indem weren hertzog Otto vnd Barnim die 
vormuͤnder, in der Mark mit dem marggraffen in hand⸗ 
lung Do fie aber hoͤreten das die von Meckelburgk 

ſo waldeten, vnd doch balt botfchafft Friegeten, das fie 
wieder abgezogen. weren, haben fie Johan den graffen 
son Guͤtzkow mit etlichem volde gefchiekt, vnd den ſtet— 
ten zum Sunde, Gripswalde, Demin, Anklam, Trep⸗ 
tow an der ZTollenfe und andern fo auff der nehe da= 
jelbjt weren, gepotten, das fie dem graffen huͤlffe thun 
jolten, domit er Loig gewinnen möchte. So haben die 
ftette daſſelbe gethan, vnd weren die Gripswaldifchen 
ald die Loig am nehiften gejeßen vor andern willig dar: 
zu. Sp bat der Nat, damit er das vol noch mehr 
wacker vnd einfewriger machete, die jungen fuͤrſten auffs 
rathaus gebracht, vnd den buͤrgern jre jugent vnd kind⸗ 
heit gezeiget, vnd geſaget, das es ſuͤnde vnd ſchande 
were, das man jnen in jrer jugent was nhemen ließe, 
vnd darvmb die buͤrger vermahnet, fie wolten mit al- 
ler macht darzu thun, damit Loitz wieder gewunnen 
wuͤrde, vnd haben darneben angezeiget, das der ſtat 
ſonderlich daran gelegen, weil es nhur zwu meilen da— 
uon lege. So haben die buͤrger alle auffgeſchrien vnd 
geſagt, ſie wolten leib vnd leben, gut vnd blut vmb 
irer herſchafft willen zuſetzen, vnd auch nicht ablaßen, 
ſie hetten den mit Gots huͤlffe Loitze widder. Vnd ſein 
darvm ſelbſt mit aller macht auffgeweſt, haben auch 
noch mer kriegsſolck vmb jre gelt dazu gemietet, vnd 
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fein damit zu graff Johan von Guͤtzkow gezögen. Das 
ferbft fein auch die Sundiſchen vnd andern fiette hinges 
khomen. So fein fie famptlich für Loig gezogen, vnd 
haben Stat und fehloß belagert, vnd Lange zeit dafuͤr 
gelegen, dan die Mecelburger weren ftarf darin. Die 
Yenge aber haben fie durch viel fiurmen die Meckelbur⸗ 
gifchen fhaſt ale erwuͤrget, vnd alfo zuletzt im jar 
1327 ie Stat und floß widdergewunnen, und alle Dies 
delburger fo noch darinne geweft, entweder erflagen 
oder gefangen. Bund nachdem diefelben dar im lande 
viel ſchadens gethan, fein fie wiederomb in das land 
zu Wenden und Meckelburgk gezogen, vnd haben fluchs 
gerawbt vnd gebrantſchatzt, vnd ſeint vuller bewte wid⸗ 
der heimgezogen, vnd alſo Loitz widder vnter jre her⸗ 
ſchafft gepracht, vnd den gethanen ſchaden an den Me⸗ 
ckelburgern gerochen. 


Vor dieße guttat hat hertzog Otto, als der Vor⸗ 
mund, von wegen der jungen herſchafft gemelten ſtet⸗ 
ten, als dem Sund, Gripswald, Anklam, Demin, vnd 
Treptow an der Tollenſe eine newe freideit gegeben, 
das ſie im lande zu Groswyn vnd Demin von allen 
zol vnd vnpflicht ſolten frey ſein. Wud weil die von 
Gripswalde vor andern das beſte in der ſachen gethan, 
nachdem jnen allein dießer zug bei 38000 Gulden ges 
fanden, wie fie des noch die rechenfchafft haben, jo 
hat er jnen, damit trewe vnd woltat nicht on lohn 
pliebe, hirnachmals jre järliche tribut, fo fie der herz 
ſchafft geben pflagen, welchs Orbar heißet, ewiglic) 
nachgegeben, vnd es jnen darzu gelaßen, das ſie den 
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fürften des jares nicht mehr dan eine tonne Rheiuſchen 
wein, eine tonne meth, vnd, ich glaube, eine tonne 
bier gegeben. — 


Nach dieſer niederlage ſynd die Meckelburger wol 
etlichemal widderkhomen, aber nicht öffentlich, vnd ha— 
ben allein etliche fluͤchtige angriffe gethan, aber ſeint 
auch etliche mal darvber betroffen und geſlagen wor⸗ 
den, das ſie darnach eine zeitlanck auffgehoͤrt haben. 


Weil ich aber jtzt von Loitz geſagt, khan ich 
nicht verſchweigen was man ſaget, das daſelbſt auffm | 
ſchloße vor ein gefchichte fich zugetragen haben foll. Es 
fol ein poltergeift, den die unfern - Chimmelen nennen, 
auff dem fchloffe "lange jar geweſen fein. Dem hat 
män alle abend pflegen füße milch hinfegen, das er fie 
die nacht eſſe, vnd hat aljo Feinen ſchaden gethan. 
Wie aber die Medelburger das ſchloß inne hetten, fol 
ein füchenbube jme die milch genhomen haben, vnd fie 
felbft ausgeſoffen, vnd dem geifte ſpoͤttiſche wort geges 
ben. Daßelbe hat dem geifte jehr verdroßen; vnd wie 
einmal der Loch frü auffgeftanden, vnd der. bube fewer 
machete, vnd der Foch hinginck vnd wolte fleiſch holen 
das er beyſetzete, hat der geiſt mitlerweilen den buben 
genhomen, vnd in ſtuͤcken gehawen, vnd in den großen 
ehrnen grapen geſteckt, der mit heißem: waßer bei dem 
fewer ſtundt. Vnd demnach, wie: der koch wiederfhos 
men, hat der Chimmele gelachet und gefaget, ed were 
alle gahr, er folte anrichten vnd effen. Do hat ver 
Tod) in den grapen gefehen,.ond hende vnd fuͤſſe gefun⸗ 


354 





‚den, vnd gefehen das es der bube geivefen, vnd iſt er: 
ſchrocken; darnach fey der geift wegkgezogen, und 
habe ſich nicht mehr vernhemen lagen. E3 fey nhun fo 
oder nicht, dennoch ijt es daſelbſt eine gemeine. fage, 
ond man zeiget noch diefen tag den grapen, darin es 


for gefchehen fein. 


Vnd in derfelben zeit, fein hergog Dtto und hert- 
309g Barnim noch bei dem marggraffen in handelung 
geweſen, "da fie nicht von khomen khonten, dan es 
fiund ein groß Frieg darauff. So kham der marggraff 
zum ſchrecken wol mit 600 pferden auff den tag. Wie 
das die hertzogen von Pomern ſahen, vnd ſie nicht 
ſtark da weren, als das fie kawm 100 pferde bei ſich 
hetten, beſorgeten ſich etliche irer rhete, er wurde fie 
mit den pracht vnd hawfſen vberpoltern vnd verſchnel⸗ 
len wollen. Aber hertzog Barnim war ein feiner jun⸗ 
ger beredter fuͤrſt; der war deßelben vnerſchrocken, vnd 
fagte: Ey, es liegt nicht daran, die pferde reden nicht; 
vnd wo es vonnötten dad man jrer haben muß, wil ich 
ſie auch wol habenz vnd⸗ verfechtete auch feine ſachen 
mit reden vnd aller pilligfeit, vnd gab dem marggraf: 
fen michtö nach. Go handelte zwifchen jnen graff DI: 
sich von Lindow, vicarius in der Marke, vnd nachdem 
der marggraff die lehensempfahung ſo weinig als die 
gewunnen ſtette von den fuͤrſten erpuchen khonte, hat 
es der graff zuletzt dahin geteidingt, das die ſache zu 
rechtlicher erkenntniſſe ſolte ſtehen, vnd derhalben kein 
krieg angefangen werden, ſonder damit friede zwiſchen 
jnen ſtuͤnde, ſolte hertzog Barnim hertzog Rudolffen von 


A 
Beyern, des Feißerd bruder, tochter zur ehe nhemen; 
welches jo eine zeitlanck ſtund. Aber ehe hertzog Bar: 
nim daßelbe frewlyn nham, ftarb es. Darvm Fham e3 
hernach wieder zu zwift. 
So hetten nhun die herßogen von Pomern mit’ 
dein marggraffen vnd den Medelburgern fo viel zu Fries 
gen, welches aud) hinfürder Iange jar geweret, das fie - 
fh nicht viel mehr vmb dad vbrige Hinterpomern an: 
nhemen Fhonten. Zudem 308 fid) aud) der fhönig von 
Polen daran, und hette zu Rhom das recht widder die 
Creußghern erjtanden , vnd fie in den ban gepracht, vnd 
Iegte widderom gewalt an fi. Aber weil jtzundt viel 
jar dad vbrige Hinterpomern ‚gar von onfer herfchafft 
gefhomen , vnd vnſern fürfien nhumer durch fletliche 
friege, jo fie nad) dießen zeiten gehapt, auch vmb ber 
andern gewaltigen hern willen die fich des Hinterpo— 
mern anzogen, Fein hoffen was daßelbig zu erlangen, 
vnd fich deghalben nicht groß daroım gefhummert: wols 
. Im wyr die gefchichte vnd viele Trieg vnd ſchaden, fo 
darum gefchehen, ein zeitlanck vbergehen, bis an die zeit, 
das der Orden das Hinterpomern widder verloren hat, 
do vnſer fürften auch noch ein ſtuͤck darvon befhomen 
haben; alsdan wollen wyr weiter davon fagen. 


Sm jar 1327 ift der fürft von Littow mit heeres⸗ 
Trafft in die Mark gefallen, hat das land, fo noch 
vbrig geplieben ond durch Fhönig Wladislaffen nicht 
verprant worden, gan vnd gar verheret, alles was er 
befyomen erwürget vnd wegfgetrieben. 
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. Hernach im jar 1328 hat hertzog Barnim ſeines 
vettern ſeheligen Wartislaffs tochter Eliſabeth hertzog 
Erichen von der Lawenburgk zur che gegeben, dar 
uon hergog Johan geboren, Der darnach bifchoff zu Ca⸗ 
min worden ift. Zu; Ä Ä 


In demfelben jar hat khoͤnig Wladislaff das 
land zu Culm gantz vnd gar verheret, darvmb das 
der Orden das lant nicht abtreten, noch des bannes 
achten wolte, | —— 


| Des folgenden jares ift geftorben Arnoldus, oder 
‚Wilhelm, ver bifchoff von Camin, dauon man funft 
weinig befchrieben findet, vnd ift wieder bifchoff gewor⸗ 
den Friedrich, ein hergog von Niederſachßen, den hertz 
zog Otto vnd Barnim vmb der ſchwegerſchafft willen, 
ſo hertzog Erich mit jue eingangen, darzu / verhulffen. 
Dawomb hat er ſich auch fampt dem Thumprobſt von 
Camin, Barnim den fürjten der Wende, mit hertzog 
Otten vnd Barnim vnd den jungen. fuͤrſten vertra⸗ 
gen, das fie inen ſampt jrem ſtiffte vnd lande ge: 
trewlich wolten beiſtehen gegen jederman, welches ſie 
auch gethan haben. 


Nhun was aber Mechtild hertzog Rudolffs von 
Beyern tochter, die hertzog Barnim von Stettin haben 
ſolte, geſtorben. Darvmb war auch die freundſchafft 
zwifchen dem marggraffen vnd dem fuͤrſten von Po⸗ 
mern aus. Dem marggraffen hat ſein leid gerawen 
vnd gedechte ſich an hertzog Barnim zu rechnen. Der⸗ 


337 





halben‘ drawete er wibder an, vnd ſchickte auch auff der 
berßogen lant, vnd lies es allenthalben beramben und 
brennen. So geprauchete aud) Heinrich fürfte von Me: 
ckelburgk, vnd Henning vnd Herman von der Werle 
der zeit, vnd fielen jnen in das lant an der Tollenſe, 
vnd tetten viel ſchadens alda, alſo das ſie an allen or⸗ 
ten zu thunde hetten. Dennoch werete hertzog Barnim 
ſich redlich, vnd er ſampt dem biſchoff von Camin vnd 
graff Herman von Newgarten ſchlugen die Maͤrker vor 
Prenzlow, vnd fingen jrer viel, vnd nhamen jnen alle 
bewte widder; vnd graff Johan von Guͤtzkow ſampt 
den Deminſchen vnd Treptowſchen ſchlugen auch den 
von Meckelburg vnd die hern von der Werle bei Vol: 
fchow, "und fingen jnen viel Iewte ab, alfo das die für: 
fin kawm jelber dauon khemen. Darvmb mujten beis 
de der marggraff vnd der von Meckelburgk vnd Werte 
mit herBog Barnim einen anftandt uhemen , welchen 
jnen hergog Barnim nicht gerne gab, dan er hette gern 
auff das frifche gluͤck etwas nachgedrudt. - Uber der 
fhinig von Denemarf ließ fi) auch vernhemen , als 
wolte er das land zu Rhuͤgen anfechten; darvmb mufte 
hergog Barnim feinen feinden füegen. So nham alfo 
marggraff Ludwig im jar 1330 in feinen: fried-die ale 
ten Tumbhern zu Camin, vnd jren helffer den graffen 
von Newgarten, die Stat Maßow und Heinrich von 
der Doße mit den achtparen fürften, bern Otten vnd 
bern Barnim, bis zu allermanvaften. Vnterdes jolten 
drey feiner , vnd drey jrer; zwey tage zu Stettin und 
zwey tage darnach zu Pafewalf handeln, vnd ſo vmb⸗ 
9 
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ſchichts, bis das fie vertragen würden. Uber es ward 
nichts verfchaffet, allein das fie abermal einen frieden— 
fand macheten, und geteidingt ward, weil Mechtitd fo 
hertzog Barnim zugeſaget, geſtorben war, das hertzog 
Barnim wiedervmb ſolte zu ehe uhemen frewlyn Agne⸗ 
ten, hertzog Otten von Luͤneburgk tochter, damit alſo 
eine freuntſchafft zwuͤſchen dem marggraffen vnd hertzog 
Barnim wurt; welches dan hertzog Barnim gethan, 
und Hat diefelbe Agnes zur ehe genhomen, vnd al 
fo etwas friede befhomen, dem er doch nicht gar veſte 
trawete. 


In dießer vheide fielen Heinrich vnd Segeband 
Thun, fo Cummerow inne hetten, von hertzog Bars 
nim zu den bern von der Werle, vnd baweten ein ſchloß 
an die Pene, kiek in de Peen genant, herßog Barnim 
zuwidder, vnd tetten daraus den lande ſchaden. Dar: 
vmb zog hertzog Barnim dafür, vnd zwang fie das fie 
mujten das fchloß auffgeben und in grunt brechen, vnd 
jme widder huldigen vnd fchweren,. und feinen fehwas 
ger jund’her Johan von Wenden zu bürgen feßen, das 
‚fie vortdan wolten getrew vnd gehorfam fein, und jme 
‚mit dem hawſe Cummerow dienen. 


So betrachtete herkog Barnim auch des Fhönigs 
von Denemarken drowen, ond beforgete, weil der khoͤ⸗ 
nig newlich feine töchter marggraff Ludewigen zur ehe 
gegeben, er möchte fonderlicy) dem marggraffen beiftehn. 
Daromb weil Feine fondere vhefle zu wafler was, dan 
zu Wolgaft war das ſchloß fchon verfallen, hat er im 
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jar 1330 den ſchloßwal dafelbft von newen lagen gra= 
ben , vnd die. Peene darvmbher leiten, und ein new 
ſchloß wieder gepawet , domit jo der khoͤnig ja Fheme, 
das man fi) dauon weren muchte ; aber ‚der khoͤnig 
hette vhaſt mit feinen eigenen fachen fo viel zu thunde, 
dad er, one drowen, nichts mehr ausrichten Thonte, 
So hat auch hergog Barnim funft fein ond feiner vet: 
tern land allenthalben befefiet, vnd mit aller nottorfft 
zum friede vnd Friege fürforget, alfo das jnen die feine 
de hernachmals hoch geforchtet, vnd nicht leichtlich miD 
der angezwackt haben. 


Aber hertzog Otto, ſein vater, war bereit ein al— 
ter man, das er zum kriege nicht dienete; darvmb weil 
er ſahe, das er einen ſo tapffern john hette, khümerte 
er ſich des regiments nicht ſehr, ſonder verlies es hert— 
zog Barnim gar. Vnd war gemeinlich zu Colbitz im 
Cloſter, und ginck tag vnd nacht mit den münnichen in 
die Firche, wie auch fein vater gethan hette, vnd halff 
jnen gleich den andern münnichen fingen, vnd -vers 
feumpte om große not nicht gern weder mef oder ves— 
per oder jenige andere gezeite. Vnd hat dafelbft den 
minnichen vnd funft andern geiftlichen viel gutes ges 
than, auch den armen viel. gegeben; darvm haben fie 
jnen einen vater der armen genennet, Alſo hat er in 
guten gotjeligen friede gelebt, vnd vnſer her Got hat 
auch feine andacht vnd gutthat feinem fohn hertzog 
Barnim genießen laßen, alſo das er jme geluͤck vnd 
ſieg widder all feine feinde verlichen, vnd von großen 
kriegen vnd fharen errettet hat, jme auch gegeben das 
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er hirnach fein land ein groß teil verweitert hat, wie 
hierunter noch wirt gejagt werden, alfo das dießer Bar- 
nim von den fürnhemiften beiden im geſlecht der Po⸗ 
merfuͤrſten mag genennet werden. 


Im jar 1330 bekhennen Bugslaff, Barnim vnd 
Wartislaff in einem briefe, das ſie das ſchloß Pritter, 
daraus den von Stettin, Greiffenhagen vnd Golnow 
viel beſchwers widderfharen, wollen in grunt brechen, 
vnd den ſtetten jre privilegien halten, vnd das ſchloß 
nymer widderpawen; davor haben gelobt die von 
Demin. 


In demſelben jar haben ſich hertzog Otto vnd 
fein fohn Barnim, vnd Eliſabeth von jrer Finder wes 
gen vertragen mit bifchoff Friedrich vnd Barnim von 
der Merle, probſt zu Camin, einer dem andern beyzus 
ſtehn; vnd in folgenden jar verpflichten ſich Hans und 
Hans, graffen zu Gügfow, hergog Barnime N aus 
ßerhalb landes zn dienen, 


So hielten nhu alle feinde hertzog Barnims inne, 
vnd der marggraff hielt auch etliche jar fried mit jme, 
bi$ das er fich etwas widder erholte. Uber die Tenge 
Thonte er aus hochteutſchem vbermut nicht zufrieden 
pleiben, und prachte im jar 1334 abermal groß volck auf 
vom Beyern, Laufigern und Maͤrkern, vnd ift damit auff 
Pomern gezogen , und meinte nhu die hertzogen von 
Pomern gar auffzufreſſen. Vnd ſagen etliche, das ſein 
vater der keißer jme ſelbſt auch mit einem großen heer 
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zu huͤlff gefhomen; dießes habe ich feine gewiffe hiſto— 
vie, allein Buggenhagen, fonder das ed ein gemein alt 
fagent ift, vnd feheinet war fein, nachdem ver Feißer 
vnd marggraff Ludwig fich mit hergog Barnim fo ha— 
ben auff dem reichsſtag zu Franckfort vertragen muͤßen, 
des man gnugſam brieff vnd nachrichtung hat. Do hertzog 
Baruim daßelbige hoͤrete, erſchrack er ſollichen großen 
gewalt hart vnd begunte vhaſt an feiner macht zu vers 
jagen. So ſchickte er aber an den Fhönig von Polen, 
und andere feine freunde vnd hat fich vmb hülffe bewore 
‚ben, and ſunſt von feinen onterthanen fo viel auffges 
pracht ald er vmmer khonte; vd feint jme zu huͤlff 
gekhomen bifchoff Friedrich von Gamin , fürft Johan 
von Wenden, graff Heinrich) von Schwerin, graff Herz 
man von Newgarten ‚ vnd graff Johan von Güßfomw. 
So gedachte hertzog Barnim fo mehr in des feindes 
wan in feinem eigen lande zu thunde, alſo wo er vber— 
wunden wuͤrde, das der feind noch nicht hart in ſeinem 
lande were, vnd darnach jme oder feinen vettern frey 
ſtuͤnde den krieg weiter zu verſuchen, oder des feindes 
fuͤrſſaͤge anzunhemen, damit das land vnvertorben ple— 
be, vnd iſt dem keißer vnd marggraffen in die Marke 
entgegen geruͤckt, vnd ſeint bey dem Kremmer dham zu— 
ſamen khomen. So hat ſich hertzog Barnim noch wol- 
In in die füge geben, vnd fihicfte an den keißer und 
marggraffen, vnd erpot fich allerley fachen halben, fo 
fie gegen jne vnd feine vettern- vermeinten zu haben, 
jur gütte vnd rechte, allein dad er vnd feine vettern 
mochten bey dem reiche pleiben, vnd damit nicht bes 
ſchwert werden, "das fie vom marggraffen folten das 
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Ichn empfangen. Das hat aber nicht mögen verffagen, 
vnd hat der marggraff keineswegs davon abfichen wols 
len. Daromb ift berkog Barnim gedrungen worden, 
fein vnd feiner vettern, vnd des gantzen landes zu Pos 
mern wolfärt vnd gerechtigfeit zu verteidingen; vnd has 
ben alſo Beide teile bey dem Kremmer dhame ın einans 
ber geſetzet, vnd haben fich hart gefchlagen, das die 
Ichlacht fchyr einen halben tag geweret, vnd viel von 
beiderfeitö erfchlagen worden. Die lenge iſt berkog 
Barnim der fieg zugefallen,, end hat beid den Feißer 
nit dem marggraffen im die flucht gefchlagen, vnd bei 
acht tawfent erwuͤrgt vnd gefangen, vnd hat hemad) 
das lager gepluſtert, vnd große beivte gefunden, vnd | 
iſt alfo der marggraff mit ſchimpf vnd ſchaden nieder⸗ 
gelegen. Doktor Johan Buggenhagen ſaget, das der 
keißer ſelbſt ſolle bei der ſchlacht geweſen ſein, vnd 
nachdem er der hertzogen von Pomern erbieten gehoͤret, 
ſolle er den ſohne haben bereden wollen, das er von 
dem kriege abſtuͤnde; aber der warggraff hat feiner 
nicht wollen hören. Darvmb habe der keißer mit ſei⸗ 
nem volcke ſtille gehalten, vnd dem ſohne nicht helfen 
wollen, bis das er geſehen, das es verloren geweſen; 
do ſey er jme zu huͤlffe gekhomen, vnd habe ne wollen 
erretten, aber fei felbjt recht in die firiche gefhomen, 
vnd im die flucht geflagen worden. 


So gedachte nhu herkog Barnim in demfelben 
ſchrecken dem feinde Feine raft zu laßen, vnd ift jme 
ſo auffm fueße gefolgt, und bat die gante Marfe bi6 
vor der Berlyn durchgezogen, gerawbet und geprant, 
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vnd gedachte Berlyn zu belegern. Der biſchoff von Ca⸗ 
min aber zog widder anheim, vnd ſterkete ſich beſſer, 
vnd zog in die newe Mark, vnd gewan Tempelburgk, 
welches Luͤdeke von Maſſow inne hette, vnd brachte es 
ſampt der vmpliegenden lantſchafft vnter ſich vnd die 
hertzogen von Pomern. So ſeint allenthalben der fürs 
ſten botſchafften bei hergog Barnim angekhomen, vnd 
haben bei jme geworben vnd angehalten, das er die 
ſach mochte auff einen anſtand khomen laſſen; vnd ha⸗ 


ben auch zwuͤſchen jme vnd den marggraffen ſampt ſei— 


nen vater einen anſtand dergeſtalt behandelt, das kein 
teil gegen dem andern der jrrung halben, fo fie jtzt 
hetten, oder hinfürter vderfelben fachen halben Friegen 
mochten, mit ohed oder der tatt was weiters fürnhemen 
folte, fonder es folte durch Churfuͤrſten, fuͤrſten vnd 
ſtende des heiligen reichs, oder durch vnverdechtige 
ſcheidesrichter, oder ja beiderſeits freundſchafft, entwer 
zu rechte oder in der guͤtte vertragen werden. Vnd bos 
mit daßelbig auch fo fefte gehaltem würde, haben fte 
ſich beiverfeits etliche jrer ftette zu geißel geſetzt. Bars 
nim hat Pirig, Gartz vnd Penkhun geſetzt; fo hat der 
marggraff Angermünde, Eberöwalde und ander flette 
an ber greinigen geſetzet, dergefialt, wer den anftand 
breche, das alsden die ftette folten des gegenteil ſein, 
vnd darneben haben davor gelobt N, N, N, fuͤrſten. 


Vnd dießen fried haben die andern fürften dem 
keißer zu gefallen durch jre gefanten gern machen Tas 
fen. Aber heimlich) was es jnen lieb, das es ven kei⸗ 
ger vnd feinen fohn fo ging, Dan fo es dem Feißer 
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jo fortgegangen das er die Pomerſchen fuͤrſten fo mit 
gewalt vom reich gedrungen vnd jeinem fohn onterworf- 
fen hette, Ehonten fie wol gedenken, fo es der keißer 
oder fein fohn Ehönten zu wege bringen, das fie ed an 
inen auch verfuchen würden; wie ed den dießer jelbige 
. marggraff auch an den fürften von Meckelburgk vers 
fucht hat, aber fo viel gewunnen ald hie. Daromb 
haben die vmbliegende fürften alle herßog Barnims tu: 
gent hoch gelobt, ond ſich mit jme vereinigt, fo er weis 
ter mit Friege von dem myrggraffen angegriffen würde, 
das fie alle wolten bei jme jiehen. So hat jich im jar 
1337 auch Fhönig Johan von Bchmen mit den hertzo⸗ 
gen von Pomern verbunden. 


Do das der Feier vnd fein fohn, der marggraff, 
erfhuren, befamen fie ſich und gedachten die. fache fo 
weit nicht khomen zu laßen, dan der Feißer ſtundt noch 
nicht wol mit dem reiche, vnd jahen es darvmb nicht 
vor gut an, die fache vor das reich Thomen zu laßen. 
So hat der marggraff die fach durch Friedrichen den 
bifchoff von Camin wollen vertragen laßen ; das hat 
hertzog Barnim ſchwerlich eingereumpt, aber die Ienge 
hat ers angenhomen mit dem befcheive, das die fache 
vnd vertragt folte öffentlich auffm reichdtag angezeigt, 
vnd durchs reich bewilliget werden. So hat marggraff 
Ludwig der hertzogen beyfiande, graff Heinrich von 
Schwerin, Zohan von Wenden, vnd graff Johan von 
Guͤtzkow verzihen n vnd fi) der Iehensempfahung der 
hertzogen von Pomern abgefaget, und. nichtö mehr daran 
behalten den allein das angefell, als wen der hertzogen 
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| von Pomern geſchlecht ausſtuͤrbe, dad alßdan die 
‚marggraffen das lant zu Pomern- haben folten, 


Alsbalt hat der "Feier vmb dießer und "anderer 
vrfachen willen im jar 1338 einen reichetag zu Frank⸗ 
fort am Meyn ausgefchrieben, vnd dafelbft auch hergog 
Barnim ſampt feinen vater. hergog Dtten: hingefodert, 
und Johanen von Buch, der Dechant zu Bremen ges 
weit, geichrieben, daß er die hergogen von Pomern, 
oder jrer einen, zu jme gein Frankfort oder Nuͤrenbergk 
beleiteu folle. So hat aber hergog Dtto alterd halben 
nicht ziehen khoͤnen, vnd hat darom herkog Barnim 
feine fullmacht gegeben. Derfelbige ift hingezogen, den 
nachden er betrachtete die wichtigkeit dießer fachen, hat 
er feine handlung vnd richtung leiden wollen, wan vor 
dem gangen rhömifchen Reiche. So hat fich hertzog 
Barnim öffentlich vor dem gangen reich beflagt, wie 
dad der Feißer on nen vnd willen des reich$, feinen 
vater hergog Dtten, vnd jne ond feine vnmuͤndige vet- 
tern von Pomern, die alte fürften des reich weren, or 
alle fug vnd billigkeit hette wollen von dem reich fto: 
fen, vnd feinem fohn marggraff Ludwig wollen unter: 
werffen, das fie das Ichn von jme folten empfahen. 
Vnd wiewol fein, vater vnd er, in jrem und jrer vn— 
mündigen vettern nhamen fich zu erfentnüß des heili- 
gen Nhömifihen Reichs beruffen, vnd auch alle recht 
ond billigfeit darin hetten leyden wollen: fo hette jnen 
doc) daßelbig nicht helffen mögen, ; fonder marggraff 
Ludwig hette etlichemal ‚vor fi), vnd darnach aud) ne- 
ben jme der Feißer felbft mit großen heer auff fie ge— 
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zogen, und wolten fie mit gewalt dazu drengen, welche 
gewalt fie doch mit gots huͤlffe geſtewert hetten. Vud | 
hat darvom gepeten, den Feißer von follicher vnbilligen 

beguadung, fo er desfalls feinem ſohn dem marggrafe 
| fen gethan, abzuweifen, vnd den marggraffen auch da: 
hin anzuhalten, das er davon abfiehe, vnd jnen Feine 
weiter mühe und beſchwerung daromb tette. Do hat 
der keißer vnd der marggraff viel gegen reden laßen. 
Aber nachdem es on grund, vnd ben reichfienden nicht 
zu leiden was, dad ber keißer das reid) folte fo verrin: 
gern vnd ber feinen nuß damit meren, hat das reich 
mit dem Feier und dem marggraffen geredet, dad fie 
haben von follicher onbillicheit müßen abſtehen, ver kei⸗ 
fer feine begnabung caffiren, vnd der marggraff die 
gerechtigkeit ſo er deßhalben vermeinte zu haben, vber⸗ 
geben. Doch hat das reich auff beger des keißers vnd 
mit willen hertzog Barnims behandelt vnd auch vor ſich 
oerwilligt, dad marggraff Ludwig und fein geſchlecht 
ſolten das angefel am land zu Pomern haben, alſo wan 
die hertzogen von Pomern alle verſtuͤrben, das alsdan 
das land an marggraff Ludwig oder feine erben Fhos 
men folte. Was aber die hertzogen von Pomern von 
der Marke gewunnen, ſolten ſie von wegen des ſchadens, 
darauff ſie der marggraff gebracht, behalten. Alſo iſt 
einmal fried geworden zwuͤſchen Pomern vnd der Mark, 
ond der marggraff hat hertzog Barnim vmb ſeiner tu⸗ 
gent vnd geſchicklicheit willen hernachmalß hoch gehal⸗ 
ten, vnd jme alle freuntlicheit beweiſet; daßelbig hat | 
auch herog Barnim widdernmb gethan, 
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Auff dießen veichdtag hat ſich auch hertzog Bar— 
nim vor ſich vnd ſeinen vater hertzog Otten, verzigen 
jrer vettern von Pomern vormuntſchafft, vnd ſeint 
jtzund alſo hertzog Bugslaff, Barnim vnd Wartislaff 
gebruͤder muͤndig geworden, vnd haben das rhegiment 
angenhomen, vnd zu Wolgaſt gemeinlich hauß gehalten. 
Darvm werden ſie hertzogen zu Pomern vnd Wol⸗ 
gaſt genennet, vnd hertzog Barnim der große vnd ſein 
geſlecht werden hertzoge von Stettin genennet. 

Vnd als der keißer hertzog Barnim auff den. 
reichötag hat verſchrieben, hat er jme auch geſchrieben, 
dad er folte daran fein, das der Fhönig Waldemar von 
Denemarf vnd der Probft zu Barnow, fo gefangen 
weren, müchten erlediget werden, vnd fo er fie ente 
freyete, folte der Dechant zu Brenien Johan von Buch 
vor feintfchafft und fihaden gut fagen. Wie e8 aber. 
daromb ift, vnd was er dabey gethan, weis man 
nicht fonderliche mehr nachrichtunge, darvmb wil ich 
auch nichts vngewiſſes dauon anzeigen. | 


In der vheid zwifchen dem marggraffen vnd hert⸗ 
zog Barnim hetten die von Stettin geſcheiffelt, vnd 
fi) zum marggraffen geſchlagen. Darvm bekhent herts 
zog Barnim zu Stettin, im jar 1341 in einem briefe, 
das er vmb mennigerley merglicher obertretung willen, 
die die rathmanen, fcheppen und gemeinheit zu Stetin 
jme bewiefen, indem das fie ehemals jren rechten und 
natürlichen hern verlaßen vnd fich zu andern bern ha: 
ben gefhert om einige vrſach, darvm jnen alle priile: 
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gia, die fie von feinen füreltern gehapt, durch die ganke 
Tantfchafft mit vorteil und recht aberfhant, vnd ſolliche 
privilegia den von Gartze widdergegeben ; vnd dabey 
wolle er fie fihügen und hanthaben, fie auch von allen 
form vnd anfechtung vor die von Stettin befchüßen ond 
befchirmen. So bat der herßog den von Stettin die 
niederlage genhomen, und fie gein Gark verleget; dee 
gleichen hat er auch das mangericht, fo bißher zu Stet: 
tin alß in der hauptfiat geweſt, von dar genhomen 
und in zwey teile geteilet, vnd eins gein Piritz, vnd 
dad ander gein Gar geleget. Go’ift die niederlage 
ſchyr bei zchen jaren zu Garß gewefen; aber die Ienge 
haben die von Stettin hertzog Barnim groß gelt gege⸗ 
ben, das er fie wiedersm nach Stettin geſtattet. Das 
mangericht aber pleib von der zeit an zu Gartz. 


| In derfelben vheid mit dem marggraffen hetten ſich 

auch Luͤdeke, Henningk und Ludwig, die Wedeljchen zu 
Erempzow verdechtig gehalten. Darom hette juen hert= 
350g Barnim das ſchloß abgewunnen vnd genhomen; 
nachdem aber des vergangnen jars die Markſche fach 
vertragen was, genofen die Wedelſchen fo vieler fürs 
pit, das hertzog Barnim jnen das ſchloß aus gnaden 
widder gab, doc) das fie newe huldigung thun müften. 


Inmitlerzeit, im jar 1355, hat Fhönig Caßemyr 
zu Polen gewilliget das Carolus zu Hungern und Jo= 
hannes zu Behmen Fhönige, zwifchen jme und dem Or— 
den handeln und erfhenen möchten von wegen deö lan— 
des fo der Orden vom reich zu Polen gedrungen, 
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Daromb fein fie zu Meiffenburgk in Hungern zuſamen 
fhomen, vnd nach Tangen bedenken haben die beiden 
fhönige erfhant, das der khoͤnig zu Polen Chuyow und 
Dobrigin, der Drden aber den Pomerellifchen ort vnd 
alfo das fruchtbare vnd befte lant behalten folten, fampt 
dem ſchloße Nießkow, damit der Orden an beiden vfern 
der Weißel eine oheftung und freien paß behielte. Dies 
fe erfentnüß hat dem Fhönige von Polen ohaft übel 
verdroßen, auch darvmb das fein vater im tottbette jme 
auffgeleget vnd hart gepotten, zu feinen zeiten wegen 
des Hinterpomern ſich in handlung zu laßen vnd diefels 
bige annhemen. Jedoch gedachte er beſſer zu fein, die— 
fen nachteil zu gedulden, dan das gange Fhönigreiche in 
gefahr zu fehen. Uber bald hernach ift zank widder 
eingefallen, darvmb das der Orden der erkhentnuͤß nicht 
folgen wolte, es hette dan nicht allein der khoͤnig ſon— 
der auch das gantze reich mit Öffentlichen brieffen vnd- 
geihmwornen eyden fich des Pomerellifchen ort3 vnd ans 
dern Lande verziehen vnd entfaget, des fich der Fhönig 
geeuffert, end hat bei pabſt Benedicto ı2. Commifla- 
‚ton erhalten, die haben nach verhör der fachen im 
jar 1339 dem khoͤnig zu Polen den gantzen Pomerelliz 
[hen ort zuerfhant. | 


Nachdem nhu hertzog Bugslaff, Barnim ond 
Wartislaff in Pomern vnd Wolgaſt zum rhegiment ges 
Ihomen, ond herog Barnim von Stettin jre better, in 
den Iandefriegen und noͤtten viel geltd verthan vnd 
auch viel fchult gemacht, die jnen vor jre anteil mit zu 
bezalen gepürten, vnd die termyne der bezalung verhan⸗ 
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den weren, vnd deßhalben vom lande große ſchatzungen 
nhamen, vnd doc) nicht mit zukhomen khonten: jo ſeint 
ſie gedrungen worden von dem Homeiſter in Preußen 
bruder Deitrichen burggraffen von Oldenburgk etlich 
gelt, als 2760 mark fein ſilber luͤbiſches gewichts, zu 
entlehnen. Deßelbigen iſt der Homeiſter fro geworden, 
vnd hat gehofft das fiüd von Hinterpomern, das vnſer 
hergogen gewunnen hetten, audy noch zu befhomen, vnd 
hat'begert das die hergogen inen folten die Stat Etolp 
ſampt der gantzen pfleg dajelbfi zu pfande feen, mit 
dem befcheide, fo fies in jar vnd tag nicht loͤſeten, dad 
es ewiglich bei dem Orden pleiben folte. Daßelbige 
moſten die berßogen norhalben thun. Alſo nham der 
Homeifter im jar 1340 die Stat vnd pflege Stolp ein, 
vnd geprauchete jrer gar weidlich, fchagte vnd ſchindete 
die lewte auffs eußerſte vnd ſeine amptlewte treben 
großen vbermot mit den ehefrawen vnd junckfrawen, 
wie dan des Ordens gewohnheit was. So traff der 
termyn vhaſt heran, vnd die hertzogen khonten vmb 
mennicherley ſchult willen nicht zur bezalung khomen; 
darvm hette der Homeiſter gutten hoffen, das die Stat 
vnd gantze pflege verſtehen wuͤrde. Aber die buͤrger 
hetten großen verdrieß vber des Ordens motwillen, ſo 
fie in kleiner zeit bei jnen geuͤbt, vnd gedachten Feines: 
weges bei dem Orden zu pleiben, ſonder wolten lieber 
alle jve hab vnd gut fpilden, ehe dan das fie des Dr: 
dens motwillen zu ewigen zeiten fo leiden wolten, 
Darum, weil die hergogen zu dem: termyne gar nicht 
zu gelde khomen Fhonten, vnd die fumma etwas groß 
was, haben die bürger zum merernteil all jre. bare gelt 
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vnd ſilber zuſamen gepracht, vnd do fie damit nicht ha= 
ben khoͤnen zukhomen, haben zuletzt die frawen vnd 
junckfrawen jren ſchmuck, ſo ſie an golde vnd ſilber vnd 
andern kleinoten gehapt, zugeworffen, vnd haben die 
buͤrger davon gelt gemacht, vnd ſich ſelbſt vom Orden 
widder zu den hertzogen von Pomern geloͤſet, welches 
der Orden nicht gern geſehen, aber doch mit fuge nichts 
darwidder haben khoͤnen. So ſeint uhu die von Stolp 
nicht weinig darom zu loben, das ſie jre freiheit, 
zucht vnd ehre ſo lieb gehapt haben, das ſie lie— 
ber haben alle wollen arm werden, wan von dem mot— 
willigen, geylen Orden ſollichen vbermot vnd vnzucht 
erdulden. 


Im jar 1342 hat marggraff Ludewig Wenzlaffe, 
khoͤnig Hanſes von Behmen ſohn der Caroll der viertte 
hernach genennet worden, ſeine brawt Margareten her— 
zogin aus der Steyermarke, da er die gange Steyer— 
marke mitkriegte, empfüret. Daraus entſtundt eine gros 
Be feintfchafft zwifchen Wenzlaff ond dem Feier vud 
feinem fohne dem marggraffen, vnd haben khoͤnig Hans 
end fein john Wenzlaff von der zeit an getrachtet, wie 
fie marggraff Ludwige einen nebenbuhler macheten, alfo 
das fie jne auch die Ienge gantz vnd gar aus der Mar: 
te vertrieben haben, und Wenzlaff wider keißer Ludwir 
gen zum keißer ift erwelet worden, wie ich balt ber 

nad) jagen will. 


Des folgenden jares weil khoͤnig Caßemyr zu Po— 
{en gejehen, das der Orden des Bannes, darin die Come | 


— 


mißarien jnen des Pomerelliſchen orts halben erkleret, 
nicht achtete vnd die lande nicht abtreten wolte, hat er 
ſich mit dem Homeiſter zu Wladislaff zuſamen befchei: 
den, vnd haben ſich mit einander vmb die lande ver: 
tragen, das der Ehönig, in Polen fich der lande Lubbin, 
Michalow verzihen, die Chuyow vnd Dobrizin aber 


. behalten folte, der nhame vnd wapen des Pomerlandes 


auch im. titul vnd vmbſchrifft des großen. fregeld folte 
nachgelaßen werden. Aber obwol der Fhönig vnd Ho: 
meifter. fich vertragen, vnd dieße vertrege gefchworen, 
fo haben fich doc) die Polnifchen prelaten. geeufßert ne: 
ben jrem khoͤnige zu fchweren. 


Darnach haben die fürften von Pomern und 
Wolgaſt, Bugslaff vnd Barnim gedacht zu freyen, und 
hat Barnim genhomen fürft Johan von Wenden tochter 
Gophian , welche hertzog Barnims von Stettin ſchwe— 
ftertochter war. Hertzog Bugslaff aber hat genhomen 
im jar 1343 , khoͤnig Caßemyrs von Polen tochter Eli: 
fabeth, welche von Gedemini des großfürften aus Lit 


tow tochter Anna“geporen was, vnd iſt der hoff vnd 


beilager auff die Faßnach zu Poſen geweſt. Der brawt— 
ſchatz iſt zweintzig tawſent Bemiſche ſchock geweſt, vnd 


iſt die fuͤrſtin auch ſunſt mit großen geſchenk vnd klei— 


noten ausgerichtet, vnd dewile der khoͤnig noch vmmer— 
zu mit dem Orden von wegen des Hinterpomern zu 
thunde hette „, haben fie ſich vertragen, das die fuͤrſten 
von Pomern dem khoͤnige mit vierhundert gerüfteten 
pferden gegen die Creutzhern dienen wolten, vnd er 


9 Nolte inen wiedervmb, wor fie ed not heiten, mit aller 
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macht beiftendig fein, welches dan etliche mal — ; 
geſchehen iſt. 


In demſelben jar iſt geſtorben biſchoff Friedrich 
von Camin, ein ſehr frommer vnd feiner her, der da 
der herſchafft von Pomern als feinen patronen mit al: 
Ien trewen beygejtanden, darvmb fie auch wegen feines 
totö ſehr betrübet worden. Aber damit fie feines gleis 
chen wieder friegeten, haben fie bei dem capitel zu Gas 
min angehalten ‚ da fie jren ſchwager hertzog Hanfen 
yon Niederfachfen, der Thumbher im ftifft Camin war, 
wieder erweleten, und zum bifchofe macheten., Vnd ift 
zu der zeit das ſtifft Camin in großen ehren gewefen, 
das fi) auch großer fürften Finder nicht gejchemer 
Zhumbhern daſelbſt zw werden. Dan vmb die zeit ift 
hergog Ludewig von Luͤneburgk, bergog Barnim von 
Stettin gemahls bruder dafelbjt Thumbher geweſt, deß— 
gleichen ein graff von Newgarten, Wizlaff geheißen, 
und andere mehr. | 


Zwey jar darnach, ald im jar 1345 iſt geftorben 
der alte fromme fürft, herßog Otto von Stettin, do er 
nad) feines vater totte bey fieben und ſechszig jaren ges 
regiret hette, vnd iſt zu Colbig begraben worden, ein 
fürft der feiner andacht vnd mildigfeit halben gegen die 
armen hoch zu Toben ift, den auch die armen nad) 
feinem totte wie einen vater beflagten vnd trawreten, 
des feel on zweifel bey gott lebet. 
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Des folgenden jares Do wurt widder keißer Lud— 
wigen ein ander keißer von den Churfürften erwelet, 
Garoll der vierte, funft Wenzlaff geheißen, khoͤnig Hanz 
fed von Behmen fohn. Darvm muͤhete fich keißer 
Ludwig fo hart, das er im jar darnad) farb, Vud in- 
dießen zeiten entjiund ein möller von Belig, Jekel Res 
buck geheißen, welcher ehemals marggraff Waldemars 
ſchiltknab geweft, vnd viel vmb feine heimlichkeit ge | 
wuͤſt, der jme am angefichte vnd perfon auch nicht vn⸗ 
gleich war, vnd gab fi) vor marggraff Waldemar 
aus, vnd verjagte marggraff Ludwigen; vnd nachdem 
die ſache aud) zu vnſern gefchichten dienet, wil ich er= 
zelen wie es zugegangen ift. 


Marggraff Ludwig der hette khoͤnig Johans in 
Behmen john Wenzlafe, der hernach Feifer Carol ber 
vierte wurt, feine bramwt Margareten von Gteyer ent 
fpant oud wegkgefhürt, vnd fie felbft zur ehe genho: 
men. Darvm hette Ehönig Hand und fein fohn Wenz- 
laff tötliche feintfchafft gegen jne. Go hielt der marg⸗ 
graff ſich auch als des Feifers fohn vnd aus hochteußs 
ſchen ſtoltze ſehr vbermütig, beid gegen feine nachpar 
vnd auc) gegen feine onderthanen, alfo das jme jeder: 
man hefig vnd gram wurt. Darum gedachten fie jne 
zu vertreiben, vnd verfchreib fich khoͤnig Wenzlaff mit 
hertzog Rudolff von Sachſen, fo er wuſte das er dem 
marggraffen vnd feinem vater dem Feifer auch nicht guf 
war, nachdem er fich bedünfen ließ das die Marke jme 
ond feinen vettern von Auhalt erblic) gehörete, und 
- rathflageten auff wege, wie fie marggraff Ludwigen 
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vertreiben mochten; vnd ließen fich beduͤnken weil fein 
vater keiſer were, das fie ed nicht enden. Ehonten, vnd 
hat ſich darvm khoͤnig Wenzlaff mit hergog Rudolff 
vertragen, das er folte auff wege gedenden, das er 
möge wider Ludwig den vierten Feifer erwelet werden, 
fo wolle er der fachen wol than, vnd Ehönte der herkog 
von Sachjen auch wege finden, das marggraff Ludwig 
pn jren großen wunder vnd frieg verjaget würde, fo 
wolle er jme vnd ten von Anhalt die Marke verlehs 
nen. Solch eine jadhye war hergog Rudolff fehr ans 
genheme, vnd nachdem ed aber viel fchwerheit has 
ben würde, nham ers in bedenken, und zog vom 
hönige wege, das er zufagete, er wolte der fachen 
wol rathen. 

So hat der herkog erfharen, das ein mölfer zu 
Belitz, oder wie etliche fagen zur Hundelufft , were, 
Jekel Rebuck geheißen, welcher chemald marggraff Wals 
demard fchittfnab geweſt, vnd das derfelbig ſchyr wie 
marggraff Waldemar geſtalt were, vnd gedachte die 
ſache dadurch auszurichten. Vnd verfchreib ine zu ſich, 
vnd ſagte das er mit jme große dinge zu reden hette, 
dar vieleu fuͤrſten vnd landen an gelegen were, aber 
die fach bevorffte ſchweigens, darvm folte er jme ſchwe— 
ren, das er dasjenige was er jme anzeigen wuͤrde, wolte 
heunlich halten; fo wuͤrde es jme auch zu großen vnd 

vngehofften gelüce reichen. Der möller erſchrak, vnd 
khonte nicht erdenden was doc) die fachen fein mod) 
ten, daran fo viel fürften und landen gelegen, das man 
mit jme armen manne reden müfte, vnd bar das er 
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mit follichen ſchweren dingen mochte verfchonet pleiben ; 
er were ein pober, arın man, der großer dinge onver⸗ 
ſtendig vnd vngewonen were; fo die fachen wes weren, 
würden on zweiffel ander lewte gefunden werden, die 
dazu dieneten. Do hat der herog gefagt: nein, eö 
were Feiner der zu demfelben fo wol vienete ald er, 
und ed würde jme zu großen ehren vnd gelüde werden, 
darum folte er jme uhur ſchweren, das ers heimlid) 
halten wolte; es folte darnach, wan er die fache gehört, 
gleichwol in feinen willen ftehen, ob ers thun wolte 
oder nicht. So ließ fich der möller die lenge vberreden, 
vnd ſchwure jme. Darom vermeldete der herkog jme 
die fache und fagte: er fehe wie vbermuͤtig und onleid: 
lich marggraff Ludwig in der Marke regierete, und nicht 
allein feine onderthanen verwaldigte, fonder fi) aud) 
aller vmliegenden fürften verwürdete, alfo das er we: 
der den underthanen noch den nachparn Ienger zu ver 
dulden were; darum gedechten fie jnen zu vertreiben. 
Nhu wolten fie ed aber gern fo viel müglich on Blut: 
vergießen und großen wunder thun, darum bette man 
feinen bequemern weg gefehen, wan das mans durd) 
jme ausrichtete, vnd khoͤnte alſo gefchehen. Er were 
marggraff Waldemars ſchiltknab geweft, alfo das er 
viel vmb feine heimlicheit wuͤſte; fo fagte man aud), 
er were jme an angefichte und perfon einlich. Darvm 
ſolte er ſich als einen pilgram ausmachen, vnd im ber 
marke vmherwandern, vnd ein geruͤchte ſprengen als 
lebte marggraff Waldemar noch. Vnd er wolte jme 
gelts genug geben, das er nicht ſolte betlen, ſonder in 
allen herbergen mit auserleſener muͤntze wol bezalen. 
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Sp wolte er jme auch etliche fehöne gülden ringe ges 
ben, die er folte oberftechen vnd bisweilen unter dem 
fimpeln vold, wo er fege das es verfchlag were, vnge— 
fehrlich vnd als gefchege es widder feinen willen, fe 
hen laßen, damit er dem vold einen argwon machete, 
al3 were erd. ‚Uber er folte fich mit wortten nichts 
merfen laßen, das ers were, vnd folte darzu jagen, das 
marggraff Waldemar noch in fremden Ianden were vnd 
türfte nicht widerfhomen vor marggraff Ludwig, das 
jme leide were, er mochte jne vmbringen; darvm müs 
fien fie auch ja bey leibe nicht davon fagen, das es 
marggraff Ludwig zu wißen Frege, funft würde er nad) 
jne trachten. Vnd wen er alfo feine fachen aufigerich 
tet hette, folte er widder zu jme khomen, fo wolte er 
jme weiter rat geben, was er thun folte; und alfdan 
wolten fie 'verfchaffen, das die Marker jne für margs 
graff Waldemar folten annhemen, vnd er folte es 
die zeit feines Lebens behalten, aber darnach folte 
er jne ond den von Anhalt das Iant wieder befcheiden, 

Bey dieſem anflag war dem möller fehr felgam, 
aber ald er hörete das er fo reich und gewaltig folte 
werden, nham er die fahe am. Go hat er nicht wols 
len wieder anheim ziehen, domit ed fein weib nicht ver— 
merfe, vnd ift durch die Marke gezogen, vnd hat erft 
die fache vom ande zu Pomern her angefangen. Vnd 
nachdem er ehe zu hofe geweft, wüfte er fich unter den 
lewten noch höflich zu halten, und richtete die fach 
beßer aus, als jme hette Ehönen befolen werden, vnd 
durchginck alfo die gange Marke, durch fiette vnd alle 
dörffer. | 
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Vnd wie er alſo durch die gantze Mark ein heim: 
lich fiſtelen von marggraff Waldemar gemacht, iſt er 
wieder zu hertzog Nudolff von Sachſen gekhomen, vnd 
hat jme alles wie ers ausgerichtet, angezeiget vnd ges 
ſaget, wie das ein groß verlangen were in der gantzen 
Mark nach marggraff Waldemar. Do das der hertzog 
gehoͤret, iſt jme wol dabey geweſen, vnd hat jme geſa— 
get, er ſolte im dem pilgramskleide zu dem ertzbiſchoff 
von Magdeburg zihen, und fic) angeben alf das er etz 
was heimlich mit jme zu reden hette; vnd wan er zu 
ime kheme, folte er jme anzeigen, das er marggraff 
Waldemar were, ond hette in feiner jugent feines vet 
tern marggraff Hermaus tochter genhomen, welche jme 
zu nahe befreundet geweſen, vnd ſich derhalben von jr 
hette fiheiden Taßen. Go were jme doch die fünde al: 
lewege jo hart angelegen geweſt, das er dafür nicht 
hette rafien oder ruhen khoͤnen, vud hette darvmb ges 
ſchicket an pabſt Johannem 2r., jme Taßen: feine nott 
klagen, vnd vmb abſolution bitten; ſo hette der jne ab: 
ſolviret mit dem beſcheide, das er ſolte ſechs vnd 
zweintzig jar ſein lant verlaßen, vnd in pilgrams weiſe 
gehen, vnd alſo die finde buͤſſen, doch niemandt dauon 
ſagen, vnd wan er das gethan ſolte er gantz vnd gar 
von der ſchult geloͤſet fein, vnd vnſer herre got würde 
jme alßdan wol wieder zu feinem lande verhelffen, wo 
er anderd die zeit erleben würde, Vnd weil er dan 
gern falig were, fo bette er ſich tott fagen laßen, vud 
einen andern laßen an feine fiette begraben, vnd hette 
alfo nhu ſechs vnd zweingig jare gebüßet, - Go hette 
jme onfer her Got gnad gegeben, das er die zeit ab: 
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gelebt , und die zeit der buſſe nhu vmb were; er were 
aber der armot fo gewonet, das er nach großem regis 
ment nicht viel fragete, vnd fich deßelben woll gantz 
wolte begeben. Aber zweyerley weren die jne bewugen, 
das er dauon reden muͤſte; eins, das er fege das fein 
vetter der Churfürft von Sachfen vnd der von Anhalt, 
feine rechte erben, weren vom lande geſtoßen vnd ein 
frembder hineingefeget; jo were er auc) nhu die gange 
Mark vurchgezogen vnd hette gehöret viel klagen vnd 
jamerd von marggraff Ludwigs wegen, vnd wolte dar— 
vmb den bifchoff recht fingen vnd bitten wie ers doch 
weiter machen folte. Vnd fo Der bifchoff wolte wars 
zeichen von jme begeren, ſo gab der hergog dem moͤl— 
ler marggraff Waldemars pitfchierring, den er bey ſei⸗ 
nen leben gebrauchet hette, vnd lies jne zum bifchoff 
zihen. 


Sp war zu der zeit Otto zu Magdeburgk ertzbi— 
hoff; derſelbe wolte den pilgram fo balde nicht für 
fi) fiatten, aber wie er den nhamen hörte, das er 
marggraff Waldemar were, vnd den pitfchierring ſahe, 
entfinck er jnen gang. ehrerpietig, vnd lies jme die pile 
gramskleider ausziehen, und. beffer Fleider anthun, vnd 
hörete fein werb. Co zeigete jme der möller fein pils 
grimage und elent, und alles, wies jme berichtet was, 
an. Do das der biſchoff hörete, erfchraf er fehr, vnd 
wie er fo viel anzeigung von. jme hörete, das er jme 
glauben mufte, verwunderte er fich der demot das er 
fein laut, lewte und den fürftlichen ftandt fo vbergeben 
hette, und fo ein armes bußfertiges- leben fo lange jar 
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gefhüret hette; und rieth jme das er fein lant folte 
widderbegeren, vnd behielt jne bei ſich, vnd hielt jne 
fürftlich ond wol. Vnd verfchreib den Churfürfien von 
Sachfen vnd die von Anhalt zu ſich, vnd zeigete nen 
die fache an. Diefelbe themen, als wüften fie nichts 
dauon, vnd verwunderten ſich mehr alß der bildoff, 
vnd wolten dem pilgram nicht fobald glauben; wie er 
inen aber die lenge fo viel anzeigungen fagete, haben 

fie entlich fchwerlich , wie fie gebereten, geglaubet, vnd 
jme zugefaget lant und lewte bei jme auffzufegen, vnd 
weren nhu alle fachen Har. 


ber einer war, dafür fie fich fehr forchteten fo 
derfelbige bey marggraff Ludwige fiehen würde, nhem⸗ 
lich hergog Barnim von Stettin, der zu der zeit feiner 
macht vnd glück halben, in großem anfehen vnd ges 
fchrey was und forcht hette. So fegen fie für gut an, 
ehe man die fache Tautbar machete, das fie denjelben 
erft auff jre feite brechten, vnd haben jme darvmb ges 
ſchrieben, das fie mit jme zu reden hetten, das er ſich 
nicht wolte befchweren, fo wolten fie zu jme zu Alten 
Torgelow khomen, und jine die fach berichten. So hat 
fi) hergog Barnim des nicht befchweret, vnd hat fie 
daſelbſt gütlich) entfangen, vnd jnen gütlich gethan. 
So hat jme der bifchoff die fache angezeiget; und wie 
es hergog Barnim hörete, vermerfte er balde das «6 
betrug were, dan er hette marggraff Waldemar fehr 
wol gefant vnd mit jme viel vmbgangen, vnd wuſte 
auch eigentlich woll daß er tot were; darvm wolte er 
nicht daran. Vnd wie der bifchoff von Magdeburgk 
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aus herkog Barnims bericht begunte zu zweifeln und 
auch wolte abfallen, hat hergog Rudolff mit denen von 
Anhalt geredet, das fie fich in der erft folten ftellen als 
wolten fie auch nicht daran, -vnd doch die lenge zufals 
len, damit man den bifchoff vnd herkog Barnim die 
lenge muchte dabey bringen. Go hat darnad) hertzog 
Rudolff rund auögefaget, wie es ſich vmb die fache ers 
biete, das ed angeleget were, vnd hielte des khoͤnigs 
fohn von Behmen Menzlaff auch darober , ver balt 
mochte keißer werden, und andere fürften mehr; daromb 
ſolten fie fehen, das fie fich in den fachen nicht verſeu— 
meten; wurden fie aber hülffe darzu thun, fo Ehonte 

ein iglich teil ein gut ſtuͤcke landes von der Marke krie— 
| gen. Vnd hat damit gefager, was dem bifchoff woll 
gelegen were, vnd was hergog Barnim von rechtswe— 
gen wollgepüren wolte, Do das die andern fürften hoͤ— 
veten erfchrafen fie ober den anlage, vnd betrachteten 
was groß wunder vnd . blutvergießen daraus erftehen 
wiirde, vnd wolten dem hergoge.nicht beifallen, ſon— 
dern ermaneten jne, er möchte zu erhaltung rhuge vnd 
friedes ſollich boͤß doch noch in der zeit widderruffen 
ond abfchaffen; es were gar eine onfürftliche fach alfo 
zu handeln, vnd were noch viel vnchriftlicher vnd tiran— 
nifcher follic) groß jammer, Erieg vnd mordt dadurch 
anzurichten. So hats hertzog Rudolff laſſen anſte— 
hen, vnd ſagete, es were bereit der anhanck an 
der ſache ſo groß, das es doch wol wuͤrde vortgehen; 
vnd ſtellete ſich als were jme gar nichts mehr an der 
ſache gelege. | 
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So aßen darnach die fuͤrſten vnd tetten einen 
gutten trunck mit einander; wie aber in dem der bis 
ſchoff von Magdeburgk etwas warn vom trinken wurt, 
fprach er zu hertzog Rudolffen, wie in einem alten ges 
dichte ſtehet: 

Der von Magdeburgk fprach zu handt: 

fhönen wir khomen zu benannten (andt, 

ich helff euch gang behendg, . 

mit meinen eignen benden, 

doc) das mir mein teil auch werde; 

fo will ich zu fuß vnd pferde 

ewer heiffer fein zu ſtreitten; 

rüftung hab ich erzeugt bei zeitten. 


Do fprach hergog Barnam: 
größer falfchheit ich ny vernham, 
als ich leider nhu muß hören; 

‚ jr hern, je werdet euch bethören, 
an gute, glimpff vnd ehren; 
thut ewren ſyn verferen, 
den jr fo vbel vnd ferfchlich ticht; 
bey meinem eid, ich helff euch nicht, 


So fielen die von Anhalt herkog Barnim bey, 
wie jnen hertzog Nudolff befolen hette. Aber herkog 
Nudolff und der bifchoff fageten, fie wolten es Bi 2 
darum folget weiter im gedicht: ! 


Do ſprach der herog von Stettin? 
zeter wolt je fo große verreter fon, 


und wolt ewren ſtandt vnehren? 

jch zwar wil mich nicht daran Feren; 
Auch fprad) der von Anhalt: 

Eya, jr bern, feit jr der jaren fo alt, 
vnd foͤrchtet euch nicht zu ſterben, 
daß jr meinet ſollich boͤß zu werben? 


Der biſchoff ſprach zu den zween: 

in der abenthewer laßen wyrs ſtehen; 
der hertzog von Stettin ſaget nein, 
ir habt kein huͤlffe von vns zweien. 


Do ſagte der biſchoff, als der ſchyr vul war: 
darvm mochten fie thun wie fie wolten ‚ fie folten ſe— 
hen, fo das geluͤcke vortginge ‚ dad die Marfe,erobert 
würde, das fie fich alsdan nicht verfeumt heiten, vnd 
fie die nehiften nachparn darnach weren; als ob er faz 


gen folte, es würde. jnen darnach auch gelten. Des 


erſchrack hergog Barnim, vnd beforgte es mochte vies 
leicpt etwas anderd vnter den wordten ſchulen, vnd ges 
dachte jnen nicht mehr darin Öffentlicy vnter angen ves 
den, vnd ſagete: | 


So es dan nicht Fhan anders fein, 

werden wyr gedrungen ewr helffer zu fein; 
wo ich aber was gewinne an Iande, » 
das wil ich halten meinem ohm zu hande; 
funft wolte ichs gar nötte nhemen. 

Ir bern, jr möget euch wol fchemen, 

das jr _ftehet nach eines fürften habe, 

ich pitte noch, thuts euch abe, 
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Solche alte reime, ob fie woll etwas vngeſchickt 
fein, habe ich dennoch zu Fundtfchafft der fachen hier 
wollen anzeigen, vnd ift ſchyr des gedichtes ein 
gank buch; aber es were hier zu viel, alled anzuzeis 
gen, auch nicht von nötten, darvmb wil ich es pleis 
ben laffen. 


Wie nhu die von Anhalt fo viel beifald von 
hertzog Barnim gehöret, haben fie auch mit vollen 
munde zugeftimmet, vnd alfo entfchloffen das die fach 
folle eigentlich vortgehen. Vnd haben demnach der bis 
fchoff von Magdeburgk ond herKog Nudolff an die ges 
meine iantfchafft gefchrieben, vnd begert das fie jren 
alten hern marggraff Waldemar wolten wieder annhes 
men. Vnd der möller alf ißundt marggraff Walde: 
mar, hat auch hin vnd wider an die alten deö landed 
viel Funtfchafft gefchrieben heimlich, die er wufte dad 
marggraff Waldemar mit jnen gehapt. Go was in 
diefen zeiten marggraff Ludwig nicht im lande, fonder 
in Beyern; darvmb fein die Maͤrker bewugen worden, 
das fie im jar 1344 einen gemeinen lanttag gein Alten 
Brandenburgk ausgeſchrieben, vnd dahin den moͤller ge⸗ 
furdert. So iſt der moͤller hingezogen, vnd der biſchoff 
vnd hertzog haben jme jre ſtattliche botſchafft mitge— 
ſchickt; vnd wie er dahin gekhomen, hat einem jeden, 
der in geſehen, bedaucht ed were der marggraff Wal⸗ 
demar. Go haben jme auch der graff von Reppin vnd 
andere alten vmb viel alte gefchicht vnd heimliche rats 
flege gefraget, fo marggraff Waldemar ehemals gehals 
ten, Davon funft nymands wuſte. Da hat er zum teile 
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wol geantwortet, fo viel er vellichte zu der zeit do ver 
marggraff Waldemars ſchiltknab war, erfharen hette; 
zum teile hat er gejaget, lange zeit vnd große rewe 
hetten es jme aus der gebechtnüß gebracht. Alſo ha= 
ben jme.gegleubet klein vnd groß, das er der murggraff 
were, vnd haben jnen da im gemeinen lanttage vor jren 
alten bern marggraff Waldemarn angenhomen, und ges 
huldigt vnd geſchworen. Vnd hergog Rudolff von 
Sachen und die fürften von Anhalt fein gemeinlich bei 
jme geweft , und haben alö die negeften vettern vnd er— 
ben alle jachen geordnet vnd regiret, vnd jrem newen 
Maldemar gütlich gethan. Vnd was jne nicht annhe— 
men wolte, dar zogen der hergog von Sachfen vnd der 
biihoff von MagdeburgE vnd die andern fürften gegen, 
und bezwungen fie mit gewalt; vnd dazu halff Polen, 
Stefien, Brunfwig, Lüneburg, Mefelburgk, vnd nappes 
ten al jr teil von der Marl, Vnd was groß jamer, 
mort vnd verwäflung durch die gange Marke, vnd 
pleib nichtS unter marggraff Ludwige wan Frandfort 
an der Oder, Spandow vnd TrewenBrießen, davon die 


Stat noch den zunhamen hat, das fie Trew genant 


wirt, Daſelbſt lag marggraffs Ludwig volck ſtarck 
darinne, das fie die fiette mit geivalt erhielten. Son⸗ 
derlich Tegen die von Sachſen vnd Anhalt lange für 
Frankfort, do jnen der Fhönig von Behmen hülffe ges 
ſchicket, vnd auc) die fürften von Mekelburgk. 


Do Herbog Barnim fahe das die Marfe fo wie 
ein rawbgut geteilet wurt, vnd ſchyr nicht zu hoffen. 
was, dad marggraff Ludwig widder dazu khomen khon⸗ 
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te, 309 er auch aus auff die Marke, Vnd ſagen etli- 
che, er habe zuvor zu marggraff Ladwigen gefchidt und 
ſich mit jme vertragen, alſo das er ‚auch verſuchen 
mochte, ob er auch was von der Marfe erobern khoͤn— 
te; fo er dam was eroberte vnd marggraff Ludwig wid: 
der zu der Marke kheme, fo ſoltes hertzog Barnim jme 
widder zuftellen, doch das marggraff Ludwig oder feine 
erben folten den kriegsvnkoſten widderlegen ; wo aber 
märggraff Ludwig nicht widder zu der Marke Eheme, 
ſo ſolte es hertzog Barnim vnd ſeine erben erblich bes 
halten. So iſt alſo hertzog Barnim im jar 1345 in 
der Aſchermitwoche mit gantzer macht ausgezogen auff 
die Vekermark, die in vorzeiten zum hauſe Pomern ge: 
| hörig wad, vnd bat gewunnen Paſewalk, Prenzlow, 
Angermünde, Jagow, Brußow, Boitzenburgk, Greiffen: 
bergk, Stolp, Schwiet, Vierraden, Verkenitz, Newen 
Sundt, vnd alle audre ſtette vnd ſchloͤßer, fo des orts 
in der Vkermarke ligen, vnd bat darnad) auch gewin⸗ 
nen helffen in der Newen Marke, Strutzbergk, Muͤnni— 
chebergk, Waldenburgk, und hat fie bemannet und bes 
feſtet, vnd vor die feinen behalten. Vnd iſt dem hertz 
zogen von Sachjen zu hülffe gezogen für Frankfort, da 
ſie nichts haben an fchaffen khoͤnen. So fahe nhun 
der hertzog von Sachſen dad marggraff Ludwig noch 
drey große feften in feinem Iande hette, vnd das er 
daraus wol Fhonte die ganze Marf gewinnen. Daromb 
hat er gedacht jme vnd feinem vater andere wunder 
anzurichten, vnd hat die lenge etliche Churfuͤrſten zu 
ſich gezogen, vnd hat des khoͤnigs von Behmen ſohn 
Wenzlaff wider zum keißer erwelet, welcher iſt Caroll 
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der viertte genennet worden. Do das Feißer Ludwig 
gehöret, ift er balt Franf geworden, vnd Feißer Caroll 
hat den vnrechten marggraffen Waldemar, marggraff . 
Ludiwige zuwider, mit der Mark verlehnet. So iſt 
marggraff Ludwig der Mark müde geworden, vnd hat 
fie feinem bruder Ludwig genannt Romulus, dem Roͤ— 
mer vbergeben. Der ift hernach mit vielem volck hin— 
ein gezogen gein Frankfort, aber hat nichts. fonders 
ausrichten khoͤnen. 


Alſo fecht man hiraus, welch groß vbel daraus 
entfiehet, -wan eins Yandes alte erbliche herfchafft vers 
firdt. . Dan wan einer betrachten wil, was vnpillicheit 
erfilich die Märkfer nach abfterben marggraff Waldes 
mars von marggraff Ludwigen erlidden, darvm fie jme 
fo gram geweſt das fie jme fo Teichtlich abgefallen feint, 
und was in dießen vnd andern friegen durch die Pos 
len, Stefier, Sachfen, Brunfwigf, Lüneburg, Anhalt, 
Magdeburgk, Mekelburgk vnd Pomern viel mords, 
rawbs, brant, ſchatzung vnd verwüftung gefchehen, und. 
was defelbigen noch ein mal vernewet ift worden, do 
marggraff Ludwig die Marke widver gewunnen hat: 
der ficht Teichtlich weldy ein groß jamer vnd betrübnüß 
das daßelbig geweft iſt. | 


Vnd hiezwifchen hat herkog Barnim zu Stettin 
geftiftet ven Thumb zu Sankt Orten von ı2 Canonis 
‚ten, vnd jne mit herlichem einfhomen verforget, und 
von pabſt Klemens vnd Feifer Carl im jar 1346 confir= 
miren laſſen, alfo dad Barnim und feine erben follen 
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collatores prebendarum ſein, darin dan hernach viel 
gelarte vnd auſehnliche lewte geweſt, die lant vnd lew— 
ten gedieuet. 


Darnach im jar 1347 iſt im winter ſo groß ein 
ſchne im land zu Pomern geweſt, das er durch ſeine 
ſchwere große zelgen von den bewmen niddergetredt 
vnd abgerißen hat; vnd ift darnach in der eile gedoyet, 
snd hat fo groß waßer gemacht, das alle hewier in 
ftetten vnd dörffern, fo etwas niedrig gelegen, vnten 
feint erfüllet, vnd die lewte etliche tag haben auff den 
föllern wonen müßen. Vnd iſt Dadurd) viel vihes er⸗ 
trenket, vnd hernach große tewrung, vnd folgends ein 
groß ſterbend daraus gekhomen. 


Des nachfolgenden jares ſeint hertzog Barnim 
von Stettin, vnd Bugslaff, Barnim vnd Wartislaff 
gebruͤder hertzogen von Pomern, zu keiſer Caroll gezo— 
gen, vnd haben die lehne vnd ſamende hant entfangen, 
vnd der keiſer hat ſie wegen des fuͤrſtenthumbs Rhuͤ— 
gen zu Reichsjegermeiſtern gemacht. So iſt marggraff 
Ludwig daſelbſt auch geweſen, vnd mit dem keiſer alles 
grulles vnd aller feintſchafft halben vertragen worden. 
Daromb hat ſich der keiſer zwiſchen jne vnd hertzog 
Barnim von Stettin, der gewunnen ſtette vnd lant⸗ 
ſchafft halben in handelung geſchlagen vnd ſie alſo ver— 
tragen, das hertzog Barnim den marggraffen, fo er die 
Marke widder erobert, wieder abgetretten hat Boitzen⸗ 
burgk, Jagow vnd das ſchloß Greifſenbergk, Verkenitz, 
NewenSundt, ond etliche doͤrffer; die andern ſchloͤßer, 
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ſtette vnd clöfter ald Newen Angermünde, Schwiet, 
Brußow, Stolp, Zihow, Grampzow hat er vor feine 
gethane kriegskoſten behalten, vnd ver marggraff hat fie 
jme ond feinen erben erblich verlaßen, und darauff hat 
fie der Eeifer hergog Barnim auch verlihen; aber 
Strugberg, Münnicheberg vnd andre güter in der Mars 
Te hat er vor fein pfant inne behalten, vnd hat marg⸗ 
graffe Ludwig zugefagt, jme widdervm beholffen zu fein, 
das er die Marke widder gewinnen mochte, 

Bud wie hergog Barnim alfo beim Feifer war, 
fein die von Anhalt vnd der bifchoff von Magdeburgf 
mit gewaltigem heer gefhomen, vnd haben Prenzlow 
und Paſewalk unter den nhamen marggraff Waldemars 
bedrewet, dus fie von hergog Barnim an den vnrechten 
Marggraffen fein gefallen, der jnen auch in demfeiben 
jare jre privilegta confirmiret, vnd ſchreibet ſich Waldes 
mar marggraff zu Brandenburgk, Churfürft, des heilis 
gen NRhömifchen reichd ertzlemmerer. Derhaiben ift 
bergog Barnim ein Öffentlicher feind des vnrechten margs 
Hraffen geworden, ond hat Pafewalf vnd Prentzlow etz 
lichemal mit belegerung widderomb verfuchet vnd doch 
nicht erobern khoͤnen. Darvm hat er fi) mit margs 
graff Ludwig dem Römer, vnd Otto vnd Burchart 
bern von Potelig, als ded marggraffen hauptleuten, 
verbunden gegen Jekel Rebud, den berkogen von 
Sachſen, vnd die von Anhalt, vnd haben viel: fchadens 
gerhan in der Marke, 

Im jar 1349 fein die fürften von Meckelburg 
Albrecht vnd Johan zu Feier Earoll gezogen, vnd has 
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ben jre lehen entfangen. So hat fie der Feifer mit eis 
ner newen ehre begabet, das er fie zu heiogen ge— 
machet, vnd von der zeit an heiffen-fie hergogen von 
Meckelburgk. 


Folgenden jares iſt Jekel Rebuck der vnrechte 
marggraff geſtorben. So haben die fuͤrſten von Auhalt 
ſeinen tott heimlich gehalten, vnd iſt hertzog Rudolff 
von Sachſen der jünger vnd hertzog Albrecht fein vet— 
ter, vnd Albrecht und Waldemar fürften von Anhalt in 
die Mark gezogen, vnd haben erfilich von den von 
Prenzlow, vnd fo vortdan von allen Die unter Jekel 
Rebuck weren, die erbhuldigung genhomen, welches 
marggraff Ludwig Romulo vnd herkog Barnim woll 
verdroß, vnd darum den ftetten viel ſchadens tetten; 
aber fie Thonten die Sachſen und die von Anhalt fo 
balt nicht wieder aus dem lande bringen. | 


Vmb dieſelbe zeit war auch vhaſt allenthalben 
ein groß fierbend, welches lange jare werete, vnd feint 
domals die Loitzkenbruͤder geweſt. Go fiunden nhem- 
Yich etliche ſimpele lewte auff, und ſambleten ſich in 
fetten vnd dörffern, vnd fungen viel Loitfen, und ma= 
cheten darnach eine fonderliche Heiligkeit und gotteddienft 

daraus, domit fie vnſern bern gotte folche firaffe wol- 
ten abbitten. Vnd gingen bei großen hawffen von eis 
ner Firchen zur andern, vnd ein jglicher hette eine fane 
in der hant, vnd gingen fietö zween bei einander, vnd 
betten fidy bei den benden; und wan fie in-Firchen vnd 
kirchhoͤfe, oder an andre rawme plege khemen, fo 
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zogen ſie jre kleider aus, vnd tetten ein tuch vor vmb 
die lenden, vnd geißelten fihr So fand dan hier in 
Domern jr meiſter: 


buy holdet vp jwe bende, 
dat godt ditt ſterwen wende! 
ſtrecket vth jwe arme, 

dat ſick godt jwer erbarme! 


Vnd an andern enden ſungen ſie velicht auff dieſelbe 
meinung. Vnd wurden dieſelben von vielen Loitzken 
die fie ſungen, die Loitzkenbruͤder genennet, vnd ward 
derſelbigen mit der zeit "ein großer hawffe, vnd wolten 
fein weib anrhüren. ber man wurt es jnne, das es 
büberey war, ond fing fie, vnd verprante fie eins teile, 
vnd ſtillets alſo. 


Im jar 1351 ſeint die Mekelburger auff jre alte 
vermeinte gerechticheit zum fuͤrſtenthum Rhuͤgen, in das 
land zu Bart gezogen, vnud hat hertzog Albrecht von 
Meckelburgk Bart, vnd Nickel von der Merle Grim: 
men gewunnen, vnd es mit Medelburgern befeßet,' das 
fie e8 mit gewalt behalten wolten. So bat auch herts 
z0g Albrecht Claus Haͤnen mit etlich tawfent volck vor 
Loitz gefchicket, das er dad gewinne, vnd hat das lant 
vmbher beftreiffet. So fein hertzug Bugslaff und hergog 
Barnim auff das Iant zu Bart gezogen, das fie Die Mefel: 
burger wiever auötrieben, vnd haben jren vettern hert— 
309g Barnim von Stettin zu hülffe geruffen, Derfelbig 
ift an Claus Hanen für Loiß getroffen, und hat zu jme 
angefeget. So hielt eben zur felben zeit der junge 
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graff Hans von Guͤtzkow Hochzeit, vnd hette viel hern 
und freunde darzu gepeten; und nachdem er hörete, das 
die Mefelburger im Iande weren, war er mit feinen 
freunden, welche wol gerüflet weren, auff, vnd zog ge: 
gen die Mefelburger hergog Barnim zu Hülffe, vnd 
flied bey dem Schuppenpham vor Loitz auff fie und 
ſchlug fich hart mit jnen, vnd erſchlug der Mefelburger 
viel, alfo daS fie begunten zu weichen. Aber nachdem 
er alzuhefftig in fie drengte, und im dem weit von den 
feinen kham, haben jnen die feinde felbit zehen beringt 
und erfchlagen in feinem erfien brawttage. Uber die 
Mefelburger haben viel der jren verloren gehapt, vnd 
haben vungefchaffter fachen müßen widder zurüggezihen. 
Vnd ift Claus Hane felbfi kawm mit aller not davon 
Ihomen, vnd hergog Albrecht die zeitung gebracht, die 
ine erfchredet hat, alfo das er davon geflogen. Wie 
aber Hane alſo fliehende für dem hertzog gefhomen, 
ſtehet in einem alten liede, das der hergog folle er | 
ger haben: - 


Hane, Hane, wol hefft tboreten dynen kham? 
her, dat hefft gedhan hertoch Barnam; 

id is ein klein man van lywe, 

awerſt ein held im kywe. 


weitet 


wo beffu denne gelaten vnſe luͤde? 
ber, fe fynt in guden bebolde, 
fyne fe nich thom Sunde, 

fo ſynt fe thom Gripswolde. 
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Vnd ſunſt ſtehet in einem latiniſchen reime: 


Annis m. ter. ccc. dni |. et j. fuperadde, 
ſanctorum die crispini et crifpiniani, 
ante loitz bellum campo fuit fabulofo; 
tunc criſtam galli laceravit ungula grypbi. 


Erliche aber fchreiben , graff Johan von Guͤtzkow 
der jüngere habe ſich im diefer vheide parteiſch gehalz 
ten, vnd fey bey den Meclenburgern geftanden, vnd 
darvmb, ald er jnen in feinem brawttage zu hülffe ges 
titten, von hertzog Barnim bey dem Schuppendham für 
Loig erfchlagen worden, und habe herkog Barnim dar— 
nach feinen vater den alten graffen darzu gezwungen, 
dad er jme auffs newe huldigen vnd ſchweren muͤſſen. 


So ift hergog Barnim darnad) feinen vettern zu 
hulff in das Iant zu Bart gezogen, vnd haben Grim⸗ 
men wieder gewunnen, und deö fürften von Werle volck 
erfchlagen vnd daraus gejaget. Aber Bart haben fie 
nicht gewinnen khoͤnen, darom fein fie dasmal widder 
jurügge gezogen. So. hat Nidel von der Merle auff 
dad ander jar zu hülffe geruffen hertzog Albrecht von 
Medelburgf, und ift widder für Grimmen gezogen, und 
es mit -gewalt erobert, vnd alle Pomern darin erwürs 
get. Uber darnad) im jar 1354 fein die herßogen von 
Pomern ond Wolgaft mit aller gewalt wieder für Grim⸗ 
men gezogen, und haben e3 gewunnen, defgleichen Bart 
auch , vnd haben alle Mekelburger wideromb darein 
erwürget, vnd haben denfelben ort landes mit nottorffs 
tiger befagung verforget, vnd fein mit dem vold das 
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fie hetten fhort fuͤr Paſewalck gezogen, und haben dafs 
ſelbe dem von Anhalt auch abgewunnen , vnd fider der 
zeir fietd jrine behalten.  Bnd haben and) in demſel⸗ 
ben jare den von Pafewalf jre privilegia, die fie von 
reich, fürften, fürftinnen vnd den von Anhalt heiten, 
confirmiret. | 


Nun war auch marggraff Romulus in der Marl 
end gewan viel fchlöffer end flerte widder, und treib 
haft mit der zeit widder herauß den hertzogen von 
Sachen vnd den von Anhalt, auch viel die wider 
marggraff Romulus weren, Daromb hette der margs 
graff feinen fihwager, Fhönig Waldemar von Denemars 
fen zu bülffe geruffen, . Derfelbe vertrug ſich mit den | 
fürften ‘von Pomern und Wolgaft, berog Bugslaff, 
Barnim vnd MWartidlaffen, - das fie jme einen freien 
durchzug durch jre lant auff Mekelburgk vud die Marl 
gunneten, vnd jme auff feine vnkoſt huͤlffen. Go ift er 
gezogen in dad lant zu Wenden vnd hat Alten Sturz 
gard, das den hergogen von Miefelburgf gehürete, ges 
wunnen, vnd hat fich darin gelagert, Do aber dapel: 
be bergog Albrecht von Mekelburgk erfharen, ift er 
balt mit feinem. vol gekhomen, vnd hat den khoͤnig zu 
Stargard belagert. Aber es ift für marggraff Nomus 
lum gefhomen, der hat den khoͤnig errerten wollen. Do 
dad hergog Albrecht gehörer, ift er aufgebrochen vnd 
marggraff Romulo entgegen gezogen, vnd hat fich mit 
jme gefchlagen vnd jne in die flucht getrieben. Vuter⸗ 
des fine die herkogen von. Pomern und Wolgaſt dem 
khoͤnige zu huͤlff gezogen, und haben dad gange lant zu 
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Stargard verheret vnd berawbet, vnd ſint darnach 
durch die Mark fuͤr Berlin gezogen. Vnd was in dem 
wege geweſt das ſich wider Romulum geſetzet, haben 
fie etwan bedrawet oder gewunnen vnd es Romulo wis 
der zugebracht; vnd belagerten Berlin, welches ſich 
noch hart wider Romulum ſtreubete. So folgte hert⸗ 
zog Albrecht dem khoͤnige, vnd wolte ſich an jme re⸗ 
chen; aber daſelbſt ward die ſach auff einen beſtand ge⸗ 
pracht, alſo das der khoͤnig vnd hertzog Albrecht jren 
zwiſt fuͤr den khoͤnig Magnus von Schweden ſtelleten. 
So gewunnen alſo der khoͤnig vnd die hertzogen von 
Stettin vnd Pomern ſampt marggraff Romulo Berlin, 
das alſo nhun vhaſt marggraff Romulus die gantze 
Mark widder hette. In dieſem heerzuge mangelte es 
dem khoͤnige von Denemarken an gelde, vnd war ſunſt 
den hertzogen von Pomern fuͤr jre huͤlffe ſchuldig. Dar⸗ 
vmb verſetzte er jnen feine Crone für tawſent mark file 
bers, vnd gab jnen für die vbrigen ſchulde die Tanz 
de in Denemarken, Stehnsherde, Lyſten, Fledingen, 
vnd Hiddingen, die ſie dan — jar hernach jnne ge⸗ 
hapt a 


Wie fich — die von Wenden gegen die — 
gen von Pomern ſo ſtreubeten, vnd das lant zu 
Bart ſo offt vberfillen, haben die hertzogen von Po⸗ 
mern vnd Stettin gedacht jnen werk zu machen. Vnd 
hat hertzog Barnim von Stettin im jar 1355, junck⸗ 
ber Henning von Werle vnd Niklas von Wenden an⸗ 
gefprochen vmb das fchloß Stavenhagen, welches fein 

voßonter hertzog Bugslaff ber dritte jren anhern fürft 
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Niklas von Wenden fuͤr beſoldung verſetzet hette, vnd 
begerte das ſie es jme, weil es zum lande Stettin ge— 
hoͤrete, für das kaufgelt abtretten ſolten, oder er wolle 
es mit gewalt nhemen. Do erfchrafen die fürften vnd 
fahen, weil fie fremd land anfochten, das fie woll das: 
jenig was fie in der hant heiten, verlieren mochten, 
vnd haben darvmb jre fachen auff hertzog Albrecht ‚von 
Mefelburg zu guütlicher handlung gefiellet. Derſelbe 
hat fie mit hertzog Barnim vnd den Pomerfchen fürs 
ften alfo vertragen, das fie es von jme vud feinen ers 
beu folten zu Ichen entfangen, und fo jr gejchlechte loß— 
ftürbe, das alsdan daſſelbe haus und ampt wider an 
die Etertinfche vnd Pomerfche herſchafft folte fallen; 
worauff fie dan alöfort das Ichn von hertzog Barnim 
entjangen, 


Hertzog Albrecht aber wendete auch noch gerech— 
tigkeit für ans lant zu Nhügen, von wegen feiner 
großmutter fürft Wizlaffs tochter. Deshalben haben 
fi) hergog Bugelaff vnd Barnim und Wartislaff in 
handelung gelaffen, vnd jme etliche tamjent guls 
den zu geben zugefagt, vnd ift aljo vmb die ‘zeit 
vhaſt allenthalben bier im lande guter friede wider: 
vmb geworden. 


Hernady im jar 1356. auff lichtmißen haben 
Bugdlaff, Barnim vnd Wartislaff hertzogen in Po⸗ 
mern, weil jre mutter Eliſabeth in kurtzen geſtorben, 
in jrer gedechtnuͤß geſtiftet dad Heremitencloſter Mas 
rientron bey Newen Stettin, auff dem berge zu en— 
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deft dem Stritzker fehe, und ed mit Brüdern bon den 
Auguftinern zu Etargard befegt, vnd fünfzig hegerhos 
fen darzu gegeben; vnd fiehet, fie haben den berg dem 
Prior zu Stargard gegeben, zum ſeelgerete jres vaters 
Wartislaffs vnd Eliſabeth jrer mutter. Biſchoff Jos 
han von Camyn , ein Sachße vom vater, ſunſt aber 
von einer Pomerſchen mutter, hat die kirche geweyet. 
Fa dießem clofier ond in dem zu Stargard feint zims 
liche gelerte lewte geweft, wie man nod) aus etlichen 
jren fchrifften vnd verzeichnüffeng ſihet. Wud die fürs 
fin haben jnen, vnd ſonderlich auch allen geiftlichen 
im Iande befolen, das fie vnſern bern got trewlich fols 
ten pitten des großen fterbens halben, daß nhu etliche 
jar in gang Teutſchelande gewaldet vnd fo viel mens 
ſchen hinwegk genhomen, daS kawm das dritte teil die 
lenge lebendig geplieben, damit ers einmal ftillen vnd 
guediglich abwenden wolte. 


Vnd im felben jare fein auch biefelben fürften 
mit biſchoff Johan von Kamin in vhede geraten, 
das er fich vnterſtanden einen feiner vettern neben fich 
zu erwelen onbewuft der fürften, vnd funft auch 
anderer fuchen halben; vnd haben ſich vnter einanz 
der etlichen fchaden gethan, Aber ed ift durch die 
vnterthanen balt auff einen anftand gepracht , vnd die 
lenge durch des bifchoffs brudern, bergog Erichen den 
jüngern von Sachßen vertragen worden, das der bi— 
ſchoff vnd Capitel keinen ſoll weder zum biſchoſſe oder 
Coadjutoren erwelen, one wiſſen vnd volbort der hert⸗ 
zogen von Pomern, alß der Patronen. 


— 
Des folgenden jares iſt geſtorben der alte graff 
Johan von Guͤtzkow vnd der letzte; darom ift bie 
graffichafft gefallen zum teil an hergog Barnim von 
Stettin, vnd zum teil an feine vettern die fürften von 
Pomern und Wolgaft, die fie aldfort haben eingenho: 
men. Alſo haben wyr vier herfchafften,. als Hinter: 
pomern, Marke, Rhügen und Guͤtzkow, fo eine nach 
der andern im furgen jaren erbloß geſtorben, in dis 
buch gepracht. : Darom wollen wyr es hiemit auch bes 
fliegen, vnd ein anders aufahen. 


Das achte Buch 


Nachdem nhu herkog Barnim von Stettin von 
Iendern etwas reich geworden, hat keißer Garoll im jar 
1357 jme vnd feinen vettern macht gegeben, das fie 
zehen man in jrem hergogthumb ſetzen mögen, die der _ 
hertzoge erbliche und ewige edeldienftlewte fein, ald Ca= 
merer, Vißtumb, Marſchalck, Druchfeß, Schenck, vnd 
was vor empter den hertzogen mer rat dündfet, Ders 
halben haben-fie hernach zu: Erbfamerern begnadet die 
Eickſteten; zu Erbmarfchald im lande Stettin die Fle— 
minge, im Lande zu Pomern die Molgane, im fürften= 
tum Rhügen vnd Bart die Bugenhagen; zu Schenz 
fen die Wußowen, zu Küchenmeiftern die Schwerine, 
ond dergleichen mer, welche jr ampt in den fürftlie 
hen beylagern vnd geprengen pflegen zu gebrane 
chen, vnd jre fonderliche herlichkeit und genies davon 
zu haben, 
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Vnd zu diefer geit ift geweien Vlrich von Des 
wiß, ein feiner geſchickter Friegesman, der erft keiſer 
Carolu vnd hernach hertzog Albrecht von Mektenburg 
mit großen eren vnd anjehen in kriegen gedienet hat. 
Dem haben die fürfien von Meklenburg Fürfienberg 
mit der zubelegenen Iantichafft gegeben, vnd nachdem 
er auch von feinem väterlichen erbe fehr reich gewes 
fen, baben die fürften angehalten dad er mochte einen 
erlichen fiandt annhemen, vnd demnach bei keißer Ca⸗ 


voll jo viel verjchaffet, daS er jne zu einem graffen von 


Fürftenberge gemachet, welchen flandt er auch fampt 
feinen nachkhomen erlich behalten hat. Uber die lenge 
weil jrer viel geworden, alfo dad ein teil vermugend, 
ein teil nicht fo hoch geplieben das fie dem ftande nad) 
fih ſtatlich gnugſam Halten Thonten, vnd funjt der 
hochfart nicht groß achten, haben fie den ftandt vnd 
nhamen fallen laſſen. Wiewoll zu vnfern zeiten her 
Johan Dewig ritter, vnd fein bruder Georg von Des 
| wig lantvogt zum Greiffenberge ftatliche lewte Und des 


vermugens woll geweſt, daS fie den fiandt woll unver 


weislich heiten fhüren khoͤnen, und diejen tag Juͤrgen 
fohn Fobft von Dewigen, der hergog Philipfen von Po: 
men oberjter rath, thund vnd laſſen wie man faget, 
die ander hant ift, denſelben ftandt nicht alleine woll 
- halten khonte, fonder auch feiner. Iehre, damit er leicht: 
lich alle. onferd landes ebellewte vberfteiget, und aller 
tugendt halben folcher großer ehr vnd ſtandt woll werth 
were; davon ich alhir deſter mefliger fchreiben will, 
weil er noch im leben ift, damit es nicht eine heuche— 
ley geachtet. werde, aber nach feinem abgange werden 
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noch woll viel andere fein, die es niche verfchweigen 
werden. Dbgenanter graff ift der den hergog Barnim 
yon Stettin fehr werth gehalten, vnd fein viel in krie⸗ 
gen vnd andern Bee se 


Nachdem nhu in dießen vnd nllen vmliegenden 
landen lange jar her viel krieges vnd vhed geweſt, da⸗ 
durch viele junger kriegslewte geworden beid vom adel 
vnd den andern, welche der zugriffe vnd rawbs weren 
gewohnen worden: ſo hetten dieſelbigen, weil ſie nichts 
anders gelernet hetten, keine narung. Darvm würden 
ſie gedrungen bey jrer gewonheit zu pleiben, vnd be= 
rawbten die kawfflewte auff den ſtraßen, vnd ſtießen 
viel doͤrffer aus, do ſie wuſten das die pawren reich 
weren, vnd was in der Marke, Pomern vnd Mekelburg 
vberaus große vnſicherheit. Demſelbigen zu weren tet⸗ 
ten die fürften in jren landen großen fleis, vnd brach— 
ten viel der ſnaphanichen vmb. Aber nachdem die fuͤr⸗ 
ſten vneins weren, vnd des einen feind bey den andern 
hege vnd fried hette, hats nicht verſſagen. Darvm hat 
hergog Barnim von Stettin als der eltiſter, marggraff 
Ludwig Romulum von Brandenburgf, hertzog Albrecht 
von Mekelburgk, vnd Bernharten und Lorenken hern 
don der Werle zu fich zu Beggerow verfchrieben, vud 
dajelbft viel mit den von. Mekelburgk vnd von der 
Werle gefivandelt, dad fie jme vnd feinen vettern on 
fug vnd recht fo offt ins Iand fillen, vnd die jren news 
lih den graffen von Güßfow erflagen hetten, vnd das 
fie durch follich veintfihafft vrſach geben, das die ſtra— 
ßenrewbers fo viel rawmes vnd freiheit in jrer boßheit 
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hetten; und hat jnen darvmb geraten, das ſie zu fried 

trachteten und neben jme vnd andern fürften huͤlffen 

daran fein, das folliche fraßenbejchediger und rembers 

mochten ausgerottet werden. - Er wolle lieber das zwi— 

ſchen jme vnd jnen, als feinen blutsfreunden eintracht 
würde, wan feintjchafft mir jnen haben vnd den tew⸗ 
bers indeß gunuen, das fie jren motwillen: fo ongeftrafft 
treben und feine armen. onderthanen, auch den fromb: 
den wandernden mat der unter feinem gleit ond fchirm 
ind land kheme, fo jemerlic) beramben vnd morden 
joiten. So haͤben fich die von Mekelburg vnd der 
Werle alda mit. marggraff Ludwig und hertzog Barnime 
auffs allerhertifte verbunden, das einer des andern feind 
oder firaßenbefchediger keineswegs geleiten vnd erhalten 
wolte, jnen auch Feine behawſung .oder vnterſleiff in 
iren ande geſtatten, fonder fie auffs euferfie verfolgen, 
vnd wer fie funft hawſete und hegete das man denfel- 
bigen gleich den tetters firaffen ſolte. Vnd Teint alſo 
vonein gezogen, vnd haben dadurd) die rewberey zum 
großen teile geſchrecket und geweret. RR 


Hernach hat marggraff Romulo verdroßen, das 
die hergogen von Pomern Paſewalk, vnd Alten und 
Newen Torgelow weg heiten; darpmb brachte er vold 
auff, vnd zog für Pafewalf im jar 1359, vnd wolte 
es wieder gewinnen. So weren die herßogen von Pomern 
nicht faul vnd zogen jme vnter augen, vnd rieffen auch 
jren vertern hertzog Barnim zu hülff, welcher auch hette 
onter feinen hawffen graff Otten von Eberſtein vnd 
Rewgarten, graff Vlrichen von Fuͤrſtenberg, vnd feinen 
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vettern Vlrichen von Dewig mit hundert gerüffeten 
pferden, vnd fchlugen Romulum in die flucht, vnd fingen 
jme viel ſeines volckes ab, vnd jagten jne alſo von Pa⸗ 
ſewalk, vnd erretteten die Stat. Darvm hat ſich hert⸗ 
zog Albrecht von Mekelburgk darein gefchlagen, vnd 
beide teile zu Prenzlow verfchrieben und fie, alfo ver: 
tragen, das die hergogen von Pomern vnd jre erben 
die flat Paſewalk und beide ſchloͤßer, Arten und Newen 
Zorgelow behalten follen, bis das die marggraffen oder. 
jre erben jnen bereiden 13000 mark Lötiges- filbers ; 
ond wen das geld bereider ift, follen die hertzoge Feine 
weitere zerunge rechnen auff die Marke; und fo noch 
etliche gefangne nicht beret hetten, die folten loß fein; 
und wo weiter veide entſtuͤnde zwüfchen den marggrafs 
fen ond hertzogen, fol herkog Albrecht jrer mechtig 
ſein, vnd widervm ſie vber jnen. In dieſen frieden 
zihen die marggraffen biſchoff Johan von Camin 
vnd ſunſt werden eingezogen Albrecht vnd Waldemar 
von Anholt, Berend vnd Johan von Wenden, vnd hert⸗ 
zog Albrecht vnd Hans von Mekelburg, actum Paswalck. 
Des nechſten jars hernach hat hertzog Barnim 
von Stettin geſtifftet die Carthaus vor Stettin, vnd 
ſie mit nottorftigen einkhomen verſorget vnd muͤnnichen 
von MarienEhe vor Roſtock beſetzet. Die Carthaus 
hat er genennet Gottsgnade, aber man hat das Cloſter 
ſelten anders genennet den die Carthaus. 


In derſelben zeit iſt geſtorben marggraff Romu⸗ 
lus, vnd hat ſein bruder hertzog Otto aus Beyern die 


— 
Mark wieder. bekhomen, weicher fie auch im jar 1350 
von keiſer Garoll zu lehen entfangen hat. So gedachte 
nhu hertzog Barnim von Stettin den gemeinen friede 
ond ficherheit der feiferlichen freyen ſtraßen, wie fie zu: 
vor angefangen, noch weiter zu bevefiigen vnd zu hantz 
haben, den er war ven rewbern vberans feind, und hat 
demnach) nach Alten Stertin verfchrieben. gedachten 
marggraff Orten, Bugslaff, Barnim vnd Wartislaff 
feine vettern, bergogen in Pomern, vnd Albrecht vnd 
Johan gebruͤder zu Mekelburgk. Vnd hat ſich darvm 
von newes mit jnen vertragen, auff die rewber vnd 
ſtraßenbeſchediger acht zu hoben; vnd hat hertzog Bar: 
nim den fuͤrſten daſelbſt groß eher erzeigt, ſeint ein 
zeitlanck zu Stettin geplieben, vnd haben geturmiret, 
gerent vnd geſtochen, vnd ſeint darnach froͤlich dar— 
von gezogen, vnd haben mit allen fleiße den: firaßen 
rewbers nachgetracht, vnd fie in kurtzen jaren widder 
ausgerottet. | | 


Folgendes jares 1361 iſt geftorben herkog Bugs: 
laffs gemaht Elifaberh, Ehönig Caßemyrs von Polen 
tochter, ond wie fie begeret zu Marientron bey Newen 
Stettin begraben worden. Co hat hertzog Bugslaff 
mit jr gezeuget hertzog Caßemyr, Bugslaffen, vnd eine 
tochter Elifabeth; davon hat er Caßemyr zu dem khoͤ⸗ 
nige von Polen an den hoff gethan , desgleichen die 
tochter Elifaberh in des khoͤnigs frawenzimmer, welche 
fehr fchön fol geweft fein. Vnd hernach hat er wieder 
zur ehe genhomen Adelheiten, hertzog Ernſtes non 
Bruuſchwigk vnd Grubenhagen tochter. 
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Hirnach im jar 1363 erſtand ein großer vnwill 
zwüfchen keißer Caroll und Ludwig den khoͤnig von Hun⸗ 
gern, von defwegen das der khoͤnig von Hungern des 
feiferd mutter folte mit vnzüchtigen wordten genennet 
haben. So nhamen ſich Cajemyr der Eyönig von Por 
len vnd Waldemar der khoͤnig von Denemarken ald _ 
beiderfeitö freunde der fachen aud) an, vnd ſchickte fich 
das thun zu Hroßem Friege, Demfelbigen fuͤrzukhomen 
ſchickte pabſt Vrbanus der fuͤnfte ſeinen Legaten Tho— 
mam, einen grawen münnich, Derſelbig vertrug die 
fach, vnd hertzog Bugslaff von Pomern ift auch bey 
dem vertrage geweſt; vnd domit der friede feſie plebe, 
haben die khoͤnige vor gut angeſehen, weil der keiſer 
jtzundt kein gemahel hette, vnd hertzog Bugsleff von 
Pomern eine tochter hette Eliſabeth geheißen, die ein 
huͤpſch vnd zuͤchtig frewiyn was, vnd allerſeits der 
khoͤnige nahe freundin, als des khoͤnigs von Polen toch⸗ 
terfint, ded von Hungern ſchweſiertochterkint, vnd ſunſt 
de8 von Denemarken nahe mhume: das der feifer dies 
felbe zur ehe nheme. Dafelbig gefill dein keiſer auch 
woll, vnd Lied fie jme mit bewilligung hergog Bugs 
laffs des vaters durch den khoͤnig von Polen zuſagen. 
So hat der khoͤnig von Polen das beylager vnd den 
hoff zu. Erafow haben wollen, und hat darjegen auff 
die nehifie Faßnacht alle ‚feine vnd der brawt freunts 
ſchafft verſchrieben. Vnd fein dahin gefhomen Keifer 
Carol der breutgam, Ludwig der khoͤnig von Hungern, 
Peter der khoͤnig von Cipern, Otto marggraff zu Bran⸗ 
denburg vnd hertzog in Beyern, Semouit hertzog von 
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der Maſow, Bolislaff hertzog zur Schweidnitz, Leslaff 
hertzog von Oppeln. So kham auch der khoͤnig von 
Denemark Waldemar, die Polniſche Chronika nennet 
jnen Sigiemund, von waffer zu auff Pomern, den die 
fürjien von Pomern herlich entfangen und durch jre 
Kant fatlich ausrichten Tagen. Go zogen der brawt 
vatter hergog u vnd bifchoff Johan von Ca⸗ 
min hertzog zu Sachſen, mit jme ond beleiteten jne 
gein Crakow; vnd hertzog Barnim zu Stettin, weil er 
alters halben nicht hinreiſen khonte, hat er für fich ge⸗ 
ſchicket graff Vlrichen von Fürftenbergf mit ſtadtlichen 
gefchenfen ; deögleichen haben auch getban herkog Bars 
nim vnd Wartislaff von Pomern, der brawt vatterbrüs 
der, die vmb befegung des Iandes heim plieben. So 
was auch zu Erafow in des Fhonigs hoff der brawt 
bruder, hertzog Caßemyr; und weren auch one das vie 
ler khoͤnige vnd fürjten botfchafften da. So wurt dad 
beylager durch den khoͤnig von Polen mit wunder pracht 
ſtadtlich ausgerichtet, vnd war der brawt ſchatz hun⸗ 
dert tawſent ongrifche gulden, davon der khoͤnig von 
Polen’ das großefte teil bezalete. Alſo zogen die khoͤni⸗ 
ge vnd fürjten mit frewden vonein, vnd Die Her&ogen 
von Pomern erzeigeten dem Fhönige von Denemarken 
durch jre lant viel chre vnd reuerentz. Darvm beſtet⸗ 
tigte er jnen auch noch die lande, ſo er jnen in Dene: 
marken vorſetzet hette, vnd vermerete jnen dieſelbigen, 
und zog widder heim. Vnd von gedachter keiſerinnen 
ſein geboren keiſer Wenzlaff vnd Sigismund, vnd jre 
pruͤder vnd ſchweſtern; dan von beiden gemahlen, fo. 
keiſer Carol) zuuor gehapt, hat er Fein gefchlecht ge- 
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zeuget, darvm hat auch der keiſer dieſelbe fuͤrſtin deſter 
lieber gehapdt. 


Des folgenden jares 1364 tm monat Septembris 
iſt in der peft gejiorben Sophia, hertzog Barnims von 
Pomern vnd Wolgaſt gemahel, eine von Wenden, vnd 
iſt bey jrer ſchwegerinnen Eliſabeth hertzog Bugslaffs 
gemahel zu Marientron begraben worden. Vud des 
nehiſten jares darnach iſt auch fort im ſelben geſtorben 
jt ber, hertzog Barnim von Pomern, vnd gein Camin 
gefhuͤrt, vnd daſelbſt begraben. Vnd damit man nicht 
irre in den nhamen „ fo iſt dießer Barnim der vierte 
des nhamens, vnd hergog Barnim von Erettin den 
man den großen nennet und der noch lebt, ift der dritte 
des nhamens. So hat diefer Barnim der vierte zween 
fühne hinter fi) gelaßen, als Wartidlaff den fechsten 
und Bugslaff den fechöten, welche mir dem alten Bugs: 
laff und Wartislaff von Pomern den fünften.des uha— 
mens, jred vaterd prüdern, eine zeitlanck feint in ſaͤmpt— 
lichen regiment geplieben, -aber darnad) haben geteilet ; 
vnd eine tochter Engele, welche hernach hergog Mag: 
nus von Meckelburgk zur ehe genhomen, Diefer Bars 
nim ift ein fromer fürft geweſt, der feinen dienern ger- 
ne halff vnd Iohnete, vnd nachdem der hern rethe jnen 
bisweilen vberwogen, das er etwan jren freunden oder 
andern denen ſie es gerne gonneten vnd doch nicht ver— 
dienen hetten, geben moſte: hat ſich ſein Camerer eins— 
mals bey jme beklaget, das er jme lange gedienet vnd 
nichts gekrigt hette, vnd audere die nichts gedienet viele 
hetten erlanget; fo bat der hertzog geſaget, er ſehe das 
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es wahr fei, dad der bern gütter nicht der feien, bie fie 
perdienet, fonder die fie erlangten. 

In demfelben jar ald herkog Barnim der vierte 
ftarb, was ein groß vngewetter in der fehe, vnd hat 
lange zeit der nordweften wind gefianden, alſo dad die 
offenbare fehe am Iande zu Pomern ift auffgeftiegen 
und am firande fehr tief geworden. Mit demfelben 


waßer kham ein vberaus groß walfifch gegen Damerow 


an das land zu Vſedohm; vnd ald dad waßer mwidder 
abgind, pleib er auffm trognen Iande vnd Fhonte nicht 
wegkhomen. Darom fein die einwohner hinzu gefha: 
ren, vnd haben jne zerfchlagen vnd zerhawen, und wur: 
den dreißig laft fiiches daraus gehawen, auff die laft 
zwoͤlff tonnen, daraus man tran gejotten, vnd viel 


geided gewunnen. Vnd von demfelben walfifche ſeint 


noch die großen ribben und fchilde, die man zum Gun: 
de, zu Wittenbergk, Alten Brandenburg, vnd in au: 
dern jietten noch bat. | . 


Vnd vmb dieſe zeit ift ein groß fterbend vnd 
tewrung im lande zu Pomern gewejen. Dan vom 
fecy8 vnd fiebzigften jare faget die Matrikul von Ma: 
rientron diefe wort: Eß iſt jtzundt das eilfte jar, fie: 
der der zeit das wyr dies Clofier gehapt, darinen man: 
nicherley ſtraffen gottes gewütet ‚haben; dan vhaſt bey 
zwanzig jaren hat die peftileng fihyr die ganke welt 
vberfallen, darzu dan große tewrung vnd hunger ges 
ſchlagen fein. Dan wie wyr ins. Clofier Fhemen, hat 
der ſcheffel rogken gegulden zehen ganke fihilling, das 
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ift ein halb gulden , welches nach der art dieſes laudes 
fehr tewr ift. Itzundt gilt er an dießen orten einen 
gulden, vnd fonft zum Sunde ond in der Mark andertz \ 
halb, gulvden, darvmb viel volfd an der peftileng vnd 
hunger ift vmbkhomen. Alſo hat got zu diefer zeit die 
welt heimgefucht , und einmal rawm gemacht. 


Darnach im jar 1368 iſt auch herog Barnim 
von Stettin mit dem bifchoff von Camin Johan end 
den von Stargard zwiftig worden vmb die greinige, 
end hat jnen daromb die Fühe genhomen und etliche 
onderthanen abgefangen, des fich dan hergog Bugslaff 
von Rhügen angenhomen, vnd jme widder ins land 
fallen wollen. Aber es hat fich graff Otto von Cbers 
fiein ond Newgardten , der fich, bey allerjeits fürften 
viel vermochte, darin gefchlagen, vnd erfilich einen an— 
fiand von Petri und Pauli bis auff Johannis zwifchen 
inen bededinget, und fie darnach auch allenthalben freunt: 
lich darvmb vertragen. * 


Vnd nachdem nhu hertzog Barnim von Stettin 
von alter begunte zu ſchwechen, ‚und vieler mühe vnd 
kriegs verdroßen zu werden, hat er die fachen vhaſt ſei⸗ 
nen ſoͤhnen befolen, vnd ſich zu frieden geſetzet. Vnd 
gedachte auch gots dienſt zu vermeren, vnd hette im 
ſynne dad er den biſchoffsſitz zu Camin gein Stettin 
wolte verlegen, vnd von dem biſchoff einen ertzbiſchoff 
machen, vnd in der Vkermarke ond ſunſt in feinem Tanz 
de noch etliche biſchoffthumb , die feine Suffraganien 
ſein ſolten, ſtifften, und hette auch bereit von dem bi⸗ 
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fchoff von Hauelberge willen, das er jme einsteils fei- 
ned ſprengels fo er in der Vkermarke hette, wolte-darzu 
obergeben. Aber er ift noch von follichem hohen werk 
durch mennigerley fchwerheit verhindert worden, das 
erd nicht vullenbracht hat. Vnd meinen etliche das er, 
nachdem er jabe das die bijchöffe begunten ſo erenfüche 
tig zu werden, beforget, wan fie gewaltiger würden dad ' 
fie die wolthat. nicht gedenken würden, fonder noc) woll 
die Patronen feine erben unterdrücken, vnd fei darvmb 
anders ſynnes geworden, und hat es onterlaßen, 


Vnd nicht Tange hernach im jar 1368 ift aud) 
geſtorben am tag Bartholomei der tewre fürft hergog 
Barnim von Ötertin, ver große, vnd der dritte des 
nhamens, vnd zu fanft Otten zu Stettin, welche firs 
che er ſelbſt geftifftet hette, berlich begraben worden; 
ein großmütiger und feiner her, der nhur ſtets große 
vnd rhümliche dinge im ſynne hette, von deme onfere 
Matrikuln ond Chroniken nicht gnugſam -fchreiben khoͤ— 
nen, der fein lant vnd freiheit fo tapfer verteidinget, 
und fein lant ſchyr die heiffte vermeret, vnd vellicht 
noch mehr außgerichtet hette, wan er were geſund ges 
plieben vnd lenger gelebet. Vnd im feinem tefiament, 
welches er in feinem legten herlich gemachet und be: 
ſcheiden, hat er zu feiner gedechtnüß anderthalb hundert 
mark fiibers gein Bamberg in ſankt MichelsClofter ges 
fhendet, domit man darvon fanft Orten der Pomern 
Apoſtel zu eren ewige Lichter halten, vnd ſunſt andere 
chrijiliche werke thun mochte. Er hat mit feinem ges 
mahel Agnefen verlaffen drey fühne, Caſemyr den drit: 
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ten, Schwantebor den erſten, Bugslaff den ſiebenden, 
die nach jme haben das regiment angenhomen, vnd ei⸗ 
ne tochter Margreten, die hertzog Ernſt von Oeſterreich 
zur ehe bekhomen, welcher keiſer Friedrich des dritten 
vater iſt. Diefer Barnim iſt nach ſeinem tode der gro— 
Ge Barnim genennet worden, vnd fein reim iſt geweft: 
A. D. G. R. V. T, das if: alles durch gor, var, 
vnd that. | | 


Bnergog Barnims von Stettin 
des dritten vnd großen 


vbergrebnüß, 


Hie ligt begraben lobeſam 
Barnym der fürfte teror vnd from, 
der dritte dieſes nhamens gut, 
den man den großen nennen thutz. 
fo tapfer ein heldt und tewrer man 
als je dad Pomerland gewan, 
gewaltig.beid in fried und Erieg, 
dem ny das glüd verfagt den fieg, 
vnd doc) nicht war zu friegen gach 
wo ym nhur lied der veind gemach; 
aber wo jn jemand reißen tett, 
es weren fürften, adel, ftett, 
fo fah man yn verzagen newt; 
bald was er auff mit lant vnd lewt, 
den erfien ftreich er jümmer gab, 
vnd harte ny dasjenig ab 
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das ym der feind kheme vor, 
welchs ym den ſtets den ſieg gepor; 
wie ſolchs den marggraff Ludwig 
erfharen bat mit ſchaden did. 
Derfelbig fürft milt vnd fromb 

hat auch erbawt die kirch vnd tumb 
zu. fancte Otten zu Stettin, 

do ek gab viele gütter in; 

alfo das jme al fein dind 

gar loͤblich wol hinaußen gind‘, 

bis das da ham die letzte pflicht 
von Adam all auff vns gericht, 
und nham yn hir von dießer welt 
End yn zu raft vnd rhuge fielt 
entfreyt von aller muͤh vnd not, 
des leb fein Liebe feel bei got. 


Von diefem Löblichen fürften fol Johannes von der 
Dften, bern Ewaldt von der Often ritter von der Wal 
denburgE john, ein gelerter junger edelman, viel mer, 
berlicher tatten vnd gefchicht haben verzeichnet. Aber 
nachdem derfelbige, da die gange Vniverſitet zu Wit: 
tenbergf einen gutten hoffen zu jme hette, das er beide 
in proja vnd logica oratione zu der zeit viel vbertreffen 
würde, mit aller gelerten betruͤbnuͤß vnd ſchmertz ſehr 
junck geſtorben iſt, ſol die verzeichnuͤß verkhomen ſein, 
vnd iſt nhur noch ein epitaphium davon verhanden das 
er aufgefunden, welches Doktor Johan Buggenhas 
gen der Pomer in feinem Chroniko Pomeranie anzeiget, 
das ich auch alhir nicht habe verfchweigen Fhönen, 
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vmb dad man daraus beffer fehen mag des feheligen 
fürften lob, und auch deffelben Johannis von der Often 
trefflichen fleis, welcher vnſern landen vnd vielen 
lewten hette dienen khoͤnen, wan jnen vnſer herrn got 
hette leben laßen. Vnd iſt das epitaphium dieß: 


vetus epitaphium barnimi tertii 


ducis ſtettinenſis. 


ille ego cui multum tota hec pomerania debet 
hic tegor ex longis dux berenymus auis, 

qui toties populos, qui propugnacla et urbes 
ſubjeci imperio marte manuque mea,n 

qui toties vici hoſtem, odera vidit et albis, 
quam verti in volucrem millia multa fugam; 

ſed quia nil ſtabile eſt ſubvertuntque omnia fata, 
hic jaceo ut requies ſit mihi, lector ave. 


Wie nhu hertzog Barnim der dritte vnd große 
tott was, haben ſeine ſoͤhne Caſemyr, Schwantebor 
vnd Bugslaff die huldung vom lande Stettin und Vter- 
mark genhomen. Deßgleichen hat auch Johan von der 
Werle haws, lant vnd Stat Stavenhagen von jnen zu 
lehen entfangen. Vnd haben die jungen hertzoge erſt 
jres dinges gut geluͤcke gehapt; aber marggraff Otten 
hat ſehr verdroßen, das fie die Vkermark weg hetten, 
vnd hette fie jnen gerne abgedrungen , vnd turſte fich 
gleichwol nicht gegen-fie segen. Darvm pleib fo noch 
was fried. 


N 
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So weren nhu zu dießer zeit viel regierende fürs 
fien in Pomern, als hertzog Barnyms des großen kin⸗ 
der Caßemyr, Bugslaff und Schwantebor hetten das 
hergogtumb Stettin und die gewunnen gütter im ber 
Marke; Bugslaff und Wartidlaff die eltern vnd jres 
bruders Darnimd des vierten Finder ald Bugslaff 
end Wartisiaff die jüngern hetten Pomern, Wolgaft 
vnd Rhuͤgen inne, | 

Hirnach vnſehrlich vmb das jar 1370 war khoͤ⸗ 
nig Caſemyr von Polen geftorben, vnd nachdem feiner 
tochter fohn hertzog Caſemyr von Pomern, hergog Bugs⸗ 
Yaff des eltern ſohn, jme lange jar im hofe gevienet, 
Hat er jme in feinem teftament die lande Siradie, ter 
mit, Dobrin, ond die vier fehlößer Cruſpitz, Bidgoſt, 
Halatow und Valg gegeben. Darnach haben die Po— 
Yen zu jrem Thönige erweler Ludwig den Fhönig von 
Hungern. Als derſelbig ift ins reiche gefhomen, ift die 
erite frage geweft, ob auch Fhönig Caßemyrs teftament 
folte gehalten werden. & ift vor billig angefehen, das 
es gehalten würde, allein dad man mit herkog Cafes 
myr mochte handeln, das er wollte zufrieden fein mit 
dem land Dobrin vnd den drei fchlößern Bidgoſt, Bas 
Yatow, Valtz. Sp iſt herßog Caßemyr woll zufrieden 
geweft, vnd hat alfo diefelbige lantſchafft vnd ſchloͤ— 
fer befhomen. Vnd hat zur ehe genhomen Galos 
men hertzog Semouit von der Mafow tochter, vnd 
hat funft bei khoͤnig Ludwigk, als feiner großmutz 
ter bruder, viel gnade vnd willens gehapt, als wan 
er lange gelebet das er noch wolf viel bei jme verdie— 
net hette, 
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Folgendes jares iſt geſtorben Agnes, hertzog 
Barnims des großen von Stettin gemahl, und bei 
jrem lieben manne zu Saukt Otten zu Stettin begras 
ben worden. 


Hirnach im jar 1371 iſt auch ein großer zwiſt 
geworden zwuͤſchen hertzog Albrecht von Mekelburgk 
vnd Bugslaff vnd Wartislaff dem juͤngern von Pomern, 
vnd ſein mit jrem heer zuſamenkhomen bei Damgarten, 
vnd haben ſich hart geſchlagen. So hat hertzog Als 
brecht das feldt behalten vnd hertzog Wartıslaffen 
ſampt vielen vom adel gefangen, darunter Wedige Bu— 
genhagen erbmarfchalt des landes Dart, vnd andere 
fürnheme lewte geweſen. So hat hertzog Wartislaff 
zu ſeiner vnd ſeiner mitgefangenen erledigung' geben 
muͤßen 1330 mark loͤtiges ſilbers, welche die vom Guns 
de vnd andere Stette des orts verlegt haben. | 


Ev was nhun herkog Bugslaffen und Wartis— 
laffe den eltern vngelegen, mit jren vettern Bugslaff 
und Wartisiaff den jüngern lenger in famenden güttern 
zu fißen, vnd feint vmb teilung des landes mit jnen 
zwiltig worden; dan die jungen hern wolten die teis 
lung nicht gerne eingehen. Darvmb haben graff Otto 
von Nemgarten und andere von ber Iantfchafft zwuͤ— 
fchen jnen gededinger, das man bie Iande gleicy vonein 
iegen folte, vnd das den die jungen hern die wall het= 
ten; vnd domit herßog Bugslaff das hielte, hat er 
graff Otten in die hant gefegt Vßedom, Pritter, Stu— 
how, Grabow, Slawe vnd Nügenwalde, alfo wo ers 
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nicht hielte das er die ſloͤßer feinen vettern verantwor⸗ 
ten ſolte. So haben es die jungen hern nachgegeben, 
vnd hertzog Bugslaff der eltiſter hat jre land in zwey 
teile geſetzet, alſo das Pomern vber der Zweine ein teil, 
vnd Vſedohm, Wolgaſt vnd Rhuͤgen das ander teil 
were; aber Paſewalk, alten vnd Newen Torgelow vnd 
was ſie ſunſt von der Mark hetten, wolten ſie im ſa⸗ 
menden behalten, domit ſie es auch im ſamenden ver⸗ 
teidingen muſten. So khoͤren Bugslaff vnd Wartislaff 
die juͤngern zum lande zu Wolgaſt vnd fuͤrſtenthumb 
Rhuͤgen, dar auch zugeleget ſein die lande in Denemar⸗ 
ken Liſtern, Fledingen, Hiddingen vnd Stevensherde; 
vnd hertzog Bugslaff der elter behielt das land zu Pos 
mern. Vnd ſagen etliche, das die Vßedomiſchen, der 
abt zu Pudgla und der adel daſelbſt nicht willigen wols 
Ien, fonder bey dem lande zu Pomern pleiben, vnanges 
fehen das Bugslaff der eltifter fie an feine vettern zu 
Wolgaſt verweifete; und weren dam die fürften 
famptlih mit gewalt hinein gezogen , vnd hetten 
das lant zu gehorfam gepracht, vnd zum — 
Ort geleget. 


So hette nhu hertzog Wartislaffe dem elteren in 
dießer teilung ſein dritter teil auch gepuͤret, aber weil 
ſein gemahel geſtorben war vnd er keine erben hette, 
vnd auch Feine hoffnung der erben an jme was, begab 
er fich aller regierung vnd mühe, vnd nham allein von 
feinem bruder Bugslaff dem eltifien und feinen vettern 
Bugslaff und Wartiölaffe den jüngern jährlich etlich 
gelt, vnd dienete got mit ruhe, bis dad er gar alt 
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wurt. Er iſt nhur von einem Flofter zum andern ge: 
sitten, vnd bißweilen gejaget, vnd iſt ein weiblicher, 
fiarfer man und jeger geweſt, alfo dad er mit feiner 
‚ eigenen hant einen wefand gefchlagen, welches ein grös 
Ber thier ift dan ein vhrochße, vnd wie etlich meinen 
der brulochfe von den ohren ift; und hat die hörner 
mit filber laßen faßen vnd vergulden, und fehr damit 
gepranget, dan es fein große unfcheußliche hörner, und 
hat in feinen Ießten eins davon zu Kamin in den 
Thumb gegeben, daß man alß ein heiligthumb Sarin 
verwaret, das ander aber haben feine vettern bekhomen. 
Er ift den münnichen vnd pfaffen fehr gutt geweit, 
vnd hat jnen. viel gegeben, darvmb haben: fie jnen nhur 
pater nofter_geheißen, vnd wo er gekhomen, hat er als 
lewege mehr gegeben, dan alß er mit den feinen ver⸗ 
zeret hat. Er ift ſtets frölich und unbeforget gewefen, 
vnd hat auch, zu allen Iuftigen dingen luft gehapt, alf 
einen zamen wulffe da er. mit gejaget , vnd voͤgel die 
allerley veden Ehunten, vnd treib funft viele puffen. So 
hat er auch einen narren gehapt, Schwantd geheißen, 
der oberaus Furgweilig gewefen, aber fich vmmer über 
die maffe vul tranf wor man jne nicht wartete, vnd 
wan er vul was vnluſtig und tobendig wurt. Darvmb 
hat er jme einen maulkorb laßen machen, denſelben ließ 
er jme fuͤrſchließen wen er weg zog, dadurch khonte er 
nicht trincken, ſonder wen jme natuͤrlich durſtete ſo 
ſchloß man jme auff vnd ließ jne lecken, aber nicht ganz 
tze truͤncke trincken. Vnd in allem dieſem hielt hertzog 
Wartislaff ſich doch fo, das er nicht für leichtfertig ges 
acht wurt, fonder Das ed jme jederman zum befien 
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dewtete, vnd er daneben gleichwol eine erliche, fürftliche 
acht behielte. Dan offt berieffen fich in jrrungen adel 
vnd fierte auff jne alß jren fcheiderichter, deßgleichen 


‚auch feine vettern vnd andere fürften. Vnd nachdem‘ 


er feinen wejentlichen . hoff zum Gunde auff der we 
dumb gehalten, bat man jne geheißen den bern vom 
Sunde, 


Hirnady haben fi auch Wartislaff und Bug 
laff die jüngern gebräder, fo dad land zu Wolgaſt vnd 
Rhuͤgen bekhomen, in famender regierung nicht mit ein: 


ander Fhönen vertragen. -Darom hat hertzog Wartis- 
laff als der elter das land enzwey gefegt, als Wolgaſt 


an ein teil, vnd Rhuͤgen an das ander teil. So hat 


hertzog Bugsslaff. gekhoͤren zu dem land zu Molgaft, 


vnd hertzog Wartislaff kreig das fuͤrſtenthumb Rhuͤgen 


vnd die lender in Denemarken Fledingen, Liſtern, Hid⸗ 
dingen vnd, Steuensherde; vnd in dem teilbriefe geden— 


fen fie einer Cronen, die vor tavſent mark. feines fl 
bers ausſtehet, welche jnen beiden zur. Löfung pleiben 
folte. Vnd fagen etliche. das diefer hertzog Wartislaff, 


der das fuͤrſtenthumb Rhuͤgen in der teilung bekham, 
zum Sunde hoff gehälten vnd der her zum Sunde ge 


nentet worden. Go: hat er darnach hertzog Johanes 
son: Mekelburg tochter. Annen zur ehe genhomei, 
Bugslaff.aber hat genhomen Zutten, hertzog Erid) 


von der. Lawenburgf tochter; vnd ſein alſo jetzt vier 


geteilte hewſer in Pomern, alß Stettin, Pomern, Wol 
gaſt vnd Rhuͤgen. 
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Mitlerzeit aber das die hertzogen von Pomern al⸗ 
ſo mit einander zu thunde gehapt, iſt hertzog Caſemyr 
von Stettin in ſeinen vnd ſeiner bruͤder nhamen zu kei⸗ 
fer Caroll geweſt, vnd hat das Iehen entfangen vnd 
ſich und feinen bruͤdern vnd jren erben laſſen die gütz 
ter in der Vkermark beſtettigen. Aber marggraff Ot⸗ 
ten war das ein boͤſer ſtachel im auge, vnd hat dar: 
vmb zu hülffe geruffen, Fhönig Waldemar von Denes 

marken und pfaltzgraff Friedrich am Rein: feine vettern, 
vnd iſt damit auff die Vkermark gezogen, vnd hat die 
ſtette vnd lautſchafften widder wollen gewinnen. So 
haben die fürften von. Stettin die ſtette vnd ſchloͤßer 
des orts woll verwaret, alfo das fie fich wol halten 
khonten; vnd fein in Die Newemark gezogen, domit fie 
dem :marggraffen zu thunde macheten, vnd je aus ver 
Vkermark brechten. Vnd haben Norenbergk gewunnen, 
vnd die gange gegent darvmher berewbet, vnd darnach 
etliche. andere flede gewunnen, alß Lippene, vnd diefef 
be beſetzet, vnd haben fich darnach für Khoͤnigsberg ges 
legert vnd der Stat große not angelegt, aber nicht, ge= 
'winnen Ehönen. Do das der marggraffe gehöret, das 
die‘ heriogen jo in der Newenmark waldeten, vnd ſahe 
das er in der Vkermark nichts khonte ſchaffen, iſt er 
neben dem khoͤnige von Denemarken vnd dem pfaltzgraf⸗ 
fen dahin gezogen, vnd haben Norenbergk widder ge⸗ 
wunnen. So haben die hertzogen von Stettin vnterdeß 
Khoͤnigsberg deſter harter geſtormet, domit ſie die Stat 
eroberten bis der marggraff ankheme, vnd wie uhu 
hertzog Caſemyr die mawren ſo dreiſtig vnd heftig ans 
ſtieg, do iſt er daſelbſt durch den halß geſtochen wor⸗ 
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den, und gein Stettin gefhüret , vnd bald geſtorben 
vnd zu ſankt Otten begraben worden, vnd hat keine er⸗ 
ben gelaßen. 


So fein aber darvmb feine bruͤder hertzog Schwanz 
tebor vnd Bugslaff nicht zaag geworden, ſonder haben 
ſich an der Stat rechen wollen, vnd viel arbeits ange: 
leget das fie fie gewinnen mochten, vnd hat nicht viel 
daran gemangelt das fich die bürger ergeben hetten. 
Aber bald ift marggraff Otto fampt dem khoͤnige vnd 
pfalsgraffen angefhomen, und jnen mit aller macht zu: 
geſetzet, da fie wolten ein lager fchlagen und fie erret- 
ten. So fein aber die fürften von Pomern dafür ge 
warnet geweft, ond fein jme vnverzaget entgegnet, vnd 
haben den marggraffen ſampt feinem bauffen in die 
flucht gefchlagen, vnd viel erwürget und gefangen ges 
nhomen, daronter graff Günter von Lindow geweſt. 
Vnd haben etliche in der belegerung gelaßen, vnd fein 
mit dem. andern hauffen hin und widder gezogen, vnd 
viel rawbes und bewte zufamen geholet, und Königs: 
berg. wiedervmb angeftorinet. So fahe der marggruff 
an, den fchaden ven er am lande und an der jehladt 
noch darzu: hette gelitten, vnd das er des nod) mehr 
nhemen würde, wo er nicht richtung in der zeit ſuche⸗ 
te; vnd hat darvmb fampt feinen heiffern vmb anjiand 
‚werben laßen, vnd einen tag zu Norich am der greinis 
Ben mit jnen gehalten, da der Ehönig und pfalkgraffe 
aus feinden fein ünterhendeler geworben. Go haben 
fie die fache alfo vertragen, das der marggraff den 
hertzogen hat müßen alte fieste, ſchloͤßer vnd lantſchafft, fe 
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jrem vater von marggraff Ludewig vnd Romulo ſein 
vbergeben worden vnd auch vom keiſer beſtettiget, von 
newen mit brieffen vnd ſiegeln verſchreiben, vnd den 
hertzogen geloben, wan es jnen vonnoͤtten, das er jnen 
mit 200 geruͤſteten pferden auff ſeine vnkoſt dienen wol⸗ 
te; vnd dagegen haben die hertzogen die belegerung fuͤr 
Khoͤnigsberg gebrochen, dem marggraffen Lippene ſamt 
andern gewunnen flecken widder abgetreten, vnd alle ge— 
fangene loß gegeben, ausgenhomen den graffen von Lin—⸗ 
dow, des fchagung der marggraff auff herkog Wartiss 
Iaffen zum Sunde gefiellet. Der hat den graffen bey 
den herogen von Stertin one alle entgeltmüß loßgede— 
dinger, ond gefaget: man fol die feinde mehr mit guts 
tat beweichen wo man ef thun Than, dan mit gewalt 
brechen ; dan guttat beftetiget fried, gewalt aber rechnet 
ſich gerne, Eyans itzt nicht gefchehn, fo gefchichts doch 
fo balt e& nhur die gelegenheit gibt. Vnd wart alfo 
zwüjchen dem marggraffen vnd den hergogen von Stet⸗ 
tin auff zehen jar beftendiger fried. 


Nhun hette fich auch der marggraff an Pafewalf, 
welches den fürfien von Pomern vnd Wolgaft gehöret, 
gefchroter, das er jnen daffelbe abdringe; aber wie es 
jme mit den herßogen zu Stettin fo vberfort ginck, Lied 
er dauon ab vnd zog widder zurügge. 


Hernach im jar 1373 ift geftorben bifchoff Johan 
von Camin vnd dajeldft zu Camin begraben worden, 
vnd Philipp Neberg nach jme biſchoff geworden. 

. | Ce 
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Vnd im demfelben jare, do marggraff Dtto fahe 
das er ein öde wüft Iant an der Marf hette, vnd das 
. die herogen von Stettin und Pomern ein groß teil 
davon hetten, ond er davon. nicht anders gewinne dan 
mühe vnd forge, ift er dem Iande geheß worden, und. 
hat mit Feifer Carol gehandelt, das er jme etliche ge 
singe gelt vnd zween ftette nicht weit von Nürnbergf, 
Lanfe end Herſprunk mit der zubelegenen Tantfchafft 
dafür gegeben, vnd har alfo dem Feifer die gante Mark 
abgetreten. Demnach gab ver Feifer feinen elteften fohn 
Wenzlaff, den er newlidy hette neben ſich zum keiſer 
wehlen laßen, die Mark ein. Vnd mit demfelbigen, 
ald dem nahen blutsverwandten , hetten die herßoge 
von Stettin vnd Pomern gut fried. Aber doch handel: 
te der Feifer fo viel mit den hertzogen von Stettin, das 
fie jme vergunneten , wan es feine oder feiner erben ges 
legenheit were, das fie jme die flette und fchlößer fo fie 
in der Mare heiten, wolten zur Iöfung geftatten, 


Hernach vnfehrlich im jar 1374 ift geftorben hert: 
309 Bugslaff von Pomern der eltifter, des tochter Feifer 
Caroll zur ehe hette, den die münniche, in den Flöftern 
auch den großen nennen, vieleicht nicht fo fehr vmb fon: 
- derlicher großen tatt, wan vmb der großen freuntfchafft 
willen, fo er mit dem Feifer und den khoͤnigen vor ans 
dern Pomerfchen fürften gehapt. Derfelbe Bugslaff hat 
eine fondere tugendt an fich gehapt, das er Feine aff: 
terfoefer gerne gehöret, fonder war jemands was geres 
det dad einem andern zu ſchaden oder vnglimpff. gereis 
een mochte, hat er jnen gefraget, ob er daffelbe für 
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jme geftehen wolte. Wolte ers nicht geſtehen, obs 
gleich wahr geweſen was er geſaget, ſchalt er jnen dar⸗ 
bm ond ſagte: „Scheweſtu die warheit öffentlich zu fa: 
gen, jo bijtu Feines mannes werth; Ieugefiu aber einem 
etwas uber, jo. biftu ein verreter feiner onfchult;” vnd 
hat alſo viel gewißiget, das fie haben müffen ſchawen 
was jie rederen, vnd iſt nicht gefpürgt worden, das er 
al fein tag auff follich angebent, das einer nicht geſte⸗ 
hen wolte, jemands angeſprochen hat, oder wes gezigen. 
So hat er auch ein weib ebendeſſelben gemuͤts gehapt, 
nhemlich Alheiten, die beide die affterföefer und auch 
die fhmeicheler hart geneidet hat, vnd ift jr jprichwort 
gewefen: Man fol fih hürten vor gezucerten zungen _ 
und gepfefferten bergen. Diefer Bugslaff hat mit zweien 
weibern vier fühne gehapt, alß Caſemyr den viertten, 
Bugslaffen den achten, Wartislaff .ven fiebenden und 
Barnim den fünften ‚ welche dad regiment in Pomern 
nad) jres vaters totte angenhomen haben, vnd eine 
tochter Gathrine, welche zur ehe genhomen hertzog 

Conrat von der Maſow. ——— aber iſt ein tumb⸗ 
her zu Camin —2— 

u | — 
Vmb dieße zeit wie hertzog Caßemyr für Khoͤ⸗ 
nigsberg in der newen Mark vmbgekhomen, vnd kein 
weib oder erben gehapt, hat ſein bruder hertzog 
Schwantebor gefreiet, vnd Annen graff Albrechts von 
Hennebergs tochter zur ehe genhomen, vnd jre ſchwe⸗ 
ſter Margreten hette Baltzar den Iantgrafen zu Dho— 
ringen vnd marggrafen zu Meiſſen zur ehe. So hette 
derſelbige graff von Henneberg keine ſoͤhne, darvm gab 
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er' den beiden töchtern die pflege zu Coburgk in Fran⸗ 
ken zu brawtſchatz mit, vnd das ſchloß Khoͤnigsbergk 
ſampt andern zubelegenen guͤttern iſt Schwantebor vnd 
ſeiner gemahel zugefallen. Daſſelbige haben ſie viel jar 
durch Geberharten Tuchs vnd andere jre amptlewte las 
ßen verwalten. Die lenge aber, do es jnen zu weit 
gelegen was, haben fie ed jrem ſchwager lantgraff Balt⸗ 
zar vor 40000 ſchock verfaufft. 


Darnad) im jar 1376 ift die ganke Stat An: 
Ham von jren eignen fewer auögeprant, vnd fint 
nhur etliche weinige hewfer bei Marienkirche gepli⸗ 
ben. Darnach haben die puͤrger beßer hewſer widder 
gepawet. | | 


Folgendes jared im januario, hat Fhönig Ludwig 
von Polen hergog Caßemyren von Pomern, der in Por 
len wonete , vnd Sandevor capitaneum majorid Polo: 
nie mit etligen kriegesfolck auff das ſchloß Slatow, 
das des reichd von Polen feinde inne hetten, geſchickt 
das ets folle gewinnen. Go zog er dahin vnd nach⸗ 
dem er ein ſcharffer krieger was, griff er das ſchloß 
mit ernſt an vnd ſtormete es, vnd war der erſte auff 
der mawren. Daſelbſt wurt er mit einem fleine vom 
turm- getroffen, das er in Furken tagen davon ftarb. 
Er hette hergog Semoviten von Mafow tochter zur 
ehe, aber er ließ mit jr Feine erben; darom fiel dad 
lant vnd die fehlößer fo er in = hette, widder an 
den khoͤnig. 
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Sp theilten darnach feine brüder Bugdlaff. 8., 
Martislaff 7. vnd Barnim 5. in Pomern jr anteil lane 
des, alfo dad der ECholmberg die fcheide was. So 
freigen Bugslaff und Barnim Pomern auff dißeit dem 
Cholmberge, und Wartislaff das Hinterpomern auff 
jenfeit. Dießer Wartisiaff nham herkog Heinrichs von 
Mekelburg tochter Marien zur ehe, welche von Zuges 
burge khoͤnigs Waldemar von Denemarken tochter ges 
poren was. Domit erzeugte er herßog Erichen, der 
hernach khoͤnig wurt ober die drei reiche Denemarf, 
Schweden vnd Norwegen, vnd eine tochter Cathri: 
nen die zur ehe befham pfaltzgraff Hanfen von Am: 
bergE Eeifer Rudolffs ſohnen, davon geporen wurt 
Chriftoffer, der nach Fhönig Erichen wider Fhönig in 
Denemarfen wurt. 


Sp ift auch deſſelben jares geftorben Johan von 
Wenden; darvmb haben feine erben Loreng und Jo— 
han das ſchloß vnd ampr Stavenhagen von hergog 
Bugslaffen vnd Schwantebor von ‚Stettin zu lehen 
entfangen. | 


Hernach im jar 1378 ift Feifer Carol geftorben, 
ond hat fein fohn Wenzlaff nach jme geregirer. Der— 
jelbige hat noch die Mark zu Brandenburg befeßen, 
vnd haben die Stettinfchen vnd Pomerfchen bern aud) 
gutten fried mit jme gehapt. 


Vnd vom dieße zeit unfchrlich hat herkog Bugs: 
af von Wolgaft, wie hiebeuor geſagt, zur che ges 


406 





| nhomen hertzog Erichen von der Lawenburgk tochter 
Jutten, vnd iſt der hoff zur Lawenburgk geweſt. 


Im jar 1382 iſt ſankt Johannis ordenshaus zum 
Roͤreken verleget, und verendert worden ins ſchloß Wil: 
denbruch; jj calend. maij ſabbato infra octauas aſcen⸗ 
ſionis dominj, vnter hertzog Schwantebor von Stettin, 
dem meiſter ſankt Johamisorden her Bernhardt von 
der Schulenburgk, vnd dem Compter her Heinrich von 
Gunſterberg. | | 


\ 
' 


Folgendes jares ift der bifchoff non Camin Phi: 
lipp alt vnd ſchwach geworden, vnd hat jme der 
pabſt demnach wollen einen Coadjutoren geben, Jo⸗ 
han Wilken geheißen, fo hernach großen ſtreit ver⸗ 
vrſachet. N 


Hirnach im jar 1384 des montäged nad) pfings 
fien war an der Dfifehe ein großer fturm vnd quer— 
windt; derfelbe warff die fpige vom Firchtorn auff Mas 
rienfirche zum Sunde, alſo das fie das tag und das 
gewelbe einfchlugf, vnd die Firche vnd den Firchhoff mit 
fiein vnd gruß erfülfete. Da’ wolten die bürger die 
fpige end den torn wider pawen; aber es bedauchte 
jnen dad es viel’ weil würde nhemen auch viel Foften, 
ehe die ſteine vnd das gruß von der fiette gepracht 
würde, vnd verdroß jnen folche arbeit. Darvmb gelans 
geten fie am den bifchoff von Echwerin, vuter des 
fprengel die Etat vnd dns lant Dart gelegen, das er 
juen einen ablaß gab, das wer das gruß von der fiette 
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huͤlffe wegkbringen, das der wor jglichen karren oder 
wagen vull viertzigk tage ablaß haben ſolte. Do das 
die buͤrger hoͤreten, wer zuuor keinen karren, wagen und 
pferde vmb gelt darzu wolte lehnen, der kham nhun 
vmbſunſt, vnd wurden jrer ſo viel, das ſie ſich darvmb 
drungen wer was wegkfhuͤrete. Vud wurt alſo die 
kirche vnd der kirchhoff in drei wochen rein, das ſunſt 
mit etlichen hundert gulden in langer zeit nicht hette 
khoͤnen außgerichtet werden. Vnd nachdem itzt das ab— 
laß faſt abkhomen iſt, das die jugendt nicht weiß was 
es geweſt, ſo will ichs kurtz anzeigen. Die alten haben 
geſaget, wer in totſuͤnden ſtuͤrbe, der kheme in die helle 
vnd were verdampt; wer aber fromb were, vnd hette 
etliche tegliche fünde begangen die er nicht guugfam - 
gebüffet hette, der Fheme ins fegefewr, darin müfle er 
fo Iange brennen, bid das er guug dafür litte, oder 
‚mit gutten werden oder ablaß gelöfet würde. Vnd ein 
"tag ablaß bevewtete fo viel dad er einen tag loß Triege, 
den er hette im fegefewr fein müßen, vnd fo vortan, 
fo viel er tage ablaß Friegte , fo viel tage folte er ‚der 
pein im fegefewr loß fein. 


Im jar 1385 iſt geſtorben biſchoff Philipp zu 
Camin; ſo hat der pabſt gemeldeten Johan Wilcken, 
ſo er zum Coadjutoren I ‚ in das füifft geſchickt, 
das er bifchoff fein folte, Wie er aber ins flifft kham, 
ift er fo angenheme geweſt wie eine ſaw im judenhaws 
fe, und hat jnen nymands für einen biſchoff wollen au— 
nhemen. Daromb ift ev widervmb zum pabft gezogen, 
dad. er das füfft in den Van brechte. Aber er ift balt 
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geftorben, das ſichs hat anfehen laßen ald were er ver: 
geben. Darumb bat bernach Feifer Wenzlaff feinen 
Cantzler Zohan Hannefowen , einen behmifchen hem, 
zum bifchoffe gemacht, ond jne mit dem ftiffte befehnet, 
vnbewuſt aus was gerechtigkeit „weil die wahl zuuor 
dem Gapittel zu Camin mit bewilligung der fürften von 
Powern nhur allein geftanden , vnd die Konfirmation 
dem pabfte gehörete ; ed were dan das ber feifer Aus 
Iehre Zohan Huffen, die vmb diefe zeit erfianden, were 
frech geworden, vnd fich aus Feiferlicher gewalt weiter 
hette firecden wollen, wan jme gepürete. So haben 
aber die fürften von Pomern und das ftifft Camin nicht 
leiden khoͤnen, das jnen der pabft oder der Feier wids 
der jren willen folte jemands zum bifchoffthunib eins 
dringen, vnd hat fich darvmb das Capitel mit den für: 
fien vereiniget vnd jren mirtumbhern hertzog Bugslafs 
fen,- nicht zu einem bifchoffe, fonder zu einem fürften 
der vnd beſchermer des fiiffted erwelet, darvmb fo fie 
Johan Hannefowen oder einen andern nod) folten ans 
nhemen, das es hergog Bugslaff mit defter weiniger 
beſchwerung Ehonte nachgeben. Vud daneben hat dad 
ftifft hertzog Bugslaffen befolen, weil etliche gütter im 
ftiffte verfeßet, das er fie folte julöfen ; fo folte jme 
oder feinen erben nymandd davon entfegen noch mit 
geiftlichen oder weltlichen rechten , fie hetten dan jme 
oder feinen erben folch gelt bezalet vnd zu aller gmis 
ge wibdergegeben. Alſo bat herkog Bugslaff das res 
giment vbers flifft angenhomen , vnd fein zu der zeit 
von des ſtiffts gütter verfeßet gewefen Colberg, Coͤßlin, 
Maſſow, Zarnhufen, Polnow, Bubbelig und Zanow. 
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Darnach im jar 1387 haben die gemeine von 
Anklam eine vnerhoͤrte vnd teuffliſche tat begangen. 
Es hat der rat daſelbſt einen zanck mit den fiſchern ge⸗ 
hapt, das ſie dieſelben vellicht wolten zwingen das ſie 
eine gute ordnung ſolten halten mit den fiſchen vnd 
fiſchkauffen vnd verkauffen. So haben ſich die fiſcher 
weil es derſelben vmb des friſchen haffes willen daſelbſt 
viel hat, dawider geſetzet, vnd eine zeitlanck nicht wol— 
len fiſchen oder fiſche zu markte bringen. Vud haben 
den rat gegen die buͤrger verklaget, alß wolten ſie jnen 
vnpillige vnd vnleidtliche dinge aufflegen, vnd alſo die 
bürger, wie den der gemeine pefel gerne gegen die obrig— 
feit zu erwegen, wieder den rat erbittert. So gedachte 
nhun der rat wie fie der fachen thun wolten, vnd zei 
getend jrem fürften hergog Bugslaffen von Wolgaft an, 
damit er bey den bürgern ein einfehen haben muchte, 
das fie feinen auffrhur anfingen. Vnd che die bot 
fhafft widderfham wurt es Marienverfindigungtag; 
auff denfelben tag Themen gar Feine fiſche zu marfte, 
vnd nachdem es in der faften was das man, wie der: 
zeit der Firchen gewonheit war, fein fleifch, eyer oder 
butter eſſen mufte vnd daromb das volk woll fiſche 
bedorffte: wurt ein groß murmeln vnd rumor in der 
Stat. So war der rat alß auffm ſeſttage in der kir— 
chen in der meß, vnd wie jnen von dem rumor ange⸗ 
zeiget wurt, fein fie zufamen auffs rathaws gegangen, 
end haben dauon geredet wie man den aufflauff des 
voldes ftillete; vnd haben die bürger verbotfchafften la— 
Gen und fie mit gütlichen worten angeredet, vnd gepe⸗ 
ten ein weinig gedult zu haben, ſie wolten der ſachen 
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balt rat finden, vnd haben jres fürhabens gegen die 
fifcher angezeiget, vnd die ſchult auff die fiſcher gele⸗ 
get, alſo das das volck auff die fiſcher begunte vnwillig 
zu werden. Do das die fiſcher vermerketen, beſorgeten 
ſie ſich die lenge es wuͤrde vber jren kopf ausgehen, vnd 
ſchrien alle auff: der rat loͤge, vnd weren verreter der 
gutten ſtat; dan ſie hetten zum hertzogen geſchicket, vnd 
wolten jme alle jr privilegia vnd freyheit vbergeben 
vnd viel fromme buͤrger laſſen vmbringen. Vnd ſein 
mitdeß gewaltig zum rate in die ratſtube gedrungen, 
vnd haben geſchrien: man ſolte die verreter alle vm⸗ 
bringen. Vnd nachdem die buͤrger wuſten das der rat 
zum hertzogen geſchicket, vnd es die art des vnverſten⸗ 
digen volckes iſt das ſie allewege mehr boͤſes glewben 
dan das gute, ſein ſie wie die raſende tobende hunde 
vnd beſtien ober einen erbaren rat gefallen, vud haben 
alfe bürgermeifter vnd ratlewte erfchlagen,, und einen 
newen rat gefhoren, vnd zufamen geichworen, das fie 
leib vnd leben daran feßen wolten das jr hergog Feinen 
engelen darvm firaffen folte; aber Fhönten fie jne mit 
einer ſumma geldes flillen, das wolten fie thun, wolte 
er das nicht annhemen fo wolten fie jne in die fiat 
nicht geftatten. | 


Do nhun diefe vnmenſchliche und erfchredtiche tat 
für den hergog kham vnd funft Iautbar im Iande wurt, 
Thonten der hertzog und andre lewte kawm glewben das 
e8 war were; wie ſie eß aber gewiß erfhuren, fegneten 

ſie ſich mit den fingern vnd verwunderten ſich das folch 
eine beſtialiſche vafendicheit hette unter fo ehrliche bůr⸗ 
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ger Ehomen Thönen, und haben alle die es gehoͤret, die 
tat verfluchet ond angefpien. Vnd wie der hergog jren 
heimlichen verbundt und zufamenverfehwerung hörete, 
bat er mit allem gebürenden ernfie darzu gethan das 
er dig flat mit gewalt eroberte und die böfewichter ſtraf⸗ 
fete. Vnd hat daromb feinen bruder hertzog Martiös 
Laffen von Rhuͤgen und feine gange lantſchafft verſchrie— 
ben, vnd mit gewalt wollen für die fiat ziehen. Vu⸗— 
terdeß -erfülete den bürgern der grim , - und gedachten 
was fie gethan hetten, vnd Fham jnen die nachrat, 
welche die rewe heißer, an; und fahen das fie wicder 
got vnd die lewte gehandelt hetten, vnd wuſten nir= 
gends hinaus, fonderlich die anreiger und tetter vnd 
das mierenteil ded newen rats. Vnd gedachten nhun 
nicht mehr, ob fie gleich tetten fich gegen den hertzo— 
gen feßen, die fat fir jime zu behalten, fonder entflo- 
hen alle in der nacht die fo fich etwas fchuldig wuften, 
und eileten vnd lieffen die nacht bis fie ins landt Mes 
kelburg khemen oder in die Marke, daher fie fich nicht 
dorfften Fund thun woher fie weren, vnd zogen dem— 
nach fo lange bis das fie meineten fie weren and al: 
ler Funde, da fie fich ein zeitlanc enthielten. So plie— 
ben zu Anklam nhur alle die fo etwan bei der tatt 
nicht geweft oder ja Feine hant daran geftredet hetten, 
wie dan one zweiffel vnter folchen hauffen nod) woll 
etliche gute buͤrger geweft, fonderlich der ratlewte freun⸗ 
be, ſchwegere und andere gutte guͤnner. Dieſelben zeis 
geten dem hertzogen der böfewichte flucht an, vnd baten 
er wolte fich nicht wieder die flat vnd die onfchuldigen 
rechen, fonder in die ſtat khomen vnd alle ſachen verhoͤ⸗ 
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ven, fo wolten fie jme als feine unterthanen zu aller 
pilligkeit und gnaden darftehen. Go verließ darvmb 
hergog Bugslaff feinen bruder vnd den merenteil von 
der Iantfchafft, vnd nham nhur die fürnhemiften Iands 
rete vnd bey 300 pferde mit fich, vnd zog in die flat, 
vnd verhörete alle ſachen. Vnd befand noch etliche die 
das fpiel hetten mit angefangen, vnd meineten vnge— 
- flraffet durchzugehen, das fie die hant nicht heiten an 
den mordt geftredet. Deren ließ hertzog Bugslaff eins 
teils mit glüenden eifen zangen zuziehen vnd darnach 
in vieren teilen, vnd die ftüde vor alle tore bangen, 
einsteild ließ er koͤpffen, einsteild ließ er fie das lant 
verfchweren, darnach alß eß ein jeder groblicy verfchul= 
det, vnd nham jnen alle jre gütter dazu; die eß aber 
nicht fo gröblic) verſchuldet hetten, muften große fchats 
zung geben, davon er der erfchlagenen ratlewte Finder 
ond freuntfchafft große ſtewr vnd hülffe tatt, damit je 
teidt dadurch etwas geftillet würde. Vnd hat .einen aus 
dern rat gefeßet, vnd jnen befolen woll auff die buben 
zu ſehen, domit von den verflogenen Feiner offenbar 
oder heimlich in die fiat Eheme, vnd das fie auch der 
ftat feinen fchaden tetten, Vnd wie die fiat durd) die— 
Be firaffe vnd andere flüchtige ſchyr leddig wurt, vnd 
etliche vete baten das der hertzog nicht wolte fo ge— 
fchwinde fharen und die fiat wuͤſte machen, hat er ges 
antwortet : er wolte lieber das die fiat ein fauler fro= 
fchenpfuel were, dan das folche godtloß böfewichte und 
fchelme folten darinnen wohnen. Vnd hat auch herna= 
cher allenthalben fpiher ausgefertiget, fo die Entflogenen 
rechten capitanen ausgefpürt , davon ‚er einsteild zu 
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rechte befchuldigen und fchentlich hat vmmebringen Ia= 
fen, vnd andern fo fich hetten geleiten laßen das er fie 
zu rechte nicht hat khoͤnen befprechen, hat er verfchafe 
fet das jnen dad gleidt ift auffgefaget worden. Vnd 
diefelben vnd andere fo fich auch beforgeten das fie 
muchten auffgefpüret werden, fein zum teile gein Rhom 
gezogen, das fie alldar jre mifjetatt gebüffet, und zum 
teile in frembde clöfter fich begeben, vnd fich darnach 
einer ift gefchicft gewefen für einen Ieybruder gehalten, 
oder wer Iatinifch gefhont zu einem priefter weihen laſ⸗ 
fen, da fich dan one zweiffel etliche befheret und groß 
leidt getragen haben, Aber jre Finder fein zum mercne 
teil im lande geplieben, deren viel zu beflern geworden, 
ond darnach haben fielen und würgen leven; vnd fein. 
darvmb ſchendtlich vmbkhomen. Andere fo von jrer 
freuntfchafft fein auffgefhomen vnd erzogen , fein doch 
jrer eltern halben verachter, vnd ift vleißig angemerket 
worden, das darnad) Feiner von dem gefchlecht bey 
menfchengedenden zu ehren oder anderer weltlichen wol⸗ 
fart gedien, ö 


Vnd ed war vmb die zeit ein gemeiner vberganck 
folcher böfewichte in allen ftetten bey der Oſtſehe. So 
hetten auch ewliche bürger zum Sunde folliche verretes 
rey vnd mort vor, vnd gefchworen das fie den rat 
wolten heimlich sberfallen vnd erwürgen. Aber der 
rat verwitterte ed vnd griff die böfewichte vnd Tießen 
fie alle revern ond vierteilen, darnach ed ein jeder grob 
verdienet hette, 
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Des folgenden jares darnach 1388 if geftorben 
Jutta hergog Bugslaff von Wolgaft gemahel, und zur 
Eldena begraben worden, vnd bette Fein gefchleht mit 
jr. Darvm nham er darnad) herog Heinrichs von Luͤ⸗ 
neburgE ſchweſter Agneten wieder zur ehe, welche zus 
vor einen graffen von Mansfeld hette gehapt, und das 
beylager gefchach zur Zelle in beifein vieler hern vnd 
fürften. Von dieſer fuͤrſtinnen ſchreibt man wun— 
der wie huͤpſch vnd ſchoͤn ſie geweſt ſey, alſo das 
man in fernen landen deßhalben von jr hat zu ſagen 
wißen. | 

Bub diefe zeit ift ein Miederlendifch fürft ver 
hertzog Wilhelm von Gelren durch Pomern zogen, vnd 
wolte zu dem Orden in Preußen. Den er hette mit 
den khoͤnig von Frandreichen vnd dem hergogen von 
Brabant einen großen Frieg gehapt, alfo das fie ſtark 
gegen jme zu felde Ingen ; fo hettg er gelobt, wo er die 
fchlacht gewünne dad er wolte eine walfhart in Preu⸗ 
gen zu Marien gein SuͤderKirchen thun, vnd auch 
Marien zu ehren dem Orden gegen jre feinde heiffen. 
Das erfhur hertzog Wartislaff in Hinterpomern, vnd 
nachdem der Orden vnd der Fhönig von Polen noch vm⸗ 
merzu mit einander krieg hetten, gedachte er das der 
hertzog von Gelren dem Orden gegen den Thönig, wels 
cher fein naher freund war, heiffen wolte, vnd nham 
vrfache dadurch das der hergog on geleit durch fein 
Iant gezogen, vnd Tieß jne durch feinen marſchalck Egard 
vom Walde zu Slage greiffen, vnd von jme und den 
feinen ein ritterlich gefencknuͤß nhemen, vnd zu Falcken⸗ 
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Burg in. der Newen Murf inne halten. So uham fich 
der Homeifter ded Ordens feiner hoch an, vnd ſchickete 
den lantmarſchalck Gottfried von Lynden vnd den 
Eompter von Chriſtburgk mit viel voldes, das fie den 
hergogen folten Töjen. So zogen diefelben hin, vnd be= 
droweten die fat Faldenburgt da3 fie wurden eingela= 
gen, ond fingen den hergogen dafelbft, und wolten meis 
nen fie hetten jnen alfo aus der vorigen gefencknuͤß er⸗ 
ledigt, und fhüreten fie mit gewalt weg. Uber ver 
‚ bergog war zu erlich dazu; er befahe woll Marien zur 
Süderfiirchen , aber alöbalt fiellet er fi) zu Falcken— 
. burg widder ein, vnd vertrug ſich mit herßog Wartis— 
Iaffen, vnd ſagte ſich ab das er wider den khoͤnig von 
Polen vnd das haws Pomern nicht handeln wolte, vnd 
wurt alſo widder weggelaßen. Es folgeten jme aber 
nach etliche hern aus dem Niederlande; dieſelbigen le— 
geten die Behren, Buggenhagen vnd Krakevitzen im 
lant zu Bart nieder vnd beſtrickten ſie. Wie aber 
der hertzog loß kham, wurden ſie auch auff vrfeide loß 
gelaßen. 


Vmb dieſelbe zeit hat auch der rat vom Sunde 
vmb gemeiner ſtat anliegen willen ſtewr von den buͤr— 
gern begeret. Nhun weren aber die buͤrger ſehr vnwil— 
lig darauff, vnd hetten noch einen grul das der rat die 
auffrhuͤrer hette richten laſſen. Darvmb zogen ſie den 
gemeinen man an ſich, vnd jagten den gantzen rat aus 
der ſtat, vnd ſagten jnen nach ſie hetten vnredlich bey 
der ſtat gehandelt. So zogen fie einsteils an jren fürs 
fien hertzog Wartislaffen vmb huͤlff vnd rat, einsteils 
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au jre freunde hin und widder. Daromb. fchreib der 
hergog an die fiat, vnd gebot man folte den rat wid: 
dervmb einfegen. Vnd weil der rat von dar mas, war 
fo ein felgam wefend. in der ftat das auch die auffrhü: 
rer felbft begereten das der rat folte eingefeßet werden, 
doch das fie zufagten das fie ſich deßhalben an ny: 
mands rechen wolten. Das haben fie gethan, vnd fint 
alſo in jre ftelle und fand mit eren widder eingeſetzt. 
So war aber einer von jnen im elend geftorben, ein 
ratman ber Darn geheißen; vdenfelben hat feine freunt: | 
fchafft alfo tott wieder in feine ftele in den ratſtul ge 
ſetzet, anzuzeigen dad er unfchuldig vertrieben und nicht 
onredlich gehandelt hette, vnd mit rechten wieder an 
feinen ftand gejeßet worden. Vnd nachdem nhun der 
rat wider do was, muften fie viel fachen welche den 
bürgern bißher befchwerlich gedaudyt anders orönen, 
daronter auch ein gebot was, dad Feiner vmb tewrung 
willen das jar folt Forn aus der flat fchiffen. Go het: 
te der rat newlich einen von den auffrhürern zu ſich in 
den rat gefhoren ‚ damit er jnen nicht mehr wunders 
machete, her Hogeſanck geheißen. Derfelbs hat neben 
dem gangen rate das gebot heiffen belieben, vnd ab: 
kündigen; dennoch fchiffete er aus. Darymb verbot jme 
der rat widerom den ratftul, vnd hies jnen in fein 
haws gehen, vnd daraus nicht zu Ehomen bis dad fie 
- jme befcheidt geben. Do er aber heim Eham und es 
feiner frawen Eagte, fagte fie. zu jme: Ir weret mir 
lieber tot wan ehrloß. So nham er ein mefjer zu ſich, 
und gind wiederpmb hin in den ratſtul und wolte her 
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begriffen, vnd auffs radt gejtoßen. 

Wie aber. zu der zeit eine tewrung an Forne was, 
wohnete ein bürger zu Damgard, Pantlig geheißen, 
der. nach der art reich war, vnd viel korns hette zuſa⸗ 
men gefaufft, vnd ed noch auff große tewrung hielt. 
So gab vnſer herre got des folgenden jares Forne ges 
nugfam, das ſich Pantlig fehr gremete. Vnd in der 
ernte do er fein eigen Forn einfhürete, faß er oben auff 
dem fuder, und fein wagentreiber war frölich und fand, 
So fragete er jnen wo er fo frölich were vnd ſunge; 
fo antwortete er jme: es were jme lieb das vnſer 
herre widdervmb fo gutte zeit gegeben hette, dad die ar⸗ 
men lewte wieder zu effen friegeten, vnd fur fo für ſich 
hin, vnd ſangk jümmerzu. Das. verdroß Pantligen 
hart daS der fo frölich war vnd fo ein gut jar war. 
geworden, vnd-nham das feel domit der wefebaum ges 
bunden was, vnd ſchuͤrtzete ſich daſſelbe vmb den half, 
vnd ſprang vom wagen vnd erwürgete ſich; vnd der 
knecht wuſte es nicht, vnd ſchleppete jnen alſo mit dem 
wagen fort. Wie er aber für die ſtat kham, frageten 
die lewte was er fhürete, darauff er antwortete, er fhuͤ⸗ 
rete korn. Do biegen fie jnen vmbſehen; do fahe er 
das er feinen hern nachtreclete der fich gehenget het— 
te, Alſo folte es billig allen wucherern gehen, die der 
gantzen welt zu vngluͤcke vnd not frewde haben, damit 
fie nhur reich werden. 
| Zur felben zeit ftund ed aud) vbel vmb das khoͤ⸗ 

nigreich zu Behmen. Den Johan Huße predigte vnd 
Did 
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fehrieb viel widder den pabjt vnd mißbrauch der fir: 
chen. So widverfirebten jme vnd feinem auhange die 
bifchöffe vnd pfaffen, vnd wurt groß allerm daraus das 
die Hußiten gegen die pfaffen vnd die pfaffen gegen die 
Hußiten erfiunden, vnd einer dem andern große gewalt 
vnd pberfal tetten. Demſelben khonte oder wolte der 
feifer Wenzlaff nichts weren, vnd legte fich das thund 
fo an, das nicht allein das Fhönigreich zu Behmen fon: 
der auch dad Nhömifche Reich derhalben in fhare 
ſchwebte. Darum verbunden fich die bern zu Behemen 
end fingen Feifer Wenzlaffen, vnd legten jne zu Praga 
im fchloß gefencklich. Daßelbige verdroß des keiſers 
beuder hergog Hanfen in der Lawfig und dem marg: 
graffen in Mehren Procopius fehr, und rieffen die hert: 
zogen von Stettin vnd Pomern zu hülffe, das fie al 
die nechſten freunde den keiſer möchten retten helfen. 
Deshalben haben die herkogen von Stettin und Po: 
mern hertzog Schwanteborn von Stettin mit fechzehn: 
hundert pferden geſchickt. Derfelbe ift mit herkog Haus 
fen vnd marggraffen Procopius gein Praga gezogen, 
vnd haben den Feifer mit gemalt gelöfet. Vnd nachdem 
die heran von Biberftein capitanen mit Darober gewejen 
weren, das der feifer gefangen worden, ſo haben hert⸗ 
zog Hand und Schwantebor im ruͤckzuge jr ſchloß Be: 
fefow und Sterfow mit gewalt gewunnen vnd jre ber 
fhafft eingenhomen, welche auch hergog Schwantebor 
für feine befoldung eine zeitlanck inne gehapt, vnd Jos 
han von Biberftein dem eltern bern zum Fürfte und Za⸗ 
vom achtzehn behmifche ſchock verfchrieben, damit er 
vnd feine erben Sterfow und Beſekow friedlich behalten 
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muchten; ift aber wie fich des nachfolgendes hertzog 
Sohan beklaget durch Wenzlaff von Biberſtein jme wis 
der abgewunnen, Vor diefe entfreihung vnd woltat hat 
der feifer dem marggraffen in Mehren die Mark Branz 


denburg gegeben, vnd hat den hergogen von Stettin 


vnd Pomern in der Vkermark gegeben Voigenburg, Ze⸗ 
denick und Straßburgt ; alfo ift nhu die gange Vler⸗ 
mark an dem hawſe Stettin vnd Pomern. 


Hirnach im jar 1390 ift geftorben der alte herte 
zog Wartislaff der fünfte des nbamens, darvon wyr 
Eurg zuvor gefaget das er fein drittenteil Tanded feinem 
bruder hertzog Bugslaffen den elteren vnd feines brus 
derd hergog Barnims Findern Bugslaff und Wartislaff 
den juͤngeren von Wolgaſt ließ, vnd nhur ein beſchei⸗ 
den geld von jnen nham; vnd hat Feine erben gehapt 
vnd iſt zu Pudgla — worden. 


Es haben aber die marggraffen in Mehren nicht 
Lange die Mark Brandenburg behalten, vnd nachdem 
fie in der teilung marggraff Joſten war zugefallen, 
vnd derſelbe im großen krieg mit feinem bruder marg= 
graff Procopiud kham vnd darvmb groß gelt bedorfft, 
hat er die Mark zu Brandenburg marggraff Wilhelm 
zu Meiſſen vor 40000 ſchock verſetzet, vnd bei dieſer 
aller zeiten haben die fuͤrſten von Stettin vnd Pomern 
gutten fried mit der Mark gehapt. 


Mitlerweile im jar 1392 hat hertzog Wartislaff 
der jünger von Rhuͤgen vnd Bart feine tochter Sophiam 


— 
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hertzog Heinrichen von Brunſchwigk und Lüneburgf zur 
ehe gegeben, die jme gepur Wilhelmen der fieben haupt 
Schlachten gewan, vnd ift der hoff zum Sunde geweſt 
in beifein vieler bern vnd fürften. 


Vnd bald nach demfelben beilager haben ſich die— 
fer hergog Wartislaff von Rhuͤgen vnd Bart der juͤn— 
ger und Wartidlaff in Hinterpomern der elter, vnd anz 
dere fürften vnd hern vereiniget, und fein nach dem 
heiligen grabe nach NHierufalem gezogen. Vnd haben 
auff ver hinreife befucht jre freunde dem Feifer Wenzlaff 
und khoͤnig Sigmund von Hımgern, vnd Elifaber die 
feiferinnen hertzog Bugslaffs des eltern ſchweſter Caroli 
nachgelaßene witwe, von welchen fie freuntlich entfan— 
gen vnd herlich beſchenckt worden ſein. Aber wie fie 
von Sigmund von Hungern gleit bekhomen vnd durch 
Hungern nach Conſtantinopel gezogen, iſt hertzog War— 
tislaff der elter in Hungern ſehr krank geworden, da 
dan Wartislaff der juͤnger eine zeitlanck bei jme geplie— 
ben. Aber da er ſahe das er fo balt nicht Ehonte wid— 
der auffkhomen, vnd ed jme zu großer vnkoſt vnd 
fenmmiße reichete dad er lange da folte liegen, hat er 
feinen vettern den reten befolen, vnd ift vortdhan nach 
Hierufalem gezogen. Vud vnterdeß ift Wartislaff der 
elter in Hungern zu Zuderin geftorben, vnd dafelbft als 
des khoͤnigs mutterbruder herlich begraben worden, - 


Wie aber hertzog Wartislaff der jünger in der 


wiederreiſe auff Venedig gefhomen, vnd dafelbft hörete 


das Wartislaff der elter in Hungern geflorben was, 
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muͤhete er ſich ſehr vnd lies jme zu Venedig herlich 
begrebnuͤß nachthun. Vnd zog gein Nom, vnd beſuͤ⸗ 
chete da die ſieben kirchen vnd mennigerley reliquien 
der heiligen. Go entfinck ine der pabſt Vrbauus 6. 
freuntlich vnd beſchenckete jne mit der guͤldenen roſe. 
Dan die pebſte pflegen alle jar auff den ſontag Letare 
eine guͤlden roſe weihen, vnd die ſchencken ſie großen 
hern die das jar zu Rhom khomen vor ein groß herlich 
dinck, oder ſo dar nymands khumpt ſo verſchickt ſie 
ſunſt der pabſt etwa einem khoͤnige oder großen fuͤrſten 
dem er guͤnſtig iſt, vnd ſagen ſie were gleich der roſe 
zu Jericho, die zu Rhom were vnd ſich in der nacht 
der geburt Chriſti aufftette vnd darnach gegen den mor⸗ 
gen widder zuſchloͤße, vnd ſunſt das gantze jar ſich 
nicht widder aufftette. Vnd man achtete umb die zeit 
faſt alles heilig was nhur vom pabſte zu Rhom kham, 
vnd wurt darvmb die roſe von den großen hern groß 
geachtet. Wie nhu hertzog Wartislaff alles beſehen 
was er begeret, zog er widder anheim, vnd lebete in 
gutter ruhe vnd wolfhart, vnd ſchenckte die guͤlden roſe 
in das Cloſter zu Puddegla. Daſelbſt richteten die 
muͤnniche einen großen vnglewben mit derſelben an; 
vnd machten die pawren vnd ſimpelen lewte fro, wie 
es ſo heilig ein dinck were, vnd were von Rhom kho— 
men, ond der pabſt hette es jren fuͤrſten geſchenckt, das 
die lenge die lewte ed vor heiligtumb hielten und ans 
beteten, vnd fich in Eranfheiten vnd andern nötten da= 
hin lobeten, vnd jr opfer dahin brachten. So kham 
aber darnach ein fromb abt zu Puddegla Heinrich ge: 
heißen, derfelbige ſahe das von der rofe eine abgötteret 
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war gemacht worden, und hat fie, vnangeſehen das es 
jme- und dem clofter nug brachte, in ſtuͤcken zerbrochen 
und weggeworffen; welche tatt von einem abte, ald ei⸗ 
nem münniche fehr zu oben ift. 


Aber im diefer reife, weil herkog Wartislaff ſo 
lange in Qungern bei feinem vetter verzihn mufte, ger 
brach es jme die lenge an gelde. Darvm mufie er von 
einem Luͤtticher edelman vnd ritter her Ruprecht von 
Zoyen genant, der mit jme zum heiligen grabe geweſt, 
600 goltguͤlden entlehnen, vnd jme dafür zu geifel Ins 
Ben her Roloff Newenkirchen, welcher doch balt rat ges 
funden vnd das gelt bezaler hat, vnd dem hertzogen im 
Furgen ift nachgefolget ; welche trewe ber herkog vnd 
feine Finder hernach bedacht und jme das dorff Vors 
werd gefchendt vnd andere gnade erzeiget. Go ver; 
opflichtet fich auch herßog Bugslaff im jar 1392, vmb 
menniger dienfte und Iandslöfung willen, vnd darumb 
das die von Stolp 20co marf vindenogen, weldye er 
feinem bruder hergog Wartislaff uhagejant da er krank 
was in Hungern auff der reife nach dem heiligen 
grab, gegeben haben, auff dem mölenhofe nicht weiter 
zu pawen. 


Nachdem aber hergog Wartislaff vom Pomern in 
Hungern geftorben, fo hat fich fein bruder hertzog Bugss 
laff, fürmefer des ſtiffts Camin, feines gemaheld vnd 
Finder vormuntfchafft angenhomen, vnd hat fich bedacht 
das er nicht geiftlich werden wolte, und hut zur ehe gez 
uhomen Sophiam marggraff Prefopius tochter aus 


J 
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Mehren. Darom hat der pabſt vnd keiſer zu einem 
bifchoff eindringen wollen herkog Hanfen von Oppeln 
in der Schlefie. Aber denfelben hat das ftifft vnd hert⸗ 
zog Bugslaff nicht zuſtatten wollen, vnd haben dage: 
gen gewelet hern Niklas Buck jren mittumbhern, der 
ſich ſo lange vmb das biſchofftumb mit hertzog Hanſen 
gezancket das etwan der hertzog darvber ſtarb oder ſunſt 
davon abgeſtanden iſt. Vnd da nhun biſchoff Niklas 
das ſtifft bekham mjt allen rechten, hat er einen zauck 
mit herkog Bugslaffen. angefangen, vmb die ſchloͤßer 
vnd ftette fo er im ftifft gelöfet, das er jme diefelben 
folte abtreten. Das wolte aber hergog Bugslaff nicht 
thun, er Friegte dan fein ausgelegt gelt widder, vnd hat 
fich der zand Tange darvber gefpunnen, wie wyr herz 
nach fagen wollen. | 


Vmb dieße zeit was ein edelman Bertram Hafe 
geheißen, der ein fehr ohefte ſchloß hette Newen Tor— 
gelow geheißen, welches an ver Vker belegen. Der vers 
ließ ſich auff daffelbe vheſte ſchloß, ven es hette fehr 
ſtarke mawren vnd graben, und floß die Vker dreimal 
daroınbher, vnd lag allenthalben in wiefen das man 
ſchwerlich darzu khomen Fhonte, vnd feßte fich gegen 
her&og Bugslaffen von Wolgaft und oberfill jme feine 
lewte vnd dörffer, und berawbte auch alle kaufflewte fo 
durch die Vkermuͤndiſche heiden zogen.  Deßgleichen 
fill er in das land zu Stargard vnd Menden, welches 
in Meckelburg leit, vnd tatt auch dafelb großen ſcha— 
den, Darom gedachte jme herkog Bugslaff zu fiewern, 
und zog ſampt herkog Vlriche von Stargarde vor das 
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fchloß Newen Torgelow, vnd belagerten Bertram Hafen 
Darauff, vnd Tagen lange darvor und Ehonten e8 nicht 
gewinnen. Darom muften fie mit Hafen einen vertrag 
annhemen, das er fich abfagte das er wider fie ond jre 
lewte nicht thun wolte, vnd das fie jme darauff mu= 
fien zu genaden aunhemen. Gunft- hetten die fürften 
gedadıt, fie wolten das ſchloß in die grund gebrochen, 
Hafen feine gütter genhonten und jm erwürgt oder aus 
dem lande gejaget haben. Dis wil ic) daromb ange: 
zeiget haben, weil aus gleicher vrfachen hernachmalg 
noc) das fehloß gebrochen wurt, das man fehe das die 
Hafen nicht haben ruhe leiden Ehönen, bis das fie fich 
ſampt dem fihloße vnd güttern gang vmgepracht haben. 
Es hat aber Bertram! Hafe den eidt vnd vertrag mit 
den herogen nicht gehalten, vnd ift hernachmalß widder 
auff vie Faufflewte geritten. Go fein jme dre Tauff: 
lewte einsmald vberhandt geworden vnd haben jnen 
ſampt feinen helffern auffer Vkermuͤudiſchen heide erz 
ſchlagen, das er fo noch feinen lohn bekhomen. 


Dießer Hafe ift ein ſchnoͤder menfch geweft, und 
hat von jugendt auf ein tirannifch vnd wredt gemüte 
gehapt, hat Feine gutte lere vnd zucht belieben khoͤnen, 
vnd auch alle gutte Fünfte vnd was einen menfchen 
funft muchte fittiger machen verachtet und gehaffet, fon= 
derlich muficanı vnd kunſtreich feitenfpil. Dan einmal 
wie etliche viel edellewte am hofe beiſamen faßen und 
fröfich weren, darunter er auch was, und ein lawteniſt 
hinein kham, vnd ſchlug das ed jnen allen wolgefil 
vnd derhalben bergog Bugslaff und jederman mit gro: 
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ßem vleiß zuhoͤreten, und darvmb der adel hernach der 
lawteniſten in jre zeche wolten fhuͤren laßen, hat Hafe 
auffgeſchrien: was lawte, was lawte, nhur ſackepfeif⸗ 
fen her! Derhalben do einmal die edellewte zu hofe jre 
reime ſchreben, vnd fie ale nicht ſchreiben khonten des— 
halben ſie einen Cantzeleyenſchreiber gepeten jren reim 
zu ſchreiben, vnd er fragte wye er Haſen reim ſchreiben 
ſolte, hat der hertzog geſagt: Nhur ſackepfeiffen her! 
Hafen zu ſpotten, welches dan auch fo geſchrieben wors 
ven. So ift jme der herßog mit der zeit fo feindt ge: 
worden, dad er jne im hofe nicht hat Leiden mugen, 
vnd hat darnach nymands gerne Fundfchafft mit jme 
haben wollen, ond ift zulegt auff feine art auffgebro- 
hen vnd hat rewberey angefangen. Daraus man fihet 
was ed gemeinlich für Iewte fein, fo die religion vnd 
gutte kuͤnſte fonderlich muficam verachten, nhemlich ti- 
ranniſche vnd mörderifche, vnfriedfelige beftien,, die 
nichts an fi) haben das eines menfchen mag wert fein, 
aud) die menjchen nicht Tieben oder erwürdigen, fondern 
nhur nach rawben, würgen vnd verterben beftanden fein, 
das jnen dan vnd jrem geflechte half ond Fragen bricht, 
wie folche auch wert fein. | 


Hirnach hat hertzog Bugslaff fanıpt feinen bru— 
der hertzog Wartislaff von Rhuͤgen vnd Bart, auff dem 
Dartze eine gutte hafenung vor die ſchiffe geſehen, vnd 
haben dar eine vheſte gepawet vnd etliche hewſer dars 
neben, in hoffnung wen die Faufflewte die bequemicheit 
. der hafenumg vnd anfhart fehen wirden, das mit der 
zeit daſelbſt würde eine flat gepawet werden, welches 
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auch nicht were vmſunſt geweſt. Aber nachdem es Ro⸗ 
ſtock ſehr nahe was, vnd vm beſſerer hafenung ber kauff⸗ 
man daſelbſt begunte zuzufharen, ſahen die von Roſtock, 
fo das vortginge das es jnen würde ein ewiger abbruch 
und ein verterb jrer flat fein. Dan fie haben nicht fo 
gutte hafenung , vnd haben die Warnow hinauf noch 
wol zwey große meilen von der fehe bis vor die fiat. 
Darom gedachten fie lieber alled daran zu wagen was 
ſie hetten, ehe den das fie Daffelbige zuftatteten. » So 
fagten fie: ed were eine newerung, vnd zogen mit gant⸗ 
zer gewalt vor die newe vheſte, vnd ſtormeten ſie vnd 
gewunnen ſie, vnd brachen ſie vnd alle hewſer ſo da 
ſtunden in die grund. Daßelbig verdroß hertzog Bugs⸗ 
laffen vnd hertzog Wartislaffen ſehr, und gedachten das 
ßelbige an den Roſtockern zu rechen. Aber balt her— 
nach wurt hertzog Bugslaff ſchwach vnd ſtarb, vnd 
hertzog Wartislaff kriegte ſunſt viel zu ſchaffen, das er 
nichts darvmb thun khonte, vnd pleib alſo die hafenung 
vnd ſtat nach. 


Im jar 1392 iſt auch ein ratman zum Sunde, 
Holſtinck genenuet, geredert worden, vnd folgends ein 
buͤrgermeiſter zum Sunde, Zarnow geheißen, abgehawen 
worden. | 


Des folgenden jares vmb Thome de Aquino if 
geftorben hergog Bugslaff von Wolgaſt. Dieler herts 
3098 Bugslaff war in feiner jugendt ein fehr ftolker, 
vnerzogener vnd wilder fürft, der nymands gehorchen 
wolte, fonder alles nad) feinem kopffe audrichtete, und 
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darvmb auch fich und feinen bruder Wartislaff in den. 
krieg mit hergog Albrecht von Meckelburg ſetzte davon 
zuuor gefaget, darin fein bruder ond der feinen viel ges 
fangen wurden, dad jme vnd dem Iande großen fchaden 
brachte. So wurt er aber nach dem ſchaden daraus 
gewigiget, und hette bey fich am hofe einen alten man 
Clas Lepel genant, der fich bei vielen fürften und hern 
in kriegen vnd Höfen in feiner jugendt verfucht hette, 
vnd von art fehr huldfelig und hofflich was. Derſelbe 
bracht jnen durch guͤetlich ermanen vnd hoͤffliche 
ſchwenck dahin das er darnach ein gewuͤnſcheter her 
wurt, ond nichts anfinck one gutten rat und bedencken. 
Bud ob jm gleich Clas Lepel balt darin abginck, pleib 
er doch in der weiſe vnd war auffrichtig vnd wahr⸗ 
hafftig, vnd ein ſcharffer verfolger der rewber, alſo das 

er bei ſeinem leben gutte reine vnd ſichere ſtraßen hielt, 
one was Bertram Haſe bisweilen tet, dem ers gleich— 
wol auch noch werete. Sein reim war W. V. T. das 
iſt: wort vnd tat, als wolt er ſagen: was er ſagte 
das wolt er auch halten vnd thun. Er iſt zur Eldena 
begraben worden, vnd hat Feine fühne nachgelaßen ſon⸗ 
der alleine zween töchter als Sophien vnd Agneten. 
Sophie nham hertzog Erich von Meckelburg der khoͤnig 
ſolte in Schweden werden, vnd hat mit jr kriegen 4000 
mark loͤtigen ſilbers; aber er iſt balt geſtorben, 
darvmb hat die fuͤrſtinne widder genbomen Johan von 
Menden. Agnes aber hat bekhomen Baltzer der hern 
von der Werle. . - 


Hernach im felben jar 1393 ift geftorben Efifa- 
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beth keiſer Carols gemahel, hertzog Bugslaffs des elte⸗ 
ren tochter, vnd zu Praga begraben worden. Die 
nennet die Polniſche Chronicka Eliſabeth, aber vnſere 
Chronicken heißen ſie Catharinam. | 


Weit aber hertiog Bugslaff von Wolgaft nhun 
in got verftorben vnd feine menliche erben nachgelaßen, 
fo ift daS lant zu Wolgaſt widder an feinen bruder 
hertzog Wartiskaff von Rhuͤgen gefallen. Derfelbige 
regierte in gutten frieden, aber lebte weinige jar, vnd 
ftarb hernach im jar 1395 und tourt zur Eldena bes 
graben, vnd lied zween fühne hinter jme, als Bars 
nim den fechöten vnd MWartislaff den achten, wels, 
che die zeit jres Iebens fein in fümptlicher vegirung 
geplieben, 


Vnd vmb dieſelbe zeit follen auch erft durch einen 
ſchwartzen muͤnnich die büchfen erfunden fein, welche in 
der erſt wol etwas grob vnd vngeſchickt gewefen; aber 
es haben die lewte dem dinge ferner nachgetrachtet, 
vnd je lenger je gefchicfeter vnd mennigerley diefelben 
gemachet, alfo das auch nie Feine gewaltiger were in 
der welt gewefen, vnd von der zeit an hat man büch— 
ſen in Friegen geprauchet. 


Man faget aud) das vmb dieſe zeit fol ein Zuh⸗ 
me im lant zu Rhuͤgen geweſen fein, weldyer in folche 
melancoley und wahn geraten ald ob er tot were, vnd 
fey derhalben tag und nacht auff dem Firchhofe geganz- 
gen ond bei dem leickhawſe, do die tottenbeine inne Fies 
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gen, gemeinlich geſtanden, vnd hat die tottenkoͤpffe aus 
geſehen, vnd in etlichen tagen nicht eſſen oder trincken 
wollen, vnd wan man jnen gefraget ob er nicht eſſen 
wolte, ſo hat er geſaget: ey die totten eſſen nicht. So 
wuſten die freunde keinen rat wie ſie jme tetten, vnd 
beſorgeten ſich er muchte verſchmachten, vnd ſchickten 
nach dem Sunde vnd hoͤreten wie jme zu thunde were.’ 
Vnd wie fie erfharen das derſelben krankheit woll eher— 
mals auch geſchehen vnd jr geholffen, richteten fie es 
auff die art auch an; vnd beſtelleten das ſich einer oder 
vier auff die nacht kleideten mit weißen linlachen, wie 
man die totten pfleget zu kleiden, vnd gaben juen eſ— 
fen vnd trincken was fie wuſten das er zuuor gerne ges 
geffen und getrunden, vnd ließen fie ſich an einen ort 
auff den kirchhoff fegen und ein Licht anzünden, vnd 
aßen und trunden flud3 vnd redeten nichts. Solches 
fahe der wanfinnige menfch vnd gind® hinzu vnd fahe 
fie lange an, vnd wie er fahe das fie fo fraffen und 
foffen, fragete er fie wer fie weren. Vnd wie fie aßen 


antworteten fie jme, jie weren die vnd die welche er 


wol gefennet hette, Und newlich gefiorben weren. Dars 
vmb fragete er wieder, ob die totten auch eſſen pflegen ? 
So fagten fie: ja, er ſege ed ja wol. Wie er das hoͤ— 
rete, aß vnd trand er mit jnen, vnd kham aljo aus 


der fantafey, aber wurt darnach fehr Frank alfo, daB er 


kawm mit dem leben dauon kham. 


In dießen zeiten hette Margareta die khoͤnigin 
von Denemarfen mit herog Albrecht von Mecelburg, 
der Fhönig yon Schweden was, Frieg. Dephalben wes 
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ven viel ausleger vnd rewber in der fehe, dieſelben bes 
nhamen viel bürger vom Gunde, die doch mit der vheid 
nichts zu thund heiten. Darom rüfieten fie ein groß 
ſchiff, vnd fchickerend wider die ausleger. So betruffen 
fie die ausleger, vnd fillen fie an und fehlugen fie, vnd 
fingen ein groß fchiff vul der ausleger, vnd fhurten \.e 
in die flat, und weren der gefangenen fo viel dad man 
nicht gefendnüffe genug barzu hette. Go Iereten fie 
von den gefangenen ſelbſt wie man jme thun folte, ald 
dad man eine tunne nheme und einen bodden ausſchluͤ— 
ge, vnd durch den andern bodden ein loch machte fo 
groß das ein menſch den Fopf dadurch bringen mochte, 
Diefelbige tunne ftülpte- man den gefangenen ober den 
Fopf, vnd machte onten durch die tunnenfiebe zwe loͤ⸗ 
der, dadurd) fiecfte man ein hol dad ed dem gefanges 
nen zwifchen die beine durch gehet, vnd ſchleußet aus 
Bendig durch das holg ein ſchloß. Alſo mus einer in 
der tunnen zufamen gedrüct und gezwungen ſytzen, das 
er nhur den. kopf oben aushelt, und khan fich gar nichts 
darin berhiren. Vnd iſt daſſelbe eine fehr gar verdrießs 
liche gefencknuͤße, dan wau er mit der tunne vmbfelt fo 
ift jme vnmuͤglich das er fich domit widder auffrichte, - 
vnd wo er lange fo lege fo folte jme der Hals wol am 
fcharffen bodden abreiben, und funft Eyan er ſchwerlich 
feines leibes nottorfft von fich bringen. In folche ges 
fengnuͤß fegten die Sundifchen die ſeherewber, vnd lies 
Gen fie darnach alle — 


Sarah im jar 1396 hat der Abbiſchoff zu Ri⸗ 
ga einen großen zanck mit dem Teutzſchen Orden in 
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Liefflandt gehapt, derhalben daB ber Orden ven er&bi: 
fchoff- und das ftifft zu Riga vnd die andern bifchöffe 
zu Defel wolte unter fich bringen, und fing darvmb der 
Drden viel geiftliche vnd nham des ftiffts gütter ein, 
alfo das fich der ergbifchoff nicht Ienger für dem Orden 
retten khunt. Darvım beklagte er fich an den keiſer und 
alle fürjten ded reich, vnd bat hülffe widder den Or⸗ 
den. So feßte jme der Feifer MWenzlaff zu einen Coads 
jutoren hertzog Dtten von Stettin, hergog Schwantes 
bors john, vud fchreib an den Orden das fie von fols 
her vnpilligkeit abftehen folten, vnd befal auch hertzog 
Bugslaffen von Stettin das er dem ftiffte folte huͤlffe 
thun, vnd hertzog Otten für einen Coadjutoren einfhuͤ⸗ 
ren. So hat daßelbe hertzog Bugslaff gethan, vnd 
nachdem der Orden in Preußen dem Orden in Lieflandt 
beiftund vnd derhalben hertzog Bugslaff durch Preußen 
nicht khomen khonte, . ift er durch Polen vnd Littawen 
gezogen, vnd hat hertzog Diten eingefeget. Was fie 
aber mehr audgerichtet, mag man ded orted wißen. 
Hernach hat aber Otto das ſtifft widder vbergeben vnd 
ein gemahel genhomen. 


Hernach hat hertzog Bugslaff von Stettin ges 
freiet, vnd hertzog Erichen von Brunfwigf und Gru— 
benhagen tochter Elifaberhen zur ehe genhomen, und ift 
der hoff za Stettin gehalten. 


Sm jar 1399 Ioben Schwantebor und Bugslaff 
gebrüder von Stettin, Barnim vnd Wartislaff gebruͤ⸗ 
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bern rechts zu verhelffen, vber die Stette in der Mark 
der fie fih annhemen. . 


Darnach im jar 1400 weil Feifer Wenzlaff ein 
ſudeler war ond alle des reich fachen verfeumpte, vnd 
durch der Hußitifchen vnd jrer gegenpart zwift es lies 
in verterb fallen, alfo das weder dem Thönigreich Beh— 
men noch dem Nhömifchen Reiche mit jme geholffen - 
war, hat ed feinem bruder Ehönig Sigiamund von Huns 
gern fehr verdroßen, vnd ift mit heereöfrafft gegen jne 
gezogen, und hat jne gefangen vnd wegfgefeßet. Dar: 
vber fein die Churfürften zufamen khomen, vnd haben 
jne abgefeget, vnd wieder zum Feifer erwelet Ruprecht 
den pfalßgraffen beim Reine, 


Vnfehrlich omb dieße zeit haben die graffen von 
Newgarten in Pomern jr altes veterliches erbe verloren, 
nhemlid) die graffichafft Eberjtein, daran fie noch vm⸗— 
merzu die famende handt behalten hetten. Vnd trug 
fic) die fach) alfo zu, das der letzte graff von Eberſtein 
mit einem graffen von Homborg in einer collacie auff= 
ftößig worden, vnd hat jne mit einem becher an den 


halß geworfen, welches dem graffen von Homborg vers 


droßen, vnd hat jme entjaget. Wie dafjelbe jr herre 
hertzog Bernhart von Brunſwigk erfharen, hat er jnen 
friede gebotten. Aber fie fein hernacher einer dem an— 
dern in felde begegnet, und hat der von Eberftein den 
graffen von Homburg erwürget. Daffelbe hat hergog 
Bernharten verdroßen, und hat die graffichafft gewunz 
nen vnd eingenhomen. Die Ienge iſts vertragen worden, 
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weil der graff Feine fühne hette das er feine tochter. 
herog Bernharts fohne hertzog Otten zur ehe gegeben, 
“der nach jeinem totte die graffichafft ererben folte, wels 
ched dan gefchehen. So hat hergog Otto alfo die graffs 
ſchafft eingenhomen, und die graffen von Newgarten in 
Pomern ‚ausgefchloßen, 


Nhun war aber noch in Hinterpomern hergog 
Wartislaff des fiebenden gemahel Maria , welche ver 
fhöniginnen von Denemarken Margreten fchweftertochz 
ter was, vnd hette einen fohne Erichen den erften, wels 
cher noch junck war, vnd eine tochter Cathrinam die 
jtzt manbar geworden. So gab fie die Eeifer Nuprechts 
fohne, pfalggraff Sohannefjen von Amberg, vnd z0g 
darnach in Denemarken mit jrem fohne zu jrer mutterz 
ſchweſter der Fhönigin Margreten. Vnd nachdem dies 
felbige fehr gewaltig war, dan fie hette domalß die 
drei reiche Denemarken, Schweden und Norwegen vnter 
fich, vnd Feine erben hette, dan jr fohne DIoff war ges 
fiorben: fo fahe fie das hertzog Erich ein feiner junger 
Inabe war, vnd gewan ine lieb vnd behielt jne bey fich, 
vnd erwelete jne für jre kindt, vnd machete jne hernach 
zum fhönige ober alle drey khoͤnigreiche. Darvmb nhas 
men fich feine vettern Bugslaff ond Barnim von Pos 
mern feines anteil Iandes des NHinterpomern an, vnd 
entfingen im jare 1401 die huldigung, vnd fiunden es 
ſampt feiner mutter Marien für. Vnd hertzog Bars 
nim war ein guter Friegeöman, darvmb nham jne der 
Fhönig von Polen in befoldung , vnd verfchreib jme 

’ | Ce 
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400 warf grofchen polnifcher rechnung zu jarſolde; 
aber er Iebete nicht lange, das er etwas darum gr 
than hette. 

So ſint hertzog Bugslaff vnd Barnim in Vor⸗ 
pomern im jar 1401 vmb teilung des landes zwiſtig 
worden, vnd habens auff hertzog Schwantebor von 
Stettin vnd hertzog Barnim von Wolgaſt geſtellet. Die⸗ 
ſelben habens des folgenden jares vertragen, aber ehe 
die teilung vullenfhuͤret, iſt hertzog Barnim in Vorpo⸗ 
mern im jar 1403 geſtorben, vnd hertzog Bugslaff al⸗ 
ſo alleine im regiment geplieben. Ire lantſchafft iſt ge⸗ 
weſt Stargard, Treptow, Greiffenbergk, Wollin, Ca: 
min, Daber, Labes, Coͤlpin, Stramel, Regenwalde, 
Woldenburg, Plate, Boke, Zikelkow, Moͤlen, Quercken⸗ 
burg vud Pritter. 


Im jar 1402 hat Baltzer her von der Werle 
zanck mit den von Luͤbek gehapt, vnd hat hertzog Bar⸗ 
nim von Wolgaſt ſeinen ſchwager vmb huͤlffe gepeten. 
So haben ſie 400 lancen, wie es im latin ſtehet, 
welchs 2000 pferde macht, auffgepracht, vnd ſint da⸗ 
mit für Luͤbeck geruͤcket, vnd haben vor der ſtat abges 
brant ſankt Chriftoffers krug, vnd etliche andrer ges 
bewede, vnd ſunſt jre lantguͤtter ausgepochet, vnd die 
kuͤhe davon getrieben. So khemen die buͤrger mit gro⸗ 
Ber macht auff, vnd folgeten jnen nach, vnd khemen 
mit jnen zum ſcharmuͤtzel, vnd ſchlugen etliche von den 
hinterſten der fuͤrſten dienern. Vnd wie ſich hertzog 
Barnim zur were ſetzete vnd der forderſte gegen die 
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feinde war, wurt er hart verwundet. Darvmb wurt. 
alles verjaget, vnd Fhemen gein die Lowenburgk da fie 
fich erretteten. Aber hergog Barnim genaß an der wuns 
de, das ed jme nicht fchadete, | 


Im ſelben jare haben Bugslaff und Barnim ges 
brüder zu Pomern, fo damalf, wie hiebeuor gefaget, 
jre lande teilen wolten, der ftette, ritter vnd Fnechte zu 
Stolp, Rügemvglde, Schlage, Belgard und Newenftets 
tin priuilegia confirmiret, - 


Darnach im jar 1403 ift im lande zu Pomern 
vnd MWolgaft, und andern örtern vmher große tewrung 
geweft, alfo das lewte vnd vihe am hunger geflorben, 
und ein groß fierbend darauff erfolget, 

Nhun fund bifchoff Niklas von Camin, wie zus 
vor geſaget, mit hertzog Bugslaffen in großen zanck 
von wegen des ſtifftes, das der biſchoff mit dem nha⸗ 
men vnd hertzog Bugslaff mit der tatt jnne hette, den 
er hette noch Maſſow, Zarnhuſen, Guͤltzow, Bublitz 
vnd andre jnne. Daromb tett jne biſchoff Niklas in 
den ban. So appellirte hertzog Bugslaff davon gein 
Rhom an den pabſt. Derſelbe befahl einem Auditori 
Cameraͤ Johan von Obitz die ſache, vnd der biſchoff 
wolte damit nicht geſettiget fein, ſonder fhur mit feis 
nem banne fort. Darvmb wurt hergog Bugslaff fchels 
dig, vnd zog dem bifchoffe in das ftifft, vnd gewan 
das ſtetlein Coͤrlin, vnd pluͤnderte es vnd brante es 

aus. Aber das ſchloß khonte er nicht gewinnen, dan 
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das hielt der biſchoff mit gewalt gegen jne; ſo verhe⸗ 
rete er ſunſt die doͤrffer darvmher, vnd zog davon. 
Daſſelbe verdros dem biſchoffe, vnd ſahe das er nichts 
darvmb thun khonte; derhalben vbergab er das ſiifft, 
vnd gab ſich in den Preußiſchen Orden, da er beſſer 
ruhe wolte haben. Vnd darnach hat das Capittel wid⸗ 
deromb erwelet hertzag Magnum vou der Lowenburgk 
hertzog Erichen ſohn. Derſelbe hat in der erſte damit 
er ſich inrichtede, mit der ſachen etwas inne gehalten. 
Aber danach) hat er bei Zohan von Obitz zu Rhom 
die appellationfache verfordert, vnd das thund folange 
getrieben das Johan von Obi erfhant, das herkog 
Bugslaff dem ftiffte die gütter folte widder abtreten. 
Solches hat er aber nicht thun wollen, vnd die lenge 
an dad Fünftige Concilium appellirei. Vnd nachdem 
der hertzog nach dem banne nichts fragete, vnd der bis 
ſchoff jne mit gewalt nicht khonte erfichen, hat ers müfs 
fen dabey laßen. 


Hernach im jar 1404 ift heißog Bugslaff von 
Stettin gejtorben , vnd zu ſankt Otten begraben wor— 
den, ond hat mit feinem gemahel Elifaberh von Grus 
beuhagen feine erben gehapt. Darom hat fein bruder 
herßog Schwantebor fie aus dem lande gefaufft, vnd 
fie ift wider in jr lant gezogen vnd hat fich in das 
jundfrawenclofter zu Gandershem begeben, vnd iſt de: 
felbft gejtorben. 


Vnd vmb dieße zeit fol eine alte fraw im lant 
zu Rhügen auff Jasmunde, Gulißin geheißen, geſtor⸗ 
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ben jein, welche jampt jrem nranne die letzten weren, 
die im lande zu Rhuͤgen wendifch Ehonten reden. 


Folgendes jared 1405 wardt der zulauff zu Kentz 
im lande zu Bart, da Maria folte gnedig fein, aus 
der vrfachen das zu der zeit ein gros fierbend war im 
lande, vnd in dieſer Firchen ein huͤpſch Marienbild 
flundt, da fich etliche pewrinnen die mit drüfen beladen 
weren binlobeten vnd etliche genafen, welches fie dem 
bilde zufchrieben. So wurt deßhalben ein groß ges 
rüchte im lande, vnd Iobete fich ein jeder dahin und 
brachte fein opfer, alfo das der pfarher her Berndt 
Molgan das erfte jar bei ſechshundert gulden davon 
genhomen. i 

Sm felben jar 1405 am tage Mauritii ſtarb 
auch hertzog Barnim von MWolgaft in der peflileng, fo 
hin ond wider in dießem lande gind, in feinem hoff 


sur Putvitz, vnd wie er von dem ablaß zu Kenge viel 


gehalten vnd dafelbft begeret zu liegen, ift er dahin ges 
fhuͤret und im die Firche begraben worden. Der lies 
nit Deronica feinem gemahel,. der Burggrafin von 
Nürnbergk zween ſohns, ald Wartislaff den neuenden 
vnd Barnim den fiebenden. Die weren noch fehr jund, 
fo nham fich jres vaters bruder herkog Wartislaff der 
vormuntichafft an, Dießer Barnim ift, wider gewon— 
beit der Pomern, ein fehr mäßiger fürft geweft von ef: 
fen und trinden, fonderlich von trinden- Den man hat 
jne ny ein ‚halbes oder gantzes trinken ſehen, vilweinis 
ger ine ful gejehen; bat jelten bier getrunden, vnd 
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wein hat er nymmer getruncken on an feinen ofiertag. 
Sunft ift fein getrenke couent geweft, oder wor er den 
nicht gehapt, gut frifch waſſer. Wud ift fehr feind ge= 
weft den fullenfeuffern , vnd einmal wie er zween eber 
fahe die ſich mit den rüßeln drengten vnd bißen, wie 
fie dan, wan fie auff einander verhiget fein, pflegen zu 
thun, bis das fie jnen fchaden thun vnd einer den ans 
dern verdringt, vnd das weib kham vnd Falt waßer 
zwufchen fie goß, dan funft Fhan man fie nicht fcheis 
den, fagte der fürft: Do fehet jr ein gleichnüd der ful— 
Ienjeuffer , die drengen auch mit den rußeln vnd fauf: 
fen, vnd wollen fich unter einander mit fchwelgen ers 
fireiten ; den folte man nhur waßer jnfchenden,, fo, 
prechte man fie leichtlich vonein. Vnd zu gedechtnüß 
degelben, wie etliche edellewte alfo feintlich trunden, 
lies er waßer einfchencken und fagte: trind ichs doch, 
darvm mögen fie nicht fcheldig werden, 


In demfelben jar do hertzog Barnim von Mol: 
gaft fiarb , fielen in ande zu Wolgaft hagelfteine fo 
groß als hünereier, vnd zerfchlugen viel junges ae 
vnd geſöseis 


Des folgenden jares empoͤreten ſich Wedige Pan— 
fon vnd Herman Gribe gegen hertzog Schwantebor zu 
Stettin. Darvmb zog er für jr ſchloß Dergerſtorff, 
vnd gewan es, vnd hat ſie gefangen vnd fie bezwun⸗ 
gen das fie jme von newen muſten ſchweren vnd huldi— 
gen. So hat er jnen das haws widder verlehnet. da- 
tum prentzlow. mecccvj. | 


* 
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Hertzog Wartislaff aber von Wolgaſt befiel auch 
in der peſtilentz, vnd lobete ſich nach Rhom wo er da= 
von kheme. Darvmb als er geſundt wurt zog er des 
jares 1406 dahin, vnd wurt vom pabſt Gregorio 12. 
mit einer roſe begabt, vnd kham geſundt wider, vnd 
hat vie roſe auch in Puddagla geſchencket, welche 
man nicht fo groß geachtet wie die vorige, weil 
fie ſahen dad es ein fo ſelzam dinck nicht dars 
om were. . 


Zu diefen zeiten was auch ein edelman her Cort 
Bonow geheißen, kirchher oder obrifter pfarher zum 
Sunde ; derfelbige wurt zwiſtig mit den vom Sunde 
aus der vrfachen. Es feint drey große pfarren zum 
Sunde, und dameben etliche Capellen in vnd aufer der 
fiat, welche ver Firchher alle unter feiner gewalt hette, 
und mit pfarnern vnd predigern ‘verforgen mußte. Dies 
felben kirchen vnd capellen alle hetten Feine landgüter 
oder gewis geld vor den Firchhern vnd die Firchendiez 
ner, fonder fie muften fich von opffer erhalten, welches 
inen den fo viel trug das ſich der Firchher vor einen 
großen hern, vnd die onterpfarner vor große prelaten, 
auch die capellane, Föfter, chorſchuͤler vnd andre Firchen- 
Diener fiatlich davon Thonten halten, Dan es ift eine 
ftat- von etlichen vielen tawſend leuten, vnd ijt ein 
prechtig volck; darvmb wen ein Find geporen wird das 
mans. wolte tawffen Yaffen,, oder eine fraw nach den 
ſechs wochen zur Firchen ginck, oder eine brawt zur 
ctrawe Eham; oder ein totter begraben wurt: fo bat der 
gemeine man nicht allein feine freunde und nachparn 
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dazu, fonder alle feine amtsverwanten man und fraw 
muften bei einer geldftraffe auch Fhomen, vnd opferten, 
das alfo ofte ein arm.man fo viele lewte hette ald ein 
reicher der in einem amte ſaß. Das efelte den reichen 
vnd wolten in dem höher fein wan ber gemeine man, 
vnd ließen fo viel mehr freuntichafft vnd nachparn bit- 
ten, vnd fleierten den pracht ontreglich hoch, vnd fon= 
derlicy zum begrebnüffen Hd feelmeßen der totten, Dan 
fo opferte man nicht zu einen altar allein, fonder zu 
drey, vieren, vnd bis weilen mehren, vnd zu jglichen 
altar dreymal. Dad tjahe ein rar das es fich zu ons 
meßigen geld verlieff , vnd fonderlic) dad armot fehr 
befchwerete. Dan die pfennige, wie ich derfelben noch 
etliche gefehen habe, feint damals wol fü gut geweſt 
als jundt drei ‚oder vier, Darvmb erdachten fie einen 
rat, dad fie newe geringer pfenninge münzeten. Da 
opferten die bürger diefelben newen pfenninge, und der 
firchher und feine onterpfarner wolten fie nicht annhe⸗ 
men, und wurffen fie den lewten von altgr widder zu, 
vnd der Firchher beffagete ſich, man ſchmelete jm feine 
gerechtigfeit. Der rat aber fagte: nein, dan es ſtuͤn⸗ 
‚de je in eines jeden gefallen ob er die alten pfenninge 
wolte opfern oder nicht, es were je fo fehr Feine pflicht 
fonder nhur ein guter wille der lewte was fie geben 
wolten. Dagegen jagete der Firchher, es. were eine 
pflicht; fie folten die kirchen funft mit beftendigem 
‚gelde verforgen,, fo wolte er vnd feine Diener Der 
lawſerey ‚wol zufrieden fein; vnd wurt der zand ſehr 
groß. 
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Der kirchher war des nicht geſettiget, vnd reit 
aus der fiat, vnd entfagete denen vom Sunde,“ vnd 
brachte viel ſeiner freuntſchafft vom adel auff, vnd zog 
im jar 1407 am tage Hieronymi mit drey fenlyn vor 
den Sund, daronter er 300 gerüfteter pferde hette. Vnd 
was er auffer der fiat an tragern vnd funft fand, der 
bieb er hend vnd füß ab, vnd ließ fie ligen, und zuns 
dete alle höffe vor der ftat an vnd verprente fie, vnd 
fhuͤrete alle vihe und andere lewte weg, ehe dan das 
die burger Ehonten aufkhomen. Vnd ald er nichts 
mehr für der flat zu thun fahe, ftieg er vom pferde 
vnd tangete in fullen Füriger, den Sundifchen zu fpotte. 
Die bürger aber fchloßen die zingelen vnd thore vnd 
turften nicht heraus, dan fie wuften nicht wie fiarf 
die feinde weren, und was jnen für einen hinterhalt 
leyde. So zog der EFirchher mit feinen geharnifchten 
capellanen weiter , vnd wehete das fewer allenthalben 
vomb die fat her, vnd berambte jre dörffer vnd zuͤndete 
fie an. Als daßelbige gefchach wurt ein groß rumor 
vnd ſchrecken in der fiat, vnd drey von des Firchhern 
onterpfarnern fiunden auf den marke, vnd ald man 
das fewer ‚von den dörffern fahe auffichlagen, fpotteten 
fie der burger ond fageten: Sehet, das feint die feels 
lichte die euch ewer Firchher anzuͤndet, darzu müßet jr 
noch opfern. Do ergrimte das volck, und jageten dies 
fe drey onterpfarner vnd (alle andre pfaffen in ein 
haws, vnd pfeltend zu, vnd wolten fie alle darzu 
berprennen, | 


In dem allarm hette ein rat funft gnugfam zu 
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thunde das fie fürfahen das ver fat Fein oberfall ges 
fhege; do fie aber dies vnbeſonnen fürhaben der bür= 
ger höreten, verließen fie alles vnd ranten vnter den 
tollen hawffen, und fchrien mit hande vnd munde das 
man mit dem fewer folte jnne halten, vnd erfi hören 
was ein rat fagen wolte. Vnd habens doch nicht ers 
halten Fhönen, bis das ein hawffe ver eltiften und ver⸗ 
fiendigften bürger mit gewalt herdurch drungen , vnd 
diejenigen die fewr anlegeten abtreben, vnd das haws 
verwaret haben. Do hat ein rat angezeiget, das fie 
folten betrachten, das die priefter nicht alle ſchult daran 
hetten, darom were es fehr vnredlich gehandelt daS 
man fi) an den onfchuldigen rechen wolte; zudem wes 
ven die priefter mernteil bürgerkinder und jre eigen blut 
vud freunde, die fie je fchonen folten wen fie gleich etz 
was fchult hetten, darvmb gepeten fie folten fo plöglich 
vnd vnbedacht nicht handelen, fie hetten die ypfaffen 
in jrer gewalt, fie muchten jnen je nicht entkhomen, 
wolten fie was mit juen anfangen, das folten fie mit 
guter weile vnd rat thun. Do hat der gemeine pöfel 
auffgefchrien und gefaget wie fie pflegen : die pfaffen 
weren alle fchelme, diebe und böfewichte, fie hetten die 
fache mit helffen anrichten, darvmb folten fie brennen 
das fie flünden, fie weren, jre ſchweſtern oder mütterz 
vnd haben mitdes die bürger, die fürm hawſe warteten, 
wieder abgedrungen, vnd das haws anzunden wollen. 
So hat der rat mit weinenden augen gebeten das fie 
fich bedencken wolten, und die Ienge mit aller mühe ers 
halten, das fie die drei onterpfarner auß dem hauffen 
genhomen, vnd die andern onfchuldigen haben loß ges 
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lagen, der weinigfien ober hundert geweſt. So haben 
fie die drey vnterpfarner genhomen, getredt und ges 
fhlagen , und von fiund an ein groß fewer auff dem 
newen marfe gemachet, vnd fie dafelbft zu weißer afchen 
geprant, und gefaget: Zu brande hapt jr luft gehapt, 
fo. hapt jr brand befhomen. Mitdes fint jre arme 
pawren von den bdörffern gekhomen, den alle das jre 
genhomen vnd verprant was; dieſelben haben erſt er= 
barmung vnd ſchmerzen erwecket, vnd iſt darvmb ein 
ſeltzam weſent in der ſtat geweſt. Hernach aber wie 
ſie erfharen „, das etliche. jrer nachparn vom adel damit 
geweſen, haben ſie gedacht ſich an denſelben zu rechen, 
vnd ſint ausgezogen vnd denen jr guͤtter vnd hewſer 
vmbgekheret, dadurch ſie ſich des adels mehr verwir⸗ 
ket vnd auch den fuͤrſten zum feinde gemachet, wel⸗ 
che jnen hernach großen ſchaden vnd verdries gethan 
haben. 


Dan als her Cort Bonow der kirchher balt dars 
nach zu großer gewalt vnd ehren kham, vnd hertzog 
Barnyms von Wolgaſt ſeliger gemahels und jrer kin⸗ 
der oberſter rat vnd vormunt wurt, vnd auch von bis 
ſchoff Magnus zu ſeinem adminiſtrator im ſtiffte zu 
Camin geſetzet wurt, focht er den Sund beid mit recht 
vnd gewalt noch heftiger an. Das recht ſtellete er zu 
Rhom gegen fie an, vnd fie woltens nicht fo groß ach⸗ 
ten; dennoch brachte er fie die lenge in den ban und 
in die acht, darin jme der bifchoff von Schwerin, der 
fich der verpranten pfarner als ein bifchoff annham, 
beiſtundt. So brachte der Firchher feine macht vom 
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ftiffte vnd feiner freuntichafft auff, und zog abermar 
vor den Sund vnd erequirte felbft fein recht, vnd tette 
nen großen jchaden. Die Sundiſchen aber litten den= 
noch fieben jar den ban vnd die acht, darin die fiat im 
großen verterb kham, das aller handel lag, vnd fie türs 
fien nicht aus dem thore ziehen, vnd wo man fie be= 
Iham da wiürgete man fie wie die hunde. So wurt 
jnen des mordens, rawbens und beftreiffend fo viel ges 
pfleget, dad fie fich die Ienge muften in buße geben, 
damit fie aus dem banne und acht themen. Vnd ift 
zuletzt die fache alfo gerichtet worden, das fie dafür das 
fie die onterpfarner als geweyhete lewte verprant, zu 
Schwerin im Thumb ein new gemwelbe pawen' müffen, 
vnd daran fchreiben lafjen, das fie das gewelbe haben 
müflen pawen vmb jrer mifjetatt willen. Vnd der bis 
fchoff hat juen ferner zur firaffe angefeßet, das Fein bis 
fchoff von Schwerin zu ewigen zeiten in der flat zum 
Sunde folte mefje halten, vnd das man auch hernach 
feinem totten zum Sunde folte vigilia fingen, fonder 
diefelbe nur heimlich in den hewjern fagen, vnd wen 
da3 Teich aus dem hawſe getragen wurt fo mochten 
erflich die priefter ond fchüler anheben zu fingen: 
Abſolve domine; welche firaffe bis an vnfer zeit noch 
jo geweret ‚hat, bis das dokter Martinus Lutter ein 
ander ordnung gemachet bat. Uber mit dem opfer 
pleib es dennoch bei den Fleinen pfenningen, vnd iſt 
von allerſeit viel wunders in dieſer ſachen geſchehen; 
‚aber weil ichs nicht alles weiß, laſſe ichs dabey 
pleiben. Aber dem kirchhern bekham hernach der mot—⸗ 
wille nicht woll. 
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Deſſelben jares iſt auch Demyn mehr als halb 
ausgeprant, vnd eine ſeltzame vrſache geweſt. Es hat 
daſelbſt ein edelman Calandt geheißen gewonet, welcher 
wie andere buͤrger gekauffſchlaget vnd gebrawet. So 
hat ſein weib jrer maget geheiſſen am ſontage morgen 
fewer vnter die darren machen, vnd die maget hat erſt 
wollen in die frühpredigt gehen, weil das geſinde ſonſt 
nicht wol in die kirche khomen khan, damit ſie das 
evangelium nicht verſeumete. So hat ſie gedacht, wan 
ſie wider aus der kirchen kheme hette es zeit genug, 
ſo wolte ſie wol fewer machen, vnd ginck alſo in die 
kirchen. Vnd wie ſie wiederkham, war jre frawe ſchel— 
dig vnd tobete vnd fluchte, vnd ſagte ſie ſolte noch 
fewer machen in hundert tawſent teuffel nhamen. Die 
maget ginck hin vnd machete fewer, vnd war kawm 
davon gegangen do brante das gantze haws, vnd bran⸗ 
te ſo geſchwinde das die halbe ſtat wegbrante, ehe mans 
retten khonte. Daruͤber wurden die buͤrger ſcheldig vnd 
ſucheten Calandt vnd ſein weib, vnd wolten jne ins 
fewer werffen; aber ſie hetten ſich in der zeit davon ge⸗ 
machet. Hernach gaben fie der maget ſchult; darvmb 
hat man die maget gefangen genhomen vnd gepeiniget, 
vnd nicht von jr erfharen khoͤnen das ſie es motwillig 
gethan, ſonder geſaget es muͤſte gottes ſondere ſtraffe 
ſein, weil das weib ſo getobet vnd gefluchet; dan die 
maget hette noch mit vleiß darauff geſehen, do ſie das 
fewer gemachet, das ja kein ſchade geſchehen ſolte. 
Daromb ſolte ſich einer pillig für ſolchem fluchen hür 
ten, vnd die hawshern vnd hawsfrawen ein exempel 
nhemen das fie dem geſinde nicht hinderten zu jrer zeit 
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gottes wort zu hören; dan wan das gefinde got forch⸗ 
tet vnd fromb iſt, khans offte dem gantzen hawſe gros 
Ben vorteil thun, vnd ſo wiedervmb. 


Folgendts iſt eine grewliche tatt geſchehen zu 
Treptow an ber Tollenfe. Daſelbſt ift in der muͤhle 
ein mühlenfnecht mit feinem meifter auff den abendt 
zwiftig geworden, vnd bat nicht mehr geſaget. Auf 
die nacht aber hat er fein bey! genhomen, vnd ift zum 
bette gegangen, und hat den möller auff den kopff ges 
hawen dad er jne ermürgen wolte, vnd hat jne mit dem 
erften freich nicht Thönen tütten, darvmb ift ver 
möller auffgefhomen vnd hat ſich wehren wollen. Aber 
der Inecht hat jne noch einmal gehawen, das er geftür= 
zet if. So hat fein weib, welches ſchwanger geweft 
iſt, jme wollen zu huͤlffe khomen, vnd iſt nakent vom 
bette geſprungen vnd hat den knecht wollen begreiffen. 
So hat er das weib alıch gehawen, das jr das jnges 
waide vnd alles ift heraus gefallen, vnd fie alfo nies 
dergeſtuͤrtzet. Alsbalt ift der Fnecht geflogen und hat 
das beyl mit ſich getragen, vnd iſt nach Anklam ges 
gangen. So ift er von angft fehr ſchmachtig vnd mat 
geworden, das er bed morgend vhaft in alle Früge 
ginck vnd trank, vnd alfo fort gind. Vnd weil ed im 
herbfte was dad man fehlachtete, khumpt er im einen. 
krug da man geichlachtet hette, und legete vngefehr fein 
beyl bey fi. Da war ein Fleiner Enabe gefeffen, vnd 
hette ed gefehen und zur mutter gefaget: Mutter, es 
het, diefer man hat auch gefchlachtet. Do das der 
knecht hoͤrete, trank er fein bier gus, vnd bejalete vnd 
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ginck eylendts davon, und Ehonte noch nicht gedencken, 
das er das blut hette abgewafchen oder abgefcheiwret, 
ond gehet fo mit gein Anklam, do jme die von Trep⸗ 
tow iachgeeilet vnd bey dem blutigen beyle jne auffs 
gefpüret, vnd auff das radt haben fioßen laßen. Als 
fo fiehet man daS mordt ſelten vngeſtraffet bleiber, vnd 
das vnſer herre got folche lewte wunderlichen zur firaffe 
treibet, Ä 

Darnach im jare 14T0 ift geftorben Ruprecht 

feifer, vnd ift nach jme wider zum Feifer erwelet Thos 
nig Sigmund von Hungern. Vnd bald hernach ift auch 
geſtorben Jobſt der marggraff aus Mehren, dem die 
Marke zu Brandenburg hörete, vnd fie marggraff Wil 
heim von Meißen verſetzet hette. Vnd weil marggraff 
Jobſt Feine erben hette und deßhalben die Marke an den 
feifer fiel, Hat fie keifer Sigmund von marggraff Wilz 
bein gelöfet vnd für, fich angenhomen, vnd fie durch 
feine amptlewte regiren laßen; vnd haben die fuͤrſten 

von Pomern bey ſeinen zeiten guten ſede mit der 
Mark gehapt. 


Wyr haben nhun lange die hiſtorie des — 
pomerns, das die Creutzhern eingenhomen, vnterlaßen; 
aber nachdem vns mit der zeit etwas noch daran gele— 
gen iſt, ſo wollen wyr jrer hinfurt widder gedencken. 
Der khoͤnig von Polen vnd der Orden hetten ſidder ſtets 
darvm geſtrandelt, vnd lange jar vngluͤckſeligen krieg ges 
fhuͤret, vnd lagen die Polen gemeinlich vnter, alſo das 
der Orden das lant mit gewalt erhalten vnd noch dem 
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khoͤnige mehr landes abgewunnen hat. So brachte 
aber der khoͤnig Wladislaff im jar 1410 ſamt Weit— 
holt dem großfuͤrſten in Littowen ein vberaus groß heer 
auff, vnd bekham auch huͤlffe von hertzog Busslaff in 
Pomern, vnd zog widder die Creutzhern. Nhun hette 
der Orden mit den hertzogen von Stettin lengſten eis 
nen vertrag, das fie jnen zu allen jren Friegen helffen 
ſolten, vnd gaben jnen deßhalben alle jar Soco gulden 
beſtellunggeld. Derhalben als der Orden hoͤrte das der 
khoͤnig mit ſolcher großen gewalt anfhanı, verſchreben 
ſie die hertzogen von Stettin vnd andre jre beſoldeten, 
das ſie jnen ſolten zu huͤlffe khomen. So ſchickte hert= 
zog Schwantebor von Stettin feinen fohn hertzog Ca- 

femyr mit 600 pferden vnd etlichen»fenlyn fnechten da⸗ 
hin, vnd der homeiſter Vlrich von Inningen ſamlete 
auch ſein volck, vnd ſunſt viele rewter vnd knechte aus 
teutſchen landen. So kham jme auch hertzog Conrat 
von Olſſen zu huͤlffe, alſo das der homeiſter bei 50000 
auserleſener kriegslewte hette, vnd mit ſolchen heer zog 
er dem khoͤnig von Polen vnter awgen. Vnd nachdem 
der Orden bisher des ſieges gegen die Polen gewonet 
weren, achteten fie auch jtzt der Polen vnd jrer heiffer 
weinig, und meineten fie wolten ben fhönig on alle not 
und mühe nidderlegen, und noch mehr landes darzu ges 
winnen. Vnd aus folhen vbermot ſchickten fie am taz 
ge Margareten zween herolden zum khoͤnige, vnd einer 
hette den ſchwartzen adler mit einem kreutze in der bruſt 
welcher des Ordens wapen iſt, vnd der ander das ſie— 
tiniſche wapen den roten greiff. Dieſelben herolden hets 
ten jeglicher ein bloß ſchwert, vnd ſagten zum khoͤni⸗ 
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ge, der homeifter ſchickte jme zween ſchwerte damit er 
ſich gegen jne vnd die ſeinen beßer wan zuvor weren 
mochte. So war es eben vmb die zeit das der khoͤnig 
meſſe hoͤrete; darvmb ſahe der khoͤnig auff in den him⸗ 
mel, vnd wurt weinend, vnd rieff got zu zeuge vber 
ſolchen —— nham beyde ſchwerte an, vnd bat 
vnſern hern got er mochte jme helffen; den er bekhente 
wol, ob er gleich ſterker an volck were wan der Orden, 
das doch des Ordens volck viel geſchickter vnd geruͤſteter 
weren wan ſein hawffe, vnd das es deßhalben mit jme 
verloren were, ſo got nicht gluͤck vnd ſieg gebe. 





So haben mitdes beyde here jre ordnung ges 
mad)t , und darauff in einander geſetzet, vnd fich hart 
mit einander gefchlagen. So ift der fireit wol bey eis 
ner jtunde gleich geweſt, alſo das von beyden feiten 
viel feint erfchlagen worden. Die Ienge aber ift das 
‚glück dem khoͤnige geworden, der hat den homeifter mit 
vielen comters vnd ordenfchen ſampt jren volck erfchla= 
gen, vnd fint wol 40000 man tot geplieben.. Hertzog 
Caſemyr von Stettin vnd hertzog Conrat von Olſſen 
vnd viele vom teußfchen adel ſeint gefangen worden, 
“welche fi) auf handlung hertzog Bugslaffs von Pos 
mern mit großem gelde haben Iöfen müflen, und. haben 
fich die hergogen von Stettin mit dem Fhönige fo ver⸗ 
tragen, dad fie ſich mit der crone zu Polen jampt den 
andern fürften in ewige verbimdtnüße gejegt. Go ift 
der Ehönig durch gang Preuffen gezogen vnd hat fich 
für Marienburg gelagert, aber nicht erobert, deßglei— 
| Sf 
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chen Chonitz auch nicht „ jedoch die andern befeftungen 
ergaben fich zum merenteil mit ſolchem befcheide, wa 
fi) Marienburg auch ergäbe. Derweile das aber nicht 
geichehen, vud ein andrer Homeifter Heinrich graff von 
Plawen iſt erwelet, hat er die Polen wieder aus dent 
Iande getrieben , vnd mit dem fi einen vertrag 
auffgerichtet , das der Ehönig den Orden alle fchlöfler 
ond befeftung wieder geben jolte, das alle gefangenen 
folten erledigt werden, das der Drden geben ſolte dem 
khoͤnige auff drey termine 100000 Behmiſche ſchock, 
vnd das Sampgitien bey Littowen gelaſſen vnd nach 
des khoͤnigs totte an den Orden Fhomen jolte. 





Inmn ſelben jare 1410 , als der Ehönig vor Ma= 
rienburg im lager lag, haben fich acht woywoden und 
cajtellane gegen hertzog Bugslaffen von Pomern vers 
pflichtet, das jre khoͤnig Wladislaff jme halten fol al 
led was er jme etlicher lande, ſtete vnd fchlößer hal⸗ 
ben, die er jme vmb der geleiften hülffe willen zugefas 
get, verfchrieben. 


Folgendes jares wurt ein Sundiſch ratman, her 
Wulff Lam genant, von einem Zuhmen auff dem Firch- 
hofe zu Bergen in Rhuͤgen erfchlagen, vmb deßwillen 
daß der ratman einen von ded Zuhmen bruder zuvor 
hette erfchlagen. So khemen die Sundifchen nachpar 
bey nachpar auff, vnd fillen ins Iant in Zuhmes hoff 
zu Keferig, vnd als fie die tetter nicht befunden, bras 
chen fie den boff in die grund, vnd verfefteten die tet= 
ser aus allen jren güttern. Diefer her Wurf ift fo ein 


451 


— — — 
\ 


veicher man geweft dad feines gleichen im Gunde und 
vielen ftetten an der fehe nicht gewefen, alſo "das er ei⸗ 
ne fchowband von filberd gehapt wie ein fürft, vnd in 
feiner hochzeit den weg nach der kirche mit eitelen en— 
gelfchen tüchern hat bedecken laßen, vnd alle feine ge— 
mecher mit teppichen behangen wie ein fuͤrſt. Dennoch 
iſt fein weib fo ein zerfam balgk geweſen, das fie dafs 
ſelbe alles hat umbgebracht, bis auff Tine flberne fchale 
die fie nicht wollen verfauffen, damit fie ja noch was 
jres vorigen vermugens behielte, damit ſie zuletzt hat 
muͤßen betlen gehen, welches ſich die gautze freuntſchafft 
ſchemete, vnd ſie gern billiger maſſen gehalten hetten. 
Aber es war jr nicht zu helffen, darvmb ſtarb ſie in 
großer armot vnd elende. Sie fol bey dem alten mars 
Fe gewohnet haben, in dem hawſe ba ber gemahlete 
gand oben an dad haws gebawet iji, end nhun 2 
uelnick inne wohnet. . 


Im jar 1411 ift hertzog Erich von Pomern auff 
beger und geheiß khoͤniginnen Margareten, weil er jrer 
ſchweſter Ingeborg tochter Marien ſohn was, erwelet 
ond gefrönet worden uber die drey Ehönigreiche Denes 
- mark, Norwegen ond Schweden. So ift fein erfter ans 
fand des regiments geweſt, das er wolte auff beger 
des reichsrats Sleswigk an das khoͤnigreich Denemar⸗ 
ken pringen, nachdem der reichsrat meinete, die graffen 
von Holſten hetten es khoͤniginnen Margareten mit ge⸗ 
walt auffgedrenget, das fie ed. graff Gerten hette leis 
hen vnd geben müßen, vnd darvmb weil graff Gert 
newlich in Ditmarfchen erfchlagen worden, fagten fie, 
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das hergogthumb were widder an die frone Denemarz 
fen gefallen, vnd feine Finder folten nhur mit dem lan 
de Holften zufrieden fein Uber dad wolten der finder 
vormünder nicht nachgeben, als die hergogen von 
Brunfwigf und graff Adorf von Schaumburgf, vnd 
gereit die fache zu großem kriege. Go brachte Fhönig 
Erich auff feine feite die Lubifchen, Wißmarfchen , Ro— 
fioder, Sundiſchen und die vom Gripswalde und an: 
dere ftette an der fehe, und gewan die ſtette Sleßwigk, 
Gfelforde vnd andere flede. Vnd wie Fhöniginn Marz: 
gareta des frieges halben in Holften bey Flensborg zu 
waßer auff dem fehiffe war, vnd ſich gütlicher hande⸗ 
Yung bevliſſe, ift fie Fran? geworden und dajelbft im jar 
1412 am abend Martini geftorben. Eo hat fie in jrem 
tejtament gegeben dem clofter NewenCamp im Iande zu 
Bart 306 mark loͤtiges ſilbers vnd 100 marf wendis 
ſcher münge, damit man jr alle jar auff Martini 
abendt mit vigilien vnd feelmefjen folte gedender, vnd 
30 par ſchuch vnd 300 ellen tuch den armen geben. 
So har Ehönig Eric) die reiche geerbet vnd fie lange 
jat beferen ; derfeibe Erich hat des Ehönigd von Portu- 
gal tochter Philippa zur ehe genhomen, mit welcher er 
nhur einen gulden pfenningk brawrfchag gekriegt, den 
man vber hundert tawfent gulden werth geachtet, 
Der hoff vnd das beylager iſt en worden zu 
Kunden, 


Indeß hat fich zugetragen das die bürger und 
gemeine, zu Luͤbek den rat aus der flat vertrieben, der 
fih gegen den Nhömifchen khoͤnig beffaget vnd das 
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‚recht wider die gemeinen bürger entfianden. Die erefus 
tion ift khoͤnig Erichen bevolen worden, der hat die buͤr— 
ger verwarnet den rat in vorigen ftant zu fegen. Als 
aber foldye warnung verechtlich gehalten, vnd viel buͤr— 
ger auff den heringfang in Schönen verfamlet, hat 
Thönig Eric) die bürger von Luͤbeck alle greiffen Taffen, 
und dadurch fo viel erhalten und zu wege gebracht, das 
ein rat in vorigen ftant widerom eingefeget worden, 
daromb ein rat jnen eine lange zeit zur dankbarkeit, 
hülffe ond beiftandt in dem Sleswigkſchen kriege ers 
zeiget. i 
Folgends jard 1413 ift hertzog Schwantebor von 
Stettin geftorben, vnd zu Colbiß begraben worden, und 
hat mit feinem gemahel Annen zween fühne gelaßen, 
ald Otten den andern der ein gewelter Goadjutor des 
ftifft8 Niga geweft vud es vbergeben hat, vnd Cafe: 

myr den fünften der in der Preußifchen fehlacht von 
Fhönige von Polen gefangen was worden, vnd eine 
tochter Margareten die er zur che gegeben hertzog Vl— 
richen von Meckelburgk vnd Stargard. Go haben fie 
auch einen bruder gehapt hergog Albrecht geheißen, 
aber der ift ehe verfiorben ehe der vater, vnd iſt nicht 
zum regiment khomen, darvın weis man auch nichts 
von jme. Hertzog Schwantebors reim ift geweſt: A. 
X. W. 3.T. E., das ift; auff rar weile, zur tat eile. 
So haben feine fühne dad vegiment angenhomen, vnd 
gefreiet; hertzog Dtto hat genhomen Annen hertzog Jo— 
hans von Mefelburg tochter, der in der Marf wol fies 
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ben jar gefangen ſaß, vnd hertzog Caßemyr nham Ca⸗ 
thrinen hertzog Berends von Luͤneburgk tochter. 


Als hertzog Schwantebor von Stettyn tot was, 
huben feine kinder fort einen zank an mit hertzog Wars 
tislaff von Wolgaſt aus der vrfach, wie wyr hiezuvor 
gejagt, das die hergoge von Stettin hetten Feifer Ca— 
rol ond feinen fühnen gegunt das fie, wans jnen gefils 
‚Te, die Vkermark möchten widder Iöfen. Go hetten aber 
die herßoge von Wolgaſt jren vettern den von Stettin 
mit fuͤrſtreckung gelts vud lewte fo viel geholffen, das 
ſie nicht weiniger gerechtickheit daran hetten wan die 
von Stettin, vnd uhu wolte keiſer Sigmund weil er 
die Marke hette, jnen die Vkermark abloͤſen. So wol- 
ten aber hertzog Schwantebors kinder von Stettin als 
hertzog Otto vnd hertzog Caſemyr, jre vettern hertzog 
Wartislaffen vnd ſeine bruderkinder von Wolgaſt zu 
keiner gerechtickheit an der Vkermark geſtatten, vnd die 
von Wolgaſt wolten dennoch jre recht mit der fauſt ver⸗ 
teydingen. Darom ſchlug ſich her Cort Bonow admi⸗ 
niſtrator des ſtiffts Camin-vnd kirchher zum Sunde in 
den handel, vnd vertrug fie fo darvm, das die hertzo— 
gen von Stettin und Wolgaft zugleiche folten zur Vker— 
mark berechtigt fein, vnd fo fie gelöfet wurde, das gelt 
zugfeiche teilen, vnd ift vngefehrlich die fumma 12000 
große behmifche ſchock geweſt. Alſo feint fie vnter ein— 
ander darvm entſchieden, aber hertzog Otto vnd hertzog 
Caſemyr weren mit der vertracht nicht alzuwol zufrie— 
den. So hielten ſie dennoch in, weil der keiſer das 
gelt nicht ſo balde geben khonte, vnd ginck jnen hernach 
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wie den von Neapolis vnd Nola beſchach, do fie ſich 
nicht Fhonten vmb jre greinigen vertragen , Themen vie 
Rhömer vnd nhemen fie zu fich, vnd ai beid Nens 
polis und Nola nachjehen, 


So wolte herkog Dtto feinen fchwager hergog 
Sohan von Medelburg entfreien, ond it fampt hergog 
Albrecht von Meckelburg in die Mark gezogen, und ha⸗ 
ben viel Iewte entfangen vnd großen ſchaden gethan, 
aber haben den hergogen,, den der graff von Lindow 
und die Quitzewen gefangen hetten, nicht Iöfen khoͤnen. 
Daromb haben fich der graff von Lindow und andere 
mehr befehlöhaber in der Marke bey dem keiſer beflaget, 
und das recht gegen die fürften angeftellet, und viel ab— 
gunft den hergogen von Stettin bey bem keiſer gemacht. 
Vnd ift der Feifer auch der Mark müde geworden, und 
hat fie bald hernach einem andern gegeben; aljo ift zu 
diefer zeit die onfelige Marke in der verwerfung geweft, 
das fie feinen beftendigen hern hat behalten mugen, 
vnd eine jtzliche verenderung- der herſchafft hat jre ſon⸗ 
derliche beſchwerung gepracht, darvm es nicht wunder 
iſt das ſie in ſolche armot vnd veracht gekhomen, das 
ſie nymands gern hat behalten wollen. 


Vnd weil omb dieſe zeit die Hußitiſche lehr gar 
vberhand nham, das dem pabſt vnd den biſchoͤffen nicht 
zu leiden, vnd ſunſt ein groß ſchisma in der rhömijchen 
firche was, hat derhalben Feifer Sigmund im jar 1414 
ein Eoncilium zu Coſtnitz ausgefchrieben , und alle fürs 
fien der Chriftenheit dahin gefordert, So hat noch der 
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bifchoff von Camin Magnus den. zwift gehapt mir 
hertzog Bugslaff von Pomern, von wegen der fchlößer _ 
vnd jtette fo er vom ftifft inne hette, darum er an das 
Concilium appelliret. Darvmb bevol bifhoff Magnus 
die adminiftration des ftiffted Cort Bonowen kirch— 
bern zum Sunde, vnd 308 auff dad Concilium, vnd 
halff dafelbft neben andern bifchöffen und pfaffen, Johan 
Hufen und Hieronymum von Praga verdammen vnd 
verbrennen, vnd Ing lange dafelbft. 


So zog auch herkog Wartislaff von Wolgaft 
und herßog Caßemyr von Stettin dahin, vnd entfingen 
daſelbſt jrei lehen von jrer und jrer Brüder vnd vettern 
wegen; da ber herog Caßemyr nicht große gunft bey 
dem Feifer empfandt. Aber fobalt hergog Wartislaff 
widder anheim kham, ift er Krank worden und am 
abendt Barthdlomaͤi im jar 1415 geſtorben, vnd zu 
MWolgaft in der pfarfirchen begraben worden; vnd vers 
ließ mit feinem gemahel Agnes zween fühne, als 
Schwantebor den andern und Barnim den achten, weils 
che ſampt jren vettern hergog Wartislaffe ond Barnim 
hergog Barnim feheligen des fechsten Finder das, regis 

ment annhamen. 


Sn dem Concilio zu Coftnig: obergab keiſer Sig: 
mund im jar 1415 burggraff Friedrichen von Nuͤrn⸗ 
berg, feiner fchwefter fohn, die Mark zu Brandenburg, 
wie man fagt vmb 200000 gulden, und belehnete juen 
damit. Go reit derfelbe von Concilio zu Cofinig in 
die Mark, vud entfind die huldigung altenthalben, und 
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nham alfo das Iant ein. Mit demſelben haben die 
hergogen von Ötettin vnd Pomern viel kriegs gehapt, 
vnd ift der gutte fried fo fie vnter den Feifern Caroll, 
Wenzlaff vnd Sigmund mit der Marke gehapt, al aus, 
Dan nachdem burggraff Friedrich fahe, das die hergos 
gen von Stettin vnd Wolgaft ein ganß teil von der 
Mark weg hetten, und auch hörete das fie viel ſcha⸗ 
dens.in der Mark gethan, gedachte er fich da an jnen 
zu rechen. Go gaben jme aber die hergogen nichts 
nach, dan fie heiten noc) viel gefangene aus der Mark 
die jne große Ihaßung folten geben. So haben fich 
aber hergog Bugslaff von Pomern und hergog Vlrich 
von Medelburg vnd Stargard in den handel gefchla= 
gen, vnd zwifchen marggraff Friedrich und herkog Dt: 
ten vnd Caſemyr von Stettin vnd Wartislaff von Wol⸗ 
gaft gebedingt, weile die Stertinfchen und Wolgaftifchen 
hern jve vnkoſten des Vkerlandes halffen bewifen, als 
3000 behmifche ſchock 10 fie mit marggraff Jobſt auch 
zuvor bedingt , das marggraff Sriedrich jnen diefelben 
widder geben jolle; vnd fol jnen auch) 2000 ſchock ges 
ben vor Boitzenburgk vnd Zedenick; darvober follen die 
Stettinſchen vnd Pomeriſchen hern die Marke nichr ats 
fertigen, vnd beiberjeitd die gefangenen lehr vnd loß 
fein; wo aber je wes angriffe gefchege, fol hertzog 
Bugslaff oberman fein ond rechts behelffen ; andern 
ſchaden vnd vnkoſten der Gtettinfchen vnd MWolgaflis 
ſchen an der Marke geſchehen, ſollen an erkentnuͤß Rhoͤ⸗ 
miſchen vnd Hungeriſchen khoͤnigs mayeſtet keifer Sig: 
munds ſtehen; vnd domit ſol alle recht vnd acht ſo 
dieſer ſachen halben angefangen, ſo viel an marggraff 
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Friedrich ftehet, loß fein, ausgenhomen ber gefangene 
bergog von Meckelburg, actum newenftat die tome 
meeccxv. Go haben fie auch alda zu ftifftung freunts 
Yicher verwantnüß beredet, dad marggraff Friedrich hert⸗ 
309 ‚Wartislaffe von Wolgaft feine tochter zugefaget, 
darom er jne auch in etlichen briefen fohne nennet. 
Aber das frewlyn ſtarb das er ſie nicht bekham, vnd 
ſtarb auch balt darauff hertzog Bugslaff von Pomern; 
darvmb wurt hernach widervmb zanck zwiſchen den 
Stettinſchen vnd Wolgaſtiſchen hern vnd dem marggrafs 
fen, das ſie den vertrag nicht halten wolten, wie ich 
hernach fagen wil. 


Im jar 1417 zog hertzog Wartislaff von Wol⸗ 
gaſt auff das Concilium zu Coſtnitz, vnd hat daſelbſt 
vor feinen bruder Barnim vnd feine vettern Barnim 
vnd Schwantebor von- Feifer Sigmund dad Iehen ent= 
fangen. onter offenen himmel. Es war auch auff dem 
Eoneilio Fhönig Erich von Denemarken; verfelbe weil 
er merkete das der Feifer gegen die hertzogen erzuͤrnet 
war, hat er alle mittel fürgewant ond den keiſer wis 
deromb günftig und freuntlich) gemachet, alfo das der 
Feifer herßog Otten und Caſemyr zu haws befiellet auff 
jargelt mit 1000 gulden, vnd fo jwe einer zu hofe 
dienete mit 2000. Hungeriſche gulden, welches jnen dan 
einen muth gemachet, das fie fich von dem marggraffen | 

nicht Booten bedrengen laßen. 


Im felben jare ift nach Langer franfheit geftor= 
ben hertzog Bugslaff von Pomern, vnd hat mit feinem 
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gemahel fraw Sophien, Profopij marggraffen zu Meh⸗ 
ren tochter, einen fohn hertzog Bugslaff den neuenden 
ond zween töchter frewlyn Adelheit und Ingeborg vers 
laßen. Frewlyn Ndelheit hat hergog Berndt: von Nies 
derfachfen, frewlyn Ingeborg aber hergog Heinrich von 
Stargard vnd Mefelburg zur ehe genhomen, 


Hertzog Bugslaff nhun hette, wie hiebevor gefa= 
get, nicht Tange vor feinem totte an das Konkilium zu 
Coſtnitz appelliret von wegen eined vnrechten vrteils, 
das her Johan von Obitz auditor geſprochen zwiſchen 
ijme vnd biſchoff, Magnum vber die ſtifftsgutter. Co 
war biſchoff Magnus noch im Concilio, vnd nachdem 
er ſahe das hertzog Bugslaff ſein ſcharffer widerpart 
tot was, meinete er nhun gegen ſeinen ſohn Bugslaff die 
ſache deſter leichter auszufhuͤren, vnd hielt darvmb heftig 
an im Concilio, das die ſache muchte eroͤrtert werden. 
So beval das Concilium erſt die ſache Jakobo dem bis 
ſchoff von Polentzki in Polen, Ruprecht dem biſchoff 
von Bamberg, Mattheo von Piſtorientz vnd Johan bis 
ſchoff von Verronentz; die haben die ſache verhoͤret aber 
nichts darinnen entſchließen khoͤnen. Darvm hat im jar 
1418 der pabſt Martinus dem auditori camere Johan 
de Tomariis eine commiſſion auff das verhoͤr gethan. 
Derſelbe hat Johannis von Obitzen ſententiam de reftis 
tuendo beſtettiget, vnd darvmb hertzog Bugslaffen auffe 
erlegt das er dem ſtifft die ſtette vnd ſchloͤßer widder 
abtretten ſolle, deßgleichen jne im koſt und zehrung vers 
dhamt, vnd iſt der ſchade one abtrettung der ſchloͤßer 
vnd ſtette in die 40000 gulden geweſen. 
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So Hat fich hergog Bugslaffs mutter Sophia 
deffelben b eſchweret vnd vber unrecht geklaget, vnd der 
erkhentnuͤß keines thun wollen. Darom hat der pabſt 
die fuͤrſtiun Sophia mit jren ſohn Bugslaff in ven 
fchwigend m ban gethan, alfo das fie fraw Sophien 
vnd jren john Bugslaff vnd jre vormund ond alle die 
die ſchloͤß er jnne hetten, folten mit glocken verlewten, 
mit lichten verſchießen, vnd ein bekleidet crucifix haben, 
da dan der chor ſinget: revelabunt celi iniquitatem ju⸗ 
de, vnd den pſalm: deus laudem, vnd das veſper: 
media vita, in ſignum maledictionis eterne quod 
deus dei)ir datam er abiram. Go fie dan in 15 tagen 
darnach der ſumme nicht genug tetten”, fo folten fie in 
dem aggravirten ban fein, alfo dad nymands mit jnen 
efje oder trinke, das fie nicht macht hetten zu vechte zu 
jemands zu klagen und zeugniße zu geben, vnd alle jre 
vn sertanen folten jrer eyde vnd pflicht entbunden fein, 
vrd in jren fletten ond landen ſolle man keine meſſe 
heilten oder ſakrament verreichen, allein die tawffe vnd 
buße jederman der es begeret one vnterſcheidt das ſa⸗ 
krament des altares aber nhur den kranken, vnd ſollen 
Iyochzeiten geſchehen one gewoͤnliche geprenge vnd kir⸗ 
cheufeyr, und allen die da ſterben fol der kirchhoff ver⸗ 
botten ‚fein vnd ins weite feld gegraben werden. Wo 
dan das noch nicht hülffe, fo ruffen fie den Feifer vnd 
das Koncilium als brachium feculsre an, vnd thun fie 
in die acht. Uber ob fie wol zu Coſtnitz Johan Hu— 
Ben verbrant, fo weren doch feiner fehüler noch viel, 
daronter weren die fürftin vnd jr fohn fampt den vn— 
terthanen, vnd haben fie den ban erlitten, vnd ſeint 
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ſchyr ſechszehn jar darin geplieben, weil fi? meineten 
das jnen vnrecht geſchege, da dennoch das Kiffe einen 
billigen weg hat müjjen eingehen. 


Vnd vmb dieſe zeit fein auch zum Sumde befunz 
den woıden, die Hußen Iehre nach feinem totte vers 
teydingten, daronter ein priejter war ber Joh an Buch⸗ 
oltz genannt, der heftig darvber gehalten, vnd ſich dar⸗ 
vber auch hat verprennen' laßen. 


Darnach im jar 1419 hat her Degener Bugen—⸗ 
hagen erbmarſchalck des landes Bart, in Groß en Kiſow 
erſchlagen her Cort Bonowen den adminiſtrator des 
ſtifftes zu Camin vnd kirchher zum Sunde, wie man 
ſagt aus heimlichen neid, den er zu jme trug von deswe⸗ 
gen das er bey der fuͤrſtin, hertzog Wartislaff von Wol⸗ 
Haft feheliges gemahel , das oberfte regiment Iyette und 
der jungen fürjten fürmund was, welches jme her Des 
gener nicht gunte. Go hette die fürftin darnacch zu ber 
Degener gejagt: her Degener, warom habt jr vnſern 
man erfchlagen 2 darauf hette her Degener geantwor— 
tet: guädige fraw, ich habe nicht gewuft das: es ewer 
man geweſt ift, funft wolte ich& viel nötte gethan ha⸗— 
ben. Das hat der fürfiin vberaus fehr verdroßen, das 
er jre worte alfo wolte zur vnehren verfheren,. und ges 
pot den jren dad fie jnen folten annhemen ; aber er 
entflog. So ſchwur fie jme, fie wolte die worte an jm 
vechen. Es ift aber bei den Pomern folch ein gemeiner 
gebraud) zu reden, wen einer feinen vndert hanen wil 
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nennen, das der fagt, fein man. Das verkherete her | 
Degener der fürfiin auff eine andre meinung. 


So wuſte fi) her Degener vor der fürftinnen 
nicht ſicher, deßgleichen vor her Cort Bonowen freunts 
fhafft auch nicht. Darvm floh er zu den vom Sunde, ald 
den er einen großen willen gethan hette da3 er jren al= 
ten feind erwürgt hette. So nhamen ficb die Sundi— 
ſchen feiner an, vnd enthielten jne widder der fürftins 
nen willen. Aber her Degener gedachte wol das es die 
Ienge fo nicht pleiben Ehonte, und fuchte gnad bey jren 
ſchwager hertzog Wartislaff, das er jnen feiner ſchwe— 
gerin verſuͤnen mochte. So was derſelbe herkog Wars 
tistaff ſehr junck, vnd wolte her Degener ald einer ver 
- fürnhemiften von der lantſchafft gerne willen darin er⸗ 
zeigen, vnd verſchreib jne ſampt den buͤrgermeiſter vom 
Sunde in die muͤle zum Garbodenhagen, das er mit 
jnen davon reden wolte. Solches ließ die fuͤrſtin ge— 
ſchehen vnd ſahe mit durch die finger, aber ſie gedachte 
vrſache dadurch zu erlangen das ſie ſich an jme deſter 
eher rechen moͤchte. So khemen die buͤrgermeiſter vont 
Sunde nicht, den fie hetten einen argwohn als müchte 
e3 vbel ausgehen. " Aber her Degener kham zum für= 
ſten in die müle vnd bat vm gnade, vnd dad der fürft 
jne bey feiner fchwiegerin erbitten wolte. Daßelbige 
Iobte jme der. fürft fo viel er ommer khonte zu thunde, 
und als fie al dinck abgeredet hetten, ludt der fürft her 
Degener zu gaſte. Vnd indem als fie zufamen zu tie 
. The fangen, khumpt der fürftinne marfchald Vice Behr 
genanf, der ber Sort Bonowen naher freunt was, und 
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hette viele rewter bey ſich, vnd fiel aus befel der fürs 
flinne in die müle. Do das gefchrey vnd rhumor wurt, 
erſchrack der fürft herkog Wartislaff , als ver hyrvm 
nichts wufte, fampt her Degener vnd den andern jehr, 
vnd wolten entflihen. So erfchlug der marfchald hern 
Degener, vnd der hertzog kham auff ein pferde und flos 
he nad) Dart, vnd wuſte nicht wie es ein geftalt hette, 
vnd meinte es were jme noch wol geraten das er were 
davon gekhomen. Da er aber erfhure wie es ſeiner 
ſchwiegerin befel was, verdroß es jm dennoch ſehr das 
ſein glawb vnd geleit ſo geprochen was worden, vnd 
mochte doch wider die fuͤrſtin nichts thun, ſonder auff 
die tetters legte er alle ſchuldt. So hette die fuͤrſtin jre 
leipgut zu Vſedohm, daſelbſt was der marſchalck ſampt 
etlichen ſeinen mithelffern hingeflogen. u 


Do die vom Sunde höreten wie es gefchehen und 
das der junge fürft darvber erzürnet was, vnd das der 
tetter auff das ſchloß zu Vßedohm geflohen was: nhas 
men fie aus des jungen fürften verweilen ein gemüt, 
und forderten die vom Gripswalde mit fih auf, vnd 
zogen mit gewalt ind Vßbedohm, vond belagerten das 
ſchloß daſelbſt, und zerfchoßens das es der marjchald 
die Ienge nicht erhalten khonte. Daronı floh er in ein 
bot das im fehe dabey fund, und wolte damit wegkho⸗ 
men; wie er aber barein trat, fo fprungen auch die ans 
dern die auffm fehloß weren zn jme ein, das fie fich 
gerne vetten wolten, vnd weren von harnifch und waf⸗ 
fen fo ſchwer das fie das bot verfchwereten , das ed 
mitten auffm fehe vnterginck, vnd der marfchald ſamt 
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ben andern vertrunden. Go gewunnen die Sundifchen 
and Gripswaldifchen das ſchloß, vnd fingen fechözehen 
von denen die da: hetten bey dem totjchlag geweft, vnd 
fifcheten den marfchald widder auff, vnd fhuͤreten fie 
geinm Sunde. Vnd bunden jnen pferde an die füße, 
und fchlepten fie in der fiat vmmeher, vnd haben fie 
darnach alle auffd radt ſtoßen laßen; den marjchald ha= 
ben fie auch aljo tot noch auffd radt geleget. Solches 
alles tetten fie in einer eile. Der fürfiin verdros dad 
fehr, aber zu der zeit Fhonte fie nichtö dazu thun; die 
jungen fürften Ehereten fich nicht hart daran, fonder der 
totten freuntfchafft tetten hernach den vom Sunde vnd 
Gripswalde großen fehaden darvm. 


Alſo fihet man wie felgam das vnſer her got die 
fünden firaffet. Her Cort Bonow treib ongepürlichen 
Frieg mit den vom Sunde, vnd nham das fchwert, vnd 
mufte, wie got faget, unter dem fchwerte fterben. Die 
vom Sunde hetten auch nicht großen fug das fie jme 
fein opfer ringerten, weil fie die Firchen funjt mit kei— 
nem befiendigen ausfhomen hetten verforgt, vnd erlids 
den darom großen fchinpff und ſchaden. Die pfarner 
zum Sunde die zu jres Firchhern mort und rewberey 
frofodeten, wurden auch verprant. Her Degener Bus 
genhagen der gewalt prauchete, mufte auch durch ges 
walt vmbkhomen. Der marfchald, der weybifchen bes 
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fel und vnordentliche ſtraffe ausrichtete, muſte es ſampt 


feinen helffern auch bezalen. Die fuͤrſtin lidde jres rach⸗ 
gierigen befehligs auch nicht geringen ſchaden an jren 
kipgute zu Vßedohm, vnd heiten darvon die Sundi⸗ 


- 
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ſchen vnd Gripswaldifchen weil fie Tebten mit jr und 


des marſchalck freuntfchafft zand, verfolgung vnd nach⸗ 


teil. Alſo folget vmmerzu das eine boͤſe aus den ans 
dern, vnd mag fich einer wol hütten vor allerley vrſa⸗ 
chen zum böfen, auch vor die allergeringfien, dan Feiz 
ned gehet zum peſten aus, 


Der zwiſt aber zwuͤſchen Fhönig Eriche von Denes 
marken vnd den hertzogen von Holfien Fhonte nicht vers 
tragen werden, So zog der khoͤnig im jar 1420 in die 
jnſul Femern, welche den hergogen hürete, und belagers 


te das fchloß Glambeke, und erobert mit der gangen 


jnful, vnd erwürgeten alle einwoner do ſelbſt. Etliche 
flohen zu einer Firche vnd wereten ſich, vnd do fie fich 
ergaben erwürgten fie die Denen dennoch, vnd ſchende⸗ 
ten viel frawen vnd junckfrawen, darvm der khoͤnig 
ſehr ſcheldig geweſt, aber hats nicht weren khoͤnen. 
Hieraus iſt groß krieg erſtanden; dan den jungen hertz 
zogen fiunden jederman bey aus entfermunge, weil fie 
wuften das nad) teußfchen rechte den Findern das hertz 
zogthumb hörete, EB batten wol die hergogen vmb 
verlehnung, aber ber khoͤnig wolts nicht thun, fonder 
fie folten jme das lehn in die haut vbergeben, darnach 


wolte er fih wißen zu halten. Daffelbig wolte ny— 


mands den hergogen raten; darvm kham es widder zır 
frieg. - Den herogen flünden bey graff Heinrich von 
der Schawenburgf, und Balßer her von. Wenden, und 
funft viel adeld, und zogen in Juͤtland vnd belagerten 
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das fchloß Tundern, und gewunnens und nhamen auch 
dad dabey gelegene Frießlant ein. Darnach fham auch 
hertzog Albrecht von Mekelburg den Holftenern zu huͤlf⸗ 
fe, vnd belagerte Sleswigk dad der khoͤnig inne hette; 
fo kham der Ehönig vnd befagerte jnen widdervmb, vnd 
fin jne vnd zwand jne zu verſchweren nymmer mehr. 
gegen die drei Ehönigreiche zu thunde, vnd hat fo plöß- 
lich müßen widder abziehen. Aber die hergogen haben 
hernach Femern und das ſchloß Glambeke widderge- 
wunnen, vnd es beßer beveftet. Die von Hamburg fint 
im jar 1421 mit 600 fchügen, deßgleichen Berend von 
Brunſchwigk, hertzog Wilhelm von Lüneburg und graff 
Dtto von der Hoye mit 630 rewtern aus fünderlichem 
mitleiden den jungen hern zu hülffe gezogen. Vnd als 
fie ober die Eibe gefhomen vnd vmb einen frieden ges 
handelt, die güte aber nicht entftanden, iſts abermal 
zum kriege geraten, vnd haben die Deutfchen Khoͤnigs⸗ 
berg belegert. Nachdem fie aber durch den khoͤnig von 
der belagerung des ſchloßes Khoͤnigsberg abzuweichen 
bedrenget, haben fie dennoch den zug nicht vergeblich 
thun wollen, baben darvmb das ſchloß Stubbe gang 
und gar zerſtoͤret vnd zerfchleifft. 


Vnd nachdem der khoͤnig erfharen, das die Frie= 
fen an der Eider den Holftenern zufallen wollen, hat er 
fie vberzogen vnd jnen viel vihe vnd gut, auch acht: 
zigk aus den eltiften Friefen zu geifel mit jme wegkge⸗ 
nhomen. Hinwidderomb fein die Ditmarfchen auch in 
Srießlant gefallen, vnd was der Fhönig noch gelaßen, 
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haben fie alles wegkgenhomen, vnd die Frieſen auff 
24000 mark im nhamen der hertzogen geſchatzt, vnd ſie 
gezwungen den jungen fuͤrſten zu ſchweren, auch zweint⸗ 
zig geiſel fortgefhuͤret, die ſich mit zweintzig mark fils 
bers loͤſen muͤßen. Zu denſelben zeiten, haben die Hole 
fienfchen auff dem mehre gefireiffet, und des khoͤnigs 
ſchiff mit einem großen fehaß erobert, auch mit vielen 
des khoͤnigs vnd bifchoffd Fleinotern. Nachfolgends har 
- ben die feheftette einen anftand vnd handeldtag getheis 
dinget mit: dem bejcheide, wer im ‚handel nicht fols 
gen wolte das fie wider den fein wolten. Vnd nach— 
dem auff den angefeßten handelstag der Fhünig aus⸗ 
geplieben , ließen fich die feheftette beduͤncken der 
khoͤnig khoͤnte nicht recht leiden, ſonder wolte gewalt 
prauchen, vnd begunten jme darvm geheß zu wer⸗ 
den vnd den jungen hern von Holſten beyfal zu 
thun, welches dem khoͤnige darnach viele mühe ges 
machet. 


So ſagen etliche, das khoͤnig Erich in dieſer 
vheid zu ſich genhomen hertzog Barnim von Bart, 
einen jungen hern, hertzog Wartislaff ſeheliges ſohn, 
vnd jne zum krieg erzogen vnd ſunſt zu aller ges 
ſchicklicheit, auff den hoffen fo er Feine Finder bes 
theme, wie er noch feine hette, das er jme als 
den vettern zu dem reiche verheiffen wolte; vnd we— 
re derfelbig herßog Barnim etlich jar zu Denemar: 
fen geweft, vnd hab jre ſprach vnd fitten gelert, 
auch dem Fhönig in den Friegen wol gedienet, aber 
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die Yenge in den landen Feine luſt gehapt , und wid- 
der herausgezogen. 


Nachdem vns aber jtzundt andere materie Thumpt, 
fo wollen wyr ed hiebey laßen, vnd ein ander buch 
anheben. 


Anmerkungen 


— —— — — — —— — —* 


| 


Digitized by Google 


Erſtes Buch. 
Seite 3. 


Aus dem ganzen erſten Buche erhellet, daß 
Kantzow — ER 
1) Wenden für die aͤlteſten und bekannten Bewoh⸗ 
ner des jeBigen Pommerns hält; | 
2) diefe Wenden für einerley Volk mit den Mans 
dalen halt. “ 
Beyde Meinungen, welche er ohne Zweifel aus Saxo 
Grammatitus und Crank ſchoͤpfte, erklären in neuern 
Zeiten. die meiften für irrig, und behaupten dagegen, 
die älteften und aus Plinius und Tacitus befannten 
Bewohner der Pommerſchen Küften ſeyen Germanen ges 
wefen, genannt Wandalen; diefe Wandalen aber haben 
mit den fpäter auftretenden Wenden , Stavifhen Ges 
ſchlechts, nichts gemein. Dieſe letzteren Behauptungen 
ſcheinen mir jedoch noch nicht uͤber allen Zweifel erha⸗ 
ben zu ſeyn, und ich erlaube mir für Kantzows Meis 
nungen folgendes anzuführen. 
Was die erfiere betrifft, fo hat Anton in ‚feiner 
Geſchichte der Teutſchen Nation, Thl. 1., Beylage ı., 
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fo wie in feinem Commentar über des Tacitus Buch 
von den Sitten der Germanen, ziemlich befriedigend bes 
wiefen, daß man bisher die Wohnfige ver Germanifchen 
Staͤmme zu weit gegen Oſten audgedehnet, indem fchon 
vor Tacitus Zeiten alles Land im Dfien der Spree und 
Elbe von Stavifchen Etammen bewohnt gewefen, wel: 
che von den Holfteinifchen Kuüften an, durch Mekel: 
burg, Pommern, Schlefien und Deftreich bis zu den 
Dalmatifchen Küften in einem großen Halbfreife die 
Germanifchen Völker umlagerten, und nicht erft im fünfs 
ten und ſechſten Jahrhundert in diefe Gegenden einwans 
derten. Die ältefien Namen der Oder, Spree, Neiße, 
Queiß u. ſ. w. find Slaviſch, und unterfiügen dieſe 
Meinung. 


In Hinſicht der zweyten bemerke ich, daß wenn 
gleich Tacitus und die meiſten alten Geſchichtſchreiber 
die Wandalen für Germanen erflären, hierauf doch 
nicht fo ſehr gebauet werden koͤnne, weil Tacitus in der 
Unterſcheidung der Germaniſchen und Sarmatiſchen 
Staͤmme ſelbſt nicht ſicher war, und auch die Lygier zu 
den Germanen rechnet, die doch hoͤchſt wahrſcheinlich zu 
den Sarmaten gehörten. *) Die Wandalen, als Gers 
manen betrachtet, waren die nachfien Grenznachbaren 
der Sarmaten, erfcheinen in den fpateren Kriegen ims 
mer in Geſellſchaft Earmatifcher Stämme, der Lygier, 
Peuciner ‚ Sazygen, NRorolanen, Baftarnen, mit denen 
fie auch in den Bund der Bermanifchen Völfer gegen 





*) Man fehe Antong Commentar. 


9 
Markus Aurelius aufgenommen wurden! es ift daher 
leicht möglich daß fie mit diefen ihren Sarmatifchen 
Nachbaren auch durch Bande des Blutes und der Ab⸗ 
ſtammung verwandt waren. Die Namen Anten ‚De 
neten, Meneden, Windelen, Windelicien, Wandalen, 
Winulen, find fo gleichlautend, daß ihre AchnlichFeit 
faft fein bloßer Zufall feyn Fanı, um fo weniger, da 
diefe verfchiedenen Völker in gleichen oder benachbarten 
Ländern gewohnt haben follen; die in Adelungs Mithri= - 
dated, Thl. 2., ©. 655. geauferte Meinung, daß Sla⸗ 
vifche Stämme nur deöwegen den Namen Wenden führs 
ten, weil fie in die Sitze der. teutfchen Wandalen und 
thraciichen Wenden eingewandert feyen: iſt doch ‚eine 
bloße, und wie mich duͤnkt erzwungene, Vermuthung. 
Glaubt man an den fpätern Wandalen, welche das Roͤ—⸗ 
mifche Reich bis nach Afrika durchzogen, nur Germas 
nifchen Charakter ‚zu bemerken: fo Ließe ſich doch dies 
ſes aus ihrer damahligen flarken Vermifchung mit manz 
eherley Germanifchen Stämmen, welche vielleicht den 
größeren und vorherfchenden Theil des Hauffens aus⸗ 
machten, erklaͤren *). 





*) Unfer Albert von Schwarz ſchon wagte, gegen die herge— 

brachte und allgemein vertbeidigte Meinung über diefen 
fhwieriaen Punkt der alten Pommerſchen Geſchichte, eini— 
‚ge Zweifel zu erheben. In ſeinen: Zur Verbeſſerung der 

Pommerſch⸗Ruͤgianiſchen Hiftorie und Geograpbie gerei— 
chenden Anmerkungen, Handſchr. d. Greifsw. Biblioth. 
Observ. LXXX1. fagt er; 


„Cs ift zwar die von Grankio zuerft aufgebrachte 
Meynung, dab die Wandalen und Wenden, oder ihrem 
eigentlihen Namen nach, die Slaven, einerlen Volk waͤ— 
ren, heutigd Tages fo verwerflich geworden, Daß man Be: 
denfen tragen möchte, fih derfelben mehr anzunehmen. 
Sch kann aber doc nicht in Abrede fein, daß ich viele 


* 
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©eite 5. 


Zeile 5. Kantzow bemerft am Rande: Es ift 
auch zu wißen dad die Pomern fonderlih von den 
Wenden feint, die da Slafen genennet worden. Den 





Bewegniße in der alten Hiitorie gefunden, die mich faft 
dazu bewogen haben. Ich balte fie vor Landsleute die 
zuerſt, wie faft alle andern Voͤlker die aus Afien in Eu— 
ropam bereingefhomen find, bey der Maotifhen Pfuͤtze ge= 
feßen, von da aber in Sarmatiam vortgerudet, und fo 
ferıfer theils gegen Norden in Rußland, Liefland und 
Ben theils, und etwa im andern Zabrhundert nad 
Sbrifti Geburt, da Plinius ihrer zuerft gedenft, auf un 
fre Pommerfhen Küften gefommen, da fie erit den Was 
men der Wandalen, das it der Waßerleute, erhalten, 
weil unfre Seeküften, injonderbeit die Vorpommerſchen 
und Nugianiihen bey denen Nordifhen Gefhihtihreibern 
Windland oder Wandland, d. i. das Waperland, wegen 
ber vielen Inſeln, Juwyken und Fluͤße genennet worden. 
Hier vermehrten fie ſich zu einer folben Menge, das fie 
im vierten Jahrhundert die gewaltige Wanderung durch 
Gallien nah Italien and fo ferner nah Spanien anftellen 
fonnten. Wie nun dadurch Raum im Land geworden 
war, fo famen ihre alten Blutsverwandten, die unter: 
deßen den Namen der Slaven angenommen hatten, ent= 
weder auf der Wandalen Anſuchen oder auch aus eigener 
Bewegniß zu ihnen berein. Zu diefem Begriffe bat mich 
veranlapet: 

1) daß nah Ausfage der Gefhihte diefe Hereinfunft 
fo gar friedlih, und ohne die geringfte Entgegenfeßung 
der Wandalen gefheben, welches nicht gefhehen fein 
würde, wenn ein Volk von fremder AbEunft, Sprach nud 
Eitten fih_bey ihnen hätte einnifteln wollen. 

2) Daß diefe Slaven, aufer einer etwanigen Veräns 
derung, die währender zeit daß fie von einander getrennt 
gewefen Jeiht einreifen koͤnnen, einerley Sprache ges 
braudt. Sch weiß wohl, daß diejenigen, die beyde zu 
zwey ganz unterfhiedenen Völkern mahen wollen, ſolches 
eben aus dem Unterfheid ihrer Sprache zu behaupten fus 
cheu. Solches aber kann ich nicht finden. Sie braudten 
beyderfeits die alte Eeltiihe Sprache, die allen oder doch 
den mehreften alten Europdern gemein war, bie dag die 
Lenge der Beit, ihre Entfernungen ein von dem andern, 
und fonft andre Urfahen einen Unterfheidt darin mad= 
ten. Davon vermein ich einen Beweiß zu finden beym 
Eorneliv Zacito, da er fchreibt, daß die Britannier und 
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Saro Grammatifus nennet fie wol om vnterſcheid 
Wandalos oder Slafos, doch nennet er fie zum mererns 
teil Slafos. So zeigen ed auch der fürften briefe an, 
die vor drei vnd vierhundert jaren gegeben worden, 
das fie wan fie Latinifch gefchrieben, ſich duces Sla⸗ 
forum oder duces Pomeraniae ſchreiben, wan fie aber 
teutſch geſchrieben, haben fie ſich fürften der Wende ges 
nennet, wie der titul annoch heutiges tages if. Vnd 
zu weiter anzeigung das fie Slafen geweft, giebt das 
noch große nachrichtung, das Feine Wende feint, die 
die Stafonier fo hinter Ungarn figen beßer verſtehen 
und mit jnen reden Fhönen, wan die Pomerifche Wen⸗ 
de, welched noch heutiged tags glawbwürdige lewte bei 
vns zeuge feint., 





Preußen, oder die zu feiner Zeit dafelbft Thon firenden 
Slaven einerley Sprahe gebraudt. Denn daß die Preu— 
ßiſchen Slaven ſchon vor, oder bald nah Chriſti Geburt 
nad) England eine Migration netban haben folten, wie 
der Herr voͤſcher in Literatore Celta, pag. 28. vermey⸗ 
net, das kommt mir ſchwer zu glauben vor. Aus eben 
Diefer Verwandſchaft der Slaven mit denen Wandalen 
und andern Sarmatiſchen und Celtiſchen Völkern die ſich 
im Norden geſetzet, iſt eine folc;e Webereinkunft der Nor: 
diſchen Sprahen mit der ihrigen nod übrig geblieben, 
daß der grumdgelehrte Engländer Eduardus Bernhardus 
daher auf die Gedanken gerathen, daß die Britanniſche 
oder Altkambrifhe, die Angelfähfifhe, ja fogar aud die 
Teutſche nebft denen übrigen Nordifhen Sprachen, theilg 
aus der Slavoniſchen, theild auh aus der Armeniſchen 
ihren Urſprung betten, weswegen er diefelbigen genau 
mit einander zufamen gehalten bat, und von diefer feiner 
vermeynten Abkunft der jetzterwaͤhnten Sprachen in dem 
Specimine Etymolögici Britannici, fo er des Hikesii 

ugelfähfifher Grammatit bepfügen laßen, der gelehrten 
Welt eine Probe geben wollen.” , Ä 


Schwarz folgt übrigens in feinen meiften Werken der 


alten, hier freilich aud mit ſehr mangelhaften Gründen 
angefochtenen, Meinung, 
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: "nr Beite 26. 


Zeile 18. Kantzow b. a. R.: Sch achte es da⸗ 
vor, do die Langobarten wider auffgebrochen , feint 
auch viele Wende mit jnen auffgebrocyen, der nicht 
weiniger geweft wan fie felbft, darvm der hawffen 
bigweilen Langobardi , bifweilen Winuli genennet wors 
den, darnad) fie bißweilen das regiment geendert. 


Die Langobarten haben bei Taciti zeiten bereits 
bei der Elbe gewonet, darum wirt Saro in der zeit ir 
ren, vnd feint zwifchen diefer zeit‘ und das die Sihus 
gianer Flaktitz erwelet, ſche * jar; darvm dis zu 
concordiren. 


Seite 30. 


Zeile 28. „nach arth ver Teutzſchen“. Schwarz 
bemerkt am Rande: Der Autor hatte mit feiner. Handt 
über dad Wort: der Teubfchen, gefchrieben: der Wen: 
den. Weil er aber unter diefem Namen doch nur die 
Wandalen anzeigt, fo kommt es übereins heraus; denn 
auch dieſe waren Teutſche. 


Zweytes Bud. 
.. 9 
Seite 41. 

Zeile 19. „So khemen vnter demſelbigen“. Die 
Sage von der durch Corveyſche Mönche bewirkten fruͤ— 
hen Belehrung der Rügier, hat Kankow aus dem Hel= 
mold und Saxo Granmatifus genommen. Sie ftüßt 
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fich vorzüglich auf die vom Cloſter Corvey auf die JIn⸗ 
fel Rügen, als ein ihm im Jahr 844 vom Kaifer Los 
thar gefchenktes Land, gemachten Anfprüche, iſt aber, 
ſelbſt wenn diefe Schenfung wirklich flattgefunden ha— 
ben folte, wennoch fehr unficher. Die Entjiehung des 
Wendiſchen Gößen Swantewit aus dem -Chriftlichen 
Heiligen Sanktus Virus aber, fo wie die, Gebhardis 
Bermuthung zufolge *), nach dem Mufter des chriftliz 
chen Gottesdienfted getroffene Einrichtung des Wendi⸗ 
ſchen Gögendienftes, find vollends Märchen. Swante⸗ 
wir ift, fo wie die übrigen von Kangow angeführten. 
Namen Wendifcher Goͤtzen, ein acht Wendifches Wort, 
deffen Bedeutung ohne Zweifel war: Heiliged Licht, 
von ſwaty heilig, und ſwit Licht, zwey in allen Sla⸗ 
vifchen Mundarten fehr verwandten Worten, und ohne 
Zweifel daher bey den Slaven, fo wie bey den Perz 
fern, urfprünglic) auch verwandten Begriffen. Diefer 
Swantewit oder das heilige Licht ; war höchft wahrs 
fcheinlich das finnliche Bild des guten Urwefens Bjels: 
bog, d. i. weiffer Gott, welches die Staven im Gegen 
fat gegen das böfe Urwefen Ezernebog, d. i. ſchwarzer 
Gott, anerkannt zu haben ſcheinen, gleichwie die Pers. 
fer die Zoroaftrifchen Wefen Ormuſd und Ahriman. Da 
Gefhichte und Sprachkunde, letztere wegen naher Vers 
wandtfchaft des Slaviſchen mit dem Armenifchen, Perz 
fifchen und Sanſkrit, Wfien ald dad Baterland der 
Slaven zu bezeichnen feheinen, fo dürfen wir auch wohl 





*) Geſchichte des — ce in der gemeinen Welt⸗ 
hiſtorie, Thl. 52, S 
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den religiöfen Glauben der Slaven aus Morgenländis 
ſchen Syſtemen zu erklären fuchen. 


Seite 48%. 


Zeile 13. Für die der alten Ponmerfchen Vor: 
zeit weniger Eundigen Leſer bemerfe ich, das durch alle 
neuere Unterfuchungen faft mit völliger Gewißheit aus⸗ 
gemacht worden, daß Wollin, Zulin und Wineta nur 
drey verjchiedene Namen einer und derfelben Stadt ges 
- wefen, von denen der erfte der ächt Wendifche ift, ver 
zweyte wahrfcheinlich der bey den Nordiſchen Völfern 
übliche, und der dritte die Abkürzung des von den Als 
tern Teutſchen Gefchichtfchreibern gebrauchten Urbs 
Vineta, d. i. die Wendenjtadt, vorzugsweiſe, weil Wol: 
lin durch feinen Handel die befanntefte und bedeutende 
fie der Wendifchen Städte war. Die Sage von dem 
durch die Wellen verfchlungenen Wineta entjiand, weil 
man das angebliche, von Wollin unterfchieden ſeyn folz 
Iende Wineta in der Wirklichkeit vergebens fuchte. Die 
bey Damerow auf Uejedom unter dem Waſſer liegen⸗ 
den Granitblöde, weldye man lange für die Trümmer 
der verjchlungenen Stadt erklärte, find ein freygefpültes 
.Steingerippe, dergleichen ſich auch bey der Greiföwals 
difchen Die, bey Stubbentammer und an anderh Ruͤgi⸗ 
fhen und Pommerſchen Küften befinden *). 


Seite 61. | 
Zeile 13. Kantzow bemerkt am Rande: Crito 





*) Frank Denkmäler der Vorzeit der Infel Rügen und 
ihrer Umgebungen ; im Greifswald, Akadem. Archiv. 
Band 1. Deft 1. 1816. S. 41-44. 


, 
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hat erfien Luͤbeck auffgeleget zwüfchen der Trawen vnd 
Wackenitz, welches der, teig ift da ed jet noch liegt. 
Erantz. cap. x. lib, vi. " 


Zeile 23. „Slafina.“ Kangom bemerkt: nach 
dieſer Stafinen nhamen hat Crito erpawt ‚die Stat 
Slafena, die jegundt Schlage heißet. 


Seite 75. 


Zeile 27. Ich bemerke hier für immer, daß nach 
der alten von Kantzow dutchgehendd angenommenen 
Landedeintheilung, unter dem Aande zu Kügen zu ver⸗ 
fiehen fey, die Inſel Rügen und der zunächft gelegene 
von der Oſtſee, Mekelburg und einer ohngefähr von 
Greifswald nad) Demmin gezogenen Linie begrenzte 
Theil Pommernd; unter dem Aande zu Vorpomern, 
das Land von der eben erwähnten Linie bis zur Pers 
- fante, nebft einem Theil der jegigen Ufermark und Neus 
mark; unter dem Lande zu “interpomern, oder Pos 
merellen, das Land von der Perfante bis zur Weichfel. 
Die Hleineren Abtheilungen in dad Land zu Bart, zu 
Wolgaſt, zu Stettin, zu Pomern, zu Eamin, u. |. w. 
wird man aus der Gejchichte felbft Fennen lernen. 


Drittes Bud. 


Seite 85. 


Zeile 6. Kankow b. a. R.: Bolislaff fol Jus 
dithen Heinrich des vierten fhwefter zur ehe befhomen 
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haben, mit der ſankt Otto in Polen gekhomen, vnd hat 
die ſprache gelert, vnd iſt viel von jr zu legation an 
jren bruder geſchickt worden. Nach der Zudithen tott 
zog er gein Negenfpurg, vnd wurt do ein domher. Do 
hielt er fich fo woll, das die ebtiffin des onterclofter& 
dafelbjt, Feifer Heinrichen niffthel, jne zu einem ſchaffer 
aller jrer dinger koß. So kham Feifer Heinrich einmal 
da, vnd fach feine gefchiclichheit, vnd erpat jne von 
der ebtiffin, macht jnen erften feinen fecretarium, data 
nach cangler , foigendg nach bifchoff Ruprecht tott zu 
Bambergk zu bifchoff. 


Seite 86. 


Zeile 28. „Vſcza.“ Kangow b. a. R.: „Vſcza 
halte ich Teutz ſein.“ Klemptzen bemerkt, es heiße 
jetzt Teutſch, vnd ſey au der Glewe belegen. 


Seite 109. 


Zeile 21. Kantzow b. a, R.: 900 hißfchen ſol 
Stettin zu der zeit gehapt haben. 


Seite 118. 


Zeile 26. Kantzow b. a. R.: Bugslaff vnd Ra⸗ 
tibor haben auch mit Wartislaff gezancket vmb das 
Vorpomern, vnd er widdervmb mit jnen vmb das Hin⸗ 
terpomern, vnd iſt die lenge durch hertzog Bolislaffen 
vertragen worden, das ein jeder ſolte behalten was ſie 
hetten, ſolten aber Ratibor zum dritten teil geſtatten. 
Das wolten ſie gern thun, aber Ratibor wolte noch 





nicht an den chriftenen glawben. Darvm nham er ein 
jartic) geld ‚ vnd enthielt fid) bei den Preußen ,. vnd 
nach jrer art Friegte er, vnd rawbte, 


Viertes Buch. 
Seite 1311. 


Zeile 4 Kaukow b. a. R.: Bugslaff ‚das iſt, 
gots wort oder gots verkuͤndung; Caßemyr, das iſt, 
friedbrecher. 


Seite 137. | | 
Zeile 12. Kantzow b. — R: — 1155 
nach laut dieſer verſch: | 
 melv fiat cum raribor 'grobe — 
hic cultor chriſti primus non artibus imus, 
qui dux ſclauorum fuit quoque lutitiorum, 
—— ibi abbatem florandem.. 


Seite 13. — | 
Zeile 13. Diefen Vorfall verfegt Klemptzen in 
das Jahr 12C0, und fihreibt die Heilung dei Leute dem 
eo San zu. Ä 


— — Seite 158. 


Zeile 27. "Br. 2 Poſtor Mildahn hatte amt 
Nande bemerkt: muß die Gleviger "Fehr ſeyn, den 
Stralfund ward anno 1209 angelegt, und die bald fol⸗ 
gende worte: „daſelbſt fort““ machen glaublich, daß 
Biſchoff Abſolon mit feinen Schiffen beym Glevig ges 
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legen. Zu Gleviß war noch anno 1164 die Hauptfehr 

aus Pominern nach Carentza, wohin damahlen ohne 
Zweifel aud) was auf zwey, drey meil wegs in Pont 
mern derjegend wuchs, verhandelt ward ; denn damah⸗ 
len war weder Stralſund noch Greiföwald, und dad 
heutige Garg führt nicht umbfonft den Pommerſchen 
Greiff auf einer Schiffsflagge hinter einem re mit 
drey Thuͤrmen. 


- 


\ 


Binfıes Bud. 


Seite 134 


Zeile ı2. SKantow b. a. R.: fubislaus exſtruxit 
poſtea caſtrum ſui nominis ſobitz, ubi folebat guam 
plucimum babitare. | 


Seite 212. 
Zeile 28. Hier war am Rande folgender Vers 
beygefchrieben: 
anno milleno centeno cum nonageno ° , 
ordo teuthonicus triumphat in gebore quercus, 
Er bezieht ſich wahrfcheinlid) auf einen 1190 vom 
Teutſchen Orden erfochtenen Sieg; dad Wort: trium— 
pbat, abe! war auögeftrichen, und darüber das mir un 
verfändliche tornfit geſchrieben. 


Seite 214. 


Nach Beſchluß des fuͤnften Buches, hebt in 
der Schwarziſchen Handſchrift die naͤchſtfolgende Seite 
alſo an: 
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| Bon 
alter gelegenheit vnd fitten 
diefer lande vond fülder. 

Did wil ich mitlerzeit fertigen, was aber E. L. 
auch darzu weis zu thunde, wirt t ſi ie on zweiffet auch 
nicht vnterlaßen.“ 

Weiter iſt dieſes angefangene Stuͤck jedoch nicht 
fortgefuͤhrt, ſondern es folgt auf der naͤchſten Seite ſo⸗ 
dann gleich das ſechſste Buch, im Aufange ſehr unor— 
dentlich und verwirrt durch einander gejchrieben. 
Schwarz fand diefed ohne Zweifel fo in der Kankowis 
ſchen Urfchrift, und Kantzow fcheint hier das jetzige 
vierzehnte Buch angefangen, aber fogleich wieder abger 
brochen zu haben, Mit dem €. L., wahrfcheinlich Ewer 
Liebden, meinte er vielleicht den Niklas von Klemptzen; 
doch iſt der Buchſtabe L fehr undeutlich geſchrieben, 
and kann auch A geleſen werden, 


Sechstes Bud. 
| Seite 224. 
| Zeife 12. Kantzow bemerkt am Rande: Dobriss 
lafa, das ift, ein gut wort; Miroslafa, das ift, ein 
wort des friedes. 
| Seite 227 
Zeile 3. Kantzow b. 0. R.: Schwantepolck, 
das iſt, heilig land. J 
Seite 239. 
Zeile =," Kantzow b. a. R.: 1242 gibt Swan⸗ 
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cebor filius Casimari dem Cloſter zu Colbitz alle Firt- 
ter, fo jme im Golbigifchen gepiete zuftehen, ald 64 ho⸗ 
fen; testis fılius fuus Cazimarus. Daßelbig ratificiret 
hernach Barnim fein vetter 12445 testes Ad boc Swans 
teborus ipfe, Cazimarus filius, et Bartholomeus filius 
Wartislai. 


Seite 241. 

Zeile 3z0. Kaußsiv b. a. R.: 1243 hat hertzog 
Barnim dad junckfraͤwlynkloſter vor Stettin geſtifftet; 
eodem anno ijt bereit tott Marienna duciſſa in Stet 
tin; vff dem ſigil figet ein frawenbilde, bat einen ha= 
bicht auff der ‚beugt, zur vechten hant richter jich ein 
greiff auff, vnd zur linken ein lewe. 


Man vergleiche hiemit Geite 244, Zeile 21, wo 
Kantzow Mariennens Tod in das Jahr 1246 verfegtz 
und doc) feheint er fich in den obigen Zeilen auf eine 
Urkunde zu berufen, da er die Veichreibung eines Sie⸗— 
geld hinzufuͤget; vielleicht ift dies aber nur das Sie— 
gel des neu geflifteten. Elofiers, welches er * be⸗ 

ſchreiben will. 


Seite 250. 


Zeile 18. SKankow b. a. R.: 1255 confirmiret 
Barnim des clofterd Colbitz privilegia; ob bo vieleicht 
Caßemyr gefiorben ift, dan en dieſer zeit findet man 
ine nicht. 

Seite 251. | | 

Zeile 17, Kantzow b. a. R.r.;ra57 Barnim 
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dux ſlaforum hat den bruͤdern zu Damefow, dem clo⸗ 
fter Valckenrode vj hofen zu Nadrenfe bewilligt. Wal: 
denrode ligt am harg bei Northawfen, 


Seite 258. | 
Zeile 9. Auf diefen hertzog Schwantepolk haben, 


nach Engelbrechts Genealogia der hertzoge zu Pomern, 
die Oliviſchen Moͤnche folgende Grabſchrift gemacht: 


dux ſuantipolcus perſoluit debita mortis, 
ingenuus, ſapiens, ac ad certamina fortis, 
atque dei cultor, fidei defenſor er vltor, 
veri zelator, magnus cleri venerator, 
oſor iniquorum, vehemens corroſor eorum; 
juſte cenſebat, ſuppreſſis ſubueniebat, 
cauſas cunctarum primo tractans uiduarum, 
juri cauſarum poſt intendens reliquarum, 
terram defendit propriam mira probitate, 
nullum ſuſpendit, quia plenus erat pietate, 
ſed delinquentes et contra jus facientes, 
carcere claudendo, ſpoliando bonis, capiendo, 
ſic caſtigauit, nullum vita ſpoliauit; 
imo prodentes, hunc tradere qui voluerunt, 
non nece damnauit quosdam ſicut meruerunt. 
| \ 


Geite 251. 


Zeile 2r. Kankow b. a. R.: 1275 feint ugs: 
laf et Domicellus Otto fratres zwiftig geweft vmb jre 
Iantichafft, vnd haben noch Feine erbem gehapt, darvm 
in vhede geraten; fo hat fie Jatzko graff zu ._ 
darvm vertragen, das fie das einkhomen geteilt, aber 
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das lehn ſampt geplieben iſt; das haben hirnach ı 309 
Dtto und Wartislaff vernewet. 


* 


Seite 262. 


Zeile 9. Kankow b. a. R.: 1279 gibt Mechtild 
por jres manned Barnimd felifheit dem cap. zu Mar. 
xv marf jerlicher hebung; testis Yermanus ep. Cam, 
dilectus frater vir Dn. Albereus marchio, Hinri⸗ 
cus nobilis vier de Guſtrow, Conradus comes de 
Gutzcow. | 
| Seite 270. 


Zeile 15. Kankow b. a. R.: 1285 vertragen 
fich hertzog Bugslaff und Dibolt abt, om die fiat Trep⸗ 
tow an der Rega vmb halb vnd halb, vnd der hertzog 
ſol ſeine helffte vom altar empfahen, geben jr luͤbiſch 
recht, vnd ſetzen Teutzſche darinne. 


Seite 273. 


| Zeile 18. Kantow b. a. R.: 1287 ift graff Ernft 
von Gleichen bei feinem bruder bifchoff Herman geweft, 
vnd zum Stolp bei der Pene geftorben vnd begra- 
ben, darvm hat der bifchoff dem cloſter zu feiner ge: - 
dechtnuͤß das dorff Seenin auf Vſedohm gegeben. 


R | Seite 276. 


Zeile 10, Kangow b. a. R.: 1292 befreyen Ot⸗ 
to und Cort marggraffen Paswalk, dad — da 
khopen vn verkhopen mag. 


Seite 278. 
Zeile 23. Kantzow b. a. R.: 1294 Meſtuinus 


— 
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d. g. dur pomeranorum contulit abbati in Hilde duas 
hereditates que ſtrepow nuncupantur, et alias duas, 
quarum una dicitur cloco et altera priuiſa, in quibus 
abbas fundabit monaſterium et creabit abbatem. Das 
confirmiret hernach Wizlaff, vnd gibt jnen noch Zwauor 


vnd andre gütter dazu. 


Seite 281. 


Nach Veſchluß des ſechſsten Buches, findet fi ſi ch 

Schwarzens Handſchrift auf der naͤchſtfolgenden 
en, eine. Fleine aus freier Hand gezeichnete Charte 
von Hinterpommern oder Pommerellen, d. i., dem Lanz 
de zwifchen der Perfante und der Weichfel. 


Siebtes Bud, 
Seite 283. | 
. Zeile 19. Kangow b. a. R.: Ex bifto. Oliven. 
— poſt mortem prʒemislai nobiles primum vo⸗ 


caverunt ducem Leskonem cujavie, qui ad tempus dus 


catum tenuit, poſtea ducem de Rhugia, qui ſi militer 

non diu pomeranie tenuit ducatum. Iſti tamen duo 

boni fuerunt, monaſterio quatenus confirmarunt om⸗ 

nes poſſeſſiones et privilegia. 

Seite 284. 

Zeile 14. Man ſehe die Anmerkungen zu Seite 

278 und 283. nu 
Seite 287. 

Zeile 17. Kantzow b. a. R.: 1298 haben fih 


488 


— e —— 


Otto et Conradus marchiones ſampt jren vettern Jo⸗ 
ban et Otto vmb etlicher ſache willen mit Jaromar 
confie mato Caminens. jrem avunculo vertragen. 


Seite 288. 


Zeile 24. SKankow b. a. R.: 1300 Sambor 
dei gratis princeps Rugianorum recognoscit er lucide 
proͤteſtatur, guod Math. Schwente burggrafio in 
Slafena in pbeudum concefjite omnia bons que ab 
avunculo fuo Meſiwin olim tencbat. act. Slawe. 


Seite 290. 


Zeile 9. Kantzow b. a. R.: Erich, Waldemar 
und Brigerius junior ſeint bruͤder geweſt, khoͤnig Mag⸗ 
nus ſoͤhne. Brigerius iſt nad) Magnus khoͤnig gewor- 
den; den hat Erich ‚gefangen vnd iſt khoͤnig gewor⸗ 
den. Das hat Erich khoͤnig von Denemark, Brigerius 
ſchwager, rechen vnd Briger loͤſen wollen. So ſeint 
Waldemar vnd Erich jme mit gutten teutzſchen kriegs⸗ 
volck wi dderſtanden ‚ dad er nichts ausgerichtet. Die 
lenge haben fie jne widder Iofgelaßen, und er hat jnen 
etliche lender eingegeben, Darnach hat er fie zu gaſte 
geladen vnd erwirgt. Das haben die Schweden ges 
ſtrafft, vnd vater famt feinen fohn Magno erwürgt. 
‚ Darnad) ift des erfchlagenen Erichs fohn Magnus wid- 
der Ehönig geworden. Die beſatzung von Teutzſchen 
werden Pomern und Rhuͤgianer geweſt ſein, vnd Bri—⸗ 
ger wirt vieleicht vbermuͤtig geregirt haben; vnd weil 
fie Wizlaff nepotes nennt, wirt jr vater Magnus Wiz⸗ 
laffs tochter oder ſchweſter gehapt haben, oder ja Ja⸗ 
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vomard, und DBiiger wirt nicht von derſelbigen geweſt 
fein, weil Wizlaff jne im tefiament nicht rn 


Seite 291, 


Zeile 22. Kankow b. a. R.: 1304 hat Meche 
tild acht hofen gegeben filiabus nobilis comitis nicolat 
de ſchwerin generi ottonis, ald Mechtild vnd Beatrir,. 
die in das junckfrawenclofter begeben weren zu Stettin, 


alfo das fie nach jrem tode beim Cloſter pleiben follen. 
Otto nennet fie materteras. 


Diefer Otto hat eine fchwefter gehapt Miroelafa 
geheißen; die hat er graff Niklas von Schwerin zur 
ehe gegeben; davon ſeint die Mechtild vnd Beatrix, 
vnd ift ie tochter geweft. 


Seite 254. 


Zeile 28. Kantzow b. a. R.: 1306 hat herkog 
Otto den von Greiffenhagen vergunt, die bruͤcke zu pawen. 


Seite 295, , , 


Zeile 6. Kankow b. a. R.: 1307 haben Otto, 
Herman, Waldemar marggraffen ber Schwengen gelis 
hen Stop, Rhuͤgenwalde, Slawe, Polnow, Taucheln 
und Newburgk. Sm felben brieff leicht ſich Ludeke von 
Wedel zum marggraffen; teſtes Henricus episc, Eas 
min, Hermannus comes de eberflein, actum Rindow; 


Geite 298, 


Zeile 14. Kantzow b. a. R.: 1309 poſitus eſt 
primus lapis ad eccleſiam Campen a BHenrico Haver⸗ 
für, et ſuppoſuit & marcas ſlavice. 
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Zeile 17. * Stettin fol fo viel heißen alß clypeus. 
Seite 299. 


Zeile 8. Kankow b. a. R.: 1310 confirmirt Fho- 
nig Eric) Wizlaffs gemahls Margareten beipgedingss 
brief auff Grimmen vnd Tribfes, fo Wizlaff ſtuͤrbe. 
Diefe Margareta ift, glewb ich, geweft Ehonig Erichen 
von Norwegen nachgelaßne einiche tochter, der Haquins 
broder was, welcher geftorben ift vngefehrlich 1300, 
und Haquin darnach khoͤnig geworben. 


Seite 306. 


Zeile 16. Kantzow b. a. R,: 1314 hat Waldes 
mar Loig befedet; darvmb hat jne Wizlaff mit- gelde 
abgewiefen. Doch hat Waldemar die fiat Stralfund 
noch drei jar in feinem fchug behalten. 


Seite 312. 


Zeile 7. Kangow 5b. a. R.: 1319 verpflichtet 
ſich die lantſchafft hergog Otten gegen hergog Wartid- 
Laffen, das fie jme gleich her&og Otten dienen wollen; 
vnd feßen die greinigen Peene, Schwine, Rage, Warte, 
Oder usgue ad influrum fluminis Warte‘ in ipam 
Oderam er non ulıra, tanguam ex debito. Hirin wird 
genennet graff N. von Guͤtzlow. Hiraus Than man 
achten, do Dtto und Wartislaff geteilet, dad Dtto die 
gange Newmark in ver teilung mit gefrigt, funft hette 
Martislaff alzuviel gefriegt. 


Seite 314. 
Zeile ı2, Kantzow b. a. R.: 1321 hat biſchoff 
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Bernhart von Oſnebruͤgge graff Herman son Eberſtein 
ſeine lehne verlehuet. 


1321 vergleichen ſich Otto, Barnim, Wartislaff 
. einfamer haußhaltung, vnd teilens in jjjj jarteil; das 
erſte tota terra trans Oderam que fuit marchionis; 
dad ander Stetinens. Piricens. Vkerens. cum omnis 
bus er utrague parte Odere usque ad Inam; das 
dritt Vkermundens. Broswi. Trepto. Diminens. 
Gripsw. et Vsnomens.; dad viertte ultra Zwinam 
videlicer inıea Belgard er Stargard; actum Monni⸗ 
tedorp. 
Seite‘ 319. 

In dem Stammbaum der Rügifchen Fürften wa- 
ren ald Wizlaffs des Erften Soͤhne nicht nur Jaros— 
laff, Borislaff, Wizlaff 2., und Jaromar 2. genannt, 
ſondern auch noch Nikolaus und Petrus, und Schwarz 
hatte folgende Bemerkung an den Rand geſchrieben: 

„Bey Wizlaff 1. ſtunden die Wordte: Marga— 
reta hujus Wiſlai uxor et mater horum juniorum. 
Ob num der Herr Autor mit dieſen Teßten; Wordten ſa— 
gen will, dad Margareta eine Mutter der beyden jüng- 
ſten Prinzen Perri und Nikolai gewefen, oder ob fie auf 
alle junge Prinzen Wizlai gehen follen, das iſt ein 
Zweifel. Doc möchte das erftere daher fat wahre 
fcheinlich werden, weil die Nahmen der beyden erwehns 
ten Prinzen, nebft den vorhergehenden Tateinifchen Word- 
-ten, mit einer Tinte von andrer coulenr gefchrieben, 
und am Nahmen der übrigen Prinzen nachher erft bey- 
gefeßet waren.’ | 


— 


4902 
Seite 321. 

Zeile 12. Kantzow b. a R.: Vnd der khoͤnig 
nymt aus den khoͤnig von Hungern feinen ſchwager, 
hertzog Bernt ſeinen ſchwager, Bolislaff von Briga, 
Conrat von Maſow vnd ſeiner bruͤder kinder. 

Seite 334. 

Zeile 13. Kantzow b. a. R.: 1337 verbinden 
fih Otto vnd Barnim mit Ihönig Johan von Behs 
men, vnd wen er fich mit Feifer Ludwigen vertragen. 
wil, fol er die herogen ausnhemen, 


Seite 347. 


Zeile 19. Kantzow b. a. R.: Es ift Waldemar, 
khoͤnig Chriftofferd john, den die graffen von Holſten 
fampt feinen bruder Otten gefangen hetten. 


Seite 348. 


Zeile 8. Hier waren noch folgende Worte in den 
Tert gefchrieben, aber wieder ausgeftrichen: „Es muß 
aber Stolp zu der zeit fo vermögen nicht geweft fein 
als jtzundt, dan nhu zur zeit würde ed wol on alle be: 
fhwerung zehenmal fo viel gelts auffbringen. 

Am Rande hatte Kangom bemerkt: „Die quitane 
tie, ald das lant durch Bugslaff widderlöfet, lawtet, 
das des meifters procuratored entpfangen 3334 mark 
fein ſilbers, auff die 6000 mark dafür das lant ver: 
pfendet geweft. 


Seite 37T. 
Seile 20. Kantzow b. a. NR: 1351 beſchreibt 
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hergog Albrecht von Mefelburg eine greinge zwüſchen 
Dart vnd den Pengen oder Vigen, 


— 


Achtes Buch. 


Seite 383. 


Zeile 4. Kantzow b. a. R.: 1359 hat Barnim 
fi) vertragen etlicyer hülf halben mit Otto graffen 
von Eberftein, Vlrichen graffen von Fürftenberg vnd 
feinen vetter Vlrichen von Dewig, das fie jme mit ıl 
pferden dienen ſollen. 

Eodem anno gedenkt biſchoff Johan einer ver⸗ 
tracht, ſo khoͤnig Waldemar vnd hertzog Erich, des bi⸗ 
ſchoffs bruder, zwuͤſchen jme vnd hertzog Barnim 
gemacht. 


Seite 387. 

Zeile 4. Kantzow b. a. R.: in matricula ma; 
rientron: Sophia de Slavia. 

n Seite 392. 

Zeile 20. Don diefem Johannes von der Ofen | 
und feinem Bruder Alerander findet man einige Nach= 
richten in Mobnike Ulrici Hutteni in Wedegum Loetz 
et filium ejus Henningum querelarum libri duo, Gry- 
phiswaldiae. MDCCCXVI. pag. 406 — 414. Der Herr 
Verfaſſer bemerkt dafelbft mit Recht, dag Mikrälius 
wahrfcheinlich irre, wenn er die alte Iuteinifche Grab— 
ſchrift Barnims des Dritten, ald von Johann von der 
Dften verfaßt, anführt, da doch Bugenhagen nur fage, 
Johan von der Djien babe fie irgendwo gefunden, Die⸗ 
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jer Irrthum des Mifrälius ift, fo wie überhaupt fein 
ganzes Bud), aus Klempzens Chronif gefloffen. Kante 
zow dagegen, welcher die Grabichrift als ein verus epi— 
taphium anführt, folgt getreu Bugenhagens Worten. 


Seite 395. 

Zeile 17. Kangow b. a. R.: 1372 iſt Bugslaff 
dr alte zwiſtig geweſt mit feinen vettern Wartislaff 
vnd Bugslaff, vmb die lande zu teilen. So hat er 
das lant entzwey geſetzt, alſo das die Schweine die 
ſcheide iſt, vnd das Werder wirt Stormerswerder ges 
nennet; vnd wirt hirin gedacht der angefangenen vede, 
ſo Bugslaff vmb ſeines lands beſten willen mit dem 
marggraffen angehaben; khoͤnen feine vettern den marg⸗ 
graffen zu gleiche vnd rechte haben, wil ers gern an-⸗ 
nhemen; wo nicht, ſollen ſie jme beiſtehen. Vnd zuvor 
haben graff Otto vnd ander von der lantſchafft zwuͤ⸗ 
ſchen juen gededingt, das man die lande gleich vonein 
ſetzen ſolte, vnd das den die jungen hern die wall het⸗ 
ten, vnd domit hertzog Bugslaff das hielte, bat er 
graff Otten in die hant geſetzt Vſdom, Pritter Stu⸗ 
chow, Grabow, Slawe vnd Ruͤgenwalde, alſo wo ers 
nicht hielte das er die ſloͤßer ſeinen vettern verantwor— 
ten folte. Hirin wirt gedacht 1330 mark loͤtige fils 
bers, davor jre ritter vnd knechte den vom Sunde vnd 
andern ſtetten gelobt; die ſol der bezalen dem das fuͤr⸗ 
ſtenthumb Rhuͤgen zufelt; das ſeint die 20000 fl. dar⸗ 
vor die fiette dem hertzogen von Mekelburg gelobt. 

Serher: 1372 zeucht Bugslaff der alte an, das er 
vnd feine vettern hertzog Wartislaff vnd Barnims kin⸗ 
der jre ſtette verſetzt, darvber feine vettern in krieg ger 
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Ehomen, vnd er von den fietten viel angelauffen daß fie 
gefreyet würden; fo teilet er derhalben mit jnen, damit 
er vnd feine Lantfchafft onvertorben pleiben. 


Seite 397. 
Zeile 4. „Weſand.“ Kankow b. a. R.: von 


dießem thyr weis man jgundt nicht mehr, weder in 
Preußen oder Polen. 


Seite 414. 


Zeile 27. Kantzow b. a. R.: Zürge vom Wal: 
de fagt, es feint zwei brüder geweft, Woldefe und Rei— 
mar vom Walde; einer hab dem von Cleue-gedienet, 
der andre dem von Gelren; ded Cleuen ift wol belonet, 
des Gelren aber vbel, darvm habe Woldeke diefe gele- 
genheit erfehen, den hergogen gefangen vnd gein Zalz . 
ckenburgk gefhürt. » Deßhalben hat hertzog Wartislaff 
von Pomern jme Belgard, welches fein geweft, vnd 
andere gütter genhomen, vnd vertrieben. 


Seite 428, 


Zeile 4. Sankow b. a. R.: 1394 hat Gerhart 
biſchoff zu Würgburgf mit hergog Schwantebor, Bugs: 
laff, Albrecht ond Caſemyr vmb Khönigsberg vnd fein 
zubehör gehandelt, das er jne 30000 goldgulden geben 
folte, vnd feint jnen bürgen vnd das floß —— 
davor verſetzt worden. 


Seite 436. 


Zeile 26. Kantzow b. a. R.: 1404 haben bie 
Stettinfchen hen —— erſten verloren. 
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